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Denm Hoch wuͤrdigen in Gott 


| — — ynd Herin/ 


—[00. 


Abbten deß weitbe- 


rühmbten vhralten Gotts⸗ 
hauſes Tegernſee / 8S. BENE- 
2.0. DICTı Ordens in 
Bayrn / 

Een snädigen HErm. 


—— 

CE ge warhaffte 

Ey Frewd iſt / ſo 

NS nachdem vr⸗ 

: chel vnd auß ſpruch deß Hay⸗ 

ht landts ein Menſch in diſer 
*Weit 
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EPISTOLA — 


le haben fon / warn 


fein Namen im Him⸗ 


mel geſchriben ſtehet; 


ſolche aber Gott allein der. 


die Feder führt / ſeinẽ Freun⸗ 
den machen kan; habe Ewr 
Hochwuͤrd: vnd Gna⸗ 
den ich bloͤßlich ein erſune⸗ 


rung diſes Seelentroſts zu 


Gemuͤt fuͤhren / vñ wie etwa 


kuͤnſtliche Maiſterſtuck ab⸗ 


copiert werdẽ/ alſo vom him̃⸗ 


& liſchen Drotocolleinfchlechte 


ie Paar Mh SA 


Abſchrifft färhalten/ond mit 
ser ni eig s, | 
auff⸗ 





ei 2 Mr 
— DEDICATORIA. 


auffweiſen woͤllen / in demich 


deroſelben hochgeehrten Na⸗ 
‚men in diſem von R. P. Hie- 
remia Drexclio der Socie- 
tet IEs VPrieſtern entwoꝛff⸗ 


nen Himmel verſetze. 
Mit was fueg vnd ſicher⸗ 


heit ich folches gethan / moͤ⸗ 
gen die jenigen / denen der ge⸗ 


wiſe Zufpruch / welchen die 
geiſtchen Drdensperfonen 
sm Himmel haben / vnbe⸗ 
fanitzauch Ihr verſchreibung / 
ſo ihnen von Chriſto dem 
HErmfo wol auff das Cen⸗ 
tuplum in diſer / als auff Die 
| “5 him̃⸗ 


Mm 


— - 


ErısToLa = 


ein. 


him̃liſchen Sik ta Richter, > 


ſtuüel in jener Welt erthaile 
vnd eingehändige worden / 


nie gelefenhaben. Was der 
9H,DatriarhTacobvon dem 
Dre feiner Ruheftatt/ dar; 
auff er die wunderbarliche 
Laitter in Himmel raichend 
geſehen / mit guetem grundt 
außgeſprochen: Warhaff⸗ 


tig hie iſt nicht anders 
als das Hauß GOt⸗ 
tes / vñ die Himmels⸗ 
porten / mag von allen 


geiſtlichen Wohnungen ohne 
aͤnde⸗ 


| 
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A 
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| 
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DiDdicatorta 


aͤnderung ainiger Silbẽ wi⸗ 


derholet werden / wie mans 


dann ins gemain anderſt nit 


als Gotts haͤuſer nennt / 
vnd die geiſtlichen Reglen / 
Ordnung vñ Satzungẽ mit 
der him̃liſchen Laitter / daran 
ſobil tauſendt den geraden 
Weeg gen Himmel geſtigen / 


wol vergleichen mag; maſſen 





der heilige Bernhard in er⸗ 


woͤgung der ſchoͤnen erſchei⸗ 


nung / ſo S. Benediets Juͤn⸗ 
ger geſtracks nach deß heili⸗ 
gen Mañs ableiben gehabt / 
in dem jhnen ein mit Tape⸗ 


*4 zerey 


A — — 


 EprıstoLa.. . 
zerey ond brinnenden Am⸗ 
peln gezterte Strafen ge- 
zaigt und beynebens ange _ 
deuttet worden / diſes ſeye der 
Weeg / darauff Benedictus 
gen Himmel kommen / ſolche 

him̃liſche Baan auff deß hei⸗ 
ligen Stiffters Regel deut⸗ 
tet / darbey kainer deß Him⸗ 
mels jemaln verfehlt / er ſeye 
dann auß den Fueßſtapffen 
ſeiner Vorfahrer muetwillig 
außgetretten. 


Ich gedachte fuͤrs ander 
diſem meinen Himmel ei⸗ 
nen andern Himmel su 

E:: ſuechen / 


a A 


2 Die: 
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| DEDICATORIA. 
ſuechen / welchen Edlen Na⸗ 
men die heilige Vaͤtter nit 
vmbſonſt mit den Kloͤſtern 
communiciern, weil zwi⸗ 
ſchen bayden Orten ein ſo 
groſſe gleichfoͤrmigkeit / daß 
der heilige Baſilius Conſt. 
Mon. c. 19, fagen doͤrffen / 
auff der Welt moͤge der Re 
ligion vnd Geiſtlichem Or⸗ 
| ee eng en 
erden / ſonder der deflen ein 
Ebenbildhabenmwöllermäfle 

es von Himmel holen. Wie 
‘ Hingegen der H. Lauren- 
tius luftinianus dedifcipl. 
4 x 5 & 
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ErıstoLaı - 


& perfedt. Mon, Conu, 
cap. 7.fagt/ es feye in allen 


menfchlichen Dingen /- vnd 


Pilgerfahrt difer Welt/dem 
Himmel nichts fo Anlich / 
‚als die geiftliche Kloſterord⸗ 


& nung. Dann gleich wie im 


Himmel ain Wohnung /ain 
Glory / ain gemaine Frewd / 


ain zuſam̃ſtimmender Will 






ain gleiche Lieb / vnd jmmer⸗ 


wehrende Sicherheit; alſo 


ſeyen diſe ſtuck / nach ſeiner 
außfuͤhrlichen Prob / in ge⸗ 
wiſer Maß alle in geiſtli⸗ 
chen Verſamblungen zufin⸗ 


den, 
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DEDICATORIA. 
den. Bande Ort / ſpricht er 
endlich / ſeynd Laͤger Gottes / 
Wohnungen der Weißheit / 
Staͤtt der Heiligen: der ſich 
in der hieſigen loͤblich verhal⸗ 
tet / kan von der zukonfftigen 
nit außgeſchloſſen werden: 
Deß Ordens auffnemmen 
iſt deß Himmels Frewd / vnd 
was diſem zuwachſt / taugt 
zu deß andern vermehrung. 
Demnach aber diſes auff 
alle geiſtliche Orden vndoͤr⸗ 
ther ohn vnderſchidt / als jihr 
allgemaine Prærogatiua, 
zuziehen; fande ich in Ewr 


X6 Noch⸗ 


Fi 


— — 


“' EpISTOoLA 


Hochwuͤrd: vnd Gna⸗ 


DEN vndergebnem Gotts⸗ 
hauß Tegernſee ain abſon⸗ 
derliches Motiu / welches 
diſen Himmel mehr dort 


als anderſtwohin gezogen 


als wo nunmehr vor ſechß⸗ 


hundert Jahren auch der H. 
Kayſer Hainrich vermaint 
den Himmel gefunden zuha⸗ 
ben; dann als er wegen eines 
groffen Wunderzaichens/fo 
durch Fuͤrbitt deß N. Quiri⸗ 
ni ſich zugetragen / von Neu⸗ 
ching dorthin geraiſt / vnd 
ſeinem heiligen Eyfer nach / 


in 








DEDICATORTA, 


in einer Porkirchen / dem hei⸗ 
ligen Michaeli geweyhet / 
ſich was laͤngers auffhielte / 


hat er daſelbſten him̃liſcher 


Erſcheinungen mit ſonder⸗ 
barem Troſt ſeines Hertzens 


genoſſen / vnd hierauß beken⸗ 


nen muͤſſen / daß warhafftig 
dort das Hauß Gottes vnd 
offnes Himmelthor zufin⸗ 
den; von welchem Ruhmb 
es vnder E. Hochw: vnd 


Gnaden löblichen Regie⸗ 
rung nit allein im wenigi⸗ 
ften nit kom̃en / ſonder durch 
— di auffnem̃en 
— der 


Erıstora 
der weitberühmbten Difcı- 
plin noch zu gröfferer Volls 
kom̃enheit gebracht worden/ 
daß die Seiftliche Schaar/ 
fo alda Gott dem HErrn die⸗ 
net / wol fagen kan / Noſtra 
conuerfatio in cælis eſt, 
Wir wohnen im Him⸗ 
mel. Welches mich dann 


bewöge / einen Himmel 
“mit dem andern zuueraini⸗ 


gen / vnd Ewr Gnaden 


gleichſamb als einen Mo- 
- „torem darüber zubeſtellen / 
-  onnder Deflen bochanfehlichen 


Namen er auch anderfimo 
| bekandter 


u 


 DEDICATORIA. | 


wurde... Naben die Welt; 
weiſen darfür gehalten / fie 


ſeyen allein der orfachen in 


die Welt fommen / daß fie 
den Himmel anſchawen / vnd 
Empedocles ſagen doͤrf⸗ 


fen / da jhm diſes nit ver⸗ 
gunnt wurde / er ſich deß Le⸗ 
bens gern verwegen ſolle; 


wie vilmehr haben wir Chri⸗ 


ſten vrſach nit allein auß 
betrachtung der him̃liſchen 
Geſchoͤpff vnd dero Schön; 
heit von lieb der jrdifchen 


Dingen onfere Herten abzu⸗ 
u ziehen / 


bekandter vnd annemblicher 


WWW WERE EU EEE u T ln A A un 4 4 


‚SYEPUSTOLA | 
zichen / fonder auch/ ſovil es 
vns vergunnt /indieinnern 
Wohnungen der Heyligen / 
fuͤr den Thron Gottes ſelbſt / 
vnder die Choͤr der lieben hei⸗ 
ligen Engel ehrnerbietig zu⸗ 
tretten / oder doch wie etwan 
die ob dem weitẽ Meer vmb⸗ 
getribne Schiffleut ihre Aus 
gen gantz begirig jmmerdar 
auff das Geſtatt / dahin ſie 
fahren / werffen / vnder den 
Wellen menſchlicher Muͤhe⸗ 
ſeeligkeiten vnſere Hertzen 
dahin zukehren / wo wir ai⸗ 
neſt einzufahren begehren / 

vnd 


an 






| 


— x 


,DEDICATORIA, 


end mit erwoͤgung der ons 
außſprechlichen Güter / Die 
aldort auff vns warten / vns 
außzumuntern / dieſelbigẽ zu⸗ 


en. Warauff dann di⸗ 
ſe gantze Arbeit angeſehen / 
welche vnder E. Gnaden 





Namen allen. Himmelbegi⸗ 
“rigen Seelen fürgetragen / 


od GOtt will Ihr Zihl vnd 
Endt erraichen würdt. Gott 


selbe E. Gnaden vnd 


Hochiwinden ein lang- 
würige Regierung; vnnd 
nach vollendung derfelben / 
alles das ; mas in gegen 
wer⸗ 


m 


— — — —— —— = - > — = = 


Erıst. DEDIG. 

wertigẽ Tractaͤtl allen Lieb; 
Habern Gottes verfprochen 
wirdt: Thue beynebens de, 





roſelben mich zu beharzlichen 


Gnaden demuͤtig befehlen. 
Muͤnchen 19. April, An 
no 1637. 


Ewer Hochwuͤrd vnd Gnaden 
| Trew vnd dienſtwilligiſter 


Cornelius Leyſſerius, 
Churfuͤrſtlicher Buch⸗ 
trucker und Buchfuͤhrer 
in Muͤnchen. 


zum Leſer. 


SER ahnen 
ET sr ber tefer /und hab 

TIER @ fo vil nicht allein 
| —8 —9 Menſchen / ſonder 

⸗ auch gantze Staͤtt 
vnd Flecken / die zu grundt gan⸗ 
gen / vberlebt. An vilen Orten iſt 
Teutſchlandt in die Aſchen gelegt / 
vnd durch den Religion Krieg / wie 
er ſich biß hero hat muͤſſen nennen 
laſſen / alſo verhergt / vnd eines 
groſſen thails gleichſamb zu einer 
Todtenleich worden. Es hat mir 
Ja freylich Das Hertz vber das 
allgemain Verderben vnd Ruin 
wehe gethan. Dieweil aber dem 


wleaab atzeiffen in meinem ver⸗ 
moͤgen 








in a re 


| Die erfi Vorred * 
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* — 2 u" un u 


Vorꝛed. 

mögen nie war / hab ich mich fuͤr 

mein Perſon ſelber zu meiner 

Sonnenwendt Bluem gewendet = 

. pnd mit derſelben mein Sonnen / 
nemblich den Goͤttlichen Witten 
angebettet. Allmächtiger Gott! 

was iſt nit beym Krieg für Vbels / 

für Ellend / für Mu heſeeligkeit! 

Vnder deſſen aber binich meinem 

Berueff nachfommen/ vnd hab 

: 

| 


> 
u 
ü 
a 


die Feder fo Tags ſo Nachts durch 

das weiſſe Papiersfeld lauffen laſ⸗ 
ſen / meiner Arbeit vnd Studiern 
abgewartet Difes waren meine 
Feldt Trommeten / mein Woͤhr 
vnd Waffen / mein Harniſch vnd 
Pantzer meine Stuck vnd Muß⸗ 
queten. Ich will gar nit zweiff⸗ 
len / ſonder glaub gar gern du 
Halteſt mich fuͤr kainen Krieges | 
| anhetzer | 

| 

4 
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| WVorꝛed. 
anhetzer. Dir iſt ia laͤngſt des 
andt / wie ich beſchaffen bin / vnd 
daß ich mich Kriegens vnd Zan⸗ 
ctkens nit achte. Mein Gemuͤt vnd 
latent gehe jederzeit dahin / daß 
ih Fainem Menfchen ungelegens 
beitmache. Biß dato iſt all mein 
Arbeit zu folchen Schriften ge⸗ 
fliſſen geweſen / die niemand ber 
laidigen. Wie dir dann verhofs 
fentlich mein Zihl vnd End / wars 
| tumb ich fchreib / nit wirdt vnbe⸗ 
wvuͤſſt ſeyn / welches nemblich iſt 
Chriſtliche Sitten und Tugend» 
un zupflantzen / GOttes gegen⸗ 
wart ins Hertz einzuhefften / Chri⸗ 
ſium vnd denſelben als gecreutzig⸗ 
ten allen Menſchen einzubilden / 
die verainigung vnd gleichfoͤr⸗ 
miigkeit mit Soft zulehren. Ye 

” j 


_ 








— 
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Bored, 


diß halt ich fey mieinem berueff ge⸗ 
meß. Zudifem Endt hab ich ſchon 
widerumb etliche newe Schrifften 
vnder Handen / welche ich nach 
vnd nach / wann ich das Leben 


hab / will außgehn laſſen. Ya bin 
auch gedacht / gleichwol ſchon in 
zimblich hohem Alter / noch einen 
jungen Sprung zuthuen / vnd 


nach difen Seifttichen Buͤchlen 


auch ainmal etwas Weltliches / 
zwar mic Fürg / doch hoffentlich 
nitöhne Frucht vnd Nutz/ an Tag 
zugeben. | 

To bleibe aber der Himmel / 
ſprichſt du / der ſchon vorlaͤngſt 
verhaiſſen worden. Wir haben 





vns ja lang genueg vor dem Rich⸗ 


terſtuel Chriſti vnd an der Hoͤll⸗ 


gefangknuß auffgehalten. Sehin / 


lieber 


j : Bene, 
Rieber Lefer / hiemit haft du eben 
das / darauff du fo fang warteff. 
Ich will allda den Himmel zubes 
ſchreiben einen anfang machen 
gleich bey dem erfien Eingang 
 vnd Aufzug / wie vor zeiten die 
DTafel Wuſici / will aber nit bey ei⸗ 
nem ſchlechten Confect das Endt 
machen; ſonder mein Beſchrei⸗ 
bung mit der Ewigkeit him̃liſcher 
Frewden beſchlieſſen. Iſt anderſt 
ein Verſtandt in vns / ſo laſſet 
vns / ſonderlich zu diſen Zeiten. / 
da es fo betruͤbt vnd verwirrt auff 
Erden hergeht / im Himmel woh⸗ 
nen / auffs wenigiſt dem Hertzen 
vnd Gemüt nach / big wir auch 
leibhafftig darinnen wohnen koͤn⸗ 
nen. Alles was wir hie leyden / iſt 
uan lauterer ſchertz gegen den him̃⸗ 
| liſchen 


el 


Boried 
fifchen Frewden / wann.wirnur 
allein die Gedancken dahin fide 
len. Wen nit offtermals auch in 
höchfier Betrubnuß vnd Traw⸗ 
rigkeit hertzlich vnnd jnbruͤnſtig 
nach dem Himmel verlangt / dem 
zerzinne Witz vnnd Verſtandt. 
Darumb will ich jetzt durch ein 
anders nechſtfolgendes Schrei⸗ 
ben / vnd zwar von der Sach Ile | 
ei mit dir reden. 






An- 





| 


An gonſtigen Leſer. 


rn haſt angehört / 






| —R 3 au 
f A lieber Leſer / deß Todis 


& 


eorlauffer; du biſt 
ſchon vor dem Richter⸗ 
ſuel Chriſti geſtanden; du haft 
auch in die Hoͤll hinunder geſe⸗ 
hen. Wolan fo ſchaw auch jetzt 
inden Himmel hinauff. Sch wols 
te aber / dag du jhn nit nur allein 
anfchamwen / fonder auch wol vnd 
aufmerckſamb betrachten thaͤteſt. 
Diſes nur allein leſen iſt gar ein 
ſchlechtes / wann nit die embſige 
Betrachtung auch darauff folgt. 
Dann zu was endt waͤr diß gele⸗ 
ſen / Mainſt du villeicht / daß wir 
vnderm Leſen ſollen auffgemun⸗ 


tert werden / vnd doch gleich dar⸗ 
*xauff 


3% 
22 
© 


| | Vorꝛed. 
uff der luſt vnd lieb darzu ver⸗ 
gehn ſoll / vnd widerumb die alte 
Daulenger bleiben ſollen ? Das 
wärnichts anders/ als hätten wir 
‚einem trefflichen Lautenifien zu⸗ 
‚gehört / oder in einerfchönen Co⸗ 
mzdi einen gueten Adtorem ger 
fehen ; das man zu ainem Ohr 
ein: zum andern außgehn läflt. 
and wasmangefcehen/ bald wider 
vergifft. Es gehört mehrer darzu. 
Was dulefen wilf/ das much du 
dir zu aigen machen / vnd wol.beg 
> Dir verfochen. "Ein Spaß / die 
gleich durch den Leib hindurch 
laufft / iſt nichte nug / vnd lege 
dem Seid nie zu. Laſſe fienum 
wol ins Hertz hinein figen.: end 
nit von ſtundan wieeinen Rauch 
m Luffe verfchwinden. Wolte 
“ der we⸗ 


. 
Digitized 








# Sen.epifl.z, 





- Boried, 

derwegen wünfchen / daß du diſes 
wie ein Philoſophus, vne nit wie 
ein Grammatiſt leſeſt; ich will ſa⸗ 
gen / du ſolleſt dir die ſach selber 
angelegen ſeyn laflen / vnd nit nur 
die bloſſe Wort außecklen / ſonder 
auff die fach guets auffmercken 
haben. Vehuͤt dich Gott / lieber Le⸗ 
fer / vnd gehe mit andern Schriff⸗ 
ten vmb wie du wilſt / aber daß dir 
diſe Schrifften vom Himmel beſ⸗ 
ſer angelegen ſeyen / vnd zum be⸗ 
ſten befommen / das wunſch ich 
m von RER. 
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pittel 


Deß Erſten Buechs. 


Das 1. Cap. Abthailung deß Wercks/ 
"od Bnderricht fuͤr den Leſer. fol. 
* 2. Cap. Neun Reglen zu beſſerer 
— ae der. himliſchen Seelig⸗ 
keit. 16 
al, Cap. Andere neun Kealen/ven! 
+ Himmel öffeers zuberrachren. 49 
ey Abermal neun Reglen / 
wie man nach dem Him̃el jnbruͤn⸗ 
ige verlangen haben fol. : 82 
—* s.Cap. An Himel gdencfen it 
ein Arzney wider alle Bel, 
Das 6. Cap. Daß man die —E 
nuß an Himmel taͤglich — 


folk 
Das 7. Say. Wie man die Schächte 
are} a Himmels taͤglich to * 


Daen Say. Daß der Himmel — 
lich sin Sir vnd Wohnung der 


Seeli⸗ 
% 


Regiſter. 


Seeeligen genennt werde. Alda von 


der Welt betrug etwas meldung 
beſchicht. 2 er 20 
Das 9. Cap. Wie man den Himmel 
end ewige Wohnung der Seeligen 


fauffen fol. | 220. 


Das 10. Cap. Warumben wir'nach 
dem Himmel fo ſchlechtes verlan- 
gen haben? Hiebey wirdt die ſchwa⸗ 
che Flammen deß verlangens auff⸗ 
geblaſen vnd erweckt. 241 


| i Das Ander Buch, R 


Das r. Cap, Die erſte him̃liſche Frewd. 
Die Frewd der Augen. 297 
Ins 2. Cap. Die ander Frewd im 

Himmel: Die Fremd der Zungen 
end deß Geſchmacks. 320 
Das 3. Cap, Die drirte Himmelfrewd 
- Die Fremd deß Geruchs, 344 

Das 4. Cap, Die vierdre Fremd im 

Himmel, Die Frewd deß Anrühr 
rens oder Betaſtens. 3.63. 
/ a* ; Dos 


a 1 


Regiſter. 


Himel. Die Frewd der Ohren. 3 33 


Das s. Cap. Die fechfte Fremd im Him⸗ 


mel, Die Fremd auß den vier Ga⸗ 
bendeß glorificierten Leibs. 406 


Das 7. Cap. Die ſibendt Frewd im 


Himmel. Die Frewd deß Ver⸗ 
ſſtandts / deß Willens / und der Ge⸗ 
daͤchtnuß. 431 
Das 8. Cap. Die achte himfifche Fremd. 
Doie Frewd von dem Drr der See⸗ 

ligkeit. 457 
Das 9. Cap. Die neundte himliſche 
Frewd. Die Frewd / ſo die Seeligen 
auß der gueten Conuerſation, Ge⸗ 
ſellſchafft vnd Ainigkeit haben. 490 


Das io. Cap. Die schende him̃liſche 


Frewd. Die vberfluͤſſigkeit aller 
Frewden. gr 
Dos n. Cap. Die ailffee Himmelfrewd. 
Die Frewd auß der alleruollkom⸗ 

menlichiſten benuͤgung alles deſſen / 

was manverlangenfan. 532 
Das ı2. Cap. Die zwoͤlffte Frewd im 

wo Himmel. 


—— 
Das 5. Cap. Die fuͤnffte Frewd im 


A, — 9 
Regiſter. 
Simmel. Der Wolluſt auß der St 
cherheit aller Frewden. Bu) 
Das ı3. Cap. Die dröyzchende Him» 
# melfrewd. Die Fremd auß den 
z Kraͤntzlen vnd Croͤnlen. 584 
Das 14. Cap. Die viergehend Frewd 
im Himmel. Die Frewd auß der 
Anfchamung Gottes 4 
Das 15. Cap. In diſem Capittel wird⸗ 
die Anſchawung GOttes als die 
hoͤchſte Frewd mit mehrerm außge⸗ 
legt vnd erklaͤrt. 649 
Das 10. Cap. Noch weiter vonder Ars 
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Priuilegi). 


A Erdinand der Ander ıc. erwoͤhl⸗ 
— ter Roͤm. Rayſer ꝛc. hat burch er⸗ 


Dthailtes offentliches Priuilegium 
gnaͤbigiſt befohlen vnd gebotten / daß ohne 
bewilligung Cornelij Teyſſerij Churfuͤrſtl. 


Buechtruckers vnnd Buechhaublers * 


München bie Geiſtliche / fo wol Kateint 
‚als Teutſche Opufcula vnd Bächlein be 


Ehrw. P.Hieremix Drexelij, ber Soc. Ies v 


Prieſtern / jnner ben nechften fünff Jahren / 
niemand nachtrucken / oder anderſtwohin 
zutrucken geben / ober auch anderſtwo ge⸗ 
rruckt / im Roͤm. Reich / andern Roͤnigrei⸗ 
chen vnd Hauß: Oeſterreichiſchen Erblan⸗ 
den / verkauffen noch verhandlen ſolle. Bey 
vermeydung ber Confifcierung vnd ande⸗ 
rer ſchwaͤrer Straff vnd Peen / inmaſſen 
mie mehrerm auß dem erthailten Ranferlis 
chen Priuilegio zuuernemmen. Geben zu 
Wienn ben 29. Jan. Anno 1636. 
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Stadt der Seeligen. 
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ANETTE dent fchreibe von ei⸗ 


Nyr N nem Menfchen / der 
M hab ein vberauß groſ⸗ 
— 28 ſe Naſen / aber gar 
£ain Hirn gehabt. Diſer wolt ſein Hauß 
außfailen / vnd trug — Stain dar⸗ 
von 


er 


2 Das erſte Buch..Cap. 
son zu einem Muſter herumb. Deſſen 
dann jederman muͤſte lachen. Hette er 
ein ſchoͤnes groſſes Quaderſtuck fuͤrge⸗ 
wiſen vnd außgeruffen / es ſey das gan⸗ 
zze Hauß von ſolchen Stucken erbaͤwt? 
oder waͤre mit einem vergulten Tach⸗ 
ziegel / dergleichen vorzeiten auff dem 
... Kapitolio zu Rom geweſen / auffgezo⸗ 
ggen / ſo hette er an ſolchem nicht vnweiß⸗ 
lich gethan: Man wurde ſolche ſein 
Wahr nicht allein gern geſehen / ſondern 
hme gewißlich auch abkaufft vnd wol 
bezahlt haben. 
Der Himmel iſt fail. Woher kan 
aber einer / der drumb kauffen will / recht 
wiſſen / was er fuͤr ein ſchoͤnes vnd groſ⸗ 
ſes Hauß einthuen werde? Man hat 
von himliſchen Freuden auff mancher⸗ 
ley weiß gepredigt vnd geſchrieben / dar⸗ 
durch gleichſam sin Muſter jenes groſ⸗ 
ſen Hauſſes fuͤrzuweiſen. Gewißlich 
| aber man predige oder fehreib was man 
| jmer woͤll / ſo iſt doch folches alles gleich⸗ 
fam nur ein eingiger Stain oder als ein 
ciutzigen Tachziegel yon der de 
17) 
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Bom Hinmel, = 3 
hauſung. Was der Himmel gchaimes 
= Hd verborgnes hat / fan weder mie 
Schriften nöch mit Worten genuafam 
ecrklaͤrt werden. Kein Aug hars geſehen / 
noch kein Ohr gehoͤrt / vnd iſt in feines 
Menſchen Herz geſtigen / wie das Meer 
der Seeligkeit beſchaffem welches in dem 
Hauß GOttes allen Seeligen ſlieſſen 
wird. 
Man moͤchte mainen / ſo ich will vom 
Himmel reden / es waͤr mir eben wie je⸗ 
nem obbemelten naͤrriſchen Menſchen 
mit dem Stain. Dann ſag ich gleich 
hieruon was ich jmer woͤll / was wird ich 
anderft auffweifen / als nur ein einzige 
Tachplatten oder einen eingigen Mawr⸗ 
ſtain deflelbigen Hauß? Was follen wir 
aleichfam vnmuͤndige vnd ellende/rccht 
fchaffens und aigentlichs som Himmel 
fagenfönnen? Diemenfchliche Zun 
iſt vil zu ring vnd zu ſchlecht / ein fo er 
fe Fremd außzufprechen end mir Wor⸗ 
ten fuͤrzubringen. Vnd ift fein Wun⸗ 
der Weil Chriſtus ſelber fo wenig vom 
Ammel geredt vnd faſt alles durch 
YA Gleich⸗ 









4 | Das erfte Buch. J.Cap. 


Gleichnuſſen / vnd allem anfehen nach? 
durch gar ainfälrige Gleichnuſſen fürs 
getragen hat. Dahero dann der H. Au⸗ 
guſtinus recht vnd wol geſagt: Jene 
Zierlichkeit / jene Herrlichkeit / jene Hoch⸗ 

eit iſt weit vber meine Craͤfften / weit 
vber mein Außſprach / weit vber meinen 
Verſtand.a Alles was wir jmmer vom 
Himmel ſagen vnd fuͤrbringen / iſt ein 


En, 
AU, 
“ 


lauters findifches fallen. Dennoch fo | 


muß man nicht ganz und gar darumb 
ſtillſchweigen. Wer nicht ftersan Him⸗ 


mel gedenckt vnd nicht offt daruon redt/ 


der hat ſchlechte Lieb vnd Luſt darzu. 
S.Auguſtin als er jmmerdar nach je» 
ner Stade GOttes feuffser / fpriche er: 
Freylich rede ich gern von dir/ich hoͤr 
gern von dir / ich ſchreib gern von dir / ich 
diſputier gern von dir / ich leſe taͤglich 
gern von deiner Seeligkeit vnd Herr⸗ 
lichkeit vnd betracht auch gern offt vnd 
vilmals / was ich von dir geleſen hab / da⸗ 
mit ich doch zum wenigſten auff ſolche 
weiß von diſes ſterblichen vnd in 
— — ichen 
aAug. Serm 44. de SS. 


BE, — 


Dom Himmel, — 
lichen Lebens Brunſt / rar Be 
vñ Arbeit vnder deines lebhafften Luffts 
Erquickung hinuͤber gehen / vnd nach⸗ 
dem ich hinuͤber / mein muͤdes Haupt in 
deiner Schoß nur ein wenig vnd ein 
kleines weil niderlegen koͤnne.⸗ 

Diſer Spruch vom Himmel ſoll vns 
nach S. Auguſtins Mainung vber alle 
Leblichkeit ſeyn. 

Dieweiln wir dann diſes Himmel⸗ 
hauß nicht gantz durch vnd durch beſe⸗ 
hen koͤnnen / ſo laſſet uns doch fo vil thun 
vnd zum wenigſten ein einziges Qua⸗ 
terſtuck oder nur ein guldine Tachplatten 
was fleiſſigers beſchawen / ſo werden wir 
gewißlich gern bekennen / daß es ein ſehr 
serwunderfiches Hauß ſeyn muͤſte / das 
von ſolchen Stucken erbawt / vnd mit 
ſolchen Platten bedeckt iſt. 


Vnd damit es nicht ein vergebne Ar⸗ 


beit ſey / was wir vom Himmel ſagen 
woͤllen / ſo legen wir jetzt vor hinein das 
Fundament vnd Grund zu der Ord⸗ 
nung / ſo hierinn zu halten. 
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& Das erſte Buch. .Cap. 
Das erſt Fundament iſt: Die Auff⸗ 
erſtehung vnd Seeligkeit vbertref⸗ 
fen alle Weißheit end Wiſſenheit. 
Hieruon hat ons ein Vorbedeutung ges 
ben der Patriarch Noẽ in feiner Archenz 
bie deß ganzen menfchliche Geſchlechts / 
das iſt / acht lebendiger Menfchen Bes 
haltnuß geweſen. Dife Arch / ſprich ich / 
waard auffgehebt von dẽ Gewaͤſſern / wel⸗ 
che funffzehen Elen hoch vber die Berg 
außgiengen / die von den Waſſern be⸗ 
deckt wurden.⸗Eucherius legt die Ge⸗ 
haimnus alſo auß: Funffzehene / ſpricht 
erbegreifft ander Zahl acht vnd ſibne in 
ſch. Die achteſte Zahl bedeut die Auff⸗ 
ſtehung / der fibner aber die Rhue der 
Seeligkeit. So vbertreffen nun die Ge⸗ 
haimnuſſen der Aufferfiehung und See⸗ 
3 ligkeit aller Hoffertigen Weißhei, 
Vnd folches hat S. Auguſtin offrer- 
maln reperiere und aufgefprochen, Wie 
dann vnder andern. deB heiligen Dir 
ſchoffs Worten auch dife feind : Es iſt 
| | a <31ı 





4 Gen.c.7.y.20. 


Vom Himmel. rn 
kein moͤglichkeit außzu ſprechen / es vber⸗ 
trifft weit alle menſchliche Sinn vnd 
Gedancken / was jenes fuͤr ein Zierlich⸗ 
keit vnd Majeſtet fen. Was Gott suche 
raittet hab denen die jhn lieben / das laͤſt 
ſcch vom Glauben nicht faflen / durch 
Neffnung nicht erraichen/mir Sieb nicht 

hegreiffen / es vberſchreittet ales wuͤn⸗ 
ſchen vnnd verlangen. Erlangen kan 
mans / aber wiche ſchaͤzen. Wird ons 
nun in Erklaͤr: vnnd Außlegung der 
himliſchen Frewden an Worten mang⸗ 
len / ſo erinnere man ſich deß H. Augu⸗ 
ſtini Worts / Erlangen kan mans / aber 
nicht erſchaͤtzen / vnd noch vil weniger ge⸗ 
nugſam erklaͤren. Der Heiligen Se -· 
ligkeit iſt vnaußſprechlich. 
Das ander Fundament: Mit den 
Gehor allein laͤſt ſich der Nimmd 
nicht faſſen / ſondern es muß auch 

der Verſtand mithalten. Betrachte 
einer fo vilfaltige Parabeln vnd Gleich⸗ 
nuſſen die Chriſtus in feinem lehren und 
predigen den Zuhörern fuͤrgehalten / da⸗ 

A iiij mit 
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BR Daserfe Buch.l.Cap. 
mie fie anden Himmel auffmerckſamer 
gedencken follen. Zuletzt fragte er fie: 
Habt jhr diß alles verftanden? Sie ant⸗ 
worten jhm: a. Ey warumb doch 
muß man alles ſo ſcharffſinnig verſtehn? 
Die Vrſach ſent Chriſtus auch darbey: 
Ein jedlicher der da hoͤret das Wort von 
dem Reich vnd es nicht verſtehet / fo 
kombt der Boͤſe / vnd wirfft hinweg was 
da geſaͤet iſt in fein Hers.5 So muß 
dann fo wol das Gemuͤth und Ders als 
die Dhren zur Auffmerckſamkeit gerich⸗ 
tet werden: Es foll nichts auß allem den 
was hierin gefage wird fürübermis 
ſchen /das nicht auch in das Hertz vnd 
Semürhhineinfteige. 
Sm alten Geſatz wuſte man nichre 
vmb die ewige Seeligkeit: Der Himmel 
lidte feinen Gewalt. Es gieng der 
- Wunſch allein dahin / wie man faife 
Wifen und Aecker / vnd fonft allerdings 
genug fondr haben. Dahero ſpricht 
Chriſtus:Darum̃ ein jedlicher Schrift 
gelehrter / der da gelehrt ift im Himmel: 
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reich 
AMatth c. 13. vV.5 1.b Ibid. v. 19. 
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Vom Himmel, 9 
reich iſt gleich einem Haußvatter / der 
auß ſeinem Schat newes vnd altes fuͤr⸗ 
traͤgt. 
er erſte Schrifftgelehrte im Him⸗ 
melreich / a der erſte Prediger iſt Chriſtus 
der HErr geweſen / welcher altes vnd 
newes in feinen Börtlichen Predige eins 
emiſcht / damit er ein Berlangen zum 
Dimmel in der Zuhörer Gemuͤth er» 
weckte, Wer aber nach den Himmel 
ein ernftlichs Berlangen haben will / der 
fol offe vnd vilmaln an Himmel ge⸗ 
dencken. Er fol das Wort Him̃elreich 
nicht allein hören vnd vernehmen / fon» 
dern auch verfichen vnd wol zu Gemuͤt 
faſſen / damit nicht der Boͤſe komme / vnd 
es hinweg reiſſe. 

Das dritte Fundament iſt: Die 
him̃ liſch Frewd werden wir niche 
faſſen koͤnnen / wir betrachten ſie 
dann recht ernſtlich. Ein ſo gehai⸗ 
mes vnd hohes Guet muß man mit auff⸗ 
merckſamen Gedancken erwegen. Da⸗ 

Av hero 
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2° Das erſte Buch.l.Cap. 


hero dann Auguſtinus ſpricht: Ein wol⸗ 


beſinnender Verſtand / iſt ein Anfang al⸗ 
les guten. Der König David vberſeuff⸗ 


zzet es gar hoch vnd ſagt: Wie lieblich 


find deine Wohnungen / O HErr der 
Kräfften / mein Seel begehrt und vers 


langt/ und wird krafftloß nach den Vor⸗ 


hoͤfen deß HErrn.⸗ Ein fo hefftiges 


Verlangen hatte Dauid nach dem Him⸗ 


mel / daß er ſchier ohnmaͤchtig wurde, 
Woher aber kam jhne ein fo higigs und 


“ Inbrünftiges Berlangen nach dem Him⸗ 


melan? Er dachte Tag und Nachr an 


bas himmliſch Vatterland. Bon folchen ’ 


Berlangen ward das Herz erhire / vnd 
begehrte nur diß alleinig / mit deme es oh⸗ 


ne vnderlaß vmbgieng. 


Wir ſinnfliegende Menſchen koͤnnen 
nicht verſuchen was him̃liſch oder Goͤtt⸗ 


lich iſt / es ſey dann fach / daß wir ſolches 


wol vnd ernſtlich erwegen. Es ſchawen 
nemlich trieffende Zar Augen ſehr hart 
vnd ſchwerlich in die Sonnen. Vnd gar 
recht hat Ariſtoteles geſagt: Gleich wie 
Das Aug einer Nachteulen beſchaffen iſt 
| 12 Püal.s;,v. I, > green 
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 Bom Himmel, 12 
gegen der Sonnen Glantz / alſo iſt auch 
vnſer Verſtand gegen den alleroffenba⸗ 
riſten dingen der Natur. Faſſen wir was 


> natürlich iſt fo langſam / fo werden wir 


| 


gewißlich was vbernatůrlich iſt noch vil 
langſamer faſſen. Muß derowegen die 


Betrachtung vmb ſo vil deſto auffmerck⸗ 


ſamer feyn / vmb wievil höher das jenig 
iſt / was man betrachten ſoll; Vnderdeſ⸗ 
en aber diß vnſer Toſt ſeyn / daß nem⸗ 
lich die himmliſche Frewd / wann man 
ſie nur gar ein wenig verkoſtet hat / ein 
vnaußſprechliches Verlangen nach jhr 
in vns macht. 

Das vierdte Fundament: Wann 
man vom Himmel zu red wird / ſoll 
man nicht gedencken oder ſorgen / 
daß man / wie etwan in andern 
Dingen zugeſchehen pflegt / zuvil 
daruon reden koͤnne. Alles / was allda 
geſagt wird / iſt noch vil zu wenig. Die 
ewige Guͤter ſeind vnendlich groͤſſer / als 
daß ſie ein Menſch auff der gantzen Welt 





eigentlich mir Worten fuͤrtragen kundte. 
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** Das erſte Buch. I, ap. 


Da flecke fein Wolredenheit / da muß 


fich aller Menſchen Sinn gefangenge - 


ben. Mir zwar /in deme ich vom Him⸗ 
mel reden will/ ift nie einem Mahler/der 


auff ein kleine Tafel schen raufend Kuͤ⸗ 
raflier mahlen fol. Er. aber mahlt funff⸗ 
zehen oder zwantzig Männer auff einen 
hauffen / die andern laßt er hinderjhnen 


nurbeym Helm herfuͤr gutzen: Alfo auch 
ich / in deme ich von der kuͤnfftigen See⸗ 


ligkeit fchreiben will / wird auß raufend 


Freuden kaum sche oder funffzehen nur 
ein wenig fuͤrreiſſen fonnen. Eben ſol⸗ 
cher Mainung ift Chryfoftomus: Woͤlt 
jhr / ſpricht er / ich follee euch ein Gleich⸗ 


£ 
4 


2 
vi 


nuß von jenem Standt und Wefen ger - 


ben? Es iſt zwar unmöglich / will euch 


jedoch/ ſovil es mir möglich ſeyn kan / ein : 


Abriß daruon zu geben mich befleiſſen.⸗ 
Die Seeligkeit kan man erlangen / 
aber nicht genugſam ſchaͤtzen. Solleſt 
dekhalben / licher Leſer / zu einem vorauß 
wiſſen / daß es vns offtermaln an Wor⸗ 
ten 
Chryſ. tom.5. hom. 6. in cap,4,ad 


Hebr. mihipag,ı519,. 
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Vom Himmel. 13 
eh manglen wird die himmliſche Frew⸗ 
den zuerklaͤren. Wer ſollt mie Worten 
dahin gelangen fönnen? fo man mit 
Gedancken faum fan? Entzwiſchen 
verhaiß ich faft eben das / was S. Bern⸗ 
hard in dergleichen Sachen geſagt / das 
tr zuthun pflege: Ich will nicht meiner 
tianen Mainung Einfaͤll / ſondern der 
H.Schrifft Authoritet nachgehen.⸗ 

Das fuͤnffte Fundament: In einer 
ſo ernſtlichen vñ wichtigen Sach 
it allem anſehen nach / die einfaͤl⸗ 
tigiſt Ordnung zu reden / die aller⸗ 
beſte. Wir wiſſen wol / daß man in groſ⸗ 
fe Herrn und Fuͤrſten Zimmer nicht fo 
sleich fol hinein plagen, Es harfchon 
kin Wartftuben / darin man fich zuuor 
anmelden ſoll. Eben difes muß man 
auch allda thun. Ehe daß wir in deß 
Himmels Zimmer hinein gehen / muͤſſen 
wir ein weil in der Wartſtuben verzie⸗ 
ben. Das erfie Buch wird ung ein weil 
wie ein Wartftuben und Vorzimmer 

vi auff⸗ 
“«Bern,Serm.de OO,$S$.init, 





3 Das erſte Buch. J.Cap. 


auffhalten. Allda muß deß Leſers Ge⸗ 


muͤth allgemach vnd lieblich zu den 


himliſchen Freuden embſiger vnd fleife 


figer zuerwegen / beraittet vnd abgericht 
werden. Warauff dañ das ander Buch 
folgen wird / welches funffsehen under. 
fchiedliche Himmelfreuden in folgender 
Ordnung wird erklaͤren vnd auflegen. 

Vnd zwar im erſten Thail woͤllen wir 


einen — Menſchen oder eines See⸗ 


ligen Leib vnd Seel beſchreiben. 2. Die 
Gab der Seeligkeit / nemlich der Him⸗ 
melsgenoflen Lieb un Einigkeit, 3. Das 
grofe Meer vnd allerlichlichiften Ab⸗ 
grumd der Seeligfeie. Alfo werden wir 
in allem funffzehen Freuden der Seeli⸗ 


gen / ſovil es in vnſerm Bermögen fuͤr⸗ 


Vnd woͤllen nun den Anfang ma⸗ 
chen / von den Freuden vnd euſſerlichen 


Sinnen / vnd von demſelben nach vnd 
nach zu andern kommen / biß daß wir 


letzlich gar zur Beſchawung Gottes ge⸗ 
langen. Wir werden aber faſt bey einer 


jedlichen Erklaͤr: vnd Außlegung eine 


auß 
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Vom Himmel. 13 
auf den edlern Tugenden tinführen, 
Inder den Tugenden feind die fuͤrneh⸗ 
mere / Demuth / Gedult / Rainigkeit def 
Hrzzens / Lieb Gottes / Gleichformigkeit 
mie dem göttlichen Willen, Auß diſen 
Tugenden einer / ſich immerdar vnd ohn 
enderlaß befleiſſen / iſt vberauß nutzlich 
mödgut. Dann obſchon ein Prediger 
ſcht wol beredr iſt / mit lauter hoͤnigſuͤſſen 
end guldinen Worten auffziehet / ja gar 
Johannes mir dem guldin Mund felber 
wäre / jdoch wann er DE HErn Wort 
(Ringetdarnach/daß ihreingehet 
durch die enge Porten) von Zube 
ken nicht auff ein ganzes End perfua- ; 
dirn vnd wol zu glauben eingeben wir / 
ſvo iſt alles vergebens. Lehrnen wir diß 
nicht trefflich wol / fo iſt alles anders 
mmbfonft. Den jenigen / welche zwar 
gern vom Himmel predigen hören / vnd 
doch nicht thun / was den Himmel vers 
dienen ſoll / denen muß man zuefehreyen: 
Bir haben euch gepfiffen und jhr woltet 
nicht tanzen.« Was Simpficius von 
#Matth.c,11,v,17. deß 





16 Das erſte Buch. II.Cap. 
deß Epicteti feharpffen Schrifften ge⸗ 


ſagt hat: Wer von denſelbigen nicht 
auffgemuntert werde / am ſelben helff 


nichts als die Hoͤll: Das fan auch ich 


vil warhaffter von Betrachtung deß 
Himmels ſagen: Wer durch Betrach⸗ 
tung der himmliſchen Glory nicht ge⸗ 
beſſert wird / am ſelben muß nicht vil 
bſonders ſeyn. 


Das 11. Cap. 
Neun Reglen zu beſſerer Er⸗ 
klaͤrung der himmliſchen 
Seeligkeit. 


den Speiſen ſo groſſen Namen / 
daß / wann man fragt / welche 
auß allen Speiſen die beſte fey? Man 
darauff gar weißlich antworten kan / Ein 
Ay. Es iſt kaum ein Speiß beſſer / nutz⸗ 
licher / geſunder / in einem rechtern Wert / 
die beſſer fuͤer / leichtlicher zu vberkom⸗ 
men vnd zu kochen / auch fuͤglicher zuver⸗ 
daͤwen. Ein Ay iſt nicht allein ein ſehr 


* geſun⸗ 
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Vom Himmel. 17 
geſunde / ſondern auch alſo zu ſagen / ein 
recht heilige Speiß. Dan kaum ein ſpeiß 
iſtdie zum Gſchleck weniger anraist/als 
tin lindgeſottenes Ay. Gs iſt ja freylich 
tin eingefaͤlligs vnd zugleich vngelach⸗ 
ſens Ding vmb den Geſchleck / es luſtet 
Ihn zuweiln nach allerſchlechtiſten Ge⸗ 
waͤchſen / nach Bredling / nach Lauchen / 
nad) Pfifferling; doch oͤffter nach Reb⸗ 
huͤner vnd Wildſchweinen Koͤpff / nach 
Capaunen und geſchopten Hanen; all 
daiſter daheimen / allda hat er ſein Fuet⸗ 
ter. Die Ayer fechten jhn nicht vil an. 
Iſtalſo ein Ay ein vntadelhaffte Speiß / 
mit einem Wort / die beſte Speiß. 

Nun aber was in allen andern Sa⸗ 
chen pflegt zubegegnen / das geſchicht 
auch dem Ay. Nichts iſt gar ohne Tadel / 
nichts iſt zugleich allen Menſchen nutz⸗ 
lich. Ein hart geſottenes Ay iſt gar zu 
ſtarck / vnd laͤſt ſich ſehr hart verdaͤwen / 
ſonderlich das weiß vom Ay. Zu deme 
hengen ſich die Ayer gar zu faſt an die 
Gall, Ein Leib / der zuvil Gall hat / fol 
ſich dr Ayer maſſen / oder doch die hart 

m, , i geſot⸗ — pi 
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18 Das erſte Buch, II.Cap. 
geſottenen in Eſſig nieſſen. Alſo werden 
die Ayr auch jhren guten Namen / daß 
ſie geſund ſeyen / nicht verlieren. » 
Der Himmel wird einem Ay vergli⸗ 
chen(wie dann etliche Mathematici vnd 
Sternſeher ſtarck behaupten aller Pla⸗ 
netenlauff gehe Ouatweiß vnd einem Ay 
gleich.) Daruon woͤllen wir allda reden: 
S.Auguſtin vergleiche gar ſchoͤn vnd 
hochgelehrt die Hoffnung zum Himmel 
einem Ay: Was rauſcheſt du / OWelt! 
Du vnraine Welt was rauſcheſt du! 
Was bemuͤheſt dich vns zuverfuͤhren? 
Du verdirbſt / vñ wilſt vns halten; Was 
tthaͤteſt du / wann du einen Beſtand herr 
teſt? Wen wurdeſt du nicht betriegen / 
wann was ſuͤſſes an dir were / weil du ſo 
bitter dennoch mit einem Schein einer 
Nahrung vnd Vnderhalts brangeſt? 
Hab ich nun die Hoffnung / fo iſt mein 
Ay vom Scorpion nicht verletzt. Ein 
heilige Stadt / ein trewe Stadt / ein 
frembde Stadt ift im Himmel gegruͤnd⸗ 
Zu; O Chriſtglaubiger / verderbe dein 
Hoffnung nicht/verliere die Kit oil 
———— 98 
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Dom Himmel. 19 
Was ertatterſt vnd entſetzeſt dich ab dem 
vIndergang jrrdiſcher Königreich? Das 
Himmelreich iſt dir darumb verhaiſſen 


worden / damit du mit den jrrdiſchen nit 


zu grund giengeſt. So laſſet vns nun / 
liebe Bruͤder / nicht außſetzen noch ver⸗ 
ſchmachten / alle jrrdiſche Reich werden 
ein End haben. Setzt ewr Hoffnung in 
Gott / verlangt nach dem Ewigen / war 
tet auff das Ewig. Was gegenwerrig iſt 
laſſet uns vielmehr vbertragen als lie⸗ 
ben. Was widerwerrigsift/har fein Au⸗ 
genſcheinliches Berderben an jhm / was 
alückfeehigs/ift nichts als ein falſcheLieb⸗ 
leſung. Dförchte einerdas Meer / wann 
es ſchon geſtuͤm vnd ſtill iſt. Wir ſollen 
gantz nicht vergeblich anhoͤren / Surſum 
Cor, Vberſich mit dem Hertzen. 
Was fegen wir das Hertz auff die Ev, 
den / fo wir doch fehen / daß die Erden 
wird verſtoͤrt vnd vmbkehrt. Lafler uns 
vnſer Ay den Fluͤgeln jener Hennen / 
nemlich der Euangeliſchen Hennen vn⸗ 
derſezen .. Dero⸗ 
#Aug.tom.ıo.ler, 29.de ver. Dom. 
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so DasafeBuch.TI,Cap. 
Derohalben / wie S.Auguftin recht 
oond wol mahnet / Laſſet ung hüten / daß 
vnſer Ay nicht zerbreche / gen Himmel 
laſſet vns ohn vnderlaß dencken vnd hof⸗ 
fen. Zu ſolchem Ende wollen wir gleich⸗ 
fam zu einem Vortrab erliche Schr vnd 
Reglen von himmlifcher Seeligkeit or⸗ 
denlich und mir fürs fuͤrgeben: Jedoch 
diſes alles / wie wir dann angefangen? 
durch das Ay den Augen fuͤrzuſtellen / 
ons befleiſſen. Vnd folches wird/meines 
ceerachtens / vil helffen / den Himmeloͤffter 
vnd fleiſſiger zubetrachten. * 


= Die erft Regel : Der Seeligkeit 

Anfang ift ein ſehr Fleines zartes 
Ding. Was ift kleiner als ein Senff⸗ 
koͤrnle? Dennoch vergleiche der Hay⸗ 
land den Htmmel einem Senffkoͤrnle. # 
More von Himmel! Kombt vns doch 
| 5 fchier nichts ungleichers für als der 






feind fie einander zum allergleicheſten / in 
N Ä Erwe⸗ 
a4Matth. c. 1 3.V.3 Io 
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Himmelondein Senfftoͤrnle. Dennoch 


WVom Himmel. ze 
Erwegung / wie der kleine Hauff der 
Seeligen / von fo wenigem und fleinem 
Anfang / nicht anderſt als ein Senff⸗ 
koͤrnle / zu einer ſolchen Schaar erwach⸗ 
ſen / welche / als fie Johannes geſehen / 
niemand zehlen kundt.⸗ 

Die Roͤmer / als Herren der gantzen 
Welt / hielten ſehr ſtattliche Pancket / 
darinnen ſie gantze Wildſchwein auff⸗ 
ſetzten. Ja man muͤſte wol zu einer eintzi⸗ 
gen Mahlzeit acht gantze Wildſchwein 
braten. Wie dann bekandt / daß M.An- 
tonius oͤfftermaln ſolchen Pracht getri⸗ 
ben.⸗Lucullus har su jeglicher taͤglicher 
Malzeit 5000, Thaler verſchwendt / das 
auch die Knaben in der Schul wiſſen. 
Es haben aber diſe fo herrliche vnd ſtatt⸗ 
liche Mahlzeiten jhren Anfang vom 

Any genommen. Der Poẽt Horatius 

ſpricht: Diß haben alle Mufici vnd 

Spilleut an jhnen / daß ſie ſich nicht bald 

hoͤren laſſen / wann mans bittet / fangen 

fie aber für ſich ſelber an / fo * ſie 





a Apoe,c.7,v.9, | 
bVideLipf,liaPoliorc, 
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a2 Dasefte Buch. II.Cap. 
nicht auffzuhoͤren. Ein folcher Geſell 
war auch Tigellius / wann ihn der Kay⸗ 
ſer gern hoͤren wolte / bracht man nichts 
auß jhm: Wanns jhn aber ankam / wu⸗ 
ſte er fein End zumachen: fondernfieng 
bey den Ayern an /fagt Horatius / biß 
mans Confect auffſetzte.⸗ 
Warauß dann abzunemmen / daß der 
Römer Pancket / wie ſtattlich fie immer 
| waren + dannoch jhren Anfang von 
Ayern genommen, 
Derrachrer liebe Chriften/das gar 
schen Chrifti/von feiner heiligen Geburt 
an / biß zu feiner Aufferfichung vn Him⸗ 
melfahrt; ſo werdet ihr hierinnen allent⸗ 
halben ein ſehr kleinen vnachtſamen 
Anfang finden. Die Juden warteten 
auff jhren Meſſiam / vnd vermainten / er 
| folle mie groſſem Reichthumb / Pomp 
| und Pracht auffjichen: Darumb kond⸗ E 
een die rolle Koͤpff deß HEren rieffefte 
Demuth nicht fallen. Eben einfolche 
Beſchaffenheit hat es mir dem Anfang 
der Seeligkeit. Vnd was feind — 
Ru 
4Hox. l. i. ſerm.Sat.ʒ init. ir 
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Vom Himmel, 2% 
Leut / in diſer Welt / wie feind wir fo elendy 
wie ſo truͤbſeelig / wie ſeind wir Goͤttern 
ſo vngleich! Dennoch iſt diß vnſer Bor 
frab zum beſſern Leben / von diſer Vor⸗ 
richt von den Ayern muß man aufan⸗ 
gen. Das dann auch S. Johannes be⸗ 
zugt: Meine Liebe / ſpricht er / wir ſeind 
nun Gottes Kinder / vnd iſt noch nicht 
erſchinen das wir ſeyn werden.a: Die 
künftige Seeligkeit erſcheint noch nichr, 
Das grofle Abendmal fangen wir von 
Ayern an. Laßt ung gerröft ſeyn / auff diſe 
Ayr werden beflere Trachten folgen. 
Die ander Kegel: Das Klaid der 
Pnfierblichfeit mug man mie 
ſchwitzen und Blutvergieſſen ers 
fauffen. Lampridius erzehlt / Am Tags 
als Kanfer Seprimius Seuerns ge⸗ 
born war / ſey der Kindbercherin von ci 
nem alten Weib ein Purpurfarbes Ay 
in die Kindtbetth geſchenckt worden. 
Welches die Warfager auff das Roͤ⸗ 
miſche Kayſerthumb außgelegt / ar 
| er 


#1,loan,c,3.v.2, _ 





4 


— ⏑⏑ ——— 
u 


Aug) 


24 DaserfieBuch,T 1.Cap. 


fer Septimius harte zween Soͤhn / Aure⸗ 
lium Antonium Baſſianum (ſonſten 


von ſeiner gewohnlichen Klaidung der 


Langhoſende genandt) und Antonium 


Getam, Als diſer geboren ward / legte ein 


Henn ein Purpurfarbes Ay in ein Ha⸗ 


Te 


| 


fen / welches als es Baſſiano deß newge⸗ 


bornen Gerz Bruͤderle gezaigt worden? 


hat ers gleichſam auß Vnachtſamkeit 


im hin vnd her ſchutzen auff den Boden 


fallen laſſen vnd zerbrochen. Die Mut⸗ 


ter lulia ſagte ſchwanckweiß zum zerfal⸗ 


nen Ay: Du loſer Moͤrder haſt deinen 
Brueder vmbgebracht. Wie er jhn auch 


hernach getoͤdtet / daß einer wol mainen 


moͤcht / es waͤr nicht ein Schwanckred / 


eo 


fondern gleichfam bey dem Ay ein Pro⸗ 


phecey geweſen.⸗ | 
Das Klaid der Bnfterblichkeie/ ſa⸗ 


gen wir / muß man mit ſchwitzen vnd 


Blutuergieſſen erkauffen. Chriſtus hat 

zu End ſeines Lebens vnder wehrendem 

Leyden zweyerley Purpur getragen / den 

einen eines Meerſchnecken / den wi 
| d 
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Won Himmel. 25 
deß Bluets / vom Schnecken ein Frem⸗ 
den / vom Bluet feinen eignen Purpur. 
Wir ſehen den HErrn Jeſum ſo wol im 
Haug Pilati als am Berg Caluariæ im 
Purpur. Im Hauß Pilati war er vom 
grawſamen gaißlen vorhin ſchon pur⸗ 
purꝛoth / darüber jhn die Söldner erſt 
mit Meerpurpur beklaidet. Vnd diß iſt 
der weyfache Purpur. Alſo har der 
Himmelkoͤnig den Himmel kaufft. Muͤ⸗ 
fie dann nicht Chriſtus ſolches leyden / 
und eingehen zu feiner Herꝛlichkeit ?4 
Die gottloſe Juden feind mie Chriſto 

Ihrem Bruder / wie Baſſianus init Geta, 
end mir Joſepho feine Brüder vmbgan⸗ 
sen: O vermaledeyte Todtfchläger und 
Brüdermörder. Eyfolldann Chriftus 
den Himmel mie Blut erkaufft haben / 
vnd wir wolten den Himmel ſo gar auch 
mit ſchwitzen nicht kauffen? 

Noneft & terrä mollis ad aſtra via. 
Der Weg iſt rauch gen Himmelauff/ / 
| wegar wenig Rofen brauff. 
Fa freylich ift ihm alfo. Es muß geſtrit⸗ 
sen) es muß geſchwitzt ſeyn. Vnd wann 
⸗Luc.c.ꝛ4. v.1. B der 
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der Vertkauffer Bluet begehrt / har der 


Kauffer nicht zufeyrn. Diſer Zeit Ley⸗ 
9 iſt nicht werth der zukuͤnfftigen Herr⸗ 


chkeit / die in ons foll offenbaret wer⸗ 
den. Es ſey gleich Schwaiß oder Blut / 


ſo iſt es doch ein ſehr ſchlechter Werth 
vmb den Himmel; Ein Haller vmb ein 
Koͤnigreich. 

Die dritte Neget : Mancherley 
Schaͤtzung der Seeligfeit. Wie 
vil anderſt ſchaͤtzt vnd achrer den Him⸗ 


mel ein Pawr / anderſt ein Gelehrter/ 


noch anderſt ein Weltmenſch / vnd aber 
anderſt ein Ordensperſohn. Seneca 


fragt alſo: Was iſt ein ſeeligs geben ? 


Vnd gibt daranff dife Antwort: Ein 


ſeeligs Leben ift ein Sicherheir und im». 
merwehrende Ruhe, Difeg ſeelige Leben 
fan dir geben die Großmuͤtigkeit / es 


kan dirs geben die Beſtaͤndigkeit / ſo auff 
deme / was ſie recht und wol geurtheilt / 
kraͤfftiglich beharzt. Wie kombt man 


n 


— ee 


aber darzu? Wann man nemlich die 


gantze Warheir zu gnuͤegen erkennt hat; 
8 Rom,e. 8y 8. WwWagnn 
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Bom Himmel, 27 
wann im —* * ur Kr. Ord⸗ 
nung / ein gewiſſe Weiß vnd Manier / ein 
Wolſtand und vnſtraͤfflicher Will der 
VDernunfft gemäß gehalten wirdt / und 
man niemaln daruon weicht noch auß⸗ 
fest. in Summa helt jmmerzu einer 
anderſt von der Seeligkeit als der ander. 
Dil Koͤpff vil Sinn. | 

- Ein weiß Ay nimbr allerley Farben - 
an / blaw / gruͤn / goldfarb / purpurfarb / 
fenelbraun es laͤſt ſich faͤrben / man fan 
drauff ſchreiben vnd mahlen wie vnd 
was man will. Alſo auch die Seeligkeit 
laͤſt ſich wie ein Ay mit mancherley vn⸗ 
deſchiedlichen Mainungen vberſchrei⸗ 
bin. Da iſt einer der verkaufft alles 
das feinig / und thailt es under die Ars 
mm auß / damit & den Himmel kauffen 
möge, Eimandernift in feim hirnlofen 
Korff Silber on Gold weir vbern Him- 
mel : Jener will Fieber Leib und Leben 
alsden Himmellaflen ; ein anderer ent- 
fchlägt fich aller weltlichen Frewden / 
damit er im Himmel hundertfälrig aröf- 
fire Frewd empfange, Da fehe einer 

#sen,ep,92;init, Di die 
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die vnderſchiedlichen Himmelſchaͤtzung. 
Vnd iſt ja vnſerm Ellend oder Vnuer⸗ 
ſtand zuzumeſſen / daß faſt jedermaͤnnig⸗ 


lich gar zu wenig auff den Himmel legt. 


Wir khennen halt in der finſter diß Edl⸗ 
ih nicht vom Glaß herauf. : Die 

eeligkeit ift ung gar ein dunckels We⸗ 
ſen:ein verdeckts Eſſen. Jedoch kommen 
alle Menſchen in diſem vberein / daß im 
Himmel ein vberauß groſſes Gut ver⸗ 


— 


borgen ſey. | 


Un 


In dem befandren Pankhet deß Tri⸗ 


malcionis hat man vnder andern Trach⸗ 
ten ein Hennennoͤſt auffgeſetzt / darinn 


ein huͤlzene Denn mie außgebraitten 
Fluͤglen / wie ein Bruethenn. Dife Niche 


griffen alßbald zween Diener an / vnd 


durchſuchten bey wehrender Muſic das 
Noͤſt / vnd thailten die darinn gefundene 
Pfawen Ayr vnder die Goͤſt herumb. Zur 


ſolchem ſpricht Trimalcio: Ich hab der 
Hennen Pfawen Ayr vnderlegen laſ⸗ 


ſen / foͤrchte gleichwol ſie moͤchts ſchon 
außgebruͤettet haben. Die Goͤſt zerſchla⸗ 


gen die auß Meel vnd Schmaltz gebach⸗ 
= Be’ ‘ 


Bom re, 29 
ne Ayr / darunder einer fein Ay fehier 
hette hinweg geworffen / dann er ver 
mainte / es wär fchon ein Huͤenle darin. 
Als aber derfelb einen andern altẽ Gaſt 
fagen hörte / Es muͤſſe allda etwas guts 
darinnen ſeyn / fehölere er das bachne 
herunder / vnd fande an ſtatt def dotters 
ein faiſtes wolgewuͤrtztes Schnepfflein / 
lobt darauff die Wort deſſen / der jhn ge⸗ 
mahnet vnd geſagt hatte / Es muͤſte was 
guts darhinder ſeyn.⸗ 
Laßt vns / vmb Gottes willen der him̃⸗ 
liſchen Seeligkeit wol nachgruͤblen vnd 
ſie durch taͤgliche Betrachtungen verſu⸗ 
chen: ſo werden auch wir gewißlich ſpre⸗ 
chen / Es muß ainmal etwas guets in di⸗ 
ſem Ay ſtecken. 
| $. 2, ie. 
- Die vierdt Regel: Die Seeligfeit 
iſt ein verborgner Schag: Plinius 
fagt die Ayr werden Winterszeit im 


Stro / im Sommer aber in Kleyen am 
befterrerhalsen.b Ein fo groſſer Schan 
uns | wird 


4 Satyt,Arb, b Plin;l, 1 o.Nat a 4 | 
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wird mit einem ſo ſchlechten Dethel bes 


wahre und zugedeckt. Das Himelreich 
5 gleich einem verborgnen Schatz.⸗ 

iferSchas ligt noch sumahln in Stro 
vnd Kleyen verborgen. Vnd har ihn 
noch alſo verborgnen Chriſtus am Creutz 
angefangen außzuthailen. Vnnd das 
vberauß verwunderlich / vneracht daß er 


A TE 


außgerhaile wird /fo wird er doch allen - 


und jeden gang gegeben. Difen Schar 
haben die Altuaͤtter in der Borhöll em⸗ 


pfangen. Zumahln Chriftus chen in 
dem augenblick / als er am — —— 
ben vnd die Augen beſchloſſen / denſelbi⸗ 


gen Gefangnen den Himmel eroͤffnet. 
Dann ob ſie gleichwol auß ſelbiger Ge⸗ 
faͤngknuß damahlns noch nicht herauß 


gefuͤhrt worden / haben ſie doch der An⸗ 


ſchawung Gottes / welches die allermai⸗ 


ſte Himmelfrewd iſt / gleich von jezt an 


jmmerdar genoſſen.⸗Wie ſolches die 
Gelehrten fuͤr ein Gewißheit halten. 


Die Seeligkeit iſt ein verborgener 


Schar: 
‚4 Matth.c,.13,.v,44. 5 Vide Suar, in 


B3a. pat. D. Th difp,43-fedtz, 


Vom Himmel. 38 
Char: den gar vil nicht finden / weil fie 
jhn nicht ſuchen oder doch gar vbel vnd 
hinläflig fuchen. Das dann auch die 
Veltweiſen wol willen. Dahero fagt 
Seneca rechr und wol: Was ift dann 
ns / ſpricht er /darinnen man fehler / fo 
Ihm doch jederman ein ſeeligs Leben 
wünfcher ? Weil man nemfich der Sees 
hiafeie Werckzeug für die Seeligkeit 
ſcher halt: Den Weg gen Himmel 
wöhleman für den Him̃el ſelbſt. 
Vnd alſo / in dem fie den Himmel ſuchen / 
fichen fie ven Himmel, Dann dieweil 
die ganze Summa vnd Inhalt deß fee 
faen Lebens beſteht in einer feſten vnd 
ten Sicherheit / ſo klauben ſie allerley 
Drfachen der Sorgfaͤltigkeit sufamen/ 
die fie durch dife gefährliche Lebensraiß 
nicht allein wie einen Sack tragen / ſon⸗ 
dern garhinach ziehen und fich in Gele 
end Guet verwicklen. Alſo reichen fie 
immerdarweirer von dem Zihl hindan / 
dahin fie begehren / und wie mehr fie 
- Müheond Arbeit anwenden / deſto mehr 

| B iiij vor 














se Das erſte Buch. II. Cap. 
verhindern ſie ſich vnd gehn nur hinder⸗ 
ſich: gleich wie es denen geht / die in ei⸗ 
nem Irꝛgarten forteylen / welche jhr vn⸗ 
geſchicktes fortlauffen nur noch mehr jr 
macht vnd verwicklet.« Diſe fo eytle 
Sorgfaͤltigkeit vnd vilfaͤltige Muͤhe vnd 
Arbeit / die wir nicht an das himmliſch / 
ſondern an das jrrdiſch wenden / hat 
auch jener gottſeelige Lehrer betracht / da 
cer lautter vnd klar geſagt: Vmb ein klei⸗ 
ne Pfruͤendt laufft man offt ein weiten 
eg : vnd vmb das ewig Leben heben 
vil Menſchen kaum ein Fueß von der 
Erden auff. Ja freylich iſt ihm alſo. Geh 
einer vnd ſchaw ein wenig in der Welt 
herumb / ſo wirdt er die lauter Warheit 
finden / vnd ſelber ſagen: Die Seeligkeit 
ſey ein verborgner Schap. | 
| Die fuͤnffte Neger: Vil halten die 
Aufferſtehung ond Seeligfeitnur 
fuͤr einen Traum. Es traumet einem” 
auff ein Zeit / wie Suidas erzehlt / es 
hang 
 Sen,ep.44.fin. pauculis mutatis & 
adiedtis, | 
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Bon Himmel, 33 
hang an ſeines Betths Vmbhang ein 
M. Der wolt gern wiſſen / was doch dis 
ſer Traum bedeut / vnd fragt einen War⸗ 
fager darumb. Der legt jhm den Traum 
auß vnd ſagt: Vnder deiner Betthſtatt 
tin Schatz vergraben. Grab darun⸗ 
der fo wirft ein guts Ay finden. Wer 
wolt da ſo faul feyn und nicht ſuchen? 
Er grabt hinein/findt in einem Geſchirr 
cinen vergrabnen Schas von Silber 
end Gold / vnd zwar ſolcher geſtallt / daß 
in der Mitten das Gold / auſſen herumb 


das Silber / wie der dotter vom Weiſſen 


im Ay vmbgeben wird. Fuͤr einen ſo gu⸗ 
ten Fund ſchenckt er feinem Warſager 
som Silber erlich Taller: Derfich war 
darumb bedanckt /doch zugleich mir ei- 
nem trefflichen Stichwort noch ein meh⸗ 
vers begehrr/ und ſagt: Wie? nur allein 
som weillen / und nichts vom gelben? 
Dann waͤr ich nicht geweft / fo wär dein 
Traum nichts als ein Traum gewefen.« 
Der heilige Paulus hat zu Arhen ge⸗ 
predige/ Chriftus fey zwar am Creutz ge⸗ 
Bv ſtor⸗ 
Suid.Cic.l.ꝛ.de diuin. 
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ftorben / aber widerumb aufferflandeints 
vnd ſagte offentlich dife Wort : Sufci- 
tans eum à mortuis: Er har ihn von: 
den Todren aufferweckt. Da fie nun 
höreren die Aufferftchung der Todren/ 
da hattens etlich fur ein Sport / erlich 
aber fprachen: Wir wöllen dich daruon 
weiter hören. Die Aufferſtehung der 
Todten ift ihnen wie ein Traum. fürs 
kommen. Alfo feind deren gar vildie jh⸗ 
nen mehrer von der Seeligfeit nur trau⸗ 
menlaflen/als recht vnd ernfilich daran 


gedenden. Das gelb von am oT 


ihnen fo verborgen / daß fie fchier. fein 


einsgiges Derlangen darnach haben. 


Der Prophet Danid wird in Verwun ⸗ 
derung versucht und ſagt: Wie groß iſt 
die Menge deiner Suͤſſigkeit / O HErꝛ / 
welche du verborgen haſt denen die dich 
förcheen.b | 
Es iſt zwar difes koͤſtliche Ayrdoͤtter⸗ 
lein vor menniglichs Augen verborgen / 
welche aber Gott foͤrchten / die wiſſen daß 
es alſo verborgen ligt / daß ſie es — zu 
bege ⸗ 
** Act.c.i7.v.3 1,&. 3 ‚7 b Pſ.ʒ o.v.20. 
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** wiſſen. Die Seeligkeit iſt je 
ein verborgner Schatz ; vnd dahero bey 
vilen nur ein Traı 
Als der Sarthasinenfer Hauprman 
Amilcar die Stade Syracuß belegerte) 
gedundee jhn im Schlaff / er hörre ein 
Stimm / die jhm propheceyet / er werde 
den folgenden Tag in ſelbiger Stadt zu 
Nacht eſſen. a Es hette das anſehen als 
ſey es ein froͤlicher guter Traum / iſt aber 
auff die vnrecht Außlegung ein trawri⸗ 
ger Außgang erfolgt. 
Weil wir noch leben / halten wir 
gleichſam das Mittagmahl / nach dem 
Todt werden wir in jener Welt gen 
Nacht eſſen. Darumben dann das Mit⸗ 


tagmahl billich vmb ſo vil deſto maͤſſiger 


ſeyn ſoil / wie ſtattlichers und koͤſtlichers 
Nachtmal darauff folgen wird. Es ha⸗ 
ben aber jetzt vil bey jyrem Mittagmahl 
den allerbeſten Muet / vnd laſſen jhnen 
ſo wol darbey ſeyn als waͤre jenes groſſe 
zung nur ein Traum, Darum 
werden dife närzifche Traumer und volle 
Praſſer in der Höllen gen Nacht eſſen / 

# Val.l.1,c.7. Dv weil 
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weil ſie das Abendmahl im Himmel nur 
fuͤr einen Traum gehalten haben. 

Die ſechſte Regel: Wer nach der 





Seeligkeit verlangen hat / den zie⸗ 


het ſie an ſich. Allda muͤſſen wir eins 
fragen; Wer hat einmal ein Ay an ei⸗ 


nem Staͤngle oder Latten mit einer 


Krinnen hinauff lauffen ſehen? Es 
moͤchte aber einer villeicht ſagen; Was 
iſt das für ein Schtwarsfünftlerey? wor 
ber muͤſſt fonft das Ay alfo vberfich laufe 


fen? allda ift noch nichrsonglaubliche. 


Einmal iſt gewiß und wahr / was wir far 


gen / man hats gruͤndtlich erfahren / vnd 


iſt auch ſo gar groſſe Gehaimnuß nicht 
darhinder. Dann wann man das Ah 


gantz außruͤnnen lieſſe / darnach mit 


Himmelthaw einfuͤllt / vnd das Staͤngle 
oder Latten an die Wand lainet / ſo wird 
das Aydaran hinauff kriechen vnd vber⸗ 

ſich ſteigen. Da haſtu ſchon ein vberſich 
kuglends / hinauff ſteigends Ay. — 
Wer die Seeligiſte Vnſterblichkeit 
offtermahln bey ſich bedenckt vnd be⸗ 
tracht / 





— 
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tracht / der legt gleichfam ein Ay in fein 
Nırz / vnd zwar kein lehres Ay / ſondern 
es iſt voll vom himmliſchen Thaw / und 
tan ſich bewegen / es wird am Staͤnglein 

uff kriechen vnd vberſich kuglen. 
Ich will ſagen: Wer feine Gedancken 
gen Himmel vnd auff die Ewigkeit ſenzt / 
der wirdt von lauter guten Verlangen 
erhise werden / vnd mir ſeufftzen vnd wol 
auch mit Zaͤhern nur auffwerts vnd in 
—* trachten/vil hurtiger als wann 


el hette. > 
Ein Menſch der fich in Berrachrung 
bimfifcherdingen vbet / der laufft mieten 


urch Spieß vnd Stangen/durch Fewr 


1 12 #8 


nd Waffen hindurch / damit er nur defto 
glfertiger vnd gluͤckſeeliger in Himmel 
hinein tringe. Das iſt aber fein Wun⸗ 
der, Er har ein Ay im Hersen/das iſt 
voll vom Himmeltaw /das nur jmmer⸗ 
dar auffwerts vnd in die Hoͤhe trachtet / 
das vberſich vnd gen Himmel ziehet. Die 
Ueh vnd das Verlangen sum Him̃el hat 
kin Ruhe noch Raſt; Woher es herun⸗ 
der geſtiegen / dahin willfis wider fahren, 
B vi Schaw 
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Scchaw Ehrifftuman; An der auffge⸗ 
ſtellten Latten deß Creutzes iſt er hinauff 
geſtiegen. Da jhm fuͤrgelegt war Frewd / 
hat er erlidten das Creutz. a So vil tau⸗ 
ſend heilige Chriſten deß HErrn Nach⸗ 
folger ſeind alle an diſer Creutzlatten 
auffgeſtiegen / ſeind wie die Helden in 
alle Pein vnd Marter hinein gangen / 
damit ſie nur den Himmel eroberten. Ey 
warumb folgen nicht auch wir hinnach? 
Wir werden ja freylich hinnach folgen? / 
wann wix das Ay / welches voll Himmel ⸗ 


taw / in vnſer Hertz legen. — 
Ite nunc fortes, &c. & 


Strebt bapfferfort zum Himmelreich / 
Exempel ſchoͤn habe jhr vor euchhh/ 
So jhr Die Erd werd vberwinden / 

Werb jhr den Lohn im Himmel finden. 
Set dapffer drauff und folgt gen Him⸗ 
melhinnach, Ihr ſeyt nicht darumb hie - 
in der Tugendtſchuel / daß jhr durch 
5 vnd Kurtzweil verfaulen ſollet. 
Es ſteht in ewrer Hand / was jhr euch 
fuͤr ein Leben zuerichtet. Dann ein jed⸗ 
liches Leben / das ein Anſehen hat / als 


ey 
# Hebr,c,12.v.12, bBoeth.l,4,deConf, 
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ſey es rauch vnd hart / entweders vbetes 
die Frommen / oder es beſſert die ſich ver / 
ſuͤndigt haben / oder es ſtrafft die Gottlo/⸗ 
ſen. Die Frommen werden geuͤbt vnd 
probirt zu jhrer Belohnung / die Gefall⸗ 
oder ſo noch fallen moͤchten / werden 
ſſert zum auffnemmen / die Gottlo⸗ 








— re N 
— | } * 326 3. | 
ni: ER 

R ie fibend Regel : Die Secligfeit 
irdt durch den Todt erobert. 
ann das Huͤenle im Ay foll außge⸗ 
brüeeeee werden 7 fo muß zuuor die 
Schal am Ay zerbrechen. Es haben die 
Gelehrte ein eytle und vergebne diſpu⸗ 
tation, ob die Bruethenn oder das ein⸗ 
geſchloſſne Huͤenlein das Ay durchpecke 
dauffbreche? Diß vnnuͤtze fragen 


Laffen wir fahren / doch iſt einmahl gwiß 

das / damit das Huͤenle außſchlieffe / muß 

die Ayerſchal zerbrechen: alſo auch 1 ar 
| | 8 Il) 
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mit der Menfch feines Gottes geniefle/ 
muß es geftorben ſeyn. Chriftus ſelbſt ift 
geſtorben / die Mutter Chriſti / die Juͤn⸗ 
ger Chriſti / alle Freund Chriſti ſeind ge⸗ 
ſtorben. Darfuͤr hilfft kein Freyheit / kein 
Herrn Gunſt / kein prærogatif noch pri- 
uwilegium. Es muß geſtorben ſeyn. O 
wie hat jhm gewuͤnſcht zuſterben vnd die 
Ayrſchalen durchzubrechen / der da auff⸗ 
geſchryen: Führe mein Seel auß dem 
Kercker / daß ich lobe deinen Namen. ⸗ 
Vnd der nunmehr mit allerehiſtem auß 
diſem Kercker ſolte gefuͤhrt werden /der 
hat geſungen: Nun laſſeſtu deinen Die⸗ 
ner / O HErr / im Frieden fahren / wie du 
geſagt haſt.⸗ Re: 
Alda rede Anfelmus gar ſchoͤn: O 
ellendes Wefen der Menfchen / ſpricht 
er / wann er das verloren hat / darzu er er⸗ 
ſchaffen iſt. Owie ein harter vnd vbler 
Fall iſt diß! Ach was hat er verloren / vnd 
was hat er gefunden? Was iſt jhm ent⸗ 
| —— was iſt ihm vberblieben? Er 
at verloren die Seeligkeit / darzu er iſt 


erſchaffen worden / er hat gefunden ein 


#Plaguv.8,bLucc2v,29 El— 


Vom Himmel, 4, 
Ellend / darzu er nicht erfchaffen worden. 


Es ift ihm entgangen das jenig / ohne 
welches er vngluͤckſeelig ift / vnd ift ihm 
vberaebliben dag jenig / was an ihm fel- 
ber nichts dann nur ein lauters Ellend 
— * armſeelige Leut! Von wannen 
eind wir vertrieben? Vnd wohin ſeind 
wir getrieben worden? Woher ſeind wir 
herunder geſtuͤrzt vnd mit wem ſeind 
a a und vmgeben worden ? 
m Barterland ins Elend / von der 
Anſchawung Gorres in die Blindheit 
vnd ae een / von dem herili- 
chen Luſt der Vnſterblichkeit in ein oble 
Bitterkeit vnd granfen deß Todts.« O 
wie ſeind dann fo ſeelig vnd aber ſeelig / 
welche auß einem ſo heßlichen Kercker 
in einen Fuͤrſten Saal / in ein Koͤnig⸗ 
reich / in ein Koͤniglichen Thron herauß 
gefuͤhrt werden. 
Hegeſiſtratus Elæus als er von den 


Lacedemoniern gefangen vnd in einen 
Kercker geſtoſſen worden / hat er ein ſach 


gethan / darob ſich alle Welt verwundern 
ſoll. Dann da er in eiſinen banden lage / 
#Anfelm.in profolog.c.ı. hat 


a 
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har er jhme felber feinen halben Fueß / 
daran die Ketten war / abgehackt / fich ale 
fo außzueiſnen. Zuletzt betrog er die 
Wacht / vndergrub die Mawr / vnd en⸗ 


tran auß der Gefencknuß. ⸗ Nach dem 


Rath —* ſollen wir vns zuweiln 
die Augen ſelbſt außſtechen / die Haͤnd 
abhacken / die Fuͤß abſchneiden / damit 
wir vnder freyen Himmel hinauß flie⸗ 


hen moͤgen. Was bſinnen wir vns lang ⸗ 
Warumb ſtechen wir vns nicht die Au⸗ 
gen auß? Warumb hawen wir vns nit 

die Haͤnd ab? Warumb ſchneiden wir 


vns nicht ſelber die Fuͤß ab? Einmal 
muͤſſen wir den Kercker durchgraben / 
vnd in die Hoͤch außbrechen. Se⸗ 
her an den Leib deß HERRNIJe⸗ 
ſu / wie er am Creutz hangt: wie er mit 
Gaißlen / Dornen / Naͤglen zerzerꝛet vnd 
zerriſſen / gleichſam einen Weg gemacht / 
damit der Geiſt herauß fliegen kundte. 


Wilſtu ins Paradeiß? ſo wirſtu ehe nit 


dahin fliegen / biß die Ayrſchal ein Loch 
gewinn. Es muß durchgraben ſeyn / es 
muß geſtorben ſeyn. | 


“ 4 Herodpt, in Calliope, Die 
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Die achte Regel: Die Seeligkeit 
will fehaspfffinnige Erfinder has 
ben. Shriftophorus Columbus ein Ita⸗ 
lianer har auß ſeinem Kopff fo vil er; 
funden/ daß er der erfte war ſo die newe 
Welt entdeckt. Dieweil aber diß neben 
den groſſen Rhuem und Ehr zugleich 
auch einen Neid und Mißgunft verurs 
ſachte / begab es fich/daß bey einem Pan⸗ 
er die Spaniſche Herin difes Lob vers 
ee als —* es ein TR —* ſo 
leicht erfinden koͤnnen / es ſey bey ſelbiger 
Schiffarth ſchlechte Gfahr geweſen; es 
wurden die Spanier auch ohne der J⸗ 
talianer Kunſtſtuͤckel ſelbige Land vnd 
Leut noch wol erfunden haben. Als ſol⸗ 
ches Columbus / der auch darbey war / 
lang ſtillſchweigend angehoͤrt / ſteht er zu⸗ 
letzt von der Tafel auff / als hett er was 
anders im Sinn / vnd bringt ein Hen⸗ 
nenay / legts auff den Tiſch / vnd ſagt /: 
Liebe Herrn / welcher auß euch iſt fo ge 
ſchickt / der machen koͤnn / daß diß Ay von 
ibm ſelber frey auff dem Spitz rg 
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Es ſchawet einer den andern an / vnd 

nach langem bſinnen vnd ſtillſchweigen 
ten fie zuletzt alle / es ſey nicht möglich. 


ag ht moglich. 
—— ſagt Columbus gar freundlich / 


Ey freylich iſts moͤglich: vnd mit diſen 
Worten ſtoßt er das Ay bey dem Spitz 
auff den Tifch / vnd ließ es alfo ſtehen. 
Deſſen muͤſten alle lachen / ſagten / es 
waͤr ja das leicht vnd ein lauters Kin⸗ 
derſpiel. Das hett ein jeder auß vns / ſag⸗ 
ten ſie / wol thuen koͤnnen. Es iſt euch 
aber / antwortet Columbus / nicht einge⸗ 
fallen / hiß ichs euch zuvor gezaigt. Ein 
ſolche Mainung hat es auch mit Erfin⸗ 
dung der newen Welt / die niemand ge⸗ 


funden hett / ſo ichs aber erfunden / alle 


andern jetzt leichtlich hinnach finden. ⸗ 
Wer die Legendt und Leben der Heili⸗ 
gen durchleſen will / bhuͤt Gott / wie wird 


er nicht ſo wunderliche Inuentiones vnd 


ſinnreiche Enfindungen darinnen ſe⸗ 


hen? Was haben fie nicht alles erdacht / 


damit ſie deſto gewiſſer vnd reichlicher 
deß Himmels Belohnung RR 


| wWas 
a #Lipfl.ı,Antiq,led,in Præf ad Led. 
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Was haben nicht die heiligiſte Leut an⸗ 
gefangen / was haben fie nicht gewagt 2 
Wie feyn fie ihnen felber. fo hart und 
fireng gewefen? Wie haben fie jhnen 
felber fo fcharpffes Biß eingelegt? Wie 
har nicht 8. Alexius die Welt mir einer 
newen Kunſt vberluͤſtet? Wie har Ni⸗ 
cetas die weltliche Lieb mic fo ſinnreicher 
Inuention vnd Liſtigkeit vberwunden! 
Wie hat Antonius den Teuffel ſo vil⸗ 
feltig geſchlagen! -Wie haben andere 
mir fo hailſamer jhrer ſelbſt Verhaſſung 
fich felber verfolge! Sie trugen enfene 
Danzer auffihrembloflen Leib / oder ey⸗ 
fene Ketten für sin Guͤrtl vmb die Lend / 
ſo tieff / daß ſie gar in Haut vnd Fleiſch 
hinein wuchſen. Etliche haben ein gan⸗ 
sen Tag / wol auch zwen vnd drey Taͤg 
aneinander vngeſſen / mit arbeiten vnd 
betten zugebracht; andere haben jhr fa⸗ 
ſten noch lenger getriben. Vil haben lan⸗ 
ge Jahr kein kochte oder warme Speiß 


verſuecht. Andere wann ſie je zuletzt ein⸗ 


mal der Schlaff vbergieng / wolten ſie 
ſich doch nicht niderlegen / ſondern * 
| 2 
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verdrießlicher ungelegenheir nur ſitzen 


Er | 


vnd fich dennoch an fein Wand anlai⸗ 
nen. Andererheren ein kleines vnd vn⸗ 
ruhiges Schläfflein auff bfofler Erden / 


brauchten einen Stain für jhr Haupt⸗ 


kuͤſſen. O wie vil haben ganze Nächte: 
durchauß mie wachen und berten ver⸗ 


scher ond sugebrache? Dil Haben im 


ES: 
1 
* 


i 
J 


J 
| 


Brauch gehabt drey hundert oder wol 


gar fechs hundere mal vnd noch öfftere 
im Tag auffdie Knie niderzufallen vnd 
zubetten. Die Styliten feind vil Jahr 
Tag und Nacht vnderm bloſſen Him⸗ 
mel in allerley Vngwitter auff Saͤulen 
geſtanden. Andere haweten ſich auffs 
hefftigiſt mit Ruetten in beeden Haͤnden 
folang der gantze Pſalter wehret: An⸗ 


dere haben ſich Tag vnd Nacht mit 


Ruetten folang gefehlagen / big man 


den Pſalter neunmal außgeberter. Alle 
mächtiger Sort / wie feind nicht diß ſo 
wunderbarliche Erfindungen den Ge⸗ 
luͤſten zubegegnen / den Gſchleck zu mai⸗ 
ſtern / den Schlaff zu brechen / den gan⸗ 


nen Leib außzumoͤrglen. Vnd ſolches 
| alles 


u ee > 
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alles hat man erdacht / damir man die 
Seeligkeit deſto gwiſſer erlangen kondte. 
Chriſtus ſelbſt / damit er den ſeinigen ein 
koͤnigliche Cron erlangete / wolte er zu⸗ 
vor mit Dornen gekroͤnt worden. O vn⸗ 
erhoͤrte Inuentionl Ja freylich will die 

Seeligkeit ſinnreiche Erfinder haben. 
Die neunte Regel: Zur Seeligkeit 
muß man durch Fewr vnd Waß⸗ 
ſer hindurch ſetzen. Vnd diß laͤßt ſich 
gleichfals von dem Ay erlehrnen. Wer 
kondt doch ein Ay ohne Fewr ſieden? 
Gar wol ſprichſtu / wann man das Ay 
auffſchlegt / vnd den Dotter in ein ſied⸗ 
haiſſes Waſſer ſchuͤttet / ſo iſt es gar gut 
zu eſſen. Nun ſchickt ſich aber diſes Ayr⸗ 
kochen nicht hieher. Wie auch diß nicht / 
daß man ein Ay bey der Tiburbruggen 
im Sand an der Sonnen bratet. Aber 
vil anderſt kan man ein Ay an der 
Wand hangend bratten. Vnd zwar al⸗ 
fo: Nemb einer ein liderins Saͤckel / fuͤll 
es mit vngeloͤſchtem Kalch / gieß Waſſer 
daran / ynd heng es an dis Wand: leg 

Kin 
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ein Ay in difen Sack / fo wirdt es gar 
fchön ohne Fewr / jedoch durch sine ver⸗ 
borgene Fewrskrafft alſo darinnen hane 
gend geſotten werden. 
Alſo auch wir / koͤnnen ohne Fewr und 
Schwerdt wol Martyrer ſeyn / wann 
wir vns der wahren Gedult in allerhand 
Widerwertigkeiten beſfleiſſen. König 
Dauid / der ohne Fewr vnd Waſſer den⸗ 
noch Fewr und Waſſer erfahren hat / 
ſpricht alfo: Wir ſeind durch Fewr vnd 
Waſſer gangen / aber du haſt vns auß⸗ 
gefuͤhret indie Erquickung. · Schawet 
an den Sohn Gottes am blutigen Creut 


angenaglet: Er iſt durch Fewr und 


durch Waſſer gangen; Am Tag vor 
ſeinem Todt iſt er zu den Richtern durch 
den Bach Cedron gezogen vnd letztlich 





| 


ö 


in fo grofle Fewrhitz der Schmersenen® 


deß Seidens geſtuͤrzt worden / daß er vor 
lautter durſt gan verſchmachtet / auff⸗ 


geſchryen / Sitio, Es duͤrſtet mich. Ge⸗ 


wißlich iſt er durch Fewr vnd Waſſer 


in das Paradeiß hinuͤber gangen; vnd 


alſo indie Erquickung außgefuͤhrt wor⸗ 
APL.65. V. 12. den. 


J 


ee 2 
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den, Wir wiflen/ ſpricht Paulus / daß 
Chriftus von den Todten erweckt / bins 
fürrer nie ſtirbt / vnd der Tode hinfürter 
vber jhn nit herfchen wirdt. Wolan / 
liebe Chriſten / wir muͤſſen dahindurch 
gehn / ins Paradeyß iſt kain anderer 
Weeg / diß iſt der wahre Weeg / den man 
nit kan vmbgehn noch vberhupffen. Es 
muß durch vilfaͤltiges Fewr vnd Waſſer 
Der Truͤbſal gegangen ſeyn. Dip ſoll doch 
hiebey vnſer Troſt ſeyn / daß es nur ein 
lauterer hindurchgang iſt was wir jm⸗ 
mer vbels leyden. Wolan / ſo laſſet ung 
nun hindurch gehn biß gen Bethlehem / 
tranſeamus, laſſt vns hindurchgehn: der 
HErꝛ wirdt ons in erquickung führen, 
aA Rom.c.6.v:9» 
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Andere neun Regien / den 
Himmel öffters zubetrach⸗ 

4 tem | 
ag Be Pfaltz if ein 


Toſter / allda im Sreusgang ein 
mn € © 
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so Daserfie Bucch.II. Cap. 
Grabſtain mit diſer Vberſchrifft zule 


Gebt jebem ein Ay, | 
Dem eblen Schweppermann zway. 


¶ Diſe Grabſchrifft hat jhren vrſprun⸗ 


auf folgender Geſchicht: Kayſer Ludwi 
der vierdt haͤtte Anno 13 14. fo groſſer 


mangel an Victualien im Laͤger / da 


man mit dem noch vbrigen gar geſpaͤr 


— 


haufen muͤſte. Darzu ſo war ſonſt nicht 
mehr vbrig dann Ayr. Dahero der fron 
me Kayſer als ein fuͤrſichtiger Haußvo 
ger/ der zu thewren zeiten dinne Schni 


lein macht / alſo auch er einem Jeden Sı 


daten ein Ay zugeben verfchaffe. J 
feldigen Heer befande fich auch da 
malen Seyfrid Schweppermann ı 
recht dapfferer Soldat/ond wol eines! 
hern Standts wuͤrdig / dem lieh der K 


ſer wegen feines fo trefflichen woluerb 


tens zway Ay geben, Dahero lautt 
angedeutte Grabſchrifft: — 
Gebt jebem ein Ay / 
Dem edlen Schweppermann zway. 


Merauß Fonds man gewißlich ae 
4 
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Vom Himmel. sı 
rig vnd maͤſſig haufen lernen. Es war 
ein Srefler /der bey einer Mahlzeit fuͤnff 
und zwaintzig Ayr für ein Voreſſen ver 
ſchlickte / und noch darsu hungerig blibe, 
Einen folchen iſt nitin Krieg zurarhen/ 
ein Ay wär jhm kaum ein feharten von 
einer Speiß / dem man ein Nicht von 
hundert Ayrn (als mwie/ dergleichen von 
einem ſeye ſampt dem Confect verſchlickt 
worden / der Ephippus bey dem Athe⸗ 
neo gedenckt) zuuer zoͤhren ſolte fürfesen. 
Nun haben wir hiemit angefangen 
von der Seeligkeit kuͤrtzlich zureden vnd 
| su außführlicherer handlung einen Eins 
gang zumachen: Bnd haben ein An für 
ein Borzicht auffgeſetzt wie es ſich dann 
hieher wol fchicken will. Damit wir alfo 
: wollen fortfahren /biß wir zu wichrigern 





7 


ſachen gelangen, 

2. & N eh I \ 

Die ʒehend Regl. Ein Seeligkeit 

hat oder begreifft vil tauſend frew⸗ 

den: Was Menſchenhertz jrgends von 

 suffbarkeit en erdencken odgr 
: Bi. Tr. 





wuͤn⸗ 





s2 Das erftie Buecht.III. Cap. 


wuͤnſchen jamehr als wünfchen kan / das 
wirdt es in der aintzigen anſchawung 
GOttes finden. Die Koͤch ruͤhmen ſich 
vnd prangen darmit / wann ſie auß einem 
aintzigen Laͤmblein vil vnderſchidlich 
Richtle zuberaitten koͤnnen. Es war ei 
ner / der kundte allein nur auß Ayrn erlic 
hundert vnderſchidliche Richtlein mo 
chen. Ein ſolcher war auch jener Koch 
der auß einer haimiſchen Schwein wat 
nit wienil Speiſen vnd Lembpratten zr 
gericht. a Jenes groſſes Abendmahl ü 
Himmel iſt die aintzige doch mir tauſer 
Frewden vberflüflige Seeligkeit. A 
ſogt die Warheit ſelber: Frewet vnd fi 
locket / dann ewer belohnung iſt ſehr gr 
in den Himmeln,d 

Als die Braut gefragt war von t 
Braͤutigambs geſtalt / was tft dein E 
ficheer für andern Gelichren 2 Wie 
er befchaften ? Darauff antwortet 
Braut / als wolt ſie ihn mit einem P 
ſel abcontrafeten / vnd ſagt: Seine Ho 


a Liul. s.de bello Maced, 
Matth.c.ʒ.v. 12 


Bom Himmel 53 
ecken feynd wie Palmblärter ? Seine 
Augen wie Tanbenaugen: Seine Bar 
den ſeynd wie die wachfenden Wurg» 
aartlein: Seine Lefftzen feynd wie Ro⸗ 
fen/ die mir flieſſender Myrrhen trieffen. 
Ind nach dem fie alle Glidmaſſen deß 
Angeſichts wol befchriben / ſpricht fie su 
kat: Sein Kehl iſt oberauß lieblich vnd 
füß.a Die fromme Braut hat nichts er» 
dencken noch erfinden koͤnnen / deme ſie 
die Kehl vergleichen kondte. Alſo auch 
innen wir zwar von der Seeligkeit wol 
gdencken / wir fönnen etwas daruon re⸗ 
den / aber mie Worten koͤnnen wirs nim⸗ 
mermehr zu gnuͤgen außſprechen. Allda 
muͤſſen nit allein die Menſchen / ſonder 
auch gar die Engel ſelber ſtill ſchweigen: 
Ada redt allein Gottes Sohn daruon / 
was mit wuͤrdigkeit daruon geredt kan 
werden. Es iſt ein aintzige Seeligkeit / 
aber der Frewden vil tauſendtmal tau⸗ 
ſendt. Auff dem Berg Thabor ſchweigen 
die Engel / Moſes vnd Elias reden zwar / 
aber nur vom Todt vnd hinſchaiden deß 

C 3 HErin / 

a Cant,c.j.T.16. 





— 


— 


ss DastrfteBucch.IIl.Can 
Herin / allein der Vatter reder vnd 
fchaffe / man foll ven Sohn hören, Per 
trus veraaß aller Geheimnuſſen / wie fol- 
ches ©. Auguſtin beobachtet / er ſchrye 
auff wie ein Trunckner / vnd hatte doch 
nur ein Troͤpfflein der Glory verkoſtet. 
Kain Menſch / kain Engel wirdt jemaln 
die him̃liſche Glory zu gnuͤgen außſpre⸗ 
chen / vil tauſendtmal tauſendt Frewden 
begreifft die aintzige Seeligkeit in ſich. 
Die ailffte Regl. Die Seligkeit if 
alles Vnkoſtens / aller Mühen: 
Arbeit wol werth. Hoͤret zu / was ein 
jungen Studenten widerfahren. Er zo 
auß ſeinem Vatterland in Italiam / vn 
ſtudiret zu Padua. In dem er alſo vo 
Hauß auß Geldt erwartet / traumet jhn 
der Dort bring ihm ein Ay / dag zerbre 
er / vnd was im Ay war / verſchmirbe 
alles an ſeinen Leib. Der Traum iſt jh 
wahr worden. Dann bald hernach wa 
ihm Gelt gefchicke/ thails in Gold / tha 
in Silber, Vnd diß bedeuttet das mw 
vnd gelb im Ay, Sobald er num folct 


Geldt 
u 


Rem Himmel. 5 
Geldt empfangen / fiel er in ein ſchwere 
Kranckheit / darinnen er alles Gold und 
‚Silber veraͤrtznet. Diß hieß den Leib mit 
dem Ay vberſchmirben ⸗ 
Die Seligkeit iſt ein ſolches Edlge⸗ 
ſtain vnd Klainodt / daß Chriſtus ſelber 
daruon bekennt / vnd ſagt: Das Him⸗ 
melreich iſt gleich einem Kauffmañ / der 
‚gute Berlein ſuchte; und da er ein koͤſt⸗ 
lich Berlein Funden hat / gieng er hin / 
vnd verkauffte allos / was er haͤtte / vnd 
kauffte dafletbige. b Wer iſt aigentlicher 
in Kauffmañ / als Chriſtus ver HErr/ 
welcher den vnendlichen werth ſeines 
Bluets vmb ſolche koſtbarliche Wahr 
gegeben? Warhafftig iſt er hingangen / 
vnd hat alles verkaufft; Ehr und Bluet / 
Seib vnd Leben hat er in die ſchantz ge⸗ 
fest / damit er ons den Himmel erkauffen 
kundte. Die Seligkeit iſt alles Vnkoſtens 
werth. So vil tauſendt Menſchen / die 
Chriſti Exempel nachgefolgt / haben diß 
C4 von 
‚a Erycius Putcan, de fummo natu- 
ræ mirac. mihi pag.191: 


b Matth. ,12,v:45. 
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6 Das erſte Bucch, III. Cap. 
von fo vil hundere Jahren her gerhanz 
fie feynd hingangen / vnd alles’ was fie 
gehabt / verfaufft / damit fie das aintzige 
Berlein der Seeligkeit / das ja alles Vn⸗ 
koſtens wol werth iſt / darumben erkauff⸗ 
ten. Schaw mir einen Menſchen an / 
dem zu der Ewigkeit vnd zum Himmel 
recht ernſt iſt: Ein ſolcher geht froͤlich da⸗ 


hin vnd verkaufft allesſampt: Er vers 
laͤſſt ſeine Eltern / entſchlaͤgt ſich aller 


Luſtbarkeit / verzeicht ſich aller ſeiner 
Haab vnd Guͤter / veracht alle Ehr vnd 


Wuͤrdigkeit / Gluͤck vnd Wolfahrt / ſagt 
allem gueten Muet ab / ſtellt ſich willig 
vnd berait zur allem dem / was von Chriſtt 


wegen zuthuen vnd zulaſſen: Vmbfangt 
alſo das Ereus mit beeden Armben. Oder 
mainſt / ein ſolcher verkauffe nit alles / a⸗ 
mit er das aintzige Edlgeſtain der Ewig ⸗ 
keit erhandlen möge? Owol ein ſeliger 
Kauff! da man einen Heller vmb tau⸗ 
ſendt Talent Golds außgibt. Frag einer 


einen ſolchen Menſchen / was gilts wann 


jhm anderft recht vmbs Ders iſt / er wird 


alßbald ſagen: Maint jhr dann / ich * 
| N 


ET — 


=: — 





VWlverlaſſen? Nichts / nichts hab ich ver⸗ 
fallen; ein kupffernen Vierer hab ich vmb 
Alhundert Million Golds geben. Ja 
feenlichiftdieSecligkeit alles Vnkoſtens / 
Nuͤhe vnd Arbeit werth. 


Die zwoͤlffte Regl. Den Freunden 
ottes wirdt ein verkoſtung der 
Seeligkeit zugeſchickt. Vor dem 
Kriegsweſen / das in Europa noch nit 
gar geſtillt iſt Hielre man in onferm O⸗ 
bern deutſchlandt mancherley Ritter⸗ 
fril und Auffzuͤg von Maßcaraten und 
ummereyen / vnd fonderlich ingroflen 
Stätten / darinnen dergleichen Kurse 
weil öfter im Jahr geſpilt wurden. Hier⸗ 
bey haͤtte man auch sumeilen ſolche Ayr / 
weiche mie koͤſtlichen wolriechenden 
Ballen angefuͤllt waren. Dann das 
weiß und gelb blieſe man durch enge 
 süchlein auß dem Ay / vnd an ſtat deſſel⸗ 
ben ſchuͤttet man Roſenwaſſer vnd der⸗ 
gleichen darein. Da hielte mans für ein 
kunſt / wann man folche Ayr / als Wahr; 
zichen der Lieb und Sg Sag hur⸗ 
18 





88 Das erſte Bucch. III. Cap. 
| tig zu den Fenſtern hinein werffen kund⸗ | 
ce. Darnmben man dann ganze Korb 
| Boll herumb rruge/damit man nur gnueg 
Hin vnd wider einzuwerffen haͤtte. Vnd 
alſo regnet es von wolriechenden Ayrn 
hauffenweiß in die bekandte Haͤuſer ein. 
Difen Brauch hält auch Gott ſelber 
noch /in dem er wolriechende Ayr auff 
feine fiebe Freund von Himmelherunder 
wirfft / und fie gar gewiß vnd fünftlich 
riffe. Daruon ein frommes Her fo 
groſſe Sieblichkeie und Seelentroſt eins 
nimbt und vbergeht / daß der Menfch ver- 
maint / er ſey ſchon im Himmel. Dahero 
er dann ganzz willig vnd berait iſt von 
Chriſti wegen gebunden / gebrennt vnd 
getoͤdt zuwerden. Galgen vnd Rad gilt 
jhm alles gleich; da hat er jnbruͤnſtiges 
verlangen von Chriſti wegen vil Marter 
vnd Peyn zuleyden: Es hungert jhn 
gleichſamb nach Schmach und Vnbild: 
Straich vnd Schlaͤg zuleyden iſt ſein 
wunſch und verlangen / er brinnt vor 
lauter beaird von Gottes wegen in Tode 
zugehn. Woher aber bat der a in 
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Vom Himmel. > 59 
ſohohes vnd hurtiges Gemuͤt vnd Geiſt? 
Solches lehrt ons vnſer verderbte Das 
tu wol nit. Wannenher vbergeht jhn 
dann die hitz einer ſolchen heroiſchen Ge⸗ 
dult? Sein Herz iſt voll deß himliſchen 
ZDoſts er verkoſtet ſchon das Hoͤnig der 
Secligkeit: Dannenher iſt er zu allem 
sang willig vnd berait. Aber woher 
fompe ihm diſe hoͤnigflieſſende Suͤſſig⸗ 
keit? Sorte hat auff jhn als auff einen gu⸗ 
ten Freundt ein wolriechendes Ay vom 
Himmel herunder geworffen. Dannen⸗ 
her brinnt er alſo / dannenher iſt cr alſo 
inder Sieb Chrifti vnd der Seeligkeit ent⸗ 
sinde, Ein Geruch vnd Geſchmack von 
der Seehigkeie ift jhm zufommen / er iſt 
son einem wolriechenden Regen durch, 
feuchter und. naß worden / er iſt zum zai⸗ 
chen der Sich mit einem himliſchen Ay 
 gereoffen worden, Band jert iſt er ſo keck / 
end darff mit dem H. Paulo auch die 
Feind herauß fordern / vnd mit hohem he⸗ 
reifchen Hertzen auffſchreyen: Wer will 
vns nun ſchaiden von der Lieb Chriſti? 
Zruͤbſal oder Aust? —— oder Bloͤſ⸗ 
| 6 ß 
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6° Das erſte Buech. I11 Cap. 
fe ? Gefährliakeie / Verfolgung oder 
Schwerdt? In diſem allen vberwinden 
wir weit vmb deſſen willen / der vns ge⸗ 
licht hat.« Kain Muͤhe noch Arbeit / kain 
Layd noch Schmerz / kain Truͤbſal noch 
Elend foll mich von dannen fehaiden : 
Mir beyſtandt GOttes will ich alles 
vberwinden. 


Wannenher entſteht ein ſo vnvber⸗ 
weindliches Heldenhern ⸗ Es iſt nemblich 


mit dem wolriechenden Ay zu der Seelig⸗ 
keit eingefeuchtet. Schaw mir ainer an 
den Antiocheniſchen Biſchoffen Igna⸗ 
tium: Er ſpricht den Loͤwen ſelber zue / 
fie ſollen jhn zerreiſſen / damit er nur wol 
empfinde / daß er ſterbe. O daß ich / 
ſpricht er / der wilden Thieren genieſſe / 
die ich dann auch darzue bitte / ſie woͤllen 
meinen Todt befuͤrdern. Jetzt fang ich 


an Chriſti Zungen zufeyn/ es verlangt 


mich gantz nichts von diſem / was man 


ſihet / damie ich Jefum Chriſtum finde, 


Fewr / Creutz / wilde Thier/Radbrechen vñ 
Vierthailen / am gantzen Leib zerknirſcht 
Pur | werden / 


| 4 Rom.c, 8.v. 35.& ſeqq. 


— 


Vom Himmel, 61 

werden / alle hoͤlliſche Pein kombt her 
vber mich / damit ichdochnur Chriſtum 
genieſſe. Seherda einen rechten Freund 
Chrifti / wie er durch ein wolriechendes 
N zum himlifchen verlangen auffge⸗ 
munttert / vberſich in dic höche/ geriflen 
wirdt / vnd iſt diſes gleichſamb ein Bora 
richtlein fo Gott feinen lieben Freunden 
auß der Seeligkeit vberſchickt. 


§ Z+. 

Die dreyzehendt Regel, Die Beloh⸗ 
nung der Seeligkeit ehe man ſie 
recht erlangt / wirdt gar leichtlich 
verſchertzt. Es iſt zwar ein edles Eſſen 
vmb ein Ay es iſt aber gebrechlich. Ir 
Ober Teutſchlandt hat man ein kurtz⸗ 
weil / das haiſt man Ayr klauben. Man 
geht hinauß auffs Feld / man laufft mit 
ganz Koͤrb vol Ayrn zu. Man legt hun⸗ 
dert / wayhundert / oder mehr eines von 
andern einen Schritt weir / der lenge 
nach / als oft ainer ain Ay auffhebt / laufft 
ex darmit zum Korb hinfuͤr / vnd legts 
darein, Vnder deſſen laufft der Gegen⸗ 
6C7 hatt 









82 Das erſte Buch. II. Cap, 
thail dem beftimbren ort zu / fo ſtarcker 
kan. Allda gilts ein Gwett / welcher auß 
diſen beeden geſchwinder ſey / der ein in 
hin vnd wider lauffen / oder der ander im 
Auyr auffklauben. Bricht aber der Ayr⸗ 
aufftlauber ein Ay / fo hat ers verloren. 
Iſt luſtig zuſehen. | 
In Niderland pflegt man den Ayr 
sang alfo zuhalten: Knaben oder Mayd⸗ 
lein range jedliches auff gewiſſe manier 
bfonder vnd alleinomb das Ay herumb / 
welches auff dem boden ligt mit einer hil/ 
genen Schuͤſſel bedeckt / diſe Schuͤſſel uu ⸗ 
cken ſie vnderm herumbtantzen mit Süß . 
ſen vom Ay hinweg / vnd treibens Tantz⸗ 
weiß vmb das Ay herumb. Nach dem ſie 
alles / was zum Tanztz gehörig / gethon / 
decken fie das Ay widerumb darmit zur. 
Wer es bricht oder beſchaͤdiget muß zur 
ſtraff das zerbrochen Ay eflen, « 

So lang wir leben / tanzen wir gleich 
ſamb vmb die Seeligkeit / die iſt mitten 
vnder vns: Wie ſolches Chriſtus ſelber 
bezeugt: Dann ſehet / ſpricht er / das 

Reich 

# Eryc.Putean, lſupra cit.pag 96. 


Vom Himmel, 63 


Reich Gottes iftin euch Wir ſeynd 
eingefchribne Erben des Himmelreichs / 
- die Erbſchafft zwar bfisen wir noch nit / 
wir koͤnnens noch verlieren / darumb 
mueß man behuerfam handlen / ſorgfel⸗ 
tig darein gehn / und auf der Kunſt tan⸗ 
sen. Gar leichtlich fan dig Ay zerbro⸗ 
chen / jain einem augenblicf gar verlor 
ren werden. Ein ainziger vnzuͤchtiger 
Anblick zerbricht diß Ay / vnd verſchlau⸗ 
dert die Seeligkeit. Wie Koͤnig Dauid 
vnrecht vmbgeblickt / iſt er gefallen. 
Chriſtus ſagt auſtrucklich: wer ein Weib 
anſihet jhr zu begehren / der hat ſchon 
mit jhr die Ehe gebrochen in ſeinem Her⸗ 
sen.b So wiſſen wir auch / was S. Pau⸗ 
lus ſagt: Weder die Vnkeuſchen / noch 
die Truncknen / noch die Ehebrecher ꝛc. 
werden das Reich Gottes befisen. « Es 
ift je ein haickls weſen vmb das Ay der 
Seeligkeit. Nit allein durch einen ai 
tzigen vnzuͤchtigen Anblick / fonder auch 
durch einen ainsigen onzüchtige Gedan⸗ 
fen (den die Gelehrten Morofam nen⸗ 

#. Luc.c.17.v.21. nen / 

b Matth.c.5:v,28. # 1.Cor.c,6 v9. 


— 


64 Daserfieöucch.III. Cap 
nen / das ift/ fo fich einer mir einwille 
gung in der beluftigung auffhele/wane 
er fchon ing Werck nicht einwilligee) 
durch einen folchen aingigen Gedancken | 

- 
u 
. 


verliere man das gantze Himmelreich. 
Merckt auff euch / jhr Chriften/aebe 
achtung / ſetzt die Fuͤß behuetſamb im 
Tantz. Diſer Ayrtantz iſt vberauß ao 
fehrlich / haſtu das Ay zerbrochen? ſo iſt 
es vmb dich vnd vmbs Ay geſchehen. 
Haſt du ein aintzige Todtſuͤnd began⸗ 
gen ? fo haſtu ſchon die Seeligkeit vnd 
alles guets zugleich miteinander verlo⸗ 
ren Du waiſt ja / lieber Geſell / daß im 
ſechſten Gebott der Ehebruch vnd alle 
andere Leichtfertigkeit / vnd im ſibenden 
das Stehlen verbotten wirdt. Iſt aber 
nur diß allein verbotten? halt / laß vns 
die schen Gebott ein wenig durchsehn, 
Im neundten Gebott wirdt nit allein dexr 
Ehebruch vnd alle Frechheit ſonder auch 
die Begirlichkeit zur Ehebrecherey: Im 
zehenden nit nur allein das Stehlen / 
| fonder fo gar auch alle Begird und Ge⸗ 
luſten zum Stehlen verbotten. reg 
| Er 


| 
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Vom Himmel. 65 


ſo tanz herumb / ran aber behuerfamb : 


| = gib achtung / daß du difes Aynit 


everliereſt als gewwinneft. Das Gwin⸗ 


net der Seeligkeir zerbricht gar leichtlich. 


nung der Seeligkeit. Es erzehlt der 


Die vierzehende Regel. Auff das 
Fewrꝛ der Truͤebſal folgt die beloh⸗ 


hochgelobte Polniſche Fuͤrſt Nicolaus 


Shriftophorus Radzinill ein verwunder⸗ 
liche und faft vnerhoͤrte Sach / die er mit 
aignen Augen gefehen. In Egypten / 


ſpricht er / hat man oͤfen / darinnen auf 


allerley Ayrn Huͤnle werde, Solche oͤfen 
ſeynd runde von lauter Stroh zuſamen 
geflochten / von jnnen vud auſſen rain vñ 
wol mit Laimb vberſtrichen. Auff einer 
ſeitten hat der Ofen din Thuͤrlein / auff 
der andern ein nit ſehr groß och. Zu ruck 


im mittl deß Ofens iſt ein Fenſterle / dar⸗ 


durch die Soñ nach zwerch jhre ſtrahlen 
hinein gibt. Nun aber iſt vmb Mittag die 
Sir fo groß / daß einer auch / wann er 
fchon ſchuech an hat / nur ein flaine weil 


an einem oꝛt nit fill ſtehn fan, Vnd * 
a dife 


T 
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ſolchen Ofen / ſo lang wir auſſer deß Him⸗ 


nig / welchen die him̃liſche Lieb alſo auß⸗ 


einer aintzigen Kirchen zwaintzigtauſent 


vnd Maximiani zeiten ſeynd am heil 


66. Das erſte Buech. II. Cap. 
diſe Ofen fo weit / daß man auffkinmal 
dreytauſent Ayr leichtlich neben einan⸗ 
der ſetzen fan / daß kaines an das ander 
ſtoſt. Dahero dann in die dreyranfent 
Huͤnle oder doch nit vil el 
anzahl der Ayren / zugleich miteinander 
herfür kommen. | 4 

Wir Menfchen fennd jetzt in ein 


>» 











mels feynd : Allhie werden wir einge 
fchloflen vnd gebrennt. O felig ift der je 


kocht / daß er auß diſem erhiseen Refich 
gen Himmel aufffliegen fan. Sch hab 
von dreytauſendt Huͤnlen gefagt / die zu⸗ 
gleich miteinander auß einem aintzigen 
Egyptiſchen Ofen herfuͤr kommen / dat 
iſi aber noch wenig gegen dem / daß auf 


Chriſten mireinander gen Himmel auff⸗ 
geflogen. % 

Im ain vnd dreiffigiften Jahr nach 
Chriſti Geburt / zu Kayſer Diocletian 








gen Weyhnachttag zwaintzigtauſendt 
Chꝛiſten 





ri er Ben — 
Vom Himmel. 67 
‚Chriften zum Gottsdienſt in die Kirchen 
‚aufamen fommen. Diocletianus hielt 
Solches für ein guete gelegenheit / ließ die 
| nthuͤren verfchlieflen / vmb vnd 
mb Fewr machen / auſſer der Kirchen 
dem Goͤtzen Joui ein Altar ſampt dem 

Rauchopffer auffrichten / vnd offentlich 
außſchreyen: Wer auß jhnen fein Leben 
Ketten vnd dem Fewr entgehn wolte / der 
ſolt heraußgehn / vnd dem Gott Joui 
Beyrauch opffern: Im widrigen ſolten 
fiealle mir der Kirchen verbrinnen. All⸗ 
a ſtimbten fie alle einhellig sufamen’ fie 
öllen Lieber hundertmal ſterben / als den 
Bösen opffern. Darauff dann einer an 
— geantwortet: Wir ſeynd alle⸗ 
ſampt Chriſten / vnd glauben an Chris 
ſum den ewigen Koͤnig / deß ewigen Got⸗ 
13 Sohn diſem allein opffern wir / vnd 
ſchnd berait von Chriſti wegen tauſendt⸗ 
mal zuſterben. Auff ſolche Bekandtnuß 
ward ohne verzug die Kirchen in Brand 
geſteckt darinnen zugleich miteinander 
Die obbedeutte zwaintzigtauſendt Chri- 

ſten im Fewr verbrunnen / vnd im Rauch 
> er⸗ 
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68 Dastrfte Buech. NII. Cap. 
erfticht,a Sehet da den Ofen / darauß dia 
ſe groſſe anzahl gen Himmel auffgeflo⸗ 
gen. Hat alſo der Zuͤgl der wahren Gott⸗ 
ſeligkeit eben am ſelben Tag ein vnſterb⸗ 
lichs Leben im Himmel angefangen / an 
welchem Tag Chriſtus zum ſterblichen 
Sehen auff Erden geboren worden. 
Wir alle ſeynd in einem hizigen Ke⸗ 

fich eingeſchloſſen / ſo lang wir leben. So 
laſſet vns nun ſolches leyden und vber⸗ 
tragen. Auff das Fewr der Truͤbſal 
kompt die erquickung ewiger Seeligkeit. 
Die fuͤnftzehend Regel. Die ſchoͤne 
geſtalt der Seeligen vbertrifft alle 
andere Bierlichfeit vñ Schönheit. 

Es haben die Sareinifchen ein Sprich» 
wort / wann fie son einem wolgeſtalten 

Menfchen reden fo fagen fie: Ex ouo 
prodijt, Er ift auß einem Ay geſchlof⸗ 
fen. Als wolte man fprechen / er iſt nit 
auff folche weiß wie andere geboren’ er iſt 
gar zu fchön und polit. Dann zugleich 
wie man von einem groben Baͤwriſchen 


| en⸗ 
# Niceph,l,7,hift.Eccl.c.6. 
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WVom Himmel. 69 
Menſchen pflege zuſagen: Er iſt von 
einem groben Holtz / alſo ſagt man 
von einem Schönen vnd Politen: Er 
form auß einem Ay herfuͤr Diß Sprich⸗ 
wort hat ſeinen vrſprung von einer Fa⸗ 
bel. Die Alten haben gedichtet / es hab die 
ea Königs Tyndari Tochter zway Ay 
gehoren / auf einem ſeyen die Zwilling 
* vnd Caſtor / auß dem andern die 
n Helena herfuͤr kommen. 

Ale ſeelige Leiber ſeynd dermaſſen 
ſchoͤn vnd wol geſtalt / daß man von allen 
vnd jeden gar recht vnd wol ſagen kan: 
Et macula non eſt in te, Es iſt gang 
Fin Mail noch Mackel an dir. Sie 
feynd alle auß einem Ay herfürkommen. 
Dann fie jhr Herz und Gemuͤt / weil fie 
auf Erden lebten / mit fo embfiger Bes 
t deß Himmels geübt / daß fie 
fich felber in Himmel wie in ein Ay eins 
selchloffen, Darauf fie zum vnſterbli⸗ 
den eben nie anderft als auf einem Ay 
—5 Woͤllen wir nun nach 
brauch und gewonheit der Alten reden / fo 
ſchnd im Himmel lauter ſchoͤne — 


4 
a 
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70 Das erſte Buch, IL Cap _ 
vnd Polluces / lauter Narciſſen vnd 
Spurinz / lauter ſchoͤne Ariadnæ und 
Helens / vnauffprechlich fehöner als alle 
fterbliche Schönheit und Holdſeligkeit. 
Wann man aller Menſchen Zierlichkeie 
und fchöne geſtalt will sufamen nem» 
men / vnd nur mit eines ainsigen feeligenn 
außerwoͤhlten Zierlichkeie vnd Schöne 
vergleichen‘ fo wirdt es ein ding ſeyn / als 


wolte man einen haͤßlichen Eſopum ne⸗ 
ben dem allerſchoͤnſten vnd raineſten 


Juͤngling Democle ſtellen. Was iſt ein 
Todtenkopff gegen eines wolgeſtalten 
Juͤnglings Angeſicht? Was fol eines 
Menſchen ſchoͤne geſtalt ſeyn gegen deß 
H,Stephani holdſeeligkeit im Himmel / 
der auch noch im ſterblichen Leben wie 


ein Engel aefehinen.«S,Panlus mache 


einen ſolchen vergleich mit vnderſchidli⸗ 


chen dingen; Der erſt Menſch / ſpricht 
er / iſt von Erden vnd indifch. Der an⸗ 


der Menſch iſt vom Himmel vnd him⸗ 
liſch / wie nun der jrrdiſch iſt / alſo ſeynd 


auch die him̃liſchen. Chriſtns noch im 


ss Act c. ꝛ. in. ſterb ⸗ 
Cor. c.153.V. a7.& 4. u. 
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Vom Himmel, 71 
ſterblichen Leib war weit ober alle m’ 
ſchen ſchoͤn /a wie wirdt er dann jez im 
Himmel fo ſchoͤn ſeyn? Wie nun diſer 
himlifche Menſch iſt / alfo werden auch 
andere him̃liſche Menfchen feyn, Was 
laſen wir uns dann die ſterbliche Mas 
dengeſichter fo fuͤreylend alfo wolgefallẽ? 
Suauius ex ipſo &c.. 
Iſt doch das Waſſer klar und hell / 
- Dilliehlicher beym Brunnenquell. 
Diſe der Augen Eraeslichkeie wirdt im 
HAmmel weit fieblicher und noch darzu 
auch ewig ſeyn. Dife laſſt vns lieb haben / 
auff diſe laſſet vns mit verlangen war⸗ 
ten. In Summa die Schoͤnheit der 
Seeligen vbertrifft alle andere Zierlich⸗ 
keit vnd Schoͤnheit. | 
2 Pial.44.v. 3» 


e $, 3, | 
Die Sechszehende Kegel. Die Lich 
der Seeligkeit ift vnvberwindlich. 
Ss moͤcht villeicht mancher mainen / es 
kerbrech ein Ay eben fo leichtlich als ein 
Glaß. Sch aber zehle das Ay vnder die 






aller⸗ 





all 
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2 Dos erſte Buch. TIL Cap. 
allerſtaͤrckeſte ding. Vnd ſolches bezeugt 
linius mit klaren Worten: Ein Ayr⸗ 
chal / ſpricht er / iſt ſo ſtarck daß mans 
weder erſtoſſen noch zertrucken kan man 
wende dann das Ay ein wenig vom Spig 
auff die runde Par a Welche fich 
ihrer ſtaͤrck berühmen die probiert many 


9b fie ein Ay bey den ſpitzen fönnen zer⸗ 


truchen, Sie vnderſtehn fich zwar und 
trucken das Ay zwiſchen den Haͤnden 
bey beeden fpigen / bearbeiten fich aber 
vergebens / und müllen zuletzt bekennen/ 
daß menſchliche Staͤrck von einer ge⸗ 
brechlichen Schalen vberwunden wirdt. 
Mocht einer mainen / es wurd eben vn⸗ 
dern Händen das Ay zu einem Stat 
BVnd diß bringt die erfahrung mit — 
Es ſoll auch niemand wunder nemmen/ 
daß ſchier nichts leichtlicher zerbricht 7 
vnd doch auch darneben nichts ſtaͤrcker 
iſt als ein Ay. Das Ay iſt gewoͤlbt / vnd 
weicht nit / fo es bey zwayen ſpitzen ge⸗ 
truckt wirdt. Was iſt gebrechlicher als 





drer Menſch ſelber / den man billich fol 


7 


Die Schwachheit und Gebrechlichkeit 
4 Plin.l.29.nat,hift.c.3.med. | ſelber 


| * Vom Himmel. 73 
felbernennen. Wann jhn aber die Lich 
zur Seeligfeit sang eingenommen / fo 
wirdeeiner an jhm nie mehr ein gebrech⸗ 
fiches Ay / fonder lauter Felßen / Eifen 
md Stahel an jhm finden. Sehe mir 

ine vmb Gottes willen den gedultigen 

ob an; wie wirde er nir einen fo vn⸗ 
kräftigen ſchwachen / voller Armſeligkeit 
ri Meenfchen fehen der vil ge 
rechlicher als Ayr und Glaͤſer iſt. Wars 
tt aber nur ein klaines / in aller kuͤrtz will 
ich ihn wie Felgen Stahel / Eifen und 

Demantſtein fürftellen. Was fürglich 

hieuor von allen Heyligen Gottes gefagt 

worden / das fan zum allerbillichften auff 

Job gedeutet werden: Ex ouo prodijt, 

Er iſt auß einem Ay herfuͤrkom̃en. 

Ib hat die Wolluͤſt der kuͤnfftigen See⸗ 

figfeiedermaflen zu Gemuͤt und Gedan⸗ 

den gefaſſt / daß er auch fo gar mitten 
vnder den Sturmminden der Truübfalen 

He aefungen : Ich waiß / daß mein 

rlöfer lebt / vnd ich werd am legten Tag 

von der Erden aufferfichn ; vnd wirdt in 

meinem Fleiſch Gott meinen Denland 
Aa fehen. 








| 
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fehen. Diſe Hoffnung iſt mir gelegt in 


mein Schoß.⸗ Sihe da die zween fpi/ 


diedurchein vnvberwindtliches Gewoͤlb 
befeſtigt nit weichen noch brechen. Der 


ein ſpiß iſt: Ich wirdt von der Erden 


aufferſtehn; der ander: Vnd in meinemn 


diſen Mann zuſamb gefchworen / diſe 







Fleiſch wirdt ich meinen Gott ſehen. 
Der Teuffel und die Welt Haben auf 


haben fie einmal für todt woͤllen haben/ 
alt ihre Kraͤfften und Vermoͤgen haben 
ſie beederſeits daran geſtreckt / damit fie 
diß Ay zertrucken möchten, Es iſt jhnen 
aber nit moͤglich geweſen. Der Teuffel 
reiſſt vnd beiſſt vor zorn / vnd will den 
Mann vertilgen. Dahero wirdt Job nit 
nur allein mit Geſchweren behafftet / ſon⸗ 
Der wirdt gantz durchauß zu einem lau⸗ 
tern Geſchwer; Alle ſeine Kinder wer⸗ 
den vom eingefallnen Hauß erſchlagen: 
Sein Ehefraw vertritt allda kain Tro⸗ 
ſterin / ſonder der Teuffel ſelber / vnd ver⸗ 
ſpottet jhren Mann. Was verblib jhme 
noch anders mehr vbrig dann allein die 


edl / 






f “ lob c.19.V. 25. 260. 27. 


ae iz u ———— 
em Himmel. 7; 
Seel / die ihm gleichfamb ſchon auff der 
Zungen lag? Auff der andern ſeitten be⸗ 
müher ſich die Welt nach aller. ihrer 
kaͤrck ſchickt die Chaldeer und Sabztr 
ind ; Jobs Bichheerd / die jhm alles 











sicheeft nichts. Du arıner Teuffel/ du 
tiledich vergebens. Ihr koͤnnt das zarte 
Schaͤlele am Ay gar nit bewoͤgen / will 
schweigen gar zerbrechen. Diß Ay tft 
iu bayden ſeitten geſpitzt / es fan nit zer⸗ 
frimmere werden / es vberwindt allen ge⸗ 
walt der nach zwerch daran geht. Geht 
Kst hin Welt vnd Teuffel / haltet ein ſpil 
mie Job; ſehin cr har euchs gemacht 
vu &n fpil mir euch gehalten. Auff dem 
Mithauffen hat er geſungen / vnder ſoull 
Tod enleich hat er gelacht / auß lich zur 
Serligfeit iſt ex vnuͤberwindtlich gebli⸗ 

m. Si reylich iſt die Lieb zur Seelig⸗ 
ur N indrlich, 








Vichdaruon treiben. Du eytle Welt / du 


J 


Die ſibenzehende Regel. Die Be⸗ 


tachtung der Seeligkeit iſt ein 
Mutter des Rainigkeit vñ Keuſch⸗ 
8 >} 2 | heit. 


76 Das erſte Bucch.III. Say. _ 
heit. Man ſagt / wann man ein Faden 
irren vmb ein Ay binder / fo ſchadt Ihm 
weder Fewr noch Gluet. So fagt au 

Hlinius : Ein Ay/ fpricht er. char ſouil 
kraft / daß ein Holtz / daruͤber ein zerbro⸗ 


chens Ay abgerunnen / nit brinen kan / ja 
es brinnt auch ein Klaydt nit / wo esvom 
Ay begoſſen worden. a Syrach / damit 
er gegen GOtt nit vndanckbar waͤre 
ſpricht er / du haſt mich erloͤſet auß dem 


Wang deß Brandes / der mich hat vmb⸗ 
geben / daß ich mitten im Fewr nit ver⸗ 
brennt bin.“ Es iſt ein Fewr / das die 
gantze Welt durchwuͤtet / ein vnraines 


nn 


Fewr / ein Venusfewr / ein Fewr auß der 
Hoͤll / daruon Job mit klaren Worten 
ſpricht: Das cin Fewr /das biß ins 


verderben verzehrt / vnd alles Einkom⸗ 
men außwurtzlet. Bnd damit man mol 


gnueg mercken vnd wiſſen kundte / daß er 


das Venusfewr vnd nichts anders mai⸗ 
nete / hat er im nechſtvorgehenden Verß 
| alfo | 
a Plin l.29.hift nat.c.3. poft med. 
b Ecch,c.51.v4& 6 NEE 
€ lob.c,3 1.7.18 * 
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alſo geſagt: Iſt mein Hertz berrogen 102 
den vber ein Weib / vnd hab an meines 
Nchſten Thuͤr gelauret Dann dig iſt 
aſter vnd ein ſehr groſſe Miſſethat. 
Ind diſes allervnxraineſte Venusfewr 
talliere dermaſſen aller orten durch die 
ganze Welt / daß man billich fagen kan / 

Welt brinnt. Allenthalben höree 









heil vnſchambare Geberden / man gibt 
ull liederliche Exempel / man hat ſouil 


aufs vil vnflaͤttige Reden / man ſihet 


onraizung zur Gailheit vnd Vnzucht / 


daß einer / ſey wer er woͤll / der diſer Ve⸗ 

sbꝛunſt vnverletzt entflohen / billich mit 
—— Gott dancken vnd ſagen ſolle: 
zn im Fewr bin ich nit verbrennt. 


Dem groſſen Ainſidler Antonio iſt auff 


ein zeit im Geſicht fuͤrkommen / die gantze 
Welt ſey mir Stricken vberzogen. Hie⸗ 
tüber fragt er Gore den HErrn gang 
| — Herr ſprach er / wer wirdt 
diſen Stricken entgehn? Eben alſo wirdt 
man auch allda fragen koͤnnen: Weil 
alenthalben faſt in allen Wincklen der 
ganzen Welt diß Fewr der Vnlauterkeit 
D 3 lebt 


4 


— 
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Das erſte Buech II. Cap. . 
lebt ond brinnt:a O HErr / wer wire 
entgehn? die Antwort iſt alßbald darauff⸗ 
er mit dem Ay begoſſen wirdt ’ der 
wirdt nirgebrennt werden, Wer die See⸗ 
ligkeit und himliſche Frewden ernſtlich 
betrachten. / vnd darneben auch in ob 
acht nemmen wirdt / daß Fleiſch vnnd 
Bluet das Reich Sorresnir befinemtöns 
nen /a der wirdt von diſem Fewr ficher 


anuafenn. Die fach ifklar ondlauteer. 
Dann die Menfchen + welche fih me 
Koth der Gailheit vmbweltzen / die den⸗ 

cken gwißlich nit an Himmel / dann nur 








gar ſelten vnd zwar nur obenhin. Im 
Wueſt der Gailheit ſtecken / halten ſie fuͤr 
ihren Himmel / fie werden mir dem Ay 
der Seeligkeit nie begoflen, Dahero wis 
derftehn fie dem Venusfewr nicht; fie 
erden gebrene vnd brinnen; und ſeyte⸗ 
maln jhr Ders und Gemuͤet mitten in 
der Flammen tft ’ fo brinnen auch ſehr 
abſchewlich ihr Mundt vnd Zungen 
jhre Augen vnd Haͤnd / wegen ſo nahen⸗ 
der Flammen. O Goes behuůt meni lich 
— daruor. 
— 1:Cor.c.15:v.50, | 





Ro 4 
darner Wer nun den Himmel recht be⸗ 
tracht / der wirdt dem Venusfewr ent⸗ 
fichen, Die betrachtung der Seeligkeit 
kein Muetter der Keuſchheit und Rai⸗ 











Hnnen Ay iſt fo leichtlich außeinander 
er man es durch ein Pett⸗ 

haffe ; oder Fingerring ziehen + oder 
auch gar in einen Angſter vnverletzt hin⸗ 
ein ſchieben kan, Welches fich alſo 
chuen laͤſt / wann man nemlich dag new⸗ 
e Ay in Eſſig einwaicht / ſo wirdt es 
And / daß es gar leichtlich durch einen 
Ring hindurch geht. Es ſchreyen die 

ropheten / es ſchreyt Chꝛiſtus / es ſchꝛeyẽ 
alle Apoſtel / gen Himmel ſey ein ſchmale 
Brucen / die Himmelporten ſey gar 
eng. Ss iſt bekandt / was der HErr fast: 
Geht ein durch die enge Porten; dann 
die Porten iſt weit / vnd der Weeg iſt 
hrait der da abfuͤhrt sur Verdambnuß / 
ond hrer ſeynd vil / die dardurch gehn. 

D 


4 
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O wie eng ift die Portẽ / vnd wie ſchmal 
iſt der Weeg ‚der da zum Leben fuͤhret / 
vnd wenig feynd deren / die jhn finden, = 

O wie iſt Chriftus felber biß in die 
vier. vnd dreyſſig Jahr einen ſo engen 
Abus vnd ſchmalen Steg sangen! Ter⸗ 

ullianus ſagt gar ſchoͤn: Chriſtus / ſpicht 
er / hat erſt nach der Gall das Hoͤnig ge⸗ 
koſtet: Iſt auch ehender nit vom him̃li⸗ 
ſchen Heer ein Koͤnig der Glory gegruͤſſt 
worden / biß er zuuor als ein Koͤnig der 
Juden am Creutz außgeruffen worden, 5 
Schon vber ſechzehenhundert Jahr 
nach Chriſti zeiten ſeynd ſouil hundert⸗ 
rauſent Seelige diſen ſehr ſchmalen vnd 
rauhen Weeg gangen / vnd durch die gar 
enge vnd nidere Porten hindurch ge⸗ 
ſchloffen. 

Facilis deſcenſus Auerni &c,c 

Der Weeg zur Hoͤllen iſt gar leicht / 

GBar ſanfftlich man hinunder ſchleicht. 
Der Weeg der Sindersfpricht Syrach / 
iſt mit Stainen gepflaſtert / jhr End aber 

# Matth.c.7.v.13. feynd. 

5 Tertull.l.de Cor,Mil, c, 1 4,fine, 

# Virgill,s, En, 





Bom Himmel, 8: 


ſeynd die Grueben der Hoͤllen / Finſter⸗ 
vnd Pein⸗⸗ 

1 einer auß den ſiben weiſen 
Maiſtern in Griechenlandt / hatte im 
brauch zuſagen; der Weeg zur Hoͤllen 






ſey ſo leicht / daß man auch mir zugeſchloſ⸗ 


ſenen Augen dahin gehen fan. Deme iſt 
je in warheie alfo. Vnd gewißlich wer 
gen Hoͤllen geht / der gehe mir zugetruck⸗ 
sen Augen und Blindtheit dahin. 

Der Weeg / der zur Seeligkeit fuͤhrt / 
it muͤhſamb vnd fireng/man mueß gar 
mit fcharpffen Augen darauff fehen/ dan 
durch vil Truͤbſal muͤſſen wir eingehn in 
das Reich Gottes.“ Als der Herr def 
Weingartens den Weingärenern den 
Groſchen bezahlen laflen / har er nit ge⸗ 





ir Rueff herzu die Gelehrten und Ge⸗ 


ckten / rueff herzu die Reichen und 
Hochangeſehnen /rueff herzu gute Sin» 
ger oder kuͤnſtliche Mahler, Vil weniger 
hat er geſagt: Rueffe herzu die Muͤſſig⸗ 
geher vnd Faulentzer / ſonder; rueff herzu 
D 5 die 
4 Eccli,c,21.v.11. 
bActor.c 14. v. 21. 


32 Daos erſte Bnech TV. Say, 
die Arbeirer.a Der himliſche Gehein 
nuß Schreiber Johannes zaiget v 
gleichſamb mit dem Finger darauf 
die jenigen ſeyen / welche ſich von der ( 
den auff gen Himmel vberſich geſchwi 
gen: Diſe ſeynd die / ſpꝛicht er / die da fo 
men ſeynd auf groſſer Truͤbſal.⸗Das 
mueß durch einen engen Ring hindu 

gehn; durch Truͤbſal zur Seeligkeit / du 

den Todt mueß man ſich hinauß min! 

sum geben. Diß iſt der rechte Weeg/ 

gar kain anderer. in Summa / zur € 
ligkeit iſt gar ein enger Weeg. 

aA Matth.c 20.v. 8. 6 Apoc,cz.wi 


Das IV. Cap. 


Abermal neun Reglen / m 
man nach dem Himmel jnbruͤ 
ſtiges — haben 


Ö 
Je edle Speiß daß Ay: 
reifft gleichſamb in ſich 
vier Element. Die Schal « 
chet dem Erdrich / das Weiß im Ani 


WMWaſſer 
— 


= 





Vom Himmel. > 8x 
Waller / der. eingefchlofine Geift dem 
Suffrider Dotter den Fewr. Das Ay hat 
vl vnd hochanfehliche Titel 7 dann. es 
wirdt nie vnbillich genennt Die befte/ die 
wolfailfte/die rain eſte / die geſundeſte / die 
ſicheriſte Speiß. Die beſte Speiß wirdt 
Edarumb genennt / weil es fo. wol fueret 
vnd zulegt / bald zu Bluet wird / vnd we⸗ 
niger Außwurff har als andere Speiſen. 
Die wolfailifte Speiß aber ift ein Ay / 
dieweil man es. vmb ein leichten wereh/ 
offt wol nur vmb ein Vierer haben kan / 
5 bedarff kaines ſchmaltzens noch ge⸗ 
wuͤrzens / iſt in einem huy geſotten / ja es 
iſt ſchon ein Speiß vnd ein Artzney gleich 
von der Hennen her. Die Babyloner 
legten ein jedfiches Ay in ein Schlin- 
gen / vnd tribens vmb / biß es warm 
wurd: Wir aber legens in warms Waſ⸗ 
fer/ond hebens alßbald geſotten herauß. 
Ferer iſt das Ay die raineſte ſauberiſte 

cht dann es iſt in fein Schalen einge⸗ 
hloſſen / es fan kain Rauch oder ande⸗ 
ter Vnrath drein ſchlagen. Etliche Spei⸗ 
fen ſchmecken vbel nach dem Hafen / oder 
—— nach 





ei al 


84 Das erfteBuech. IV. Cap, 


nach der Schuͤſſel / daruor ift das Ay 
ſchon ficher / es tft die Nichte und die 


Schuͤſſel / die Speiß und der Trunck ſel⸗ 


ber. So hab ichs auch die geſundeſte 


Speiß genennt / weil es wol fueret und 
noͤhret / vnd doch nit fuͤllt oder beſchwert. 
Mann neñts die ſicherſte Speiß / weil es 


vnerhoͤrt / daß man einem mit einem Ay 


vergeben haͤtte. 


⸗ 


Nulla aconita bibuntur 
Fictilibus &c. ſagt jener Poẽt: 








Wirdt man nit bald vergeben bir/ 
Wo aber guldin Becher ſtehn / 

Da magsdir che ans Leben gehn, 
Was man vom Ayfasen fan das fol 
man billich alles auch vom Himmel far 
gen. Die himlifche Seeligkeit iſt auß den 
alferbeften Richten die befte Richt: Ein 
grolles und vnauffhörliches Abenmahl. 
Es ift die allerwolfaileſte Spyeiß* dann 
das Himmelreich ift fail / gib dich felbft 
darumb/ fo wirftus haben, Es iſt die al⸗ 
lerraineſte Speiß / die allergeſundeſte / die 


In jrdin Schaln vnd ſchlechtem Gſchirr / 


allerſichereſte Speiß; dann bey diſer 


Speiß 


un Je 
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Speiß iſt Wolluſt ohne Vnzucht / ohne 


Suͤnd / vnd wehrt ohn alles end. Nun 
halle ung weiter von ſachen reden. 


| 5.2, 
Die neunschende Regel, Die fals 
ſche vnd vermainte Seligfeit muß 
man verwerffen vnnd fchewen. 
Ein volles und newes Ay fälle im Waſ⸗ 
fir gen boden / ein faules ond läres Ay 
ſchwimbt vberſich wie ein Todtenroͤrper / 
der zwar anfangs auff den boden ſinckt / 
bald er aber anfangt zufaulen / kombt er 
wider vberſich auffs Waſſer. Dannoch 


laſſt es ſich anſehen / als ob ein friſches 


vnd ein faules Ay aneinander gar gleich 
waͤren. Vber etliche wainet S. Paulus / 
vnd ſpricht: Denen der bauch ein Gott 
iſt / die auff jrdiſch geſinnet ſeynd. « Dife 
erdichten jhnen / waiß nit was fuͤr ein 
Himmel / bilden jhnen in jhrem Hertzen 
vnd Gemuͤet ein ainen jrdiſchen Him⸗ 
mel / ainen Himmel / der dem Erdboden 
am allergleichiſten a ein recht Tuͤrcki⸗ 


7 ſchen 
# Phil. c. 3.v, 18, | 
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ſchen Himmel / darin man den Leibse 
wolluſt fuͤr die hoͤchſte Seeligkeit helt. 
Allda ſchwimbt das faule flindfende Ay 
vberſich / wo man für. den Himmel helt/ 
was allein dem Leib wol thuet. Hoͤret an / 
liebe Chriſten / wie die Inwohner de 
Tauͤrckenhimmels miteinander reden / vñ 
ſich mie hhrem aignen Schmwerrfchlagen 
ſich ſelbſt mit jhren aignen Worten vber⸗ 
weiſen: Vnſer Sehen / ſprechen ſie wirde - 
hinfahren wie ein Wolcken / vñ zergehen 
wie ein Nebel. Diß iſt zwar recht vnd wol 
geſagt / ſie hengen aber gar ein vble / vn⸗ 
gereimbte und ganz vngeſchickte Con⸗ 
Eluſion vnnd Schlußred daran Se 
kombt her / ſagen fig darauff / laſſe uns 
der Guͤter / ſo vorhanden ſeynd / genieſſen⸗ 
Noch weiter ſetzen ſie hinzu: Laſſt vns 
der Creaturn ſchnell vnd bald wie in der 
Jugendt gebrauchen / kain Bluem in di⸗ 
fer zeit mueß vnß enttrinnen.a Allda 
laſſen fie gantz vngſchickter weiß den 
Schluß auf, Ergo ſollen fie ſagen / hie⸗ 
rauß folgt / daß diſe Bluemen verſchwel⸗ 
cken vnd abfallen werden, So mueß man 
* Sap. c. 2.V. 3. dann 
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dann die Wolluͤſt nur eylfertig vnnd 
geſchwind vberhuyen vnd einbringen / 
ehe daß fie verranuchen vñ verſchwinden. 
Ach es iſt aber die Seeligkeit / welche ein 
emnd kan haben / die aller ellendeſte ja gantz 

end gar fein Seeligkeit. Nun fahren 
dennoch die vngſchickte und thorrechte 
Eßldoctor alſo fort: Es mueß kain ſchoͤne 
Wiſen ſeyn / die wir mit vnſern Leibsluͤ⸗ 
ſten nit durchgehn woͤllen: An allen or⸗ 
ten wöllen wir vnſerer froͤlichkeit zaichen 
laſſen D Torrechte ! O Aberwitzige! 
Dehfen vnd Eſel ſollen diß billicher ſa⸗ 
gen / als Menſchen. So koͤnnen auch im 
xchten Himmel alle ſchoͤne Wiſen nit 
durchgangen werden / vber diß ſeynd im 
Himmel nit nur zaichen der Froͤlichkeit / 
ſonder die ewige Froͤlichkeit ſelber. So 
ſucchet ihr nun nit den wahren Himmel / 
ſonder einen Affterhimmel / einen fal⸗ 
ſchen vermainten Himmel. Vnd hiemit 
hrecht jhr euch ſelbſt den Halß. Wir la⸗ 
chen das Bawengeſind auß / daß fie mais 
nen / wann ſie Semel in Milch einbro⸗ 
clen / es ſeye jihr Himmelreich. Ihr ſelber 

ydt 


Loco iam cit. ſeyd 
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ſeydt dife Bawen / die jhr dem eytlen nich» 
tigen ſchatten der Seeligkeit nachſetzt / 
vnd die recht wahre Seeligkeit auff in 

orrt ſetzt / vnd fahren laſſet. Ey ſoll euch 

doch auffs wenigiſt erſchroͤcken / was 

ech in einer kuͤrz wirdt fuͤrgehalten 

werden: Sohn du haſt guets in deinem 
Leben empfangen ⸗ — 

Der Kieser Eon / vnd andere mehr / 

haben mit jhren Fantaſeyen / als offt ſie 

| gelufter / ein eylfertigen Himmel gepäfte 

| let die unbehuerfamen zuberriegen. Deß 
heiligen Wolfframi Diacon ſetzte fich eis 

nem folchen falfchen Himmel alfo ent⸗ 

| gegen, Ein Zauberer fteller jhme fuͤr ei⸗ 
nen anfehfichen / von Silber vnd Gold: 

glantzenden vnd mir allerley Luſtbarkeit 
wolfuͤrſehnen vnd eingerichteten ver⸗ 
wunderlichen Pallaſt; vnd diß / ſagte er / 
iſt der jenigen Lohn / die den Goͤttern jhr 
Ehr zuerzaigen beſtaͤndig verbleiben. 
Dem Diacon gefiel zwar das luſtige an⸗ 
ſehen / jedoch damit er ſolches nit gar zu 
fuͤreylend für ein Warheit hielte / ſpricht 
er: IR Gott ein Erſchaffer diſer dingen / 

4 Luc,c.16,V,25. ſo 
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ſo ſollen fie beftändig bleibenvift aber der 
Teuffel Baumaiſter / fo follen fie ver- 
ſchwinden. Auff folchesift alßbald der 
 Schwarsfünftier ſampt allem feinem 
Dallaft verfehwunden / und hat fich der 
iacon fampt feinem: Geſpan in einer 
wuͤſten Wildenuß befunden / und inner 
dreyen Tagen kaum herauß und haimb 
fommen fönnen.« Ein ſolchen Himmel 
haben die Weltkinder / ein eylfertigen / 
einen falſchen / vermainten / gaͤhling ein, 
fallenden Himmel. Wer ein rechte Lieb 
zum Himmel hat / der laſſt den vermain⸗ 
ten falſchen Affterhimmel fahren. 
Die zwaintzigiſte Regel, Die groͤſte 
Feind der Seeligkeit ſeynd / boͤſe 
Begird / vnd Feindtſchafft oder 
Haß deß Nechſten. Die Gelehrten 
thailen den Appetit oder Begird in zween 
chail / der aine thail der Begird iſt der 
Geluſt / der ander die Zornmuͤtigkeit. 

Zween 
# Baron,ad an,1148. Zach.Lippe- 
loo to.ı,die 20, Mart.in vita $. Wulffr. 
mihi pag. 1000. 
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4 Haben / die Zornmuͤtigkeit will mie Ner 


Zween letze Rathgeber / wann mans nie 
tool vnd gnueg vnder die Sporn nimbt. 


v 


Der Geluſt will jmmerdar guete Muͤtel 






vnd Haß vmbziehen / die dann bayde dem 
Men ſchen zu groſſem ſchaden geraichen. 
Es iſt ein Kefer deß Adlers hoͤchſter 

Feind / welcher / damit er nit ſein Feind⸗ 
ſchafft gar vergebens trage / haͤngt er ſich 
verſtohlens in deß Adlers Fluͤgel ein⸗ 
Vnd alſo kompt er in ſeines Feindts 
Neſt / darein jhn fein aigner Feind ſelbſt 
befuͤrdert vnd hineinführe, So nun diſe 
dem Kefer nach wunſch gerathen / laͤſſt 
er nit nach / biß daß er dem Adler ſeine 








Auyr im Neſt durchnagt und zerbrochen 


daß er ſie nit mehr fan außbruͤtten 
Vnd eher hiemit feinem Zorn vnd Haß 
ein guetes genuͤgen. Da ſehe mir aine 
diſe sp / dife Hauptfeindt⸗ 
ſchafft an. Wir woͤllen aber den vnuer⸗ 
nuͤnfftigen Thieren gleichwol ſolche boͤſe 
Tugendten laſſen: Dem Menſchen ligt 
ein anders ob; vnd gebuͤrt jhm ſeinen 
Stande vnd Berueff beſſer in acht zu⸗ 
nemmen. Sei⸗ | 
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9 &cinen Nechſten Haffen/ 
Haiſſt ben Himmel verlaffen. 
Na gar verlieren vnd verfchlaudern, 
Driche doch der Euangeliſt Johannes 
Den Stab gar außtrucklich ober ſie da er 
Tage: Wer feinen Brueder haſſt / ſpricht 
der iſt im finſtern / vnd wandelt im fin» 
tern’ ond maift mir! wohtn er geht/ Dante 
te Fin ſternuß har feine Angen verblen⸗ 
jet, Bd fert noch hinzu: Ein jedli⸗ 
Her / der feinen Brueder haſſet / der iſt ein 
Todrfchläger. Vnd jhr wiſſet / daß ein 
odtſchlaͤger hat nit das ewig Leben in 
hm bleibend. Was far doch ernſtli⸗ 
Hers gefagt werden? Iſt alfo der Haß 
—— nit weniger auch die 
boͤſe Begirlichkeit der Seeligkeit groͤſter 


Zend. 0 
Fexttt will ich aber was laͤcherlichs für» 
bringen. "Ein Gefehreer Mann ersehle 
- ein’ gewife Sefchicht: Georgius Ham⸗ 
bergerder Araney Doctor und Profeflor 
zu Tübingen’ hätte ein fiche Haußfraw; 
diſe / als ſie eines Rinde ſchwanger gien⸗ 
das, uhr re SE ge/ 
s hlo.c2,v.ır, 6 IL. Io. c. 3. v. 15. 
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ge / kauffte ein Korb vol Ayr zu Marckt 
ein. Als fie num diefelben haimbbrachte / 
vnd in deß Doctors Zimmer kam / thaͤt 
ſie einen groſſen Seufftzer. Der Docto 
fragt / warumb ſie alſo ſeufftze / wolte ſie 
troͤſten Was iſt dir / ſpricht er / ſag an/ 
was bedeut das ſeufftzen? Auff fo freunde 
liches fragen faſſt fie ein Herz / lieber 
Haußwirth / ſpricht ſie / jhr wiſſt / daß i 
ſchwanger bin / vnd wie es ein ſo gefaͤhr⸗ 
liche fach ſey wann man den ſchwan⸗ 
gern nie zulaͤſſt was fie geluſtet. Vnd 
was ſoll ich da lang fchweigen ? Mich 
hat ein groffer Luſt ankommen alle diſe 
Ayr / vnd zwar eines nach dem andern 
euch in ewr Angeſicht zuwerffen. Was 
ſoll der guete Dann da thuen? Der 
Frawen zu lieb vnd zu verhuͤtung der be⸗ 
ſorgten gefahr laͤſſt er ſich vberreden / 
zeucht ſein Faciletle herauß / deckts vber 
ſein Angeſicht / vnd haͤlt der Frawen ain 
wurff nach dem andern auß. Als das. 
Ayrwerffen ein endt haͤtte / gewarnet en 
die Fraw / ſie ſolte ſich dergleichen nit 
mehr geluſten laſſen / es moͤchten jhr ſonſt 
die 
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‚die Ayr zuthewr werden. Derdife Hiſto⸗ 
w beſchriben hat / befennr /daß jhm den 
_ Serlauff der Doctor felber erzehlt habe.⸗ 
Ach wie ift bofe Begirlichkeit ein fo 
En Feind der Seeligkeit! Scher an 
den Jäger Eſau / damit er nurdas Un⸗ 
fenmueß / deſſen jhn gelufter / haben kon⸗ 
Beiharer fein Erſtgeburt verfauffe/ vnd 
alfo ein Roß umb ein Pfeiften geben, 
So vil vermag böfe Begirlichteit / daß 
Bann fie Hertz und Gmuͤet vbergangen 
vnd eingenomen / kan ſie von der Ver⸗ 
nunfft nie mehr gebendigt werden / das 
hero formen jene ſeltzame Reden der glaͤn⸗ 
sigen und begirigen Hertzen / ich mueß 
fecben / wanns mir da nit nach meinem 
Sinn geht. Es geh wie es woͤll / es mueß 
meinem Gluſt ein gnuͤgen gſchehen. Se⸗ 
da / der Seeligkeit Feind die Begir⸗ 
a alles vbels.⸗ 
Anfangs ift die Begird zimblich 
Ichmwach/ darnach treibt fie fich felber any 
vnd wie mehr fie wachft/ je ſtaͤrcker fie 
wirdt. 
& Rudolph,Camerar. Cent.z. Me« 
morab, 6.3 2 6 1. Tim.c.o. V. LOo 
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wirdt. ft leichter nie einzulaſſen / als wi 
derumb außzujagen.Laͤſſt du ſi anfangs 
paſſiern / ſo wirdt ſie dir nimmer auſſe⸗ 
zzen. Es iſt zwar die erſte Bewoͤgung * 
Begirlichteit nit freywillig vnd nur ein 
vorbereittung zun Begirden. Die ander 
Bewoͤgung gſchicht mir willen / gleich⸗ 
wol nit fo gar hefftig. Die a 
gung iſt erſt die vnbendigiſte / und gebe 
nichts mehr vmb die Vernunfft. So 
mueß man nun den begirden / ſo bald ſie 
ſich anmelden / bey zeiten begegnen. Man 
mueß fie im Zaum halten / den Zigl nie 
laſſen. Danny wie geſagt / leichter laſſt 
man ſie gar nit ein / als daß ſie widerumb 
binaußgehn.. WA 

Wir aber geben ihnen aleich anfangs 
ſtat und platz / vnd laſſens ein / als wur 
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den ons. folche diebe Gaͤſt vil nutz ſeyn 
Hierauß kombt alßdann alles vbel. De 
* kombt / daß wir das Ay der Seeligkeit 

hinweck werffen vnd — 





wir nur vnſerm Geluſten ein gnuͤgen 

thuen. Es iſt vns wie einem ſchwanger 

Weib / die es für zimblich vnd nothwen⸗ 
Sarnen — 
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Sig helt ihrem geluften nachzuhaͤngen. 
Sihe ich mueß doch ſterben / ſchreyt E⸗ 
ſau / was ſoll mir dann die Erſtgeburt: 
Vnd alſo namb Eſau Brodt vnd das 
Ainſer Vnd er aß vnd tranck / vnd 
ſtunde auff vnd gieng daruon / vnd achtet 
‚gering / daß er fein Erſtgeburt vertaufft 
hert.a Alfo achten auch wirden zuſpruch 
uns Himmel für gering vnd ſchieche / 
wir eſſen und trinken / vnd laſſen vns 
wol ſeyn: $aflen vns deß Himmels ver 
fuft wenig jrꝛrꝛen. Seynd alſo der Haß deß 
Nechſten vnd die boͤſe Begirlichkeit die 
groͤſte Feind der Secligfeit, * 
Die ain vnd zwaintzigiſte Regel. Die 
Seeligkeit iſt den Geitzigen vnd 
Vnrainen abhold / ſie mag kainen 
leyden / verwirffts vnd ſchleuſts 
gantz vnd gar auß· Wie da? Bew 
wirfft ſie dann nit alle Laſterhaffte? Es 
iſt mir ohn / fie ſchleuſſt alte Laſterhaffte 
auß / jnſonderheit aber die Geihigen vnd 
Vurainen. Welches S. Paulus mit dis 
fen Worten befräfftiger; Das ſollt ihr 
4 GEB: wiſſen 
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wiſſen und verſtehn / fpricht er / daß fat 
Hurer oder Vnrainer oder einige 
C welches ift ein Dienft der Abgörter 
Erbe hat indem Reich Chrifti und Got 
108.4. Im Latein nennen wir nie onbi 
lich fo wolden Geis als die Gailheit € 
nen Grewel / Wueſt und Vnflat. Abd 
ſem Grewel vnd Wueſt hat das Hau 
der Seeligkeit ein ſonderbares entſetze 
vnd abſchewen. Dann es wirdt nit hin 
eingehn irgend was befleckts oder vnrai 
nes / oder das fo Grewel macht _ 

Man ſagt von einer Wittib / die HA 
ein Henn / die legt jhr alle Tag ein At 
Nun gedacht fie / wann fie ihrer Rof 
sängerin noch mehrer Habern ond GR 
ften fürftrewere 2. fo wurde fie in einer 
Tag zway Ayr legen. Hat ihr alfo da 
Köftle gebeffere/ / daruon die Henn ſo far 
worden / daß fiegar fain Ay mehrlege 
kundte. Alſo auch die Geitzigen / in den 

ſie nach vil dingen verlangt / vberkon 
men fig manchesmal nit allein do 
frembde nit /fonder verlieren auch nor 
darzu 

Epheſ.c.z.v.x. 5 Apocsc21V.2% 
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darzu dasihrige. Die Geitzigen fönnen 
Das Erdtrich nit behalten / und erlangen 
doch den Himel nit; firen zwiſchen zween 
Stuͤl nider. Konden armſeliger nit ſeyn. 
Dann was ſie am liebſten haben ſollen / 
das ſuechen ſie nit / vnd was ſie gar zu 
faſt lieben / das verlieren fie, Weder 
Dieb / noch Geitzige ꝛc. werden das Reich 
Gottes beſitzen.⸗ 
Naun diſem geitzigen Hennenweib 
war jener nit vngleich / von dem in Fa⸗ 
beln ſteht / das jhm ſein Henn guldine 
Aur gelegt. Darumben er. in mainung 
ainen gantz guldinen Ayrſtock zufinden / 
vnd vnder ainſten reich zuwerden / die 
Henn abgeſtochen. Dardurch er in zway 
vbel gerathen / kein Gold hat er funden / 
vnd die Henn darzu verloren. Ein Gei⸗ 
giger thuet dem Himmel die groͤſte vnbild 
an / in dem er den Schaum vnd Außs 
wurff der Erden / den er doch nit behal⸗ 
sen kan / fo embſig zuſamen ſcharrt / vnd 
die him̃liſche Schag / die er ewig beſitzen 
folle/ liederlich fahren laͤſſt. O armſeelige 
Tropffen. E Es 
ed 1,Cor, c.o.v.10. 
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Es iſt gnuegſamb bewuſt / daß vnrai⸗ 
ne vnd gaile Menſchen im Hauß * 
kainen platz haben. Es iſt ſchon laͤngſt 
außgerueffen: Hinauß die Hund vnd 
Hurer.«⸗Hinauß muetwillige Kälber 
hinauß gaile Boͤek / hinauß mir allen 
Leichtfertigen. Solches Dich mag der 
Himmel nit haben / auß / auß mit jhnen. 
Es iſt einmal der Schluß gemacher 
Wann ihr nach dern Fleiſch leder / fo 
werdet jhr ſterben müflen, b Te 
# Apoc.c.zzv.15, 5b Romedv.ig 


$ z, R 
Die zwar vnd zwaintzigiſte Regel 
Den vnderſchid der Seeligen foll 


man wol vi fleiffig fennen lernen. 
Es iſt ein altes Sprichwort wann man 
von gleichen Dingen reden will / ſagt 
man ; fo gleich wie ein Ay dem andern | 
Bnddennoch har man Leut funden / die 
ein Ay vom andern gar wol haben ken⸗ 
nen vnd vnderſchaiden koͤnnen. Cælius 
Rhodiginus « ſagt von Leuten / die vil 
Hennen 
⸗Lib. a7.antiq. lect c. 17. | 
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Hennen auff den Kauff gehalten. Diſe 
wuͤſten die Ayr ſo hurtig auß einander 
wukennen / daß / wann man ein gantzen 
hauffen Ayr auß dem Hennenkobl her⸗ 
auß zuſam̃en gelegt / fie alßbald ſagen 
kundten / diß Ay iſt von diſer Hennen / 
diß von diſer / vnd diſes von jener / vnd 
darbey von einem jedwedern Ay ein ge⸗ 
wiſen vnderſchidt / das wol zunerwun⸗ 
dern / andeuteten. Faſt auff ein ſolche 
weiß / wie jener Schlecker vnd Schmer⸗ 
bauch Montanus, von dem ein alter 
Poẽta ſagt / daß er eines jedlichen Au⸗ 
ern vnd Meerkrebſens Haimet / vnd 
woher er komme / ohne mittel auffs aller⸗ 
beitifte hab wiſſen ktoͤnnen. 

Ss hoͤr ich wol / wiſſen wir ein Ay vom 
andern / ein Auſtern von der andern / ei⸗ 
nen Wein vom andern ſo wol vnd auffs 
naͤgel zuvnderſchaiden / vnd eines jedli⸗ 
chen Weins Boden vnd Gewaͤchs zu⸗ 
nennen / ey warumb gedencken wir dann 
nie öfter an S. Pault Spruch: Ein 
Stern har ein onderfchld von dem ans 

83 dern 
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100 Das erfre Diecch. IV. Cap. 
dern in der Klarheit / alfo auch die Auf? - 
erfichung von den Todten.« Difer vn⸗ 
derſchaidt der -Seeligen recht erwogen 
vnd berrachrer / ift ein wunderlicher 
Sporn vnd Antrib ſich vmb alle Tur 
gendren jinbrünftig anzunemmen. Die 
erfahren haben / was es fey in Anfehen: 
vnd aroflen Ehren ſeyn / die befleiſſen fich 
jeder zeit ſolche zuerhalten und iſt bey jh⸗ 
nen ein ſchlechts / wann einer nur am vn⸗ 


derſten Staffel der Wuͤrdigkeit verbleibt 


vnd behangt; ſie trachten jmerdar hoͤher / 


vñ woͤllen den hoͤchſten Sind gl 






Alſo ſeynd auch im Himmel vnde 
ſchidliche Staffel der Ehren und Wuͤr⸗ 
digkeiten. Es wirdt einer vor dem andern 
Gott den HErꝛn tieffer beſitzen / nach dem 
dann einer den andern an Verdienſten 


vbertreffen wirdt; wie wir hernach weit⸗ 


leuffiger vnd mit mehrerm darthuen 
woͤllen. Warumben befleiſſen wir vns 
dann nicht / nach höherem zutrachten? 
Es iſt ein anzaigen eines ſchlechten Her⸗ 
tzens / wann einer ſagt: Wann ich nur 
nit gar auſſers Himmels bleib / ich fir 
# ıCorc i 5. . I. gleich 
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gleich hoch oder nider / habs kain beden⸗ 
cken. Vilmehr fol man ſich auffs aller⸗ 
hoͤchſt befleiſſen / daß wir nit allein in der 
Enngeloder Ertz Engel / ſonder garin die 
| Choͤr der Cherubinen oder Seraphinen 
hinein fommen. Es fol fich auch allda 

| niemand abfcehröcken laffen. Man fun 
auch auſſer Klofters vnd Drdenftandes/ 
auch ohne Marter und Bluetvergieſſen 
dahin gelangen: Vnd zwar allermai⸗ 
ſtens durch zwo Tugendten am leichtes 
ſten / nemblich durch verachtung ſeiner 
ſelbſt / oder durch Demuet / vnd durch jn⸗ 
runſtige Lieb su Gott / diſe zwo Tugend» 
gen fliegen mit leichter mühe zu den 
hoͤchſten Staffeln hinauf. Allda ſollen 
wir vns billich vnſerer groben Faulkeit 
ſchaͤmen / die wir nit allein alle viertl 
Stund / ſonder fo gar alle Augenblick 
‚mehr vnd mehr verdienen Jmmerdar 
auff einen höhern Staffel im Himmel 
ſteigen Eonden/ vnd laſſens doch nachläf 
ſiger weiß bleiben. Vnd iſt zwar diß ein 
liederliche Nachlaͤſſigkeit / der ſchaden 
aber bleibt in Ewigkeit. Wie mehr aber 

| 3: viertl 
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viertl Stund/ oder wie mehr Augenblick 
verlauffen/ defto gröffer wirdt ferftlich der 
verluſt / wie groͤſſere Nachlaͤſſigkeit fürs 
gangen. Mueß man derwegen den vn⸗ 
derſchidt der Seeligen wol vnd fleiſſig 
kennen lernen. — 

Die drey vnd zwaintzigiſte Regel. 
Die Seeligkeit wirdt nicht mit 
Kurtz weil erobert. Wilt Kurtzweil 
treiben? ſo treibs anderswo; diß orts kan 
niemand ernſtlich gnueg ſeyn. Don ai⸗ 
nem Oſteray har ein beruͤhmbter Doctor 
diſe glaubwuͤrdige Sefchiche befehriben, 
Sm Jahr Chrifti 1567. am andern 
Oſterfeyrtag / welcher fiel auff den 7. 
Avril’/ gingen zu Neumoͤgen under 
wehrendem Gortsdienft zween Jungge⸗ 
ſellen in ein Wirthshauß / die Oſterayr 
miteinander luſtig einzubringen, Vnder 
ſolcher Zech vnd Anſprach gieng der 
Statt Pfarꝛer Antonius Vorſtius bey 
dem Wirthshauß fuͤr / der trueg die HH. 
Hoſtien zu einer krancken Frawen. Hier⸗ 
auff der ander / ſo von Trecht gebuͤrtig 

(dann 
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(dann der aine war von Neumoͤgen) 
mir frechen Worten ? Wolan / ſpricht 
er / laß vns wetten / welcher ſein Ay ge⸗ 
ſchwinder ſchlicken koͤnne. Der langſa⸗ 
mer mueß zur ſtraff ein Becher Bier 
außtrincken. Vnder ſolchem hoͤrt er deß 
Meßners + Gloͤckle / der mit dem Prieſter 
fuͤruͤber gieng / vnd ſpricht mit freuenli⸗ 
chem Geſpoͤtt: Ich will diß Ay vil ehe 
ſchlicken / als die krancke Fraw jhren 
SGaottichen. Schiebt darauff das Ay ins 

Maul. Gott hoͤrts / Gott ſtraffſts. Das 
Anuy beſteckt jhm im Schlundt / fans nit 
verſchlicken es war jhm / als muͤſte er 
darob erſticken / verkehrt die Augen / 
ſchawt hin vnd her vmb ſich / vnd erſihet 
ein Inßletkerzen an der Wand hangen / 
die ſtoſſt er in Schlundt hinein / das Ay 
darmit hinunder zubringen. Doch alles 
vergebens. Das Inßlet blib im Halß / 
vnd ziehet er ſchier nichts als das Dacht 
herauß. Faͤllt alſo zu boden / verwegt ſich 
deß Lebens / da ligt er / vnd erſchwartzt / 
redt kain Wort mehr ſtirbt alfo in bey⸗ 


E4 ſeyn 
⸗Hat Hans Heps gehaillen, 





104 Das erſte Buech. IV. Cap. 
ſeyn deß obgemeldten Pfarrers. Welcher 
als er von der krancken Frawen herwi⸗ 
der kehret / vnd im fuͤrgehn bey dem 
Wirthshauß ein ellends geſchray hoͤrte / 
fragt er / was geſchehen? Vnd findt noch 
den Jungengeſellen / wie er auff dem bo⸗ 
den vmbkuglet / vnd ſich zu todt wuͤtet. 
Diß hab ich / ſagt der Scribent / von 
Wort zur Wort hieher gefene / wie ichs 
von obbenenntem Herrn Antonio Vor- 
ſtio, der zu Neumoͤgen 26. Jahr Pfars 
rer geweſen / ordenlich erzehlen hören, 
Die Geſchicht ifr durch gang Niderfand 
bekandt / vnd nit allein allenthalben er⸗ 
zehlt / fonder auch geſungen worden, a 

Chriſtus / da er der freuenlichen Zung 
ein Biß wolte einlegen / ſpricht ev; Ich 
aber ſag euch / daß jhr gar nit ſchwoͤren 
ſollt / auch nit bey dem Himmel / dann es 
iſt der Stuel GOttes.⸗ Iuageen ſoll 
man auch ſagen: Gore laͤſſt niemand vn⸗ 
geſtrafft / der freuenlich ober ihn ſpoͤttlet / 
oder auch vber den Thron vn Hauß Got⸗ 
REDEN TEE A — 
4 Tilm. Bredemb, 1. 7. mir, c, 60. 
b Matth.c. 5+V.34, , 
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tes. Noch vil weniger fan man mit 
Schwanck und Kursweilden Himmel 
erobern. Das Reich GOttes leydt as 
walt / a daß nie die Spoͤttler auch nir die 
Märlerager noch Poflenreiffer an fich 
bringen. Die Seeligfeit wirdt nie mie 
Schwanck nsch Poflenreillen erobert. 
Die vier und zwainsigifte Regel. 
Die Betrachtung der Seeligkeit 


ö der böfen Menſchen befferung/ 









nd der betruͤbten Zroft. In Apo⸗ 
tecken hat man ein Ay / das haiſſt man 
das guldin Ay. Daſſelb har under an- 
ern Tugendten auch dife / daß es das 
Herz ſtaͤrckt / vnd vor Melancoley erhält, 
Den den Römern war ein Opffer der 
Rainigung / das gieng mit vilen Ayın 
zu. Auff dergleichen. Opffer deuttet cin 
alter Poẽt / da er fpricht : 
Ihm klecken hundert Ayr nit wol / 
Wann er bie Mackl aufbringen foll. > 
Eben diß fan man von vilen Menſchen 
ſagen Diſer wirdt die verbottne Wob 
& 5 huftı 
4 Matth.c.11.v,12. 
b Iuuenal.dfat,6.v 517, 
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cker feye, —9 


— 1 


luͤſt / jener ſeine Vntugendten vnd boͤſe 
Sitten / ein anderer ſonſt ein Schwerme⸗ 


reh nit laſſen / wann er nit das guldin 


Ay der Seeligkeit verkoſten; vnd darauß 
verſtehn wirdt / wie alle weltliche Frew⸗ 
den gegen dem himliſchen Hoͤnig ein 
lautere Gall: entgegen aber alles / was 
man widerwertigs von Chriſti wegen 
leydet / der koͤſtlichiſte vnd allerbeſte Zu⸗ 
Der feeligtfMarryrer Quintinus / 
ein Edlgeborner Roͤmer / als er auß Bes 
felch deß Tyranniſchen — 








Rictiouari mit eyſenen Kolben gefchla- 
gen / vnd mit haiſſem Bech vbergofle 
worden / ſagte er: Dißalles ift mir ein 
erquickung. Hierauf ließ der Tyrann / 
ſo dapffere Heldenwort sunerhindern/eia” 
nen graufamen oblen Trunck von Ef 

fig / von Senff/ und von vngelöfchrens 
Kalch zurichren / und jhme / weil er noch 
redete / ins Maul ſchuͤtten: Nach ſolchem 


alle ſeine Finger zwiſchen Fleiſch vnd 


Naͤglen durchgraben / vnd einen doppel⸗ 
ten Bratſpiß mitten durch feinen Leib 
von 


+ Ben Himmel. #07 
son der Schulter biß durch die Fueßſo⸗ 
Ien hindurchftechen. Dannoch fchrye 
Quintinus von himfifcher begird ents 
sinde: HErr JEſu / diſes alles iſt zwor 
bitter vnd toͤdtlich von deinetwegen aber 
halt ichs fuͤr lauter Hoͤnig vnd Zucker. 
Er hat das guldin Ay der Seeligkeit 
verkoſtet / daher haͤtte er ein vnuͤberwind⸗ 
liche Heldenſtaͤrck. Mit ernſt an Himmel 
dencken / iſt ein herrlicher Troſt zu allen 
Truͤbſalen vnd Schmerten. A, 
Im Jahr Chriſti 1057. als der O⸗ 
rientaliſche Kayſer Michael / vom Pa⸗ 
riarchen durch Abgeſandte angeſtrengt 
durde / das Kayſerthumb abzutretten / 
vnd ſolches dem lacio Comneno zure⸗ 
figniern, fragte fie der Kayſer Michael / 
was wirdt mir dañ der Patriarch / ſpꝛicht 
er / vmb das Kayſerthumb gebẽ? Sie ant⸗ 
wvorteten jhm; das Himelreich. Ohne vers 
ig legre er Scepter vnd Cron von fich/ 
chuet fich aller Regierung ab / vñ wohnet 
abfonderfich sansefperst. Iſt alfo die Be⸗ 
trachtung der Seeligfeit nit allein nur 
ein Toſt der Betruͤbten / ſon er auch 
E 6 ein 
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ein kraͤfftige verbefferung der Boͤſen. ⸗ 
a Baron.ad An.ıo57.€ Curopalata, 


SEES | 

‚Die fünff vnd zwaintzigiſte Regel, 
Die gemwife Hoffnung zur Seelig⸗ 
feitift ein oberauß grofler Schag. 
Mit dern weiſſen vom Ay vonder einen 
Kalch gemifcht / fan man zerbrochn 
Glaßſcherben widerumb zuſamen lei— 
men, Alſo fan auff der ganzen Welt 
nichts fo ellend / nichts fo truͤbſelig ſeyn / 
niemand kan ſo klainmuͤtig / ſo verzagt 
werden / den nit die Hoffnung deß Him⸗ 
ER ſtaͤrcken vnd beherse machen 

Of Nee 
Arhenzus fchreibe/die Perfianer König 
flegten auß einem auldinen Ay zutri ⸗ 
an. In Ober Teutſchland iſt an einem F 
orth ein altes herkommen / daß man cite 
antziges Hennen Ay auff einen Wagen 
legt / vier Roß darein ſpannt / vnd alfo 
dem Herrn — — zufuͤhrt. 
Derdann für folches Ay ein gantzes Faß 
Bein an ſtat deß Ayrs hingegen auffla⸗ 

den 
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- den fälle. Allda möcht ein Kind oder jun⸗ 
ger Bnverftande fagen. Mir wär das 
Faß Wein licher alsdas Heñenay. Das 
ift aber einem Kind oder fonft vnverſtaͤn⸗ 

digen leichtlich zuverzenhen ; von difer 

gewonheit wurden fie vil weißlicher res 

den wann fie es befler verftünden. Jenem 

Herꝛn ift diß Ay lieber als vil Emer 

Wein, Seitemaln hiebey nit das Ay 

ſonder die vngezweiflete Hoffnung der 

Berechtigung vñ hergebrachten Schul⸗ 
digkeit / ſo vnder diſem Ay verſtanden 

wirdt / zubedencken vnd anzuſehen. Ge⸗ 
„fälle jhm derowegen ein ſolches Ay vil 

beſſer als etliche fuetter Wein, 

Die gwiſe Hoffnung eines rechtlichen 

* ag N vil befler als haar Gele. 

MNit anderſt follen auch wir an Rech⸗ 

| nung machen. Das Hauß der Seclig> 

keit beſizen wir zwar noch nit / wir haben 
aber die Hoffnung zur Seeligkeie/als cin 
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der groͤſte Schatz. Ein guete Hoffnung 
komt nichts ſchwaͤr an, Fin Baursmañ 
leydt allerley Vngewitter / Dis vnd Kale - 
von Nersen gern / er laͤſſt fich fein Arbeit Ä 
verdrieſſen: Er far auß/ er ackert / er oͤgt / 
er ſchneydt ein er triſcht / er reittert. In 
Suma die Hoffnung noͤret den Baurs⸗ 
mann. Wo treibt nit die PO ea ein 
Kauffman hin? 
lmpiger extremos &c. J—— 
In Indien / ans Ende ber Welt / 
Fin Rauffmann feinen Handbel ſtelt / 
8 bſchwerlich iſt jhm nichts auff Erden / 
Damit er nur konn reicher werben. ⸗ 
Die Hoffnung deß Gewins iſt deß 
Kauffmanns antrib / vnd lockt jhn zu ſo 
weitem vnd ferrem Raiſen. Was thuet 
nit ein Soldat im Feld / wie arbeitet / wi 
ſchwitzt er / wie wagt ers nit ſo grob * 
Leib vnd Leben hinein ? Er laͤſt jihm den 
Harniſch nit zu ſchwaͤr ſeyn die Wacht 
verdrieſt Ihn nie / er ſchantzt / er ſteht in 
Regen vnd Wind / er ruhet auff dem 
nechſten Waſen / leydt manchen Hunger 
vnd 








a Hor,l,z.ep,ad Mecen,med, 


2 





ei. * 
Vom Himmel, 111 
vnd Durſt / iſt feines Lebens nie ſicher / 
ſonder in ſtetter gefahr. Dannoch macht 
jhm die Hoffnung deß Raubs vnd deß 
Mobs oder koͤnfftiger Gnad den Krieg 
luſtig vnd lieblich. Die Hoffnung / wo 
ſfie eingewurtzt / vermag fie groſſe ſachen / 
ein ſchwache Hoffnung iſt kain Hoff—⸗ 
nung. Vnd du mein waicher Zaͤrtling 
vnd haiggler Chriſt / ſolteſt nur etlich 
wenig Jahr / nur gar ein kleine zeit vor 
Gore dein Gedult ſehen laſſen / nit zwar 
daß dir dein Schemwin voll Traids werde / 
nit daß du ein groſſen Kriegsſold erobe⸗ 
rreſt / auch nit daß du ſonſt Gelt vnd Guet 
zuſamen fcharzeft / ſonder damit du die 
hjim̃liſch Glory vnd Seeligteit erlan⸗ 
geſt / vnd wolteſt dich noch waigern et⸗ 
was zuleyden? Es manglet dir. halt an 
der Hoffnung zur Seeligkeit. Erheb dein 
Herzz vnd Gemuͤt / hoff auff den HErrn / 
vondthue guets: Bleib im Land / ſo wirſtu 
in ſeinen Reichthumben ernoͤhret wer⸗ 
den. ⸗Von Hoffnung / die in einem Ay 
eingeſchloſſen iſt / redt S. Auguſtin gar 
ſchoͤn: Die Hoffnung iſt im Ay / ſpricht 
« Plal.36,.v:3» ex / 
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er / dann das Leben deß Huͤenleins iſt 
noch nit verhanden/ wirdt aber werden ; 
man fichts zwar noch nit / man hoffts | 
aber/dann ein Hoffnung / die man fe 
het / das iſt wann man fchon vor Aus 
gen hat / was man hoffe /ift kain rechr ; 
Hoffnung.« eg 
Die fechs und zwainzzigiſte Regel. 
Das wahre Beriangen zus Sees 
ligfeit wirde an Fainer Arbeit 
muͤed. Es haben an einem Dre die 7 
Knaben ein ſpil mie Ayren /diewerffeng 
wie Stain sum Zihl. Welches alfo zu» 
geht daß fie nie zerbrechen: Man lege | 
das Ay in ein Schlingen/ vnd treibe 8. 
ovomb / biß alles inwendigsim Ay wol. 
“ durcheinander gemiſcht wirdt. Man era 


‚re wöhlt aber zu folchem Spil einen grafee 


| 


gen boden: Alfo werden die Ayr ſtainfeſt / 

daß fie nisleichtlich zerbrechen. Werdie 

Seeligkeit mie ernſt betrachten wirdt / 

den wirdt kain Betrohung ſchroͤcken / 
| | fain 

# Aug,tom.%, ep. 121. adProbam 

de orando Deo, mıhi pagı 237. 
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kain Schmaichlung verführen / kain 
WMbeit muͤd machen kain Schmers je 
mahln vbergehn koͤnnen. Er wirdt nur 
deſto kecker / vnd behilfft fich jmerdar mir 
dem ſpruch Pauli: Aber in dem allen 
vberwinden wir weit.“ Die Seeligkeit 
ift diſes allesfamen gar wol werth. 
. AB su Rauenna der Artzt Vrſicinus, 
da man jhn vons Chriſtlichen Glaubens 
wegen zur Marter fuͤhrte / auf entſetung 
ond ſchroͤcken deß Todts etwas wanckel⸗ 
muͤetig wurde / mercket ſolches der Chriſt⸗ 
liche Soldat Vitalis, vnd ſchrye vberlaut: 
O lieber Artzt Vrficine,derdu andere cu» 
riert vnd beym Leben erhalten haſt / ſtuͤrze 
dich nit ſelber in den ewigen Todt; denck 
an das himliſche Vatterlandt / dahin du 
eyleſt. Durch diſe Wort ward Vrſicinus, 
rbeſtaͤndigkeit auffgericht / vnd gieng 
ſtarckmuͤetig an dis Marter / dem Solda⸗ 
ten Vitali ward vmb ſolches fein behertz⸗ 
res Chriftliches zufprechen auch fein 
lohn; der Richter Suetonius Paulinus 
lich ihn fangen / vnd an der Roßram 
auffhencken / allda cr allerley Peyn vnd 
Rom.c.8.v.37. Marter 
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Marter mit vnſaͤglicher gedult vñ ſtand ⸗ 
hafftigkeit vberwunden / das verlangen 
vnd ſteiffe Hoffnung nach dem himli⸗ 
ſchen Vatterland hat jhn ſo vnuͤberwind⸗ 
lich gemacht. Letſtlich ward er zum Todt 
verurthelt / vñ lebendig in ein tieffe Grue⸗ 
ben geworffen / mit Koth vnd Stain ver⸗ 
ſchuͤttet / allda er zugleich ſein Todtbeth 
vnd Todtengrab beyſamen gefunden. ⸗ 
—Denm verlangen nach der ewigen Se⸗ 
ligkeit iſt kain Arbeit zu ſchwaͤr / kain Ar⸗ 
muet zu hart / kain Gefahr zu groß / kain 
Truͤbſal zu ellend / kain Schmertz zu heff⸗ 
eis. Wer nach dem Himmel jnbruͤnſti⸗ 
ges verlangen hat / dem fpringe fin Der 
vor fremden auff/ wann er höre / wie der 
HErꝛ ſagt: Frewet euch und frolocket / 
dann ewer belohnung iſt vberfluͤſſig in 
Den Himmeln.b Es geht einem ſolchen 
nie fo obel / daß er nit mie Paulo frey 
hurtig aufffehreyen fonde: Wir leyden 

allenthalben Trübfal/ ung iſt aber nit 
bang darbey. Wir leyden Noch ond 
| Dürfftigs 
‚4 Hieron,Rub.de Martyr,Rauenn, 

& Matth.c.g.v: 124 
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Duͤrfftigkeit / aber wir werden darumb 
nit entſetzt: Wir werden vndertruckt / 

aber wir verderben nit, « | 

Vnd diß ift das rechte Kennzaichen 
der Burger / die in jene groſſe Statt ge⸗ 
hören/ daß fie nach dem himtifchen Bars 
terlandt entzuͤndt werden/ond alles ans 
ders wie Dockenwerck verlachen, Wer 
Zucker ond Hönig verſuecht hat / der ach⸗ 
ter ſich der Kleyen nit. 


Die fiben und swainsigifte Regel, 
Ernſtliche betrachtung der Sees 
ligkeit ift ein Überwindung vnd 
Gig alle Anfechtung vn Truͤbſal. 
Das Ay ift nie allein ein Speiß für die 
Hungerigen / vnd ein Arsney für die 
Krancken / fondern die geftollene Schal 
vom An ſtellt auch das Bluet / das Haͤut⸗ 
fe vom Ay hailt die geſchrundene Lefftzen / 
das Weiß vom Ay iſt guet zum Ange⸗ 
ſicht / daß es von der Sonnen nie vers 
brenne oder ſchwarz werde ; in Sum⸗ 
ma / das Ay ift ein vilfaͤltige Artzney / 
das Ah iſt ein edles Herrnbißle / das Ay 

# 2,Cor,c.4.V.8. iſt 
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iſt ein bewehrte Mediein / es hilfft für 


Hunger vnd Kranckheit.a Nit weniger 


auch iſt das Ay der Seeligkeit / daruon 
wir reden / ſehr nutzlich die Aftedten vnd 


Anmuetungen zuhailen. Homerus / da 


7 


er ſingt / wie die Statt Troja verbrun⸗ 
nen / miſcht er auch diß darein: Als die 


Statt ſchon im Fewr ſteckte / ſtig Pria⸗ 


mus der König zu Troja mir mehrerm 


thail feiner Räch auff einen Thurn. Alle 


da haͤtten fie vor Augen der ganzen Staff 
erbaͤrmlichs anfehen. Das Fewr ſchlueg 
ſchon vberall zun Haͤuſern auß / man hoͤ⸗ 
ret ein jaͤmmerlichs heulen vnd ſchreyen: 


# 


Darneben auch Tromerenfchall Spieß 
vnd Wöhrenklang oder Geröß erſchꝛoͤck⸗ 
fichifter maſſen / da gieng es an ein ni⸗ 


dermoͤtzgen / niderhawen / auff allen Gaſ⸗ 


ſen vnd Straſſen. Das Layd war am 
| höchften/ / 


a BomHimmelhab ich bey der Chur⸗ 


fuͤrſtl.Durchl. Hertzogen Maximilian ze, 


u. 


Anno 1630. zu Nof gepredigt / allda ich 


eben dig / wie ichs allda befchriben / von 


Ayın geredt / damit der Leſer nit etwan 
vermain / ich fuͤhre frembde Wahren. 


WVonm Himmel, t17 


hoͤchſten / der Todt allenthalben am nech⸗ 
ſten. Weil nun der Koͤnig Priamus ſol⸗ 


| 
| 


ches Elend von der höhe herunder anſi⸗ 
het / kompt auch die fchön Helena / als deß 
gantzen Kriegs vrſach / in den Thurn hin⸗ 


uff. Die kam jhnen fuͤr als ein Goͤttin 


vndern Menſchen. Faſt alle gegenwerti⸗ 
ge / in anfehen fo herzlich ſchoͤner geſtalt / 
die jhnen allda ſo gehling erſchine / ſagten 
guet rund herauß / billich habe man we⸗ 
gen diſer ſchoͤnen geſtalt den Krieg ge⸗ 
fuͤhrt / ja ſie waͤr auch noch wol eines 


mehrern werth. 


Ey fol man dann für ein billichkeit 
halten ein sehenjährigen Krieg zufuͤh⸗ 


ken / ein folches Bluetbad anzuftifften? 


ein fo jämerlichen vndergang der Statt 


zufehen / wegen eines aintzigen Weib⸗ 
leins form und geftale? Was ſollen dann 


wir Chriften thun / in berrachrung der 

vnendtlichen Herꝛlichkeit / und Fuͤrtreff⸗ 

lichkeit der ewigen Seeligkeit? Werden 

wir dann nit ſagen? Diſe ſchoͤne geſtalt 

iſt ja werth vber werth / daf ich vnd ein 

jedwederer auß vns ale ſchwere 
vn 


u 
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118 Das erſte Buech.IV. Cap, 
vnd Arbeit von jhrentwegen außſtehn / 
alles von jhrentwegen leyden / von jhꝛent⸗ 
wegen Guet vnd Bluet / Leib vnd Leben 
in die ſchantz ſchlagen. Diſe himliſche 
Seeligkeit iſt die allerſchoͤnſte Rachel / 
von derentwegen vnd jhr zu lieb vil hun⸗ 
dert ja vil tauſendt Jahr Muͤhe und Ar⸗ 
beit kainem Menſchen ſoll vnluſtig fuͤr⸗ 
kommen. TE 
Chriſtus vnſer Heyland / che ihne am 
Oelberg die Feind gefangen / ſahe allbe⸗ 
rait vor jhme als wie in einem Spiegel 
zugleich miteinander alle Peyn vnnd 
Schmerzzeen / die er leyden wurde; es wa⸗ 
ren jhm vor Augen die Straich vnd 
Schlaͤg / die Schelt: vnd Schmachwoꝛt / 
die man jhm wurde anthuen: Er ſahe 
Mueten vnd Gaiſel / Dorn vnd Cron / 
Creutz vnd Naͤgel / und allen Werckzeug 
au feinem Leyden vnd Todt: Darneben 
jhm die hoͤchſte Trawrigkeit vnd Betruͤb⸗ 
nuß / den bluetigen Schwaiß außtribe: 
Seine Juͤnger ſampt ſeiner hertzlieben 
Muetter trawreten vnd waineten: Die 
Natur entſetzet ſich ab einem ſolchen 
Dinsee 


m /# 
A . 
—— 
ne | | 


— Vom Himmel. 119 

Bluetbad: Chriftusder HEr: felber ſa⸗ 
he fchon auf wie cin todte Leich. Vnd 

dannoch fast er noch chen dazumal: 
Stehet auff / laſſt vns dem Feind entge⸗ 
gen gehn. Das ifteben ſouil / als haͤtt er 
geſagt: Es iſt billich vnd recht / daß ich 
von ſolcher Glory vnd Herꝛrlichkeit we⸗ 
gen / die ich mir vnd dem menſchlichen 
Geſchlecht erobern will / altes miteinan⸗ 
der außſtehe vnd leyde. Stehet auff / lie⸗ 
be Juͤnger / ſtehet auff / laſſt vns gehen. 
Er hat ja freylich in anſehen der fuͤrge⸗ 
ſtellten Frewd / das Creutz gelidten. Alſo 
vnd auff ſolche weiß haben fich gleichs⸗ 
fals alte Freundt Chriſti fir ihrer Mühe 
vnd Arbeit / Noth und Trübfalgerröfter. 
Nit anderft/ dann alfo/haben ſouil hun _ 
derttauſendt Martyrer ganz frölich und 
mie lachendem Mundt dem Ereus / den 
wilden Thieren / dem Fewr vnd Scheit⸗ 
terhauffen zugeeylet. Vnd wen ſoll das 
wunder nemmen? In anſehen der fuͤr⸗ 
geſtellten Frewd haben ſie Creutz vnd 
vnd Marter gelidten. 

Jene allerſchoͤnſte Helena / — 

16 
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ro Das erſte Buech. IV. Cap. 
die himlifche Glory it aller. difer und 
noch vil härrerer Arbeie wol werth. In 
ſolcher mainung hat ſich jene Heldin die 
Muetter der Machabeer in anſehen der 
fuͤrgeſtelten Frewd der ewigen Seelig⸗ 
keit ſo feſt vnd ſtandhafftiglich gehalten. 
Bon jhr ſagt S. Chryſoſtomus: te 
koͤnnen 7 ſpricht er / leichtlich erachten / 
was fig gelidten und außgeſtanden / als 
die nienur einen außlendiſchen Gefan⸗ 
gnen / ſonder ſiben aigne Soͤhn zugleich 
miteinander vn auf einen Tag durch vn⸗ 
derſchidliche marter ſahe hinrichten. Die 
vorſach aber eines ſolchen mannhafften | 


nie an ihrer Soͤhn herfuͤr flieſſende. 








3 
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et 
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Bluet / fonder hette vilmehr ein abfeherr 
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Vom Himmel, ö tır 
chen Heldenworten gu : Sch bite dich! 
mein Sohn / fihe an den Himmel ıc 

ſo wirſt du diſen Hencker nit förchten. « 
Wir in diſem ſterblichen Vorſpil 
ſtehn wie der Engel in S. Johannis 
Gehaimen Offenbarung / der den rechten 
Fueß auff das Meer / vnd den lincken auff 
die Erden ſetzet / vnd ein auffgethones 
Büchlein in feiner Hand hielte.“ Alſo 
auch wir tretten mit dem einen Fueß in 
dem truͤeben Meer difes Lebens vmb / den 
andern Fueß ſetzen wir durch die Hoff⸗ 
nung auff das Land der Lebendigen / ein 
oſſnes Buͤechlein helt der jenig / der. def 
HErꝛn Regel / Seelig ſeynd die Armen / 
ſeelig ſeynd die Sanfftmuͤetigen / ſeelig 
ſcynd die wainen vnd Layd tragen ec. ohn 
wnderlaß erwigt on betracht. Scham dere 
Era an / —— — 
uͤhe rbeit / ab kainer Peyn no 
Marter erſchricken. 
* F Das 
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Das V. Cap 9 

An Himmel gedencken iſt ein 
| Artzney wider alle 


———— — 
V It vnbillich if ſich zuver⸗ 


wundern / wann man von Men⸗ 









Bom Himmel, 128 
n/er war allseit ainding/ainer gleichen 
Hertzmuͤtigkeit / ainer gleichen Sanft- 
muͤtigkeit / wo er jmmer war/ ond mit 
wen er jmmer zuhandlen hätte, Sein 
ruchſames Herz vnd Gemuͤt iſt auß vi⸗ 
len ſachen bekandt / ſo zu kainer zeit jema⸗ 
Den Benighe Widerwillen bewoͤgt 


— moͤcht einer —— ſolches 
zugehn / ſo doch die gantze Welt voll Ver⸗ 
druß / voll Ellend / voll Muͤhſeligkeit ift? 
End doch täglich fo vil Vnaluͤck / Trüb» 

Zu vnd Noth vbern Weeg lauf 
= ja fchier vmbbringen. Wie fang 
dann ſeyn / daß einer fole allzeit ein froͤ⸗ 

s Angeficht haben ? Sa freylich fan 

Iches gar wol feyn. Wie dann S. Pau⸗ 

‚den feinigen nie vergebens befilcht? 

wet euch allzeit im HErꝛn / ſpricht 








ſeinem Leben. pag. 188. 
4 il.c.4.v.4. 2 Cor,;c. 6,110: 
—* 4. Iheflal.c.5.v.16, 
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har er vilfälrig in feinen Epiſteln com- 
mendiert vnd angebracht. | 
Die Apoſtel haben kaum einen traw⸗ 
rigeren Tag gehabt /Jals wie Chriſtus 
der HErr von jhnen vrlaub genommen; 
Dannoch haben fie eben dazumal von 

ihrem Maifter / der fie fo herzlich lieb ge⸗ 
habe noch außtrucklich gehört: Wann 
ihr mich lieb hettet / wurdet jhr euch ja 
Afrewen. Ich wirdt ech widerſehen Z 
ond ewr Hertz wirdt ſich erfrewen / vnd 
eror Frewd ſoll niemand von euch nem⸗ 
men,a Seyt gerröft/ ſeyt wolauff / liebe 
Apoſtel / wir ſchaiden ons zwar jezt von 
einander / aber doch gar auff ein klaine 
zeit ; nach etlich wenig Trawrtaͤgen wer⸗ 
den wir widerumb zufamen kommen / 
und zwar eben in dem Reich / wo kain 
Trawren zufinden / wo alle Fremd vber⸗ 
üffig / und zwar in alle Ewigkeit ver⸗ 
Nun iſt je nur das aintzige angeden⸗ 
cken an diſes Reich ein ringerung mittel 
wider alles Ellend vnd Vbel. Iſt doch 

nichts 


8 





# loan. c. 14 K 16. 





WVom Himmel. 125 
nichts lieblichers / nichts beſſers / als an 
Himmel dencken. Sey wer der woͤll / der 
recht ernſtlich an Himmel denckt / der kan 
in Widerwertigkeit leicht froͤlich ſeyn / 
wie ſolches auß folgenden Worten kan 
abgenommen werden. 


$. I. 
Der Propher Ezechiel har vier 'de 
underfchidfiche Thier auff ainmal aefe- 
hen: ein Loͤwen / ein Adler ein Ochſen 
vnd ein Menfchen. Der Ochß / ſo ſonſt 
ein ſchwaͤres vnd langſames Thier / hette 
nit allein zwo / ſonder gar zway baar vnd 
alſo doppelte Fluͤgel / als wolt er den Ad⸗ 
fer weit vberfliegen. Behuͤt Gott / was 
ein Ochß mit Fluͤglen zuthuen? wie 
die Fluͤgel vnd ein faiſter Ochß ſo 
vngleich und vngereimbt zuſam̃en. Die 
Fuͤgel reimen ſich ja zu den Voͤglen / vnd 
nit zu Ochſen vnd Rindern. Aber der 
angesogne Propher Escchiel hilfft vns 
auf dem zweifel / da er ſpricht: Vnd oben 
vber der Thier Haͤupter war es gleich ge⸗ 
ſtalt wie der Himmel. « Da ſihet many 
| 33 was 
4A Ezech.c.1,v,22, 


— 
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was den Ochßen hat fliegendr gemacht! 


nembfich, Die gleichnuß deß Himmels: 


Der Himmelwar diſem Thierin Auge. 
Alfo gehts / alſo leichtlich wirdt auß 


einer Frewd ein Traurigkeit / daß zu wei⸗ 


fen wol manches Menſchenhertz ſelber 


maint / es fey bleyen. Einen folchen Mens 


ſchen kan nit Teichtfich etwas frölich ma- 


chen : Erfiher jmmerdar ſaur auß hat 


ein Ochßenſtirn; er iſt ein rechter D 





Wer jhn gern wolt Iuftig machen / der 


verderbt ihn nur fenn Hirn noch mehr. 
Vnd iſt eben allda ein vnzeitige Red / wie 
ein Saitenſpil / wo man traurig iſt. ⸗ 
Was ſoll man mir einem ſolchen anfan⸗ 
gen? Wilſtu jhn troͤſten? Wilſt ihn auff⸗ 


muntern? fo machſt jhm nur mehrer 
Vnmuet vnd Betruͤbnuß. Er wirdt dir 


auf dem Pſalm antworten / Renuit &c. 
Mein Seel will ſich nit troͤſten laſſen. 
Ihr ſeyt allſamptlich ſchwere vnd laidige 
Troͤſter. Ewre Wort haben mehr ſawrs 


| 


fr. 


als fülles / mehr bitters als liebliches. 


Wie 
# Eccli.c,z2ı.v.6. b Pſal 76. v. 3. 
- € lob.c,IS. v.a. 


Er 


Vom Himmel. 127 
Wie mueß dann ein folcher Menfch wi⸗ 
der vberſich kommen / was fan er für cin 
Troft haben / daß er widerumb koͤnn frös 
fich werden ? Sich felber wirde er troͤſten 
koͤnnen / wann er anderſt recht will. Sage 
er nur eben auß obgedachtem Pſalm / 
Memor fui &c. Ich hab an Sort ge⸗ 
dacht / vnd bin erfrewet worden. Mir iſt 
zwwar jetzt nit wol / wann ich aber an das 
him̃liſch Vatterland / allda wir Gott ſe⸗ 
hen werden / recht gedencke / ſo verſchwind 
alßbald alles Layd alle Trawrigkeit. 
Wann GOtt dem allerbetruͤbtiſten 
Menſchen auff der Welt nur ein aintzige 
KRiuffeen oͤffnete / dardurch er in Himmel 
hinein fehen fonde / D wie wurd cin fol 
cher alles feines Layds fo leichtlich und 
fo lieblich vergeflen. Ein ſolche Klufften 
har ja freylich einer funden / der die him̃⸗ 
liche Seeligkeit im Gemuͤt vnd Hertzen 
trägt, Es vbergehe jhn gleich das taͤglich 
Sand / wie es woͤll und warn das Hertz 
gar bleyen wär / jaer der Menfch felber 
in vnglachßner langfamber Ochß wärs 
—F 6 


wirdt 
* Pfal. eo d. 
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wirdt doch ein ſolcher Ochß Fluͤgel zum 
fliegen vberkommen. Dann deß Him⸗ 
mels geſtalt iſt ob feinem Haupt. 

Den groſſen Waldvatter den H. Ans 
tonium (von deme wir obenzu geredt) 
har man gar leicht auß taufene Ordens⸗ 
perfonen koͤnnen herauß kennen; wann 
ihn einer vormaln ſchon nie geſehẽ. Atha⸗ 
naſius ſetzt diſe vrſach: Er hett jederzeit / 
ſpricht er / ein froͤlichs Angeſicht / dar⸗ 
auß klaͤrlich abzunemmen war / daß er 
mit himliſchen Gedancken vmbgienge. 

Der Abbe Apollo / wie Palladius be⸗ 
zeugt / wann er einen auß den ſeinigen 
granrig und mir nidergeworffnem geſicht 
wie einen wirfigen Ochſen fahe herumb⸗ 

gehn / redet er Ihn alßbald an : Sieber. 

Slrueder / ſagt er / was trauren wirvere 
gebens ? laß die jenige trauren / denen die 
Hoffnung sum Himmel geſpert iſt / die 
ſich nur auff das jrdifch verſtehn. Vns 
iſt die Seeligkeit von Chriſti aigner 
Hand verſprochen. Vnſer Hoffnung be⸗ 
treugt mit nichten nit / ſie fuͤhrt vns kain 

— blin⸗ 

# Pallaci.hi&.c.$z, 


u 


Dom Himmel, 129 
binden Weeg: Wir gehn der Seeligkeie 
zu. Was wolten wirdan lang trawren? 

Der hochgelchrre Philo nenner die 
Hoffnung ein Vorfrewd. Wir erfrewen 
ons nemblich in der Hoffnung auf Er⸗ 
den/ als die soir im Himmel aller Frew⸗ 
den geniellen werden. Wir flichen faft 
alle von Natur die Arbeit: feyremalndag 
pergebenlich arbeiten ein fehr vnluſtigs 
ding iſt. Wann vns aber die baare Be⸗ 
zahlung vnd zwar ein mehrers als die 
Arbeit werth iſt / vor Augen ſteht / da 
ſeynd wir hurtig / da ſparen wir weder 
Haͤnd noch Fuͤß / wir lauffen / ja fliegen 
gar; die Arbeit / fo vns zuuor wie ein 
grimmiger Loͤw fuͤrkommen / geduncke 
ons jetzt ein guldins Laͤmblein ſeyn: 
Vnd kompt uns jest fo leicht vnd lieblich 
an / ſo vns doch derſelben zuuor vber die 
maſſen verdroſſen. Souil vermag ein ge⸗ 
wiſſe Hoffnung der Belohnung, 


$. 2. 


Man ſchlaͤgt bißweilen auff eines 
Menſchen Haupt ſouil Gold als ſchwaͤr 
5 es 


| 


* 
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es iſt / dem jenigen zubezahlen / der es brin⸗ 
gen wurd. Zum anfang deß Burgerli⸗ 
chen Kriegs / den der Roͤmiſche Rath wi⸗ 
der Caium vnd Fuluium / die Gracchos 


gefuͤhrt / fie der Burgermaiſter Opimi⸗ 


us außrueffen / er woͤlle deß Caij Gracchi 
Haupt mit ſouil Goldt bezahlen. Septi⸗ 
muleius locker ein ſtattliches Præſent / 
waget alles drauff / bekombt den Grac- 
chum, hawt ihm das Haupt ab / führe 
es auff einem Spieß durch die Start 
herumb. Man fagt auch/erhab alles / 
was im Haupt hol und läer war / mie 
Bley eingoflen / damit es defto ſchwaͤrer 
wurd / vnd alſo 17. Pfunde Golds ers 
handlet. Ein ſolches verlangen hat man 


darnach / wann man dapffer außzahlt / 


daß man auch / wann es zu ſolchem 
kompt / alle Lebensgefahr leichtlich in 
Binde ſchlaͤgt.⸗ A 
Auff deß weitbeſchrayten Spaniſchen 
Straßraubers Loracottz Haupt hat 
Kayſer Auguftus sehentaufendt Thaler 
geſchlagen. Coracotta als ein rechter 
| Wagn⸗ 
# Valer.l.9. c.4. 
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Vom Himmel. 137 
Wagnhalß ſtellet ſich dem Kayſer felbe 
perſoͤnlich: Hie bin ich / ſpricht er / vnd 
bring mein Haupt ſelber dar / hoffe auch 
das Præſent / ſo dem jenigen / der es brin⸗ 
gen wurde / verhaiſſen worden. Iſt jhme 
alſo nit allein das Leben geſchenckt / ſon⸗ 
der auch das Geldt darzu geben worden. 
Siheſt du da / wie wir auß lieb der Be⸗ 
lohnung ſo gar auch das Leben ſelber in 
die Schantz ſchlagen. Muͤſſen vns der⸗ 
halben allda ein ſolche reehnung ma⸗ 


—— 

GOtt har einen Sohn vnd Schan⸗ 
ckung außgehaiſſen / nit nur zehentauſent 
Thaler / auch nit zehenmal hunderttau⸗ 
ſendt Ducaten / ſonder die vnendtliche 
vnermeßliche Belohnung der ewigen 
Seeligkeit / nemblich ſich ſelbſten. Wie 
mueß man aber diſe Belohnung ero⸗ 
bern ? Stell dich ſelber vor GOtt ein / 
ergib dich jhme ſelber. Ich bin aber / 
ſprichſt du / gar ein groſſer Vbelthaͤter 
vnd boͤſer Menſch. Ey wann du dich ſel⸗ 

ber geben wirſt / ſo wirſt du ſchon wider 
„guet; ja es wirdt dir das Leben vnd vner⸗ 


4 a 
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ſchaͤtzliche Reichthumb zugleich auch da⸗ 
mit geſchenckt werden. 

Alſo wird man luſtig / alſo moͤcht ein 
Ochß fliegend werdẽ / alſo kan ein ſchlech⸗ 
ter Mann wachſen / vnd behertzt werden. 
Vnſere aigne Gedancken ſchlagen vns 
bißweilen zu boden / vnd jagen vns mehr⸗ 
maln ſolche forcht ein: Ach ich hab kain 
Belohnung / ſonder vilmehr ein Straff 
mit meinen ſo vilfaͤltigen Suͤnden ver⸗ 
dient: Daß ich leyde / das iſt meiner boß⸗ 
heit lohn / wie ſolt ich den Himmel hoffen 
koͤnnen? Meine Miſſethaten zaigen mir 


den Weeg zur Hoͤllen. 


Deme ſey aber wie jhm woͤll / ſo hab 
doch guet Hertz; geſetzt du waͤreſt ſchon 
bißhero ein Dieb / ein Mörder on Straß⸗ 
rauber geweſen. Gib dich ſelber dar / ſo 
wirſt du die belohnung haben / auff die 
ich dich hab hoffen haiſſen. Lieber erwige 
doch / wie Gott ſouil auff dein Haupt ge⸗ 
ſchlagen. Er hat die Seeligkeit / den 
Himmel ſelbſt darumb außgehaiſſen; 
Mein / verdiene du das Trinckgelt ſelber. 
Bring dein Haupt her. Denck an die 

ewig 


Bon Himmel. 133 
ewig Frewd / ſo wirſt du dich jederzeit im 
HErꝛn erfrewen. 
Wen der arbeit verdriefle oder gar 


zu vnluſtig wirdt / wanns jhm nit nach 


ſeinem Sinn geht / der hat ein ſchlechten 
Glauben vnd hoffnung zum Himmel. 
Vnd kan ſich einer bey diſem Wahrzei⸗ 
chen gar ſchoͤn kennen lernen. Dann / iſt 
er alſo beſchaffen / daß er die Arbeit fliehet / 
vnd maint / es ſoll jhm nie vbel ſonder 
nur jmmerdar wol gehn / der ſoll jhm nit 
vnbillich ſelber alſo zuſprechen: Schaw 
du geſchrickiger Haß / du verzagter Sol⸗ 
dat / wilſt gen Himmel / vnd verdrieſſt 
dich deß Weegs. Wie haſt ſo gar kain 
Glauben oder Hoffnung ? Du ya 
gewißlich fonft Mühe vnd Arbeit fo Heft 





tig mir ftichen / auch ab Widerwertigkeit 


fo fehr nit erſchricken / ſonder vilmehr fel- 
ber varnach rrachten. 

Wie war der Darriarch Jacob fo hoch 
hetruͤbt und trawrig vmb feinen Sohn 
Joſeph / den / feinem vermainen nach / die 
wilden Thier ſolten zerꝛiſſen haben: dan⸗ 
noch fo bald er vernommen / fein Sohn / 

57 vmb 
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vmb den er gerramret / lebe noch / hat er 
alle Klag hindan aclegt / und fein Geiſt 
ward wider (ebendig. a Alfo follen auch 
wir befchaffen feyn / wann wir die hoͤ⸗ 
nigſuͤſſe Wort hören : Chriftus lebt / vnd 
regiert ein König der Himel / vnd ſampt 
jhme unzahlbarlich vil Heylige / die dei⸗ 
ner erwarten. Weſſen Geiſt ſoll zu einer 
ſo froͤlichen Poſt nit wider lebendig wer⸗ 
den? s Gen. c45. v. 27. — 

9. 3. 
Als der jetztbeſagte Patriarch Ja⸗ 
eob ſterben vnd fein Teſtament machen 
wolte / hat er von ſeinem Sohn Iſſachar 
alſo geredt: Er ſahe die ruhe / daß ſi guet 
war / vnd das Landt / daß es ſehr guet iſt / 
ond har feine Schultern vnderworffen 
gurragen.a Man hört zumeiln von ei⸗ 
nem: Sch much mich zu todt kümmern; 
ich kan mich nimmer erichwingen / «6 
ligt mir gar zuuil auff dem Halß: Ran 
ich doch kaum verſchnaufen: Sch ſteck 
gar zu tieff. ie 
O ihn 





€ au 


#6 Gen,c.49.Y If. _ 
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O ihr alle miteinander dic ihr fo kum⸗ 


— 


1 


2: 


4, 


merlich feye/fcher die ruhe/ wie fie fo guee - 


iſt / vnd das Land / daß es fehr guet / ſo wer⸗ 
det jhr gewißlich die Schultern zum tra⸗ 
gen vnderwerffen. An die Seeligkeit ge⸗ 
dencken iſt ein Artzney wider alle Vbel. 
Bann man den Himmel nur anſchawt / 
ſo macht er einen luſtig / vnd ladet gleich⸗ 
ſamb zu den konfftigen Frewden. Wie 
trawrige / ſagt S. Paulus / vnd doc) all⸗ 
zeit froͤliche. Wann ſchon die Kraͤfften 
abnemmen / das Angeſicht blaich vnd 
mager wirdt / die Augen wainen / das 
Herg zittert / der Magen einfchnurffe/die 
Knye fincken / der ganze Leib Fracht vnd 
bricht / fo werden wir alßdann zwar ſeyn 
wie trawrige / vnd dannoch wirdt Her 
vnd Gemuͤt im Himmel ſeyn / an der 
Ewigkeit hangen / vnd ſich allzeit erfrewẽ. 
Das Land / das wir bald werden beſitzen / 
iſt voll gutes Muets. Den GOtt aller 
Goͤtter werden wir ſehen zu Syon.⸗ 
Bann nur ein klaine wenige Gedaͤcht⸗ 
nuß von GOtt alle weltliche Geluͤſten 
vertreibt / wie wirdt dann ſo vil maͤchti⸗ 


—— 
—— — 
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ger vnd fräfftiger feyn ein gewife Hoff⸗ 
nung die Glory zuerlangen / vnd die im 
Herzen cingegrabne Fuͤrbildung und 
Abriß der Seeligkeit. — 

Der newe Prediger von Himmel 

Chriſtus der HErr / har je ſelzame vnd 
dem weltbrauch gaͤntzlich zuwider gehen» 
de Predigen gehalten. Dann wie mueß 
diß fo felsamb vnd ein zunor vnerhoͤrts 
ding geweſen feyn: Seelig ſeyt jhr / wann 
euch die Menſchen ſchelten vnd verfol⸗ 
gen / vnd alles args von euch ſagen wer⸗ 
den / vnd doch daran liegen. Was iſt das 
fuͤr ein vngewonlichs reden! 2 diſem 
auch / was ſoll das fuͤr ein Seeligkeit 
ſeyn / ſo ein vnſchuldiger geſcholten vnd 
mit Schmachreden verfolgt / von jeder⸗ 
man verhaſſt / deß ſeinigen beraubt / von 
Hauß vnd Hof verjagt vnd vertriben 
wirdt? Ja eben das iſt der rechte anfang 
vnd vortrab zur Seeligkeit. Dann ng 
ſtus ſagt darauf: Frewet euch / vnd fro⸗ 
locket / ewer Lohn iſt vberfluͤſſig in den 
Himmeln.«⸗ A 


* Matth.c.5.v.r 1.& 12 


—— 
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Es har Chriſtus der HErr vileinen an 


dern Didtionarium alsdie Welt hat, Er 


dociert vil ein andere Grammatic / vil 
ein andern Syntax: Die allerbefte Real 
in feinem Syntax iſt diſe / daß man ſage / 
O gluͤckſelige Angſt vnd Noch! O glück, 
ſelige Mühe vñ Arbeit! O gluͤckſelige Ar⸗ 
muet vnd Ellendt! O gluͤckſelige Kranck⸗ 
heit vnd Schmertzen! O gluͤckſeelige 
Schmach vñ Berfolgung! D gluͤckſelige 
Truͤbſal vnd Kum̃ernuſſen / durch welche 
wir vil gewiſer vnd ſicherer als durch die 
Felder deß wolluſts zum hirhlifchen Vat⸗ 


cclandt wandern, Selig ſeyt jhr nit nur 


allein darumb / weil jhr Truͤbſal on Kum⸗ 
mernuß habt / ſonder weil jhr durch Truͤb⸗ 
ſal vnd Kummernuß gen Himmel be⸗ 
rueffen werdet. 

Aber der Welt Srammaric lautet al⸗ 
fo: O harte Noch! O verdrießliche Ar- 
beit ! D vnſelige Armuet! Odu vbler 
Schmertz! D du bittere / Truͤbſal! O 


ſchroͤckliche Verfolgung! O verflucchtes 
Anligen! O jaͤmerliche Betruͤbnuß vnd 


Schaden! Das iſt der Welt Suecch—⸗ 
— buech / 


2 


—— 


F =. 
138 DasafeBuch.v.Cap 
buech / das ift ihr Syntax. Vnd dan⸗ 
noch alles diß / was der Welt ſo haͤrb vnd 
bitter fuͤrkombt / das iſt einem / der taͤglich 
mit feinem Gemuͤt vnd Hertzen im Him⸗ 
mel iſt / nur ein Augenblick ein Kurtz⸗ 
weil vnd ein Gelaͤchter. N 7 
Ehen dife Gedaͤchtnuß vom Himmel 
bat auch die Hayden und Abaörterer/fo 
erſt newlich zu Chriſten worden/dermaß 
ſen behertzt gemacht / das ſie friſch vnd 
froͤlich zum Creutz / zum Rad / zum Fewr / 
gu allerlay Todt hinan eyleten. Ihr 
einiger wunſch war / nur hurtig vnd ge⸗ 
ſchwind dahin eylen / wohin das Hert 
vnd Gemuͤt ſchon voran geflogen. 
Hadrianus ein fuͤrnemmer Kriegs 
Obriſter / zur zeit Diocletiani vnd Maxi- 
miniani, thet den Chriſten / auß beuelch 
diſer beeder Kayſer vilerley groſſe Peyn 
vnd Marter an. Vnd als er ſich vber der⸗ 
ſelben Standhafftigkeit in der Marter 
hoch verwunderte / fragte er: Was ſie 
doch fuͤr ein Hoffnung vnder ſo groſſe 
Peynen vnd Plagen alſo ſtaͤrckte Dar⸗ 
auff antwortteten jhm die Chriften: Wir 
hoffen / 


9 





ö 
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Bm fasten fie / fo groſſe vnd vberfluͤſ⸗ 

ge Fremd und Ergenlichfeit hierdurch / 
dergleichen kain Aug jemahln gefchen/ 
kain Ohr gehört / noch) jemahln ainiges 
Menfchen Herz oder Gedancken errai⸗ 
chen fan. Vnd dife Fremd mwirde ons 
onfer Gott / von dellen wegen wir das 
Leben laſſen / feiner befchehnen verhaiſ⸗ 
ſung nach / verleyhen vnd geben. Welche 
Wort dem Hadriano dermaſſen su Her⸗ 
zen gangen / vnd in jhm ein ſo jnbruͤnſti⸗ 
ges verlangen nach dem Himmel er⸗ 
weckt / daß er ſelber auch ein Chriſt wor⸗ 
den / vnd von Chriſti wegen Marter vnd 
Todt ſtandhafftig gelidten. 

Wann vns derhalben ſeyn will / als 
kom̃ vns ein verdruß / ein vnwillen / ein 
Langweil an / als ſey vns die Muͤehe vnd 
Abeit zuvil / als gſchehe vns gar su wehe / 
ſo ſchawet auff diſe Ruhe / wie ſie ſo guet / 
End daß es das beſte Landt: Allda vnder⸗ 
werfft ewre Schultern zum tragen. 

Hierzu vermahnet uns S. Auguſtin: 
Ald ein arbeit iſt dahin angeſehen / damit 
du dorten ſeheſt. Es mueß etwas vnauß⸗ 

ſprechli 














gi 
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ſprechlich groſſes ſeyn / was wir werden 
ſehen / ſeitemahln alle vnſer belohnung 
ein lautere Viſion vnd Beſchawlichkeit 
iſt. Darumben dann verſihe dich / wie du 
anfchawen wölleft/wasdulichhaft/che 
du daſſelbig anfchameft. * 
s Auguft,in Pfalgo,&I0o0, 


Das VI.Cap.. | 
Dog man. die Gedächtnuß 


an Himmel täglich ernewes 
- ren fol, | 


O Hriſus gibe feinen Apofteln | 





gleichſamb einen verweiß / da er 
ſpricht: Bißher habt jhr nichts ge⸗ 
betten in meinem Namen ; fo ihr den 
Vatter etwas birren werdet in meinem 
Namen / fo wirde ers euch geben, a Wie 
ſolches Baſilius vnd Auguftinus außle⸗ 
gen / ſo haben die Apoſtel zwar gebettet / 
aber Gott vmb nichts gebetten. Wie hat 
‚aber ſolches ſeyn koͤnnen? Die Apoſtel 
waren arme Leut / vnnd haben ohne 
- Z zweifel 
aA loan.c.16.v.23. 


Vom Himmel, t4t 
zweiffel die nothwendige Leibsnahrung 
zu mehrmaln von Gott begehrt. Was 
aber Baſilius vnd Auguſtinus geſagt / 
das beſtetten ſie auß deß HErrn Wort: 
Siquid &c. Sojhr etwas bitten werdet / 
wirdt euchs der Vatter geben / bißhero 
habt jhr noch nichts gebetten. 

Vor den Augen Gottes iſt ein lauters 
- Nihil, vnd gang nichts / alles das / was 
nie das höchfte Guet ift. Alfo ſagt Au- 
guftinus gar außtrucklich: Vmb dife 
Frewd / fpricht er / mueß man in Chriftt 
Namen birren die Sörtliche Gnad dars 
under zuuerſtehn / wo wir anderfi wars 
I das schen der ewigen Seeligfeie 

aben wöllen. Was man ſonſten anders 
begehrr und bittet / das iſt ſouil als vmb 
nichts bitten; nit zwar als wär ſolches 
sang an ihm felber nichts  fonder dieweil 
HR einer fo hohen und groffen fach an» 


zufehen alles anders / was man begehrt 


vnd verlangt/gleichfamb nichts ift.« So 
berten wir nur nach S.Auguftini mals 


nung wol schen / zwaintzig / ja hunderte 
| mald 


9 Avgtrad,10a,inloan.init. 
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mal/ vnd bitten doch vmb nichts / dieweil 
wir vmb das hoͤchſte Guet nit bitten. 

Eben darumben hat Chriſtus zu den 

Apoſteln geſagt: Bißhero habt jhr nichts 
gehetten in meinem Damen. Da muͤſſen 
ihnen die Apoſtel gedacht haben: Ach lies 
ber Sort / ſeynd wir fo alte betagte Leut / 
vnd follen biß Dato noch nichts geberten 
haben ? So thuet fich dann einer an flat 
aller herfür/ vnd bittet: HErr / ſpricht er / 
lehre uns betten.« Darauff dann Chri⸗ 
ſtus alßbald antwortet: Alſo ſollet ihr 

betten. Vatter vnſer / der du biſt in Him⸗ 
meln. Wol ein verwunderlicher anfang. 
Gar wol koͤndte man vns allda fragen / 
wie Philippus vor zeiten der Koͤnigin 1 
Candaces Schatzmaiſtern gefragt hat: 






re 


eer vnſer / der du biſt in den — 


nd Matth. c.6.v.9, Luc, €, 1 1.VıXe * 
*AdQ c. d. v. z0 


— 





= WVom Himmel. 14, 
Iſt dann nie GOtt allenthalben gegens 
wertig ? Warumb fagen wir dann im 
Betten / er ſey im Himmel? Hieranff ift 
zuantworten / vnd zugleich die Außle⸗ 
gung daruͤber zugeben / wie Chriſtus ſo 
hoch begehre und woͤlle daß wir ohn vn⸗ 
derlaß an Himmel dencken ſollen. 
er 2 re Kt 
Ainer der in Srancfreich raift / dem 
ift ja nie vnbewuͤſt / daß der Koͤnig vber 
das ganze Königreich herrfche / : aber 
doch nit an allen Orten deß Königreichs 
wohne, Wer derowegen den König ſe⸗ 
—— der verfügt ſich nach Pariß / 
t wie er zur Koͤnigklichen Tafel 
kompt / allda er den König ſehen fan, 
Aber der Koͤnig Himmels vnd der Er⸗ 
den / GOtt der Allmaͤchtig iſt nit allein 
HErr der ganzen Welt / ſonder er iſt 
auch allenthalben gegenwertig / vberall 
iſt er dahaimen. Warumb fangen wir 
dann alſo an zubetten: Vatter vnſer / der 
du biſt in Himmeln. | 
Die fuͤrnembſte vrſach difes Eins 
ee gangs 











| 
* ur 


— 








144 Das erſte Buech VI. Cap. 
ganss iſt diſe: Gore will deß Menſchen 
Hertz vnd Gemuͤet von’ zergenglichen 
dingen abziehen / vnd zu hohen vnd 
him̃liſchen erheben. Dahero ermahnet 
vnd verweiſt vns gleichſamb ſolches der 
Koͤnig Dauid mit diſen Worten: Ihr 
Menſchenkinder wie lang woͤllt jhr eines 
ſchwaͤren Hertzen ſeyn? Wie lang woͤllt 
jhr das Vnnutz lieben? Wann ein 
Kind zu gaͤhling hinein getruncken hat / 
damit es nit erſticke / haiſſen wirs in die 
höhe vberſich ſchawen / vnd ſagen: Sihe 
es faͤllt ein Kindle von Himmel herun⸗ 
der. Damit es alſo / dieweil es gen Him⸗ 
mel ſchawt / der gefahr entgehe. Eben 
alſo geht auch der guͤettige GOtt 
vns vmb. Er will vnſer Kindtheit von 
gefahr erretten / vnd ſchafft vns / wir ſol⸗ 
len vnſere Augen / Hertz und Gemuͤt gen 
Himmel vberfich erheben/damitwirnie 
mit gefahr vnd ſchaden von jrdiſchem 
Wueſt beſudlet werden, Dahin erheben 
vnd ſchaffen vns die Wort Pauli; Sue⸗ 
chet / was droben iſt / da Chriſtus iſt / ſi⸗ 
wende zu der Rechten Gottes. Trachtet 
# Pal4vı2, mh 


N 
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nach deme / was droben iſt / und nit nach 
dent / das auff Erden * 

Ferner ſo iſt zwar Gott allenthalben 
aller Orten / er will aber ſein Glory vnd 
Herrligkeit nit erzaigen / oder ſehen laſ⸗ 
fen / dann allein am allerſchoͤnſten vnd 
iuſtigiſten Ort. Gleich wie deß Menſchen 
Seel zwar im ganztzen Leib vnd in allen 
Slidern / eben ſo gantz im klaineſten Fin⸗ 
ger als im Haupt: dannoch iſt der Sie 
der Seelen im Haupt / gleich wie in einer 
Beftung.Ein ſolche ſchoͤne gleichheit hat 
diſe klaine mit der groſſen Welt. Alſo iſt 
Gott an allen Orten gantz vnd vollkom⸗ 

nenlich / und doch laͤſſt er ſich nur im 
Himmel ſehen. In der Sonnen har cr 
ſein Hürten gefent.b Alfo har Sort zu ers 
saigung feiner Glory und Mayeftät das 
allerhoͤchſte Dre außermöhlt : Vnd hat 
fein Wohnung und Nefidens in der 
höchften Beftung,e Wer ift wie der. 
onfer Sort / der in der höhe wohnet und 
yefidiert ? Das En Athen / dariũ 

en | die 


⸗ Coloſſſe.ʒ. v. ꝛ 5 Pfal,18,v.6» 
clal.1125V.5. 
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die Goͤttin Minerua verehrt wor 
= war hoch; das Capitolium oder Do 
veſtung zu Rom / darinnen man 
Joui opfferee / war hoch ; der Si 
Diane Tempel zu Ephefo war hi 
und noch andere Gören Tempel n 
fkunden in der höhe. Aber D wol 
fchlechte verächrliche Eindifche hoͤch d 
Gebaͤwen. Wer iſt der HErr onfer ©: 

der in der höhelja su allerhöchfk)refidt 
Afo fingen die Engel in. Chrifti © 
ern GeburtsNacht: Gloriain a 
tiffimis Deo, Ehr fey Sort in.der hör 
fien Hoͤhe.⸗ 3 


# Luc.c,2,v.14 * 


> 6 2, BR: 
Allda erhebt fich cin Frag / ob jemalt 
ein Menſch vor feinem Todt vnd Abfter, 
ben / Gott den HErrn gefehenhab? 
Etliche ſagen von Moyſe / etliche von 
S. Paulo / etliche von vnſer Lieben 
Frawen / als ſey jhnen ſolche Gnad vnd 
Priuilegium vergonnet worden / vnnd 
Noͤllen / es ſey S. Auguſtin vnd Thomas: 
von 








4 Vom Himmel. 147 
von Aquin jhrer mainung. Nun will ich 
es diß orts auch nit ſtreitten. Allein ſollen 
ſie wiſſen / daß weder S. Auguſtin / noch 
©, Thomas von Aquin diſer mainung 
ſeyen Vnd iſt dem ganzen handl ſchon 
geholffen / wann man jhre Schrifften 
richt examinieren vnd erwegen will, 4 
Wir woͤllens aber in Schuelen außdil- 
putiern laſſen. Was uns belangt / halten 
wir gaͤntzlich darfuͤr / GOtt ſey von kai⸗ 
nem Menſchen jemaln / vor abſterben 

geſehen worden. Vnd diß iſt allein Chri⸗ 
ſti vnſers Haylandts aigne Prærogatif 
vnd Fuͤrtreflichteit: Allein der HErr 
Jeſus hat auff Erden in ſeiner Menſch⸗ 
heit Gott den HErrn volkommenlich 

angeſchawt. * 

Von Moyſe iſt ſolches ohne das rich⸗ 
tig Dann zu jhm iſt klaͤrlich geſagt wor⸗ 
den: Du kanſt mein Angeſicht nit ſehen: 

G2Dann 
‚4 Aug.tom.2-ep.r12.c.13,5.Thom. 
2:2.9.175.2,5.&29.180.a.5: allda fie ſa⸗ 
en es könn durch ein verzucfung 96 
ange fagen aber nit / daß es gefchchen 
cy. 


—— 


— — 
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- Dann fein Menfeh fan leben /der mich 
fiber Vnd har Moyfes nur einen für 
vbergehenden Engel und zwar nur am 
rucken geſehen. Iſt jhm auch mehrere 
Gehaimnuß zuſehen nit zugelaſſen wor⸗ 
den: Daß ſie aber einwerffen / der HErr 
habe mit Moyſen von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht geredt; legens die Alten alſo auß: 
Gott hab mit Moyſe guet vertrewlich ges 
handlet / vnd jhm ein liebliche form vnd 
geſtalt anzuſchawen repræſentiert vnd 
irgeftelle,. u: 
Daß S. Paulus Gere gefehen habez 
beſteht Paulus ſelber nit; ſonder ſagt al⸗ 
fo von Gott: Welchen kain Menſch ge⸗ 
ſehen hat / noch ſehen kan.“ Zu deme⸗ 
wann S. Paulus GOtt geſehen hette / 
ohne zweifel wurde er auch gewuͤſt ha⸗ 
ben / ob jhme ſolehe Erſcheinung im see 
oder auſſer deß Leibs fürfostten; welches 
er ſelber nit nur ainmal widerſpricht 
Der H. Apoſtel Johannes iſt gleich⸗ 
faals gaͤnglich vnſerer mainung; va en 
ausßtrucklich ſag: Niemandt har GOt 
4 Exod.c.33.v.20. imals 
| * 1, Kimorh,c,6,v,16, * 








jemaln gefehen / der eingeborne Sohn! 
der in deß Vatters Schoß iſt / der hats 
vns verkuͤndigt.⸗ 

.. So har nun weder Moyſes / noch 
Paulus / noch ainiger anderer Menſch / 
die Goͤttliche Natur geſehen / ehe daß er 


geſtorben. 

Es woͤlle aber der Leſer die vrſach di⸗ 
ſer fuͤrgebrachten Frag recht vernem⸗ 
men vnd mercken / wie es ein ſo hohe ſach / 
ja die hoͤchſte Seeligkeit ſeye / Gott an⸗ 
ſchawen. Gott anſehen / nennt S. Au⸗ 

in Ineffabilitatem viſionis, tin vn⸗ 
außfprechlichkeit deß Gorslichen Ans 
ſchawens. Owie raitten wir ellende ja 
blinde vnd torrechte fo ſchlechtlich auß / 
was da ſeye Gott anfchawen. Wie 
achten wirs ſo wenig vnd ring / was man 
doch vmb aller Welt Reichtumb nit ſolte 
vertawſchen. 
# loan.c,ı,y.18. 5 Aug.ep.112. 


$.3+ 
. Bann einer die Gnad haben kundte / 
daß er alles / was auff diſer ganzen weiten 
G 3 Welt 
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Welt von ſchoͤnen Gewaͤchſen / Blue⸗ 
men / Kraͤuttern / Bänmen/ja alle Sir 
ten / alle Thier / alle Menſchen / ale Ge⸗ 
baͤw / und was ſchoͤnes luſtiges und an⸗ 
ſehliches / daß er ſolches alles (ſprich ich) 
anſchawen möchte / was ſolt einer nit 
gern darumb geben ? Wann einer gap 
auff fo ſchoͤnes Spectacl all fein Haab 
end Öuer gehn lieſſe / wurd ein folcher) 
meines gedunckens nit vbel thuen. Aber 
was ſoll diß alles gegen dem vnendlichen 
Spectacl im Himmel / gegen der Ans 
ſchawung Gottes ſeyn / die jhren De 
ſchawern wirdt fürftellen alleg 7 was 






ſchoͤnes im Himmel vnd auff Erden ge⸗ 


weſen / noch iſt / und jemaln ſeyn wirdt. 


Daruon wir an ſeinem ort was mehrers 


handlen woͤllen. Me, 
Moyſes hat / wie oben geſagt / nichts 
anders / als deß fuͤrbbergehenden Engels 
rucken geſehen. Wann nur ein Engel 
all feinen natuͤrlichen Glanß haͤtte ſehen 
laſſen / waͤr Moyſes wol erblinder: Dar⸗ 
umben muͤſte ſolcher Glantz den menſch⸗ 
lichen Augen nach accommodiert vnd 
ER gemirtlet 





— 
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mitlet werden / damit dieſelben nit zufaſt 
geblendet wurde. Dannoch iſt Moyſes 
‚ab difem aintzigen anſchawen vnſaͤglich 
dermaſſen erfrewt worden / daß jhme ſein 
aignes Angeſicht zuglangen vnd ſchei⸗ 
nen angefangen. Was wirdt es dann 
nie ſeyn / wann wir den Erſchaffer vnd 
Vrheber deß Glantzes ſelber ohn alle jrr 
ond hindernuß anſchawen ſolten? 
Zugleich aber wie ſich einer in einem 
geüben Waller nit fehen fan / alfo fan 
auch niemand GOtt fehen in diſem Le⸗ 
ben. So lang wir leben iſt eg truͤb vmb 
ons: Dann ob wir fchon im Werck ſel⸗ 
ber nie jmmerdar vnrecht thuen oder feh⸗ 
fen / ſtehn wir doch zu nechſt beym Fall. 
Gott aber will ſich nit anderſt als nur im 
allerraineſten Waſſer / nur von einem 
ſolchen Menſchen / der nit allein nit mehr 
fundigt / fonder auch nie mehr fan ſuͤndi⸗ 
gen / vollkommenlich anfchamen laſſen. 

Wir wiſſen Königs Aſſueri Gebott / daß 
nemanein feinen Hof eingehen doͤrffte / 
der einen Sack oder. Klagklaid an haͤtte.⸗ 

— 64 Alſo 

# Efth.c.4.V-4. 


152 Das erſte Buech VI. Sp. — 


Alſo hat auch niemandt jemaln ſo weit 
kommen koͤnnen / daß ainer konde GOtt 
anſchawen / weil man noch den Sack der 
Sterbligkeit angehabt. Am hoͤchſten 
Hof zu Himmel iſt vnd bleibt das Ge⸗ 
bott: Kain Menſch kan leben / der mich 

het. GOtt hat ſein Reſidentz zu aller⸗ 

oͤchſt. Niemand wirdt dort hinein kom⸗ 


men koͤñen / er habe dann zuuor den Sack 


der Sterblichkeit außgezogen. Nun aber 
woͤllen wir naͤhner zur ſach ſchreitten. 
| 94. | 

Ariftoreles hat darfür gehalten / es 


glauben alle Bölcker auß dem Liecht der 


Natur / Gore wohne im Himmel, In 
folcher mainung nennet Heſiodus vnd 
andere Pocten Sort den HErrn einen 
Bewohner deß Himmels, Zu difer na 
gürlichen mainung accommodiert ſich 
auch Chriſtus / da er ung alfo berten Iehie: 
Datter onfer der du bift in Him⸗ 


meln. Alswolterfasen: De Naıe 


mainung fehlenie/ der Himmel ift Got⸗ 
tes Sig und Wohnung. 
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Vom Himmel. sy 
DIE lernen wir auch auß den Pſal⸗ 

mer: Der HErr fchamer vom Himmel’ 

vnd fiher alle Menfchenfinder an: Bon 


ſeinem beraitten Sis fiher er auff alle / die 


ff Erden wohnen, « Sch hab meine 

Augen auffgehebt su dir / der du im Him⸗ 

melmwohneft,b Es haben auch die Hay⸗ 
den hierinnen ein Liecht gehabt: Cicero 
ſagt alſo: Gueter auffrechter Männer 
Gemuͤt iſt meines gedunckens etwas 
Goͤttlichs vnd ewigs / Daß auf diſem 


mienſchlichen Leben zu der Goͤtter Hey⸗ 


ligkeit wandert. ce ft alſo der Himmel 
ein Goͤttliche wohnung. 
Ferner har Chriſtus auch darumben 
woͤllen / wir ſollen vnſer Gebett von diſen 
Worten anfangen: Vatter vnſer / der du 
biſt in Himmeln / damit wir vmſer Hertz 
vnd Gemuͤt allermaiſtens eben dazumal / 
wann wir betten woͤllen / gen Himmel er⸗ 
heben ſollen / dann das Gebett / wie es die 
alten. Lehrer beſchriben / iſt ein erhebung 
deß Gemuͤts zu GOtt. Wer derhalben 
betten 
4 Pfal.32.v.13. 5 Plal. 122. V.I. 
e Cic.pro. C,Rabirio, 
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154 Das erſte Bucch.VI. Cap. 
betten will / der faß cin groſſe zuuerſicht / 
vnd betrachte bey ſich felbft alfo: Mein 
Vatter iſt im Himmel: Ein ſehr reicher / 
ein ſehr edler Vatter / in deſſen Hand al⸗ 
le ding ſeynd. Diſem meinem Vatter iſt 


EU 


nichts angenemmers/als wann man vil 
von ihm begere. Wir Kinder feynd zwar 
jest nie vmb jhn / wir feynd in der frembd / 
doch wehret vnſer Raiß nit ſo gar lang. 
Wir werden bald droben beym Vatter 
ſeyn. Dann jenes him̃liſche Luſthauß hat 
er vilmehr von vnſertwegen als feine 
wegen erbawt. Es war jhm eben fo wol | 
ehe der Himmel jemaln geweſen. Allhie 
ſeynd wir in der prob / vnd muͤſſen vns 
ſehen laſſen / ob wir gegen dem allerguͤti⸗ 
giſten trewhertzigiſten Vatter einen herge 
lichen Affect vnd Naigung erzaigen. 
erden wir mir ſolcher prob recht be 
fichn / fo nimbt man vns alßdann gen 
Himmel auff. Ey warumb ſchawen wir 
dann nit alle Stundt mit frewden vber⸗ 
fich / an diſes vnſer hoͤchſtes Erbguet / vdd 
Stamhauß? Warumben betten wir nit 
mie jñbruͤnſtigem Hertzen vnd verlan ⸗ 
| gen / Mr 
* 
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Vom Himmel. 155 


gen/ Vatter vnſer der du biſt in den 
Himmeln; Zukomme vns dein Reich. 
Nachdem Pompeius Magnus , wie 
Valerius Maximus bezeugt / von Iulio 
Cæſare in der Pharfalifchen Feldt⸗ 
ſchlacht vberwunden ond in die Flucht 
gejagt worden / har er fich mir feinem 
vbrigen hauffen nach der Inſel Cypern 
gewendt / fich allda in etwas zuerhofen/ 
vond als er im anlenden bey der State 
Bere am Geſtadt ein fchönes hohes 
| ebaͤw ſahe / fragte er den Schiffvarrony 
wie ſolches hieſſe? Der antwortet jhm / 
es haiß zanoEanirca, zum Boͤſen Hof. 
Ab ſo vngluͤckhafftem Dramen erſchꝛack 
Pompejus dermaſſen / daß er alle noch 
obrige Hoffnung ganz end gar verloren, 
Wie er dann folches nie verbergen koͤn⸗ 
nen: Wenden das Geſicht vom felben 
Gebaͤw / vnd von dem vbeldeuttenden 
Wort erſchrocken vberſeufftzet er fein 
Vngluͤck. 
Wuann wir vom vnermeßlich groſſen 
- 98 ſchoͤnen Gebaͤw deß Firmaments 
RN G 6 end 
aA Valer Max.l.I.c.5. 
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156 Daserfie Buch, VI. Cap, 
and deß Nimmelsfragen / wie diſe groſſe 
Structur vnd Veſtung haiſſe? So haben 
wir alßbald von Chriſto die Antwort / 
der nennt difen Baw den Thron Gottes. 
Ich aber fag euch / fpricht er/ daß jhr gar 
nie ſchwoͤren ſollet auch bey dem Him⸗ 
mel nit /dann es iftder Thron Gorteg, « 


Bann wir nunim eingang onfers Ge⸗ 


betts Sort alfo anreden : Vatter vnſer / 
der du bift inden Himmeln / ſo laſſet ung 
mit herglicher Frewd gen Himmel vbers 
fich fehen / dann dig Gebaͤw fan man 


recht und wol zum gueren Hof nennen. 


todt ſeyn / fo richtet uns ein fo herzliches 


Ab diſem Thron Gottes / abdifem Haug 
vnd Hof der Heyligen / wann wir nur 
ein wenig daran gedencken / oder allein 
aͤuſſerlich hinanſchawen / erfrewet fich 
vnſer Hertz / vnd wirdt voller gueter 
Hoffnung; wann wir gleichſamb halb 





anſchawẽ zur hoffnung der Cwigkeit auf. 
# Matth.c.g.v,35. 


I: 5. “ 

Ehen darumben auch / warn wir 
Gore vnſern Barter als ein HErrn deß 
n » Dimmels 
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Vom Himmel. 157 
Himmels anreden/ond bey jhme [uppli- 
ciern , folfen wir zugleich hiebey darauff 
gedacht feyn / daß wir hirnlifche und fol» 
che ding von jhm begehrn / die einem fole 
en Geber wol zimmen. Man mag 
zwar vmb Geſundheit / vmb Speiß end 
Zranck / vmb Gluͤck zur Arbeit / vmb guete 
Nahrung / vmb Frid vnd Ainigkeit bit⸗ 
gen; jedoch much vmb diſes alles nur 
darumb gebetten werden/damit wir deſto 
beſtaͤndiger nit allein begehren / ſonder 
auch erlangen / was man ohn vnderlaß 
begehren fol / Zukom ung dein Reich, 
Iſidori Pelufiste Spruch lauter alle: 
Ehen darumb erlangt jhr nichts / dieweil 
jhr jrrdiſche vnd nit himliſche ding be- 
gehrt. Es hat je ein anſehen eines groſ⸗ 
fen Ellends vnd Aberwitz / daß man ſolle 
begehen / was uns befohlen worden hin⸗ 
wegzulegen / wann wirs fchon haben. 
Es ſoll uns offt der himliſche Vatter / 
wann wir betten / recht vnd bilfich fürs 
werffen vnd verweilen: Vmb was bittet 
jhr alda? Mein Sohn hat euch vil an⸗ 
derſt betten gelehrt. Er hat die Armen 
7 fees 
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158 Das erſte Buech. VI Sap, 
ſeelig genenne / jhr aber begehre Reich, 
thumb: Er hardie Sanfftmuͤtigen ſeelig 
gefvrochen / ihr aber beaehre Rach. Er 
har die Tramrigen feelig außgefprochen? 
vnd ijhr ſuecht und tracht nach den welt 
lichen Frewden. Was ihr gern erlangen 
woltet / das har euch mein Sohn verach- 
ten gelehrt. Alfo har es je das anfehen eis 
ner grollen Aberwitz / vmb etwas bitten / 
das man vns hat haiſſen wegwerffen. 
Du moͤchteſt aber ſagen: Ja freylich 
bitt ich vmb etwas himliſch; vmb ein 
ſonderbares Liecht / vmb jñbruͤnſtige Ge⸗ 
muͤtserhebungen zu GOtt / vmb Goͤttli⸗ 
chen Troſt / vmb Goͤttliche Lieb / vnd daß 
ich meinen Willen mit GOttes Willen 
gleichförmig machen moͤge. Ich fan aber 
auch diß nit erlangen; ich bleib jmmer⸗ 
dar eytel / trucken vnd verdroſen. 
Allda will ich dir wol zaigen / wo es 
fehlt? Es will ainer ein Faͤßlein mit gu⸗ 
sem Wein / oder mie Oel / oder ſonſt mit 
einer gueten Wahr anfuͤllen; darumb 
gieſſt er es zuuor vol Waſſer an / zu pro⸗ 
bitern / ob es halte. Sihet er / daß es zer⸗ 
| | lexnet 
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Dom Himmel, 159 
ferner vnd rinnt; fort mit dir / mein Faͤßl / 
ſpricht er / ich möcht dich weder zu Wein / 
noch zu Oel / noch zu Eſſig brauchen / biß 
man dich alſo binde / daß du nimmer auß⸗ 
rinneſt. Alſo handlet auch Gott mit vns / 
ehe daß er ung him̃liſche Gaben eingieſſt / 
ſchickt er vns / ſagt S. Ambroſius / ein 
zeitliche Wolfahrt; laſſen wir dieſelbig 
hindurch rinnen / vnd verſchlauderns / ſo 

gieſſt er nichts himliſches darein. Der 
——— GOTT fchieke ung vnſer 
Nahrung / Gefundrheit / Gnad und 
Gunſt bey den Leuten / Ehr und Guet / 
glückliche Wolfahre und Segen. Diß 
altes ift lauter Waller / darmit will vns 
Gott probiern. Mißbrauchen wir num 
folche klainere Gaben GOttes / vnd ge⸗ 
hen liederlich vmb darmit / verſchwenden 
das Geldt / ſtoltziern / treiben Pracht und 
Hoffart / halten vns vngebuͤrlich in Eſ⸗ 
ſen vnd Trincken? O das iſt ein rinnen⸗ 
des Faͤßl / es iſt alles zerlegner ; es haͤlt 
kain Waſſer / ey fo mueß man auch kai⸗ 
nen Wein darein gieſſen; weil dann ein 
ſolcher Meuſch das zergaͤngklich miß⸗ 
— braucht / 





160 Das erſte Bucch. VI. Cap. 
braucht / vnd nit darmit kan vmbgehn / ſo 
wirdt er auch nichts him̃liſches erlangen. 

Solches verweiſt Chriſtus dem Ni⸗ 
codemo mir diſen Worten: Glaube jhr 
nit / wann ich euch von jrdiſchen din⸗ 
gen ſage / wie wurder ihr glauben / wann 

ch euch von himliſchen dingen ſagen 
wurde?⸗ESEs wirdt jhm kainer leichtlich 
vrnrecht thuen / der ihm alſo zuſprechen 
vond ſagen will: Befthe dich nur wol hin 
vnd her / wie du beſchaffen bift ; sum Zau⸗ 
cken biſt nit der letſt / zum Spilen nieder 
fauleſte / zum Zechen auch nit langſamb; 
die Hoffart ſticht dich nie nur ein wenig; 
der Vbermuet hat dich gang eingenoms 
men; den Ehrabfehneidern gibftu nichts 
beuoꝛ: Im Siegen und Betriegen bift nie 
ein fchlechrer Maiſter wirft Nachmirtag 
ſelten voll’ fonder gleich zu Morgens ; 
zuͤrnen vnd neydig ſeyn iſt dein gewon- 
heit; zum Fluechen vnd Schwoͤren haſt 
ein ſehr wolgeloͤſte Zung; kombt ein Ge⸗ 
ſchwaͤt in der Kirchen auß / ſo biſt gewiß 
der maiſte darbey; iſt es aber vmb Beh 
en / vmb Faſten zuthuen / da bleibſt weit 
— dahin⸗ 
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WVom Himmel. 161 
dahinden; wo man dem Schlaff ſoll ab⸗ 
brechen / da haſt du kain Magen darzu; 
kombt es zum Allmuſen geben? da biſt du 
ſelber bluetarm. O! diß Faß haͤlt wentg 
Waller; «in ſolcher Menſch waiß das 
gegenwertige nie recht zugebrauchen / 
darumben er auch vmbs konfftig nit 
recht trachtet. Vnd geſchicht jhm zu bay ⸗ 
derſeits vbel / das gegenwertig kan er nit 
behalten / deß konfftigen hat er ſich nit 
zuerfrewen. Wem die Erden noch nit er⸗ 
laidet iſt / der hat den Himmel noch nit 
recht lieb. —— —8 7 


Das VII. Cap. 


Wie man die Gedaͤchtnuß 
deß Himmels taͤglich ſoll 
erneweren? 


MD. Errlich fchön hat Seneca 
Nvoom ſeeligen Leben geſagt / Alle 
woͤllen ſeelig leben / aber recht zu⸗ 















fehen / was das jenig ſey / das ein ſceligs 
Leben mache / da werden jhnen die Au⸗ 
gen zu. dunckel; iſt alſo nit sin ringe Ars 





heit / 
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162 Das erſte Buech. VII. Cap. 
beit ein ſeligs Leben erlangen. Solle 
man derhalben vor allen dingen ung ſel⸗ 
ber fürftellen / was diß doch fey / dasmwir 
begehren ; alßdann auff mitt ond weeg 


gedencken / wie wir dahin auffschift und 
baͤldeſte gelangen koͤnnen. Alslang wir 
war hin vnd her droſiern / auff kainen ge⸗ 
wiſen führer ſehen / ſonder auff lauter vn⸗ 


gleiches Gereuſch vnd Geſchray von vn⸗ 
derſchidlichen Partheyen / die vns ruͤef⸗ 
fen / geht alſo das Leben in lauter — 
gen dahin / fo folleman num einen end» 


lichen Schluß machen / wohin / vnd w⸗ 
durch wir woͤllen / vnd vns zwar ohne 


einen erfahrenen Weegweiſer nit wa⸗ 
gen. In bedencken / daß es allda weit ein 
andere mainung hat als mit andern 


Raiſen /; dann auff andern Raiſen ſihet 
‚man einen Fueßſteig / vnd wann man 


die Landsleut fragt / laſſen ſie einen nit 

jrr gehn. Aber allda iſt der allertribneſte 

vnd gemainiſte weeg der allerbetrogneſte. 

U Was kondte doch Chriſtlichers 

gejagt werden?) So mueß u 
{ 
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Dom Himmel, 163 
fich nichts mehrere befleiſſen / als daß wir 
nit wie das Vich dahin lauffen / das nur 
jmmerzu dem vorangehenden Hauffen 
nachfolgt / vnd nit achtet wohin man 






5 ſoll fonder nur vnbeſunnen hins 


angeht.a Was fondre dochmwarhaffiers _ 


teibner vnd braiter Weeg / der zum Ders 
derben führe / aber gar ein enger Weeg / 
der zum Leben und gen Himmel acht. 
Anfangs haben wir ein Ay auffgeſetzt / 
end dardurch mir fürs vnd in einer ſum⸗ 
ma erklaͤrt was das für ein Seeligkeit 
fen / vmb die wir ung bewerben, Ferner 
haben wir geſagt / wiezu erlangung der 


Seeligkeit die Gedächenuß derfelben ſo 


befürderlich vnd nutzbar feye / die man _ 
dann eben darumben taͤglich vernewe⸗ 
zen ſolle. Ser mueß man noch beſſer 
forefehreiren / vnd auff mag weiß die ge 
daͤchtnuß der Seeligteit foll ernewert 
werden / außlegen vnd erklaͤren, 


§. 1, 


4 Sen.l,de beatä vità c.i. 


geſagt werden? Ja freilich iſt es ein ger 


164 Das erſte Buech. VII. Cap. — 
re? | 5 
As Chriſtus cin geladner Haft ge⸗ % 
weſen / hat er ober Tuch ſehr fürereffens f 
liche vnd hailfambe Haft: und Hoch 
zeitreglen fürgebrache: Wann du gela ⸗ 
den wirſt / fo ſetz dich zu allervnderſt / auff 
daß wann da kombt / der dich geladen hat / 
zu dir ſpreche: Freund ruck hinauff. ⸗ 
Vnd was er gelehrt / das hat er auch ſel⸗ 
ber gehalten. Dann wie die Schrifft von 
ihm bezeugt: Cœpit facere & docere, 
Jeſus fing an zuchuen und sulchren.b 
Er har gelehrt / man ſoll fich zu * | 
anſetzen / vnd ift felber zu ondereftaefefe 
fen. Nach Teriullianie Mainung / hat 
der Propher Amos jene Wort von Chris 
fto propheceyt: Er bamer feinen Auffſteig 
dm Himmel.d Difen Aufffteig has Chr 
ſtus nie anderft erbawt als mir feinem 
Abftie. Durchſchaw einer das gange 
Leben Chriſti / fo wirde ee gewißlich be⸗ 
kennen muͤſſen / der HER deß Himmels 
Babe ſich zuvndereſt angeſetzt. Dahero er 
2Luc. c.14.v. 20. dann 
b Ad.c.uv.ı. ce Tertull.l.4,con- 
a Marcion. d Amos.c.9.v:6. 
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Vom Himmel. * 16 5 
dann zu letſt billich die Ehrnwort vom 
dvimlchen Vatter vernommen: Setze 
dich hoͤher herauff. 
So laſſet uns nun auch nach dem 
Erempel deß HErrn onferen Auffteig 
im Himmel bawen. Diß aberfan befler 
und firglicher nie gefchehen als mit emb⸗ 
ſiger gedächtnuß der Seeligkeit / die man 
am allermaiſten auff diſe dreyfache Ma⸗ 
nier ernewern ſoll. x. Mit dem Abſtig in 
die Hoͤll. 2. Mir verachtung alles Irr⸗ 
diſchen. 3. Mit anſchawung deß Him⸗ 





mels. Nun woͤllen wir jedes ſtuck abſon⸗ 


derlich außlegen. 

Das erſt mitt / die gedaͤchtnuß der 
Seeligkeit zuernewern iſt der abſtig zu 
der Hoͤllen. Aida haben wir Chriſtum 

sum vorgeher. Als der him̃liſch Vatter 
 finen Sohn auff diſe Welt herunder 
Fender / har er ihrme diſe Regel geben : 
Gehe hin / mein Sohn / vnd fer dich am 
das vndereſt ort. Diß ift gaͤntzlich nach 
deß Vatters Willen vnd auffs aller voll 

fkomecnlichiſt geſchehen: Wir Bo Incag 
. ezeugt; 





1,66 Daserfte Buch. VIL Cap» 
bezeugt: Vnd zwar def Menfchen Sohn _ 
geht dahin / wie es beſchloſſen ift.a DE 
endlichen vorhabens / daß er zu vnderſt 
anſitze. Dann daß er vnder dem Vich 
fein Herberg genommen / har er fich sus 
vndereſt angefent. Alda haben Ihn die 
Engel/ allda dte Hirten / allda die dry 
König gegruͤeſſt. Nachdem er erwach ⸗ 
fen / vnd nunmehr wolte anfangen süs 
predigen / harer fich zuuor in ein Wir 
nuß begeben / vnd darinnen viersig Tag 
vnd acht aneinander gefafter / | 

wohnet / wie S. Marcus ſchreibt bey 
4 












* 


den wilden Thieren. b Sa freilich hat ce. 
ſich am allervndereſten ort nidergeſetzt. 
Vber diß hat er ſich nit allein vom 
Sathan verſuechen laſſen / welches ja 
hoͤchlich zuverwundern / ſonder lieſſe fich 
auch noch von jhm durch den Lufft ka 
ren / auffden Berg ond auff die Zinnen 
deß Tempels ſtellen. Vnd da der Teufel" 
alle Verſuechung vollendtet hette wich 
er von jhm biß auff einzeit.e Als — 


5; 
1 







m 
4 Luc.c.22. v. 22. 6 Marc.c.i.y.i3. 
 # Lucc4,v.33, 


F Vom Himmel. 167 
imfinn herwider zukehren ond fein hail 
| noch einmal an Chrifto zuverfucchen. 
Vnd was konde doch für ein anders ore 
veraͤchtlicher feyn als difes ? Eben difer 
Gottes Sohn / als er auß difer Wele 
volte wandern / hat er fich mitten zwi⸗ 
ſchen den Mördern ans Creutz naglen 
fallen, Ja gemwißlich wie es befchloffen 
worden / alfo iſt er zu onderift gefeflen, 
Wie folches Iſaias Flärlich bezeugt: 
Wir haben jhn geſehen / ſpricht er / vnd 
er hette fein geſtalt; wir haben jhn begert 
den verachteſten vnnd verworffneſten 
Mann.« Sihe da / Gottes Sohn wirdt 
vnder den vnvernuͤnfftigen Thieren ge⸗ 


horen / vom Teuffel mit Verſuechungen 


angegriffen / vnd ſtirbt vnder den Moͤr⸗ 
dern. Dannenhero iſt jhme nach ſeiner 
-aufferfiehung vom gantzen him̃liſchen 
Heer zugeſchryen worden : Freund / ſteig 
Sihe da den Menſchen / der 

einen Auffſtig hat im Himmel gebawr. 
Vnd fürwar haterdifen Auffftig anderſt 
nit gebawt als mir Abſteige. Wie Paulus 
mit klaren ond lauten Worten bezeugt: 

% Iſc.z3. v.4 Daß 
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Daß er aber auffgefahren iſt / was iſts / 
dann daß er zu erſt iſt hinunder gefahren 
in die underifte.ore der Erden ?Der bins | 
under gefahren iſt / das iſt derfelb/ den 
auffgefahren ift ober alle Himmel, « * 





iſt ein nideriger tiefferer ort in der gan 
gen Welt / als die Hol? Dahin iſt der 
HeErr Jeſus zuuor abgeſtigen / ehe das 
er gen Himmel auffgefahren. 
Nun / lieber ne Singen 
Himmel auffzuſteigen? So ffeig zuvor - 
indie HH hinunder. Folge dem Wort & 
deß Propheren: Sie müllen lebendig in 
die Hoͤll hinabfahren.⸗O wie ift es vi 
beſſer / wir begeben uns jetzt noch bey Le— 
ben hinunder / doch auff widerkehren / als 
daß man uns erſt nach dem Todt ſoll hin⸗ 
under ſchicken / da wir nimmer herwider 
kommen koͤnden. So ſteig nun hinun⸗ 
der / vnd durchſchaw dir ein guets ante 
gen alle Winckel / all Grueben vnd Kei⸗ 
chen der ewigen Gefaͤngknuß. Beſchaw 
nur wol vnd fleiſſig / wie ſo ſtreng und era 
ſchroͤcklich der Vbermuet / wie die Sail 


eit / 
* Eph,c,4 ‚v9. * b Plal.54,V. 6: 
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heit /wie der Neyd / vnd andere Laſter ge⸗ 
ſtrafft werden. Dorten ſeynd auch Woh⸗ 
nungen / vnd zwar ewige / aber Wohnun⸗ 

n zum peynigen / Wohnungen der 
Dervambren. Haft du dir dann gnueg 
der Hoͤll venbgefchamt / fo begib dich 























andere allerellendefte Ewigkeit gegen eine 
ander, Scham da / wie es ein foor alei- 
hes baar ewigfliches Haußhabens wie 
vngleiche Jñwohner und Hauge⸗⸗ 
indt. Alfo wirft du deinen Außſteia vil 
Richter im Himmel erbawen: alfo is irſt 
u u ein feifche und ſtarcke Sedächrauß. 
ß Seeiigkeiti in dir erhalten. 
Man ſagt / es vr ainer auf einem. 
f nm Brunnen fo ſcharpffes Geſicht 
Mleichiwiedurch ein Perfpectif gen Him⸗ 
el hinauff haben / daß er auch dte Stern 


Yu) 2 —7 koͤnne. 


die 


me, Ya dife feeligiſte Ewigkeit ond die 


At J 
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die Hoͤll hinunder laſſen wirdt. Es ſetze 
ſich ainer zuuor zum vnderſten an / alß⸗ 
dann wirdt man ſchon ainmal zu jhm 
fügen: Freund / fer dich höher hinauff. " 

f $. 2» ? 2 
Das ander mittl Ein guete Gedaͤcht⸗ 
nuß der Seeligteit zumachen iſt / Ver⸗ 
achtung jrdiſcher ding. Der heili⸗ 
Ignatius Loiola ſetzet ſich offtermalen 
auff ein niders Baͤnckle / vnd ſchawet mit 
naſſen Augen embſig vnnd ſtarck den 
Himmel an: Ach / ſagte er / wie iſt mir die 
Erden fo erlaidet / wann ich den Himmel 
anſchaw! So iſt auch ein bekandte Nez 
gel: Laß alles fahren / ſo wirſt du alles fine 
den.« Laß fahren die —5 u 
ruhe finden. Heng dich nie an zergang 
Fliche ding/ daß du nit behangeft/ond mt 
jhnen verderbeſt. D wie warhaffr ont 
lauter har cin gelehrter Franciſcaner dx 
dens Iheologrıs gefchriben: Wann die 
GOtt dife Seeligkeit länger nie als nur 
ein halbes Stuͤndle lang verleyhen thaͤ⸗ 
Kl 


















⸗ Ihom,de Kemp-l.z.de imit. 
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227 fo foleeft du raufene folche Welt in 
Wind fchlagen ; und wurdeft Gore def 
HErnꝛn deſto vollfommenlicher genief 
fen wie mehrer du von Nersen diß 
Butzlwerck und Nichtigkeit difes Lebens 
verachten und vernichten wirdeſt.« Bnd 
wir (D onfinnige Blindtheit!) haben 
- das Herg nit / daß wir nur den aller 
fehlechreften Erdtbutzen recht beftändig 
ond dapfferlich verachteten. Ey was iſt 
Doch zuletſt alle Wolluſtbarkeit / aller 


ar 


Schas und Reichthumb auff Erden? 
Ein blawer Dunſt / ein Rauch / ein Ey⸗ 
telkeit / vñn Nichts / ja weniger als nichts, 
MDomerus erzehlt / es haben deß Viyſ⸗ 
His Geferten vnder weegs waiß nit was 
Für ſuſſe Frucht (Plimns nennts weif- 
Fein Klee) gekoſtet / und alſo widerumb in 
jhr Vatterlandt zukehren / ſpoͤttlich ver» 
F ge ten. Dahero tin Sprichwort kom⸗ 
men:Er har am weiſſen Kiee angebiſſen. 
Wie recht und wol kan man weiſſe Klee⸗ 
freſſer nennen / welche in dem jrdiſchen 

fo verliebt / vnd daran fo gar die Wis vers 
| JS) 2 freilen/ 
+ Did,stell, de mundi Cont.l.;. 
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reſſen / daß fie deß himlifchen Vatter⸗ 
landts zu jhrem ſchandt vnd ſpott gaͤntz⸗ 
lich vergeſſen. Sie halten fuͤr nichts vnd 
verachtẽ das luſtig Landt. Wem die Er⸗ 
den fo wol ſchmeckt / der hat kain appetit 
zum Himmel: Wem aber der Himmel 
wol ſchmeckt / dem iſt gewißlich die Erden 
verlaidet. Meerfiſch ſeyn gern im Saltz⸗ 
waſſer / in füllen Waſſern ligens todt 
Alſo ſeynd auch vil Menſchen gern im 
bittern Meer der weltlichen Wolluͤſten 
ab deß Himmels Hoͤnig habens ein ver⸗ 
druß vñ abſchewen / es luſt ſie nit vermai⸗ 
nen / es wär jhr Todt. S. Ambroſius / da 
er von Natur der Geſchoͤpffen fehreibe/b 
ſagt er / Coroll ſey im Waſſer ein Kraut / 
vnd wann es auf dem Waſſer an Lufft 
herauß kompt / werde es zu Stain. Wol⸗ 
te Gott / daß auch ſolche Erdklotzen / die in: 
dem kothigen Waſſer der Wolluͤſt ſolche 
Waichling ſeyn / daß ſie auch nur ein 
ſchatten einer Truͤbſal vngedultig macht / 
wolte GOtt / ſprich ich / daß fie wie ein! 
Meerkraut jhr Haupt gen Himmel auff 

a Plal,ı05.v.24. hebten / 
ku Ambrofß,l.s Exam.c,11,. \ 
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hebten / und einen himliſchen Lufft em⸗ 
pfiengen / O wie wurd ein fo edler Coroll 
auß jhnen / wie wurden ſie zu allerhandt 
Truͤbſalen vnd Widerwertigkeiten auß⸗ 

* chn ſo ſtarck vnd taurhafft werden. 
er ſeinen Auffſtig im Himmel bawt / 
ber tritt zuuor die Erden mir Fuͤſſen. 
Wir bawen zwar dergleichen aber (lay⸗ 
der) nit i im Himmel, Alles onfer bawen 
haiſſt in Lufft bawen.Solchen Gebaͤwen 
she am Fundament / an der Grund⸗ 
Scham einer eines geitzigen oder 
 hrfücheigen Menſchen Gemuͤt an da 
virdt er ſehen / wie ein ſolcher ſouil Anff⸗ 
fig bawer. Er gedenckt jhm / wie oder auff 
was weiß wirdt ich (eefttich difes Ampt / 
diſe Wuͤrdigkeit / diſen Tittl erlangen 
koͤnnen? Vberkom̃ ichs / ſo ſchreitt ich all⸗ 
gemach höher / ich mueß noch beſſer hin⸗ 
auf. Hab diß auch erraicht / ſo wirdt ich 
Adann wol braite Denckzerel und groſſe 
Saͤum an Klaidern tragen. ⸗ Vil wer⸗ 
den alßdann die Knye vor mir biegen 
und mir wol Smadherien muͤſſen / die vor 

“N; diſem 

ee ⸗ Matth.c.23.v:5. 
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diſem kaum das Huͤtle gegen mir geruckt 
haben. Meine Kinder will ich alſo vnd 
alſo klaiden / die Soͤhn in Welſchlandt 
oder Franckreich ſchicken / die Toͤchter 


ſtattlich außheyrathen: Mir ſelbſt will 


ich vigiliern vnd wolhaufen / damit i 
koͤnn Haͤuſer vnd Hoͤf einthuen / vnd nit 
nur der wenigiſt Landſtandt werde. Vil 
hundert ſolche Anſchlaͤg ſpinnen ſich in 


einem folchen Hertzen an. Diß ſeynd die 


4 


fchöne Bammaifter / die ihre Aufffiig 
auff dem Erdtlich / vnd in dem Lufft auff⸗ 

fuͤhren. Ey liebe Lent / ſolchen Baw mueß 
man im Himmel bawen / nit auff Erden / 


nit im Lufft; Yun werdet Ihr che einen 
zerfallnen Stainhauffen ſehen / als ein 
rechtes Gebaͤw. —— 
Als Chriſtus eben jetzt wolte gen Him⸗ 
mel auffahren / fragten jhn feine Apoſtel⸗ 


HEr N/ wirdeſt du in diſer zeit wider auſf· 


riehten das Reich Iſrael ? 4 O liebe 
Apoſtel / wie moͤcht ihr fo kindiſch fragen? 


Ihr babe fo vil vnd fo herrliche ding vom 


Himmel gehoͤrt / vnd doͤrfft noch von der 
Erden / noch von einem jrdiſchen Reich 
⸗Act.c.ↄ.V.6. fragen 2 


3» 
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fragen? Was geht euch diß zergänglich 
vnd fchlechre weſen an ? Denckt jhr dann 
nit mehr dran / wer am letſten Abend⸗ 
mahl zu euch geſagt habẽ: Ich ſag hin⸗ 
fort nit / daß jhr Knecht ſeyt. Euch aber 

ab ich Freund genenne.« Darumben 


Ihr meine liebe Freund / ruckt höher hin⸗ 


auff. Richter ewre Gedancken und Ver⸗ 
langen in die hoͤch auff; laſſt die Erden 
fahren ; nembt euch vmb den Himmel 
an. Emer Seel fol nit genidert werden 
biß zur Erden / es ſoll auch ewer Leib nie 
ander Erden kleben.⸗ 
Man har Welrbefchreiber / die sat» 
gen die gantze Welt / und underfchidfiche 
andrfchafteen auff den Mappis vnnd 
Landtafeln: Es feynd auch Sternfeher, 
die deß Himmels Lauff und das ganze 


Firmament an einer hilgenen oder mes 


tallinen Kugel fürweifen. Nun besab 

es fich / daß ein einfältiger Tropff / der 

fich auff ven hand! gan nichts verftun. 

de / zu einem folchen Welchefchreiber 

und Mappenreiſſer kame / und batt / er 
4 wolte 

# lo.c,15,v.14. 6 Plal 43. v. y. 


il 
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wolte jhn fein kurtz durch die gantze Welt 
herumbfuͤhren / vnd frembde Laͤnder in 
der Mappen kennen lehren. Der Welt⸗ 
beſchreiber fuͤhrt jhn mir freundlichen 
Worten zu einer groſſen Landtafel hin ⸗ 
an / zaiget Ihm mit Fingern da Aftamı 
da nem Americam / dort Africam vnd 
Europam: Ingleichem die Fluͤß / die 
Meer / die Prouintzen / vnd andere Br 
Königreich. Als er aber su gnügen alla 
da gelerinet / gieng er zu cinem Stern⸗ 
jeher / batte jhn / er wolte jhm dep Him⸗ 
mels Lauff zaigen vnd zunerſtehn geben/ 
wieuil der Himmel ſeyen / wie ainer ob 
dem andern / was fie fuͤr bewoͤgung 
end andersmehran jhnen härten. Der 
Sternſeher trib alßbald fein Himmel⸗ 
kugl herumb / zaigt jhm allerley Circkel / 
Krade: vnd Zwerchlinien / vnd alſo deß 
gantzen Himmels Lauff. Mitten in der 
Kugel war der gantze Erdboden kaum 
einer Nuß groß; erklaͤret jhm alſo wie 
hoch von dem Erdboden gen Himmel 
auff ſey. Ada fing der Zuhörer an ſich 
duuerwundern: Ey lieber Herr / ſagt er / 
was 





— 
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was iſt das ? Ich gehe eben erſt vom Erd, 
meſſer daher / der hat mir in der Mappa 
gwiſen / wie der Erdboden ein fogreie 
Kugel ſey: vnd allda zaigt mir dir Herr 
denſelben nur in einer Nußgroͤſſe Wel, 
chem foltich glanben? Es ſtund ein au 
ter Freund darbey / der ſagt ihm ins Ohn/ 
er ſolt ſich nit verwundern / dann der aine 
iſt ein Erdmeſſer / diſer aber cin Sterns 
ſeher / ſie gehn beede mie ganz vngleichen 
aigne ſach. 

Nun diſes ſchickt ſich auff vnſer mai⸗ 
nung / der Teuffel iſt der allergeſchickteſte 
Erdmeſſer. Sehet / wie ers ſo wol kan. 
Als er Chriſto dem HErrn auff dem 
Berg zaigen wolt / wie groß der Erdbo⸗ 
den ſey / ſtellet er jhm fuͤr Augen alle 


Kuͤnſten vmb: Ein jeder merck auff ſein 


Reich der Welt / ſampt jhrer Herzliche 


keit und fprach: Das alles will ich die 
geben. Siheda wol einen treffenlichen 
Feldmeſſer / der. alles was das Erdrich 
hat vberauß groß mache / wie das seitlich 
Leben ſo koͤſtlich / darumb mans * ſo 
| 5 ich 

# Matth, C,4:V,8 & 9. 
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lieb ſoll haben: Wie der Scharten groſſer 
Wuͤrdigkeit fo ſchoͤn und anſehlich / wie 
das Geldt alle ding resiere/ja die Seelig⸗ 
keit felbften fey : Dahero ift bey der Welt 
fchon sin gemaine Regel, 

—— quzrenda pecunia primum eff, 
Virtus poftnumos. & * 
Dor allen dingen tracht vmbs Gelt / 
Schaw nacher wen bie Tugendt gfelt. 
Diß iſt deß hoͤlliſchen Erdmeſſers Liſt 
vnd Betrug / alſo macht er die Erdkugel 
groß vnd anſehlich. Chriſtus aber der 
wahre Aſtrologus vnnd deß Himmels 
Lauff allererfahrneſte Lehrer vnd Mathe⸗ 
maticus, da er vom Reich Gottes redt / 
lehret er alle die ſeinige / ſie ſollen die Erd 
fahren laſſen / im Himmel ſoll man Auff⸗ 
ſteigungen bawen. Dahero kommen jene 
vilfaͤltige Ermahnung vnd Zuſprechun⸗ 
gen: So euch die Welt haſſet / ſo wiſſet / 
daß fie mich vor euch gehaſſet hat. ce Habt 
nich : lieb die Welt / noch was in der Welt 
iſt. d So follen wir dann nicht aufffehen 

# Hor.l.ı.ep.L.adMecen. auff 

4Act. c. 1. v. 3. c Ioan. c. 14.v. 18. 
| d . loan. c. 2. v. 15. | 
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auff das fichrbar / fondern auff das vn⸗ 
fichtbar/s ond alfodic hohe Himmelſtraß 
wandern. Recht und wol har Seneca 
gefagt: Niemand anderer ift GOtt dep 
HERNN würdig dann nur wer die 
Reichthumb veracht.“ Die Welt ver; 
—* iſt der richtigiſt Weeg gen Him⸗ 
mel; | 

Aude hofpes contemnere opes &c, 


Wbolan / O Menſch / faß bir ein Hertz / 


Alls zeitlichs laß dir ſeyn ein Schertz / 
SGebdenck / was frag ich nach der Erd/ 
Ich bin noch wol ains mehrern werth. 


4 2. Cor. c,4. v. 18. 6 Senepiſt. 18. 


| 9. 3. 

Das dritte Mittl die Gedaͤchtnuß der 
Seeligkeit zuerneweren / iſt den Him⸗ 
mel anſchawen. Der Seeligen woh⸗ 
nung nur von auſſen anſchawen / vnd 
ein luſt vnd lieb darzu haben / das wirdt 
nit leichtlich ſeyn toͤnnen. Als Chri⸗ 
ſtus wolt gen Himmel fahren / muͤſten 
alle die ſeinigen perſoͤnlich darbey ſeyn. 


Vor jhrem no er auffgeha⸗ 


6 ben 


| 
| 
| 
| 
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ben gen Himmel / ſpricht Lucas. « Ag 
er auff die Welt geboren ward / kam er 
in der ſtille bey Nacht / vnbekandt vnd 
haimblich: So er nun will gen Himmel 
fahren / laͤſſt er hundert vnd zwaintzig 
Zuſeher die fuͤrtrefflichiſte Perſonen zu⸗ 
ſamen rueffen. Im Buecch der König: 
liſet man / daß der Koͤnigkliche Juͤngling 
Jonathas vor Hunger einen Stab in 
das Honig getunckt / vnd von demſel⸗ 
ben fich gelabet / daruon jhm dann feis 
ne Augen (meil jhm vor Ohnmachrdas 
Geſicht vergangen ) erleuchrer worden, d ⸗ 
Der blinde Tobias ift nit von Hoͤnig 
fonder von ainer Sallgefehend worden.e 
Ne ſiheſt du zwayerley ganz ungleiche 
Augen Artzneyen / die doch allerdings 
ain gleiche wuͤrckung hahen. Beede / der 
Jonathas ſo wol als Tobias haben wi⸗ 
derumb jhr Geſicht vnnd guete Augen 
vberkommen / aber der ain durchs Hoͤ⸗ 
nig / der ander durch Gallen. 

Bien Deß 


⸗Actor. c. 1.v.9. 
5b 1.Reg: c. 14. v. 27. 
e Tob.c. 11.v.174. 
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Deß HErrn Wort gehn auff vns / da 
er ſagt: Es iſt noch ein klaines Liecht in 


ceuch.⸗Gleich wieder Nacht Eul Augen 


an der Sonnen / alſo ſeynd auch vnſere 
Augen dunckel zu dem Goͤttlichen vnd 
Himmliſchen. O wie ſeynd wir da ſo 
gar kaine Luxen! mit ſo ſchwachen truͤ⸗ 
ben ZarAugen ſchawen wir fo hart vnd 
ſchwerlich gen Himmel auff / als eflen- 
wir / waiß nit was / für Vnkraut / daruon 
die Augen verderbt vnd leg werden. So 
müffen wir wol cin Augenarsney brau⸗ 
chen. Welches mitt! wöllen wir aber lies. 
ber? Honig oder Hall? Mit Hoͤnig wirde 
unsbälder on licblicher geholffen. Laſſen 
uns alſo das Hoͤnig gefallen, Das ſagen 
wir wol / iſt vns doch darn eben nit ernſt / 
vnd gehn offt mit Haͤndlen vmb / die ſich 
sum allerwenigſten hieher ſchicken. Das. 
will ich alſo außlegen. 

Den Himmel anſchawen / vnd von 
grund feines Hertzen nach der Seeligkeit 
verlangen haben / iſt ein ſolches Hoͤnig / 
das ſuͤſſer iſt als alle Hoͤnig: Truͤbſal 

7 ..-°: 9m 

A Io,c,12.v.3 54 
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vnd Widerwertigkeit leyden er Gal / 
die bitterer iſt als alle Gall. Da haſt du 
num zwayerley Arzney zum jnnerlichen 

Geſicht. Welche gefaͤlt dir beſſer Wann 
wir dann ſo ſelten vnd ſo verdroſſen an 
Himmel dencken / ſo achten wir vns ge⸗ 
wißlich deß Hoͤnigs nit. O jrdiſche Her⸗ 
zzen / wie iſt ſo gar nichts vom Himmelin 
euch! man konde zuweiln ein eintzigs 
Stuͤndle / ja nur ein Viertlſtuͤndle diſes 
Hoͤnig mit ſonderbarer groſſer hailſamb⸗ 
keit an die Augen ſchmirben. Man ſoll 
jhm nemblich alſo thuen. Alle andere 
Gedancken vnd Sorgen ſolte man ent⸗ 
zwiſchen vnd derweiln auff ein ort ſetzen / 
damit man deſto auffmerckſamer vnd 
lieblicher allein an die Seeligkeit geden⸗ 
cken koͤnne. Ein jedlicher ſoll ſich ſelber 
alſo anreden: Schaw / diß vnd das vnd 
widerumb das iſt dir verhaiſſen worden; 
du haft Chriſti deß HErrn Handſchrifft 
darumb. Es wartet ein vberauß groſſes 
Meer der ewigen frewden auff dich: Von 

allem vbel wirdeſtu in Ewigkeit ſicher 
ſein; du wirdeſt allerdings in Ewigkeit 


* hei⸗ 
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heilig vnd fechig bleiben / wann du nur 
ſelber wilſt. Mit difer aintzigen Mai⸗ 
nung wirdt man dich dahin auffnemen/ 
wann du nur den Laſtern vnd vn⸗ 
tugendten nit dienen wilſt. 
Schaw an das Firmament / ſchaw 
wie doch der Himmel auch nur von auſ⸗ 
fen fo fchönift! ey ſoll einer dann nit mit 


Händen onnd Füllen dahin Eriechen. 


Wolan leyde dich vnd halt feſt / wie ein 
dapfferer Soldat; du wirſt bald die ober⸗ 
hand gewinnen. Ey wilſt du dich dann 
von deinem Fleiſch / von deiner vnorden⸗ 
lichen Begird / von den berrüglichen Ge⸗ 
luſten vberwinden laſſen? Sicher wann 
du je wilſt naͤrriſch thuen / fo brauch doch 
noch ein wenig ein Bernunfft darzu / da⸗ 
mit du nie ewigklich verderbeft. Scham 
vpberſich an Himmel, vnd befler dich. 
Sihe / ein ſolcher Menſch bekombt 
Adlers:vnd Luxenaugen von dem hoͤnig / 
das iſt vom anſchawen deß Himmels: 
Seine Augen werden liecht wie deß Jo⸗ 
nathæ. Wir wollen aber gemainklich dig 
| Hoͤnig 


— 


| 
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König nit anſtreichen. Zu allerley Fan⸗ 
taſey haben wir gar wol weil / nur da al⸗ 
lein manglet vns an der zeit; vmb alles 
anders ſeyn wir vber die maſſen ſorgfaͤl⸗ 
tig / der Himmel aber iſt vnſer lerfteforaze . 
daran wir am wenigiſten vnd zwar nur 
obenhin dencken. Alſo gehts / wir wollen 
vns mit diſem Hoͤnig nit hailen laſſen. 

Darumben dann ſo macht vns vnſer 
HErꝛ ein Artzney auß Gall / er kombt 
mit Straichen / mit Plagen vnd Straf⸗ 
fen vber vns. Vnd alſo zwar bekommen 
wir ein Liecht / es gehn vns die Augen 
auff. Es geht aber diſe weiß zuhailen et⸗ 
was langſamers vnd haͤrbers zu. O wie 
hat der Patriarch Jacob mit ſo groſſen 
vnd langen Truͤbſalen zuſchaffen ge⸗ 
habt! als ſeine zwen Soͤhn Simeon end, 
Leui die Statt Salem vberfallen / vñ mit 
Niderhawen ſo vbel gehauſet: Ich hab 
mich betruͤbet / ſagt er / vnd verhaſſt ge⸗ 
macht bey den Inwohnern diß Lands.⸗ 
Als er feinen Sohn Joſeph verlohren / 
wolt er ſich nie mehr troͤſten laſſen / ſonder 
trawret jmmerdar / vnd ſagt: Ich will 
4Gen.c. 34.v. 30. mit 





w — u 


\ 4 G£n.e.37-V.35+ b Gen,c.32.V,30 
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| Mit * hinunder fahren ins Grab zu 


meinem Sohn.⸗ Vnd diß trawren hat 
er alſo in die drey vnd zwaintzig Jahr 
lang getriben. Sihe nun wie diſe Sal 
ki Seat fo fehröcklich gebrennt 









ab. Da er aberden Engel in Menſch⸗ 
icher geftale gefehen / hat er geſchwind 
fat: Sch habden HErin von Anger 
be zu Angeficht gefehen / vnd mein 
Seel iſt geneſen.⸗Mir iſt jetz allerdinag 
—* ich bin Troſts vnd Froͤlichkeit voll, 

aſehe einer / wie Jacob von diſem hitit- 
liſchen Hoͤnig fo eylends und bald haib 
vnd erleuchet worden / wie er ſo bald ein 
guets Geſicht vberkomen / wie ſeiner Seel 
alßbald ſo wol geweſen. Er wuͤnſchte jhm 


weiter nichts mehr / da hett er ſchon alles / 


was er jhm guets wuͤnſchen kund / deß 
— Hoͤnig hat er ſchon verkoſtet. 
Mit diſem Hoͤnig hat Chriſtus feine 


—* euriert. Sie haben jhn ſehen gen. 
immel fahren. Difes fehen iſt jhnen 


nutzlicher geweſt / als wann ſie > nit 


wievil predigen gehört herren, Solaller 


vns 
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vns nun auch täglich unfere Augen auf 
difer dunckel / darinnen wir vmbſtolpern / 
herauß ſchwingen / vnd den Himmel an⸗ 
ſchawen. Es waͤr wenig an vnſerer Ge⸗ 
burt gelegen geweſt / wann wir diſe hohe 
ſachen zubeſchawen nit ſolten zugelaſſen 
werden. Dann warumb ſoll ich mich deß 
Lebens frewen? Villeicht darumben / daß 
ich diſen bawfelligen zergenglichen Leib 
mit Eſſen vnnd Trincken einſchoppen 
vnd jhme fleiſſig außwarten koͤnne? Es 
iſt der Muͤhe nit werth / daß wir das leben 
lieb ſollen haben / es ſey dann / daß wir 
vnſer Herz vnnd Gemuͤt ohn vnderlaß 
gen Himmel auffrichten. Dwieifteinfo 
veraͤchtliches / ein fo ellends ding vmb 
ein Menſchen / wann er ſich nit vber al⸗ 
les Menſchlichs weſen erhebt! wer den 
Himmel jederzeit in Augen / die Ewigkeit 
im Hertzen hat / der wirdt deß Himmels 
nit leichtlich faͤhlen. Der heilig Biſchoff 
zu Turon Martinus / hat zum heiligen 
Leben / das er gefuͤhrt / keinen andern an⸗ 
fang noch fortgang gehabt / dann dag 
einbfige Anfchawen dep ai / da⸗ 

| to 
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hero man jhn dann auch den Himmel 
gucker genennt. 

Saft alle heilige Männer haben ohn 
vnderlaß gen Himmel vberfich geſchatt / 
gleich) wie Pilgram vnd DBerrribne jhr 
Vatterlandt / wie Schiffende / fo ein 
Schiffbruch foͤrchten / an das Gſtatt / wie 


die Fechter auff das Gwinnet vnd auff 


das Kraͤntzle. Diß war jhr beſchawlich⸗ 
keit / in Arbeit jhr ruhe / in Trawrigkeit 
jhr troſt im Streit jhr ſtaͤrck in Wider⸗ 
wertigkeit jhr zuflucht. 

Der Prophet Iſaias zaigt vns mit 
dem Finger an den Himmel / vnd ſpricht 
vns zu: Erhebt ewre Augen in die hoͤhe / 
on ſchawet / wer diſe ding erſchaffen hab.⸗ 
Die aintzige Sonn iſt hundert ſiben vnd 
ſechtzigmal groͤſſer als der ganze Erden⸗ 


kraiß / ſampt dem Meer vnd allen Waſ⸗ 


ſern. Was ſoll man dann von der andern 
vnſaͤglichen groͤſſe vnd weite deß Him⸗ 
mels fagen ? O wie wahr ſagt Seneca / 


Auffwerts in die höhe iſt ein vnauß⸗ 


forcchlich groffes fpatium vnnd weit—⸗ 


ſchichtigkeit / dahin vnſer Gemuͤt einges 


# il.c.40,v.206. laſſen 


——— — — 
Chriſtus ſelber / O wie offt iſt er uns | 
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laſſen wirdt ſelbige zubefisen, Diß ſollen 
wir wiſſen / daß vns auff diſer Welt alles 
zu eng iſt. Darumben mueß man das 
Gemuͤt dahin ſchicken / wo ſich de Ewige 
keit vnermeßliche Landtſchafften auß⸗ 
braitten. a 

Hieran mahnen ons gar offt die G⸗ 
bett der Chriſtlichen Kirchen / als deren 
ains iſt: Daß wir alſo durch die zeitliche 
Guͤter gehn damit wir die ewige nir ver⸗ 








lieren. Item: Wir bitten dich / allmaͤch 
tiger Gott / verleyhe vns / daß / die da glau⸗ 
ben / daß dein aingeborner Sohn / vnſer 















Erloͤſer gen Himmel auffgeſtigen / auch 
wir mit dem Gemuͤt im Himmel woh⸗ 


dorthin vorgangen / in deme er faſt allen 
ſeinen Wercken einen ſolchen anfang 










gen gen Himmel feinen Himlifchen Ba 
fer anreden wollen, D laſſet uns hhm⸗ 
nachfolgen / vnd mir offeermal auge 
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Himmels anfchamwen erfrifche Ders vnd 
Gemuͤt / vnd beraitet es zu erkandtnuß 
bimlifcher dingen / macht es auch taug⸗ 
lich vnd wolgeſchickt / damit es in Gottes 
Gemainſchafft kommen koͤnne. Vnd di⸗ 
ſes ſoll dem Gemuͤt ein warzaichen ſeiner 
Wuͤrdigkeit ſeyn / wann es nemblich ein 
frewd vnd luſt an Goͤttlichen dingen hat; 
wann es ſich darbey / nit wie bey fremb⸗ 
den ſonder als wie bey ſeinen aignen ſa⸗ 
chen befindet. 


Daß der Himmel aigentlich 
ein Sitz vnd Wohnung der See⸗ 
ligen genennt werde. Allda von der 
Welt Betrug etwas meldung 

beſchicht. 


Er ein Hauß beſtellen wil / 
der ſchawt es zuuor / ob es jhm 
> gefall: Er erkundigt fich auch 
mit ſonderm fleiß/ ob er fonne lang dariñ 
subleiben haben, Es ift ein verdrießlichs 
weſen / alle Jahr vmbziehen. Gefälle ei⸗ 
| nem 
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nem ein Wohnung / fo ift fie jhm vmb 
fouildefto angenemmer / wie beftändiger 

er im Zinß zuſitzen hat. Es iſt aber in der 
gantzen Welt / wie ons ſolches vnſer 
Chriſtlicher Glaub lehret / nirgend kain 
ſolcher Ort / allda man nit das gemaine 
Liedle hoͤren mueß: # 

Hinauß / hinauf mit bir zum Hauß / 
Es iſt genueg/ bein Zeit iſt auf. 
Wohin mueß man lerftlich zichen? Chria 
ſtus hebr die Hand gen Himmel auf: 
In meines Vatters Hauß / ſagt er/feynd 
vil Wohnungen, « Stette Wohnungen 
fan man zwar auff Erden ſuechen / aber 
nir finden. Es ift allhie kain ruhe noch 

raſt / nirgends kain bleibende ſtat Moſes 
hat voꝛ zeiten propheceyt / vnd geſagt: De 
Wwerirſt ſie hineinfuͤhren vnd pflantzen auff 
dem Gebuͤrg deines Erbthails: In dei⸗ 
ne allerfeſteſte Wohnung / welche du / 
Her gemacht haft/ zu deinem heiligen 
Tempel HErvyden deine Haͤnd befeftige 
Haben. b Wann wir ſchon Häufer gar 
auß Srahel auffbaweten / fo wären fie 








do 
6 Inangıyıyıa, b Exodıc15.v,17, 
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doch kain fefte Wohnung. Der Todr zie⸗ 
her einen Inwohner nach dem andern 

nauß / vnd zumweiln wol jhr erlich auff 
ainmal miteinander, Zu letſt fälle auch 
das Hauß felbft gar sin, So gar fan 
nichts dem Tode entrinnen. O wieuil 
hunderttauſent / wieuil taufenemal tau⸗ 
ſent Menſchen ſeynd von Adam an biß 
auff diſe Stundt hero geſtorben? Kain 
Koͤnig / kain Kayſer har bißhero von ſei⸗ 
nem Pallaſt oder Reſidentz ſagen koͤn⸗ 
nen: Diß iſt mein ruhe ewigklich; bie 
will ich wohnen / dann ich hab ſie außer⸗ 
woͤhlt.⸗ Er 
Ludouicus der Ailffe diß Namens / 
Koͤnig in Franckreich / hat in ſeinem 
hohen Alter feinen Leib Medicis guldine 
Berg verhaiſſen / wol auch gqueten thails 
geſchenckt. Item hat er heilige Ainſidler 
auß den Wildnuſſen gen Hof bringen 
laſſen / nit daß ſie jhm ein beſſers vnnd 
fromers/ ſonder ein laͤngers Leben erbet⸗ 
sen ſolten. Hierunder aber ſtecket er ders 
maſſen zwiſchen Hoffnung vnd Forcht / 
daß er ſich auch in ſein veſte Reſidentz 
al aʒ 1,V114, He 
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einfperrer / alle Fenfter / Thuͤrvnd Thor 
ie eifenen Gaͤttern verfichere. D meint 
fieber Könia! es iſt allhienirgends fein 
beftändige Wohnung: Es mueß außge⸗ | 
jogen/esmuefgewanderefenn.  — 

Im Hauß onfers Vatters / droben 
im Himmel ſeynd rechte beſtaͤndige vnd 
war vilfaͤlrige Wohnungen. Allda iſt ein 
heſtaͤndiger vnnd veſter Sitz / allda iſt 
aller Seeligen ruhe vnd raſt / allda darff 
man das vorig angezogne Liedle ( Hin ⸗ 
aͤuß / hinauß) in Ewigkeit nie mehr ſin⸗ 
gen / iſt verbotten vnd abgeſchafft. Von 
folchem woͤllen wir in diſem Capitl alſo 
handlen / daß wir auch darneben der 
Welt betrug entdecken / wie dieſelb ſo vn⸗ 
beſtaͤndig / vnd ſich dennoch einer Ruhe 
Gerühmen darff / damit fie die vnbehuet⸗ 
fämen Menſchen verfuͤhre. Wer dee” 
Welt vnruhige Trewloſigkeit wol kennt / 
der wirdt ohn allen zweifel von grund 
ſeines Hertzens nach den ewigen Woh⸗ 
nungen verlangen haben. J— 
| $. I 

S. Paulus hat ni 







allein geſagt: Wir 
haben 
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haben alhie fein bleibende ſtat / fonder hat 
auch / damit mans wol und fafr 
fen fol / noch hinzu geſetzt: Dann das 
weſen diſer Welt vergeht. Auff hundert 
vergangne Jahr folgen noch andere 
hundert / alſo ain hundert vbers ander / 
ain Jahr ſtoſſt das ander. Wir haben 
das Jubel Jahr 1000. erlebt: Diß Jahr 
iſt auch hin / vnd nach demſelben ſchon 

etlich vnd dreyſſig Jahr daruͤber. Wann 
widerumb das Jubel Jahr 1700. kom⸗ 
men wirdt / ach liebe / wo werden wir 
ſeyn. Das weſen diſer Welt vergeht. 
Zu München allda ich diß ſchreibe / 
hat man etwan zu ſiben Jahren oder oͤff⸗ 
ter / am H. Fronleichnambstag den gan⸗ 
sen oder groſſen Vmbgang gehalten / 
darinnen allerley ſchoͤne Figuren / ſo wol 
auß dem Alten / als Newen Teſtament / 
herumb gefuͤhrt. In diſem Vmbgang 
folgt ain Figur auff die ander / die vor⸗ 
geht mueß der hernachgehenden weichẽ. 


Aſſo gehn alle diſe Figuren aine nach der 
indern fuͤruͤber / biß ſie — herumb ſeind / 
es 










# 1, Cor.c.7. V. 31. 
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es bleibe Feine nicht ein Tag auff dem 
Platz oder Straſſen. Vnſer Leben iſt 
gleich wie difer Binbgang. Sehen wir 
die Zeit an ? fo vertreibt der Fruͤhling 
den Winter / der Sommerden Fruͤhling / 
der Herbſt ven Sommer / der Winter 
den Herbftr Sehen wir unfer Alteran 2 
ſo wirds auß dem Rinde ein Knab / auß 
dem Raben ein Juͤngling / auß dem 
Juͤngling ein Mann / der Mann wirds 
kerftlich ein alter Greiß dag grame Alter 
thailen alßdann Kranckheit nnd der 
Tode miteinander. Auff gleiche weiß ver⸗ 
jaat die Frewd ein Trawrigkeit; oder ein 
andere Fremd; es geht immerdar ame 
vmbs ander, Alle Frewden verachn? 
wehrt alles ein kurtze zeit; wie Job ber 
zeugt / die Frewd deß Heuchlers wehret 
ein Augenblick. Dit jhme ſtimbt vber⸗ 
ain der Koͤnigklich Prophet Sch ſahe / 
ſpricht er / einen Gottloſen maͤchtig vnd 
erhoͤhet wie ein Cederbaum auff dem £L 
banon; und da ich fuͤruͤbergieng / ſihe/ da 
war er dahin.“ Wo iſt dann diſer ſo 

| one 
a lob.c. 20. v5 b Pül,3 6,v:3 —X 36 
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Schöne hohe Baum hinfommen? Wo⸗ 
hin nemblich alle ding kommen, Erift 
vergangen, er ift verſchwunden. 

Der alle ding regiert / har nicht woͤl⸗ 

len / daß etwas beftändig oder veft bleibe/ 
dann nur allein ex felber. Alte dife ding/ 
die du mit verwunderung anſchaweſt / 
die gehen zu jhrer zeit zu grund / oder doch 

fie werden verändert. Siheftudie Son? 
Sie wirde verfinftere, Siheftuden Don? 
Hat eben fo wol feine Finfternuflen. St 
eſtu die Stern? Sie fincken vnd fallen, 
Die zer. haben vor wenig Jah⸗ 
ten ſouil befunden/daß gar am Himmel 
auch etwas könne auffgehn / wachſen / wi⸗ 
der vergehn vnd ſterben. Wann dann 
jene groſſe Geſchoͤpff / die vns als ewig⸗ 
vwehrend fuͤrkommen / dem vnderganz 
vnd veraͤnderung vnderworffen ſeynd / 
wer wolt dann gedencken / daß auff Erden 
aniger beſtandt ſey? Fin aintziger Erd⸗ 
bidem vnder Kayſer Tiberio hat zwoͤlff 
— — Aſia darnider ge⸗ 
worffen Ein anderer Erdbidem vnder 

Kayſer Conſtantino auch zwoͤlff Staͤtt. 

Aw Ein 


⸗ 
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Si ainsiger Krieaszug deß Attile hat 
mehr als hundert Staͤtt verhergt. Was 
nun einem thatl deß Erdtbodens wag. 
Stätten vnd fanden nir außbleibt / dag 
wirdt auch kainen Menfchen vberlaſſen. 
Hebe mit mir die Augẽ auff / ſihe herumb / 
ſchaw wie ein jmmerwehrender wechßl / 
wie alles ein lauterer miſchmaͤſch / ein 
wuͤrbel vñ durcheinander iſt. Da haiſſts / 
du ſtehe auff / du fall nider / du ſey Herr / du 
ſey Knecht: Du duck dich / du fom vber⸗ 
fich. Hie iſt kain raſt / kain ruhe nirgends 
kain bleibende ſtat. Im Himmel / im 
Himmel / da ſeynd die rechten Wohnun⸗ 
gen / im Himmel iſt die Seeligkeit der 
ewigen ruhe. Vnſer rechtes vnd wahres 
Votterlandt iſt der Himmel / dorthin ſoll 
vnſer begird und verlangen ſeshn. 
a4 Hiernen im letſten Cap,deß andern 
Buechs weitlaͤuffiger. J 
| Ze 


$ Zs | 
Als der Teufel vnſern Hayland vers 
fitechen wolt / har er jhm alle Reich dee 
Welt in einem Augenblick gezaigt.⸗ Hie 
merck / 
4 Matth.c,4,v:9, & Luc.c,4-v:5, 
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merck / lieber Chriſt / diſe ding zaigt man 
nur für zum anſchawen / man gibts nie 
her zum befisen. Villeicht mainft/on fengt 
der Her: vber Hauß und Hof / ober Wi⸗ 
| fen vnd Aecker / ober Grund und Boden) 
du fchreibft dich auch daruon ? Ey lieber 
bu bift nur cin Zufchamer/ nur ein Ber; 
valter / ein Spenditor, ein Haußknecht. 
Vnd zwar wie lang. Haſtus nit ſchon 
gehöre? Ein Augenblick. Dann alle 
diſe zergänglicheding zu deme / daß mang 
einem nur fuͤrzaigt / ſo zaigt mans einem 
anchgar ein kurtze zeit. Laß vns die jeni⸗ 
gen ein wenig fragen / welche faſt die 
gantze Welt bekriegt vnd vnder ſich ge⸗ 
bracht. Rom her Kayſer Auguſte / und 
du König Alsyander : Wo fennd ewre 
Königreich ? Dan har euchs nur ges 
zaigt / und zwar ein Augenblick, Der 
Prophet Baruch fragt auch auff ein fol» 
che weiß: Wo feynd/ ſpricht er/ die Fürs 
fien der Hayden / vnd die ober die Thier 
auff Erden Herzfchen ? Sie feynd auß⸗ 
gereuttet / vnd zur a gefahren’ vnd 

t 5,3 3 an 
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an ihr ſtat feynd andere fommen.a Nie 
ift kain raſt / kain ruhe / nirgends kain 
bleibende ſtat. 
Hat dich die Welt lieb vnd (dien: 2 
Wie lang wirdes mehren ? Die Welt 
kombt mir eben für wie jener Schafhirt 
beym Virgilio, der von ſeinen Schaͤflein 
das Valete genommen / vnd jhnen zur Ion 
ein Siedle aefungen: , 
Ite mex quondam felix pecusi &u h | 
Siecht hin mein liebe Schaͤffelein / J 
Vmb euch wirdt ich nit länger ſfein / 3 
Such wirde ich nie mehr fehen fpring 
Kain Kiedlein wirde ich euch mehr fi 
Alſo finge auch die Welt: Ziehet 7— 4 
meine Kinder / ziecht hin. Ihr habt lang 
guete Kurtzweil gehabt; es iſt auß ain⸗ 
mal. est wirds anderſt haiſſen 7 jene 
wirdt euchs Gelaͤchter vergehn. Ihr wer⸗ 
der mich kain luſtigs Liedl mehr ſingen 
hören; Sch will wol fingen; aber andern; 
euch nimmer: ch will fachen / aber nit 
mit euch / oder zu ewrem nutz / ſonder au 
lachen will ich euch. Geht hin / vnd ſue ht 


u 
⸗ Baruch c.ʒ.v. 16. & ſeqq. 
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euch gleichwol anderswo ein ruhe / bey 


mir werdet ihr wol kain ruhe noch raft 


jemaln finden. Diß iſt der Welt Gelaͤch⸗ 
ter der Welt Außguß vnd Laugguß 

Ich hab der Welt gar zuuil Ehr an⸗ 
than / daß ichs einem Schafhirten ver- 
glichen. Wann wirs recht beym Liecht 
beſehen woͤllen / fo iſt die Welt ein Heu⸗ 


cker. Vor etlich Jahren hat man in ei⸗ 


ner nit ferr von hie entlegnen Statt ei⸗ 
nen fuͤrnemmen Herrn / Diebſtahls hal⸗ 


ber an offentlichen Galgen gehenckt. Als 


er nun die Laitter ruͤckling hinauff ſtige / 


ſagt der Hencker guͤtlich gu ihm / Herr / 
noch ein Sraͤfflein. Ex ſtig noch ains / 


vnd ward gehenckt. Alſo hat auch die 


Welt vnzahlbarlich vil Menſchen an 
die GalgenLaitter hinauff gefuͤhrt / vnd 
fuͤhrts noch taͤglich hinauff / damit ſie de⸗ 


ſto ellender widerumb herunder fallen % 







ſtrickt fie in Saftern / vnd ſtoſſts in 
hinauß wie henckermeſſige Tropf⸗ 
ennen wir nit dergleichen Geſellen 


fe 
ſelber vil? Iſt nit noch / daß wir Ama= 


num, Eutropium, Belliſarium, Rufi- 


34 aum; 


— 


200 Das erſte Buech. VIII. Cap, 


num, vnd dergleichen grofle Hanſen / ſo 
der Welt fpore worden / allda fürftellen. 


Wirdt gnueg ſeyn / wann wir einen wer 


[2 


den genenne haben. 

Plautianus Kayſers Antonini Schwe⸗ 
her / ein fehr reicher und mächtiger Pos 
tentat / hat feiner Tochter ein folches 
Heyrathguet geben / darmit man auch 
wol fünffsig Koͤnigkliche Geſponſen here 
außfertigen fönnen. So herte auch das 
Bolck auff den Plautianum gröffere forg 
als auff ven Kanfer felbfte, Jederman 
hielt darfuͤr / es fol che ver HNimmel einfal⸗ 
len / als daß der Kayſer feinem Schwe⸗ 


hern die wenigiſt vngelegenheit machen 


wolte. Dann der Tochtermann Anto⸗ 


ninus hat Plautianum ‚den man bey jh⸗ 


me / als herr er ihm nach dem Leben ge⸗ 


Be a DD 


A 


ſtellt / gleichwol fälfchlich (tie Herodia⸗ 
nus vermaint 4) angeben / zu Nom im 
Kayſerlichen Pallaft entleise. Warauch 


noch nie gnueg / daß es dem Vatter das 
eben gefoft ; der Sohn Plaurus vnnd 


Tochter Plautilla wurden in die Inſul 


Lypari _ 
a Dio fagt anders, 


ER 


Bom Himmel, 2018 
Lypari ing Ellendt verſchickt / vnd bid 


hernach gar hingerichtet. Zu deme iſt 


noch deß Plautiani Tittl vnnd Namen 


auß allen Schrifften Briefen und Tas 


feln außgetilgt worden. Geh einer jest 
hin ond frech mehr ein ruhe oder blei⸗ 
bende flat auff der Welt. Recht und 
wol ſagt Philo: So iſt dann / ſpricht er / 
in allem menſchlichen Weſen vnd Haͤnd⸗ 
len ſauber nichts als nur ein lauterer 
Schatten vnd gehling fuͤruͤberrauſchen⸗ 
der Wind. In Summa es iſt allhie 
kain bleibende ſtat. 
- Dio Caſſſin Seuer, Baron.ad Ann 
206 5b Philo l, Quod Deus fit im- 
mutab. mihi pag, 248. 


| $. 3, 

Es gefchiche der Welt noch wol zuuil 
Ehr / daß wirs einem Hirten /oder auch 
einem Hencker verglichen haben, Sie 
iſt ein boßhaffeige grewliche Beftia / vnd 
werden kain ruhe weder Tag noch Tracht 
haben /die das Thier und fein Bild an⸗ 


Zebettet.⸗Als Abſalon im Repellifchen 


35 Krieg 
b. Apoc,c,14 wit. 
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Krieg wider feinemaignen Vatter indie 
Flucht aefchlagen worden / flohe er auff 
einem Maulthier daruon / warff den 
Helm von fich/ und wolt mit feinem flie⸗ 
genden Haar under einer Aich hindurch 
rennen. Der Baum aber erdapt jhn 7 
wie ein Scherg einen Fluͤchtigen vnd 
Außaerifinen auffangt / erwiſcht jhn bey 
den Haaren / bande und hielt jhn fo feſt 
vnd ſtarck darbey / daß fein Maulthier 
sonder ihm hinweg lieff / und er smifchen 
Himmel vñ Erdander Aichen behieng.e 
Die Welt iſt das Maulthier / ſey wer du 
wilſt / der du dich fuͤr einen Reutter auß⸗ 







chueſt / huͤte dich vor diſem loſen / vera 


— 





ſchlagnen boßhafften grewlichen Thier. 


Es dunckt dich / du ſitzeſt ſehr wol / du 


reitteſt gar ſanfftlich vnd nach allem 
wunſch dahin? Ey verziehe nur ein klai⸗ 
nes / dur wirft bald dein Aich findend 
daran du wirft behangen, Lieber / traw 
dem Maulthier nit/ verlag dich nit auff 
Menfchengunft. Du wirft gehling am 
einem Baum behangen/ da du am we⸗ 
nigiften vermainft/da wirft ou lebendig 
6% 2.Reg. c. 18. v. 9. zaplen. 


Vom Himmel, 203: 


—* Das Maulthier wirdt vnder dir 


indurch wiſchen / der Herrngunſt wirdt 
auß ſeyn: Der Erdboden wirdt dich nit 
tragen / vnd doch der Himmel nit einlaſ⸗ 


ſen woͤllen. 


Deſſen haſt du ja ein klares Exempel 


am Verrꝛaͤther Judas / diſer als feines 


HErꝛn vnd Maiſters vngerathner wi⸗ 


derſpenniger Diſcipel vnd Juͤnger hat 
—* ein Maulthier geſuecht / darauff er 
ſanfftlich reitten moͤchte. Er hat nach 


der Hohenprieſter Gunſt gerrachter / er 


Seen 26 ul . 


hat Seldr empfangen. D wol einfurge 
Frewd! er hat auch allda fein Aich ge⸗ 
funden / daran er behangen / und dag 
Maulthier under jhme hindurchgelof- 
fen. Dann als <r das Gele widerumb 


hinweg warffe / lachten ihn die Pharifeer 


nur auß / vnd gaben jhm zur Antwort / 
er ſoll gleichwol ſehen / was er zuthun ha⸗ 
be. Du haſt dirs ſelbſt gethan / was gehts 
vns an? da ſich du ſelber zu. Iſt alſo der 

nde Judas in verzweiflung gerathen / 
iſt am Baum behangen / vnd daran er⸗ 
ſtickt. 


J6 Auff 


— 
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} M r - 
Auff folche weiß anrworter uns auch 


zuweiln die liebfofende und ſchmaichlen⸗ 
de Welt: Was gehts mich an ?fihe du 
gleichwol zun ſachen. Allda fchreye ein 
Weltzuͤgl / ein Kind der Welt / in ſei⸗ 
nen ängften vmb hifff / vernimbt aber 
fain andere Antwort /dann nur allein» 


Da forg du felber, Was gehe diß die 


Welt an? Haft vil angefangen / fochs 
aleichwol auf. Dein Seroiflen haft du 
in die ſchantz gefchlagen / du haft der 
Welt Gunſt vnd Gnad geſuecht / du haft 





Gott belaidigt / du haſt den Himmel ver ⸗ 


lohren; jetzt ſchaw gleichwol / was du 


thueſt. Da hang / da zaple / da wuͤte dich 
zu todt / es hilfe dir niemanv mehr, 
Hinauß / hinauß / 
Mit dir zum Hauß. 


un 


Allhie ift kain ruhe / kain raſt nirgend - 
iſt Fain bleibende ſtat dann nurallein im 


. Dimmel/ den haft du dir felber verfchlof 


fen, Der Großmaͤchtig Egyprifche Koͤ⸗ 


nig Prolomzus / wie im erftien Buech 
der Machabeer zulefen / zohe gen Antio⸗ 


chiam / vnd ließ jhm die Cron Egypti / 


vnd 


- Vom Himmel. 205 
vond die Cron Aſiæ auff ſein Haupt ſe⸗ 
ger. Ptolomæus war gänslich bedacht 
fich su ruhe zuthuen / und ein ſtette jm⸗ 
‚ merbleibende Wohnung und Refidenz 
suhaben. Er hat es aber weder in Egy⸗ 
pten noch in Alta gefunden. Dann höre/ 
woas die H.Schriffe hieruon weirer fagr: 
Ptolomæus aber flarb gleich darnach 
am drirten Tag /da wurden die Kriegs⸗ 
leut / die in den Feften waren, allenthal⸗ 
ben von denen /fo in den Stätten waren/ 
erichlagen.d Es ift ainmal allhie kain ru⸗ 
he / kain raſt / nirgends kain bleibende ſtat. 
Arphaxad der Meder Koͤnig hat vil 
Voͤlcker vnder ſeinen Gewalt bracht / wie 
ſolches die H. Schrifft bezeugt / und har 
ein treffliche gewaltige Statt gebawet / 
die hieß Echatanis. Die Mawren hat er 
gemacht auß Quaderſtainen gehawen / 
ſibentzig Elenbogen hoch / dreyſſig Elen⸗ 
bogen weit oder brait. Aber jhre Thuͤrn 
fent er dran hundert Elenbogen hoch. « 
Diß war ja ein vberauß fefte Start wi⸗ 
g | 7 Der 
# 1.Mach.c.11.v.13. b lbid.v.ı8. 
e Iudith.c, 1,v,1.& 2, 
A 
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der allerhand Einfäl vnd Anlauff der 
Feind / wer wolrsvermainen? So mare 
giet es bey fo groſſer Mache auch am 
Pracht vnd Hoffart nicht. Seytemalen 
Zemeldter Koͤnig Arphaxad ſich troͤſtet / 
als ein gewaltiger / feines gewaltigen 
Zeugs vnd Heerzugs / vnd feiner herꝛli⸗ 
chen Wägen.«Ach mein hoffaͤrtiger Ks 
nig wie wirde fich dein Hochmuet gar 
bald fo fein legen / vnd dein Wohnungs 
dein schöne Nefideng/ die du dir gebame /; 
einem andern su thail werden! dann alſo 

es ergangen: Nabuchodonofor der Afe 
— kriegte wider den Arphaxat / 
vnd fieng jhn in weitem Feld. Iſt alſo 
auff ainen Tag / auff ain Stundt der 
Baomwmaiſter einer fo feſten Wohnung 
zu grundt gangen/ vnd har ein anderer 
feinen Sig vnd Thron eingenommen. 
Es iſt allhie kain ruhe / kain raſt / nir⸗ 
gends kain bleibende ſtat. ih 

Der Propher Jonas war under ſei⸗ 
nem zufambgeflochenen Waldlein / vn⸗ 
der feiner griinen Lauberhuͤtten fehr lu⸗ 
fig vnd fröfich / der luſtige fühle Schat⸗ 

f Ibid.v.4.& fo fh 


\ 


Vom Himmel, 207 
gen machte jhm ein guete hoffnung / er 
wurde auffs wenigift den Sommer hin 
umb ein ruhe und wohnung allda haben. 
Es luſtet jhn allda nider zufisen / allda 
zuwohnen / allda zuligen vnd zuſchlaf⸗ 
fen. Vnd difes Huͤttleins erfremer ſich 
Jonas vberauß fehr, a DO mein Jonas / 
wie jrreſt dich fo weit / wo denckſt doch hin? 
Es ift allhie kain ruhe / es ift nirgends 
fain bleibende ſtat. Morgen wirft mirs 
licher glauben / morgen wirdts dir dem 
Glauben in die Hand geben. Vnd dacs 
‚morgen frühe ward/ verfchaffer Gott ein 
Wuͤrmblein / das naget den Kürbiß oder 
das gruͤne Lauberhuͤttle / daß es verdor⸗ 
ret.b Sag mir jetzt / mein lieber Jonas / 
wo iſt dein Wohnung ? Ein aintziges 
Wuͤrmblein hat das Huͤttlein vnd den 
Schatten / vnd zugleich auch dein Ruhe / 


dein Wohnung / vnd dein Luſthauß hin⸗ 


weggeriſſen. Im Hauß deß himliſchen 

Vatters ſeynd vil Wohnungen / aufler 

derſelben iſt gantz vnd gar kain beſtaͤndi⸗ 

ser Sie zufſinden. Im Himmel im —* 
— me 

# lon.c,4.v,v:6, b Ih. v.7. 
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mel ift der Seeligen Sig/im Himmel iſt 
ihr Ruhe. Sey ſonſt / wo du immer wilſt / 
mueſtu ſtandt halten vnd ſtreitten / aller 
Orten iſt vnruhe vnd verwirrung. Der 
Himmel iſt ein Wohnung der allerſeeli⸗ 

iſten Ruhe / alles anders / was Vnru⸗ 
be oder Sorcht caufiert das iſt — in 
Ewigteit —— 


4 

Alda —— wir villeicht fragen 
woͤllen / warumb doch Gott nit auffs 
wenigiſt ein kleines Kluͤmbßlein offen 
laͤſt / dardurch man in den Himmel hin⸗ 
ein ſehen kunde? Alhie auff Erden leben 
wir in der finſter / vnd wiſſen nichts an⸗ 
ders vom Himmel / dann nur allein / was 
wir daruon hoͤren. Was haben aber die 
Augen fuͤr ein wiſſenſchafft darumb? 
Wir ſterben all dahin — ein jeder zu ſeiner 
Stund / die jhm iſt auffgeſetzt Niemand 
kombt herwider / « der —* vnd zeugen 
konde / was er in jener Welt geſehen. Gott 
bietet vns zwarſeinen Himmel fail / vnd 
wil / wir ſollen jhn kauffen. Nun aber / 
wann ein Kauffmann ſein Wahr ver⸗ 

# Sap. c.a. v. . handlen 


—J— 


Br Bom Himmel, 209 
handlen will’ fo lobt er diefelb nit nur al⸗ 
fein mit Worten / ſonder er laͤſt auch ein 
Mufter daruon fehen / fonft wurd er we, 
nig Gelt löfen. Gore aber thuet jhm weit 
anders / er verhele alle himlifche Fremd 

mir fonderbarem fleiß vor ung verborgẽ. 
Gleichwol ift die vrfach / warumb er 
folches thuet / bald zufinden : Dif ger 
fchicht nemlich wegen deß Glaubens und 
wegen der Hoffnung. Seelig ſeynd die 
nit gefehen haben / und dennoch glau⸗ 
ben. Was wir fehen / das glauben wir 
nit / darumb ſagt Paulus Elärlich : Die 
Hoffnung / fpriche er / die man fiher / iſt 
fein Hoffnung, Dann wiefan man das 
hoffen / das manfiher ? Der Hoffnung 
nach feynd wir feelig worden, bDahero 
dann hat Sort folches und mehrers der» 
gleichen mit einem Vmbhang vberzogen/ 
damirder Glaub defto krefftiger were / wie 
weiter er von der Augen betrieglichkeit 
abgeſoͤndert vnd entlegen ſeyn wurde. 
Ferner / wann wir in den Himmel nur 
durch ein kleines Kluͤmbßlein . ſe⸗ 

hen 
4 10,c,20.v.29. 6 Rom.c. S.v.24. 
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ben fonden/main ich lauter / es wurd ung 
weder eſſen noch trincken noch fchlaffen 
mehr luſten. Wir wurden fein Leben 
mehr führen als Menfchen ; wir wurden 
immerdar nur wachen und arbeiten / vil 


außſtehn vnd leyden wöllen/onddiß war 
außlaurer verlangen nach um Himmel 


In ſumma wir wurden uns zu todt far 
ften und zu todt arbeiten. Vor lauter in« 


> Brünftiger Begird sur himliſchen Glory 


gieng uns die Seel auß. Wurd alſo gar 
ein zu ſtarcker antrib zum Himmel ſeyn / 
wann man vns in Himmel hinein ſehen 
lieſſe. Nun ſteht aber nit in vnſerm ge⸗ 
walt / vns ſelber das Leben abzufürgen: 
Wachen vnd warten mueß man / biß deß 
Lebens Maiſter vnnd Vrheber ſelber 
kombt / vnd ſpricht; jetzt Form her / jene iſt 
es zeit Den Himmel aber werden wir vil 
beſſer verdienen / wann einer dem an⸗ 
dern / als wann jhme ein jedlicher ſelber 
allein dienet vnd ſich verſorget. 
Ich mueß mir aber / fuͤrs dritte ſchier 
ſelber einreden / vnd ſag noch vber diß al⸗ 
les / Gott laſſt ung nit nur allein durch ein 

Kluͤmbß⸗ 


— — — — — — — — — — — 
— J — 
| 

| 

. 
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Kluͤmbßle hinein ſehen / ſonder thuet vns 
auch ein zimblich groſſe Thuͤr zum Him⸗ 
mel auff: Schawet hinein / verkoſtet vnd 
ſehet / wie ſuͤß / wie lieblich der HErr iſt.⸗ 
Alles was jrgends auff diſer gantzen 
Welt ſchoͤnes / luſtigs vnd lieblichs iſt / 


das iſt ein Kluͤmbßlein / ein Thuͤrlein 


in Himmel / das iſt ein vorkoſtung deß 
Himmels. 


Bnd allda ſeynd zway ding ſonderlich 


wol in acht zunemmen / ſo zu aller Gott⸗ 
ſeligkeit durchs gantze Leben ſehr befuͤr⸗ 
derlich vnd fuͤrtraͤglich ſeynd. 

Das erſt iſt / daß einer alles / was er 
leidet / nit anderſt auffnemme / als ſey es 
gleichſamb ein Fuͤnckle auß der Hoͤll her 
auff / vnd jhme ein ſolche rechnung ma⸗ 
che: Wañ diſes ainzig hoͤlliſche Fuͤnckle 


allſo brennt / O mein Gott / was wirdt 


es fuͤr ein Peyn ſeyn / gantz vnd gar dor⸗ 
ten in Fewr ligen / vnd ewigklich brin⸗ 
nen? Alles diſes mein Leyden vnd Truͤb⸗ 
ſal iſt gleichſamb nur ein eintziges augen⸗ 
blicklichs leichtes Hoͤllfuͤncklein / vnnd 
thuet mir doch alſo wehe; ach wie wirdt 
PL; 3 V. 9. 2 dann 
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dann das ewige Fewr fo wehe thuen? Ey / 
moͤcht einer ſagen / wolteſt du dann / was 
ein jedlicher leydet / nur ein Fuͤncklein 
nennen? Ich zwar bin vmb vnd vmb mit 
Truͤbſal vnd Ellend vmbgeben / ſteck in 
Angſt vnd Noth biß vber die Ohren / ich 
fig wol gar mitten im Few.. 
SGlaub mir darumb / lieber Menſch⸗ 
wann dir Gott ſchon noch ſovil vnd aber 
ſouil Truͤbſal ſchickt / iſ es danoch nur ein 
eintzigs Fuͤnckle / was du leydeſt / gegen 
dem ewigen Fewr. Der reiche Mann 
ſchreyt auß der Hoͤll herauff: Ich leyde 
groſſe Peyn in diſer Flammen. Sichſt 
du⸗ Die Verdambten die empfinden die 
Flammen / vnd nie nur alleindie Fuͤnckle 
von ſelbigen Flammen. Darumb ſo ſol⸗ 
len wir billich mit gedult leyden alles / 
was vns zuleyden zuſteht. Es ſeynd ſo 
gar die allerſchwereſte Widerwertig⸗ 
keiten nichts anders als lautere klaine 
Fuͤnckle gegen dem ewigen Fewr zu⸗ 
rechnen. Vnd diß iſt der erſte Merck⸗ 
puncten. ie 
Der amderift: Daß einer alles / ra 
au 


u 
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auff diſer gantzen Welt den Augen wol⸗ 
gefaͤllt / alles was dem Geſchleck oder dem 
Gehoͤr lieblich vnd angenemb fuͤrkombt / 
alles was ein zulaͤſſige Kurzweil ſeyn 
kan / nit anderſt auffnemme / als ſey es 
ein eintziges Hoͤnigtroͤpflein von Him⸗ 
mel herab / oder ein Broͤßlein deß him̃⸗ 
liſchen Zuckers / vnd darneben alſo ge⸗ 
dencke: O guͤttiger Gott / DO mein aller⸗ 
liebſter Schoͤpffer / gibt diſes aintzige 
Broſamlein der Lieblichkeit diſes aintzige 
Troͤpflein der himliſchen Suͤſſigkeit dem 
Herzzen ein ſolche Frewd vnnd Erqui⸗ 
ung / daß es jnnerlich tobt vnd auff⸗ 
hupfft / was werden nit deine Freund fuͤr 
Frewd vnd Wolluſt haben / ſie im Him⸗ 
mel jhrer Seeligkeit in Ewigkeit werden 
vergwiſſt ſeyn? Als die du nie nur mie 
einem ZTröpflein deß himtifchen Tawes 
beſprengen / ſonder mie einem gantzen 
Hhoͤnigfluͤſſenden Meer aller Wolluſt vnd 
Frewden vbergieſſen vnd vberſchwem⸗ 
men wirdeſt. O wie wirdt jhnen ſo wol 
ſeyn / wann jhnen kein Fremd/kein Kurtz⸗ 
weil / kein Wolluſtbarkeit abgehn noch 
manglen 
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manglen wirdt / wann fie alles Haben 
werden / was fie nur zimmer woͤllen? 
Wann wir nur ein Tropflein einer Luſt⸗ 
barkeit allhie verſuechen / ſo iſt vns als 
ſeyen wir eben ſchon im Himmel. Hier⸗ 
zwiſchen ſchleicht der Tode hinderrucks 
„herein / wie ein anderer Laur / das wir 
dann mol willen / under deflen geben sung 
vnzahlbarlich vil Trubfal und Wider 
wertigkeiten sufchaffen. Vnd dannoch 
fchesen wir uns für feelig vnd reich/ wart 
wir ſchon mitten vnderm heulen snnd 
wainen nur ein eintzigs Hönigeröpfle 
verſuechen. Was wirdr dann nit im - 
Simmel für ein Iuftigs Leben ſeyn / allda 
das ſuͤſſe Meer der Seeligfeis nie wirde 
abnemmen / nie gefigeninie truͤb werden / 
allda in alle Ewigkeit nit ein eintziges 
Troͤpflein wirdt außtrucknen 

Vnd diſe zween Puncten daß einer 
nemblich alles Vbel / alle Truͤbſal und 
alle Widerwertigkeit diſes Lebens fuͤt 
Hoͤllfuͤncklein / vnd alle Frewden / alle 
Wolfahrt diſes Lebens für him̃liſche Hoͤ⸗ 
nigtroͤpflein halte / diſe zway ding / ſag ich / 

| wer⸗ 
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J zu aller Heyligkeit vnd Tugenden 
einen ſonderbaren trefflichen fuͤrſchub 
vnd befuͤrderung geben / wann mans 
recht faſſen vnd in embſiger vbung haf- 
ten will: Dann alſo und ſolcher geſtait 
werden wir uns alle ding koͤnnen zu num 
machen. Vnd diß iſt was wir von S. 
Paulo lernen: In dem wir / was vn⸗ 
Fr an Gott iſt / erfehen und erkennen 
bey den Wercken.a Mie einem Wort: 
Wann jhr / liebe Chriften / etwas vbels 
ſehet oder empfindtet / ſo ſchawet die NEU 
an ſehet oder habt jhr etwas luſtigs und 
angenembs / ſo ſchawet den Himmel an⸗ 
ſchawet durch die Kluͤmbßlein hindurch / 
ſchawet durch die offne Thürhinein. 


s Rom.c. 1,v,:o0. 


I 5, 

Suchen wir num ein ruhe und ein 
bleibende ſtat / fo laſſet ung die Augen alg 
feiffige Außſpeher vnd Kundſchaffrer 

ain vnd alle Tag gen Himmel hinauff 
ſchwingen. Der weiſe Roͤmer Seneca 
ſagt / das Egyptenland ſey von dem 
azußflieſſenden vnd ale Jus 
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Nilo fo fruchtbar /daßallda die Bawrs⸗ 
leut nit den Himmel vmb guets Wetter / 
ſonder nur den Erdboden mit verlangen 
anſchawen. Kein Bawrsmann / ſpricht 
Seneca / ſchawt den Himmel an / dann 
der Fluß Nilus wirdt groß / vnd laufft 
vber / mitten in den Hundstaͤgen / wann 
die Hitz am groͤſten iſt. Difen herrlichen 
Fluß hat die Natur dem Menſchlichen 
Geſchlecht woͤllen fuͤr Augen ſtellen / vnd 
alſo diſponiern, daß er eben zur ſelben 
seit gantz Egypten vberſchwemmen ſolte / 
wann der Erdboden am hitzigiſten vnd 
duͤrreſten; dahero das Waſſer deſto ſtaͤr⸗ 
cker vnd zwar ſovil an ſich ziehen wurde / 
als vil durch das ganze Jahr herumb zur 
befeuchtigung vonnoͤthen waͤre.⸗ Vnd 
darumben ſchawen die Egyptier nit den 
Himmel / ſonder den Nilum an / vnd iſt 
jhnen nit vmb den Regen von oben herab 
auß den Wolcken / ſonder wie es vmb 
den Fluß sin beſchaffenheit habe. 

Allda mueß ich auch dergleichen mit 
Seneca fagen: Kein Weltmenſch ſchawt 

— Aden 
⸗Sen.l.4.nat.quæſt. c.2.init. 


— 
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den Himmel an / oder blintzlet er ſchon 
ein wenig oberfich/fo gefchichts doch nur 
mir halbwachenden Augen. Solche 
Bawrsleut halten die Welt für ihren 
- Himmel: Bondifem Himmel’ von der 
Welt hoffen fie guldine Regentropffen / 
Gunft und Gnad / hohe Dignireten und 
Wuͤrdigkeiten / Wolluft und Kurtzweil. 
O armſelige Bawrn! von einem ſol⸗ 
chen Bawrn mueß ich allda ein ſchoͤnen 
Abriß vnd Contrafer fehen laſſen / von 
dem man vor etlich Jahren alſo geſchri⸗ 


en. 
Zu Deckendorff war einer vom Adl / 
aber dem Leben vnd Sitten nach mehr 
einem Vich als einem Menſchen gleich. 
Diſer als er bey einer Gaſterey zimblich 
beſchaid gethan / ward jhm die Zung le⸗ 
dig / vnd blodert freuenlich herauf: Wañ 
mir Gott / ſagt er mein Haab vnd Guet / 
Liſt vnd Muet mit ſolcher mainung paſ⸗ 
ſiern 1 Be ich derſelben tauſent Jahr 
nach allem meinem willen vnd wolgefal⸗ 
len genieſſen kundte / ſo wolt ich jhm ſei⸗ 
—* Himmel BE RIM, Vnd wolt 


— ——— 


D 
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luſtig 
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luſtig fingen/ Cælum cæli Domino &c. 
Der Himmel aller Him̃el iſt deß HErrn / 
aber die Erd hat er den Menſchenkindern 
geben.⸗ Tauſent Jahr allhie luſtigs Le⸗ 
ben waͤr mir vbern Himmel.⸗ 

D grober Bawr! O grober Sawhirt / 

ja gar ſelber ein Schwein! ſoll man diſe 
auf einem Chriſten Mund hoͤren⸗ 
Kain Teuffel in der Hoͤll fchäser den \ 
Himmel fo fchlechtlich/inmallen wir ſol \ 
ches hernash wöllen erweifen. Jener 
Gottloſe Menſch / deſſen gleichen ander N 
Grobheit man nit leichtlich finden wirdt / 
der da letzer iſt als die Egyptiſche Hay⸗ 
den/ har feinen Rilum vnd nit den Him⸗ 
mel angeſchawi. 

O liebe Chriſten! laſſe vns nit diſen = 
Nilum nie auff dife Welt nider/fonder. 
vberſich an den Himmel hinauf ſchaw / 
von dannenhero ung die allerbeſten Re 
gen! herumder kommen / von dannen aller» 





ley Frewd und Seeligkeit herkompt. Wie 
verſtehns offt kaum beſſer als jener Gro⸗ 


bianus / wir trachten nach Menſchen⸗ 
⸗blal.112.V. 6. —J 


| Luch,In Collog.Ment.c.4 
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gunſt vnd langem Leben fo ſorgfaͤltig 
vnd embſig / als ſey eben all vnſer hayl 
daran gelegen. Wir ſuechen zwar auch 
die Gnad Gottes / aber doch nur obenhin 
vnd liederlich: Verlieren wir Menſchen⸗ 

gunſt / fo vermainen wir in vnſerm naͤr⸗ 
riſchen Sinn / es ſey ein vnwiderbringli⸗ 
cher verluſt. D grobe Bawren! Othor⸗ 
echte Leut! es iſt auffs Leben eben ſo we⸗ 
nig zubawen als auff menſchliche Gnad / 
es ſeynd bayde betrieglich / bayde gar vn⸗ 

| gewiß. Otrawe nur niemand dem zeit⸗ 
lichen Leben! 


Labitur occultè &c. 


Das Teben ſchwind / wie Rauch im Winb / 
Nichts iſt auff diſer Welt fo gſchwind. 


O trawe nur niemandt auff Mens 
fehengunft! Quanti (uorem 
Plörauere fuis non refpondere Br 
Speratum meritis. 4 


O wieuil hat verbroffen fchon / 
Daß ihnen wirde fo ſchlechter Lohn / 
Vmb das was fie fo trewlich ehon. 


| ne 2 SE 
i ® Horat,l.a,ep.ı.ad Aug.init, | 
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Iſt doch nichts eytlers / nichts betriegli⸗ 
chers als Menſchengunſt. Die du jetzt 
für deine beſte Goͤnner halteſt / werden 
dir zu ende deines Lebens ſagen / ſchaw 
ſelbſt zu deinen ſachen. Derowegen dann 
ſo laſſet vns nit auff den Nilum ſonder 
an den Himmel vberſich mit allen Au⸗ 
gen / mit jnnerlichem Hertzen hinauf 
fehawen. Schawet auch in der Wel 
smb hin und wider / wie jhr woͤllt / ſo iſt 
doch allhie kain ruhe / kain bleibende ſtat. 
Aber in dem Hauß deß himliſchen Vat⸗ 
ters ſeynd vil Wohnungen vnd die ewig 


Ruhe. 
Das 1X. Cap. 


Wie man den Himmel vnd 
ewige Wohnung der Seeligen 
kauffen ſoll. —* 

Er Prophet Iſaias / Ko⸗ 
FI) nigtlichen Stammens vnd be 
Ser Hof aufferzogen / ein — 









tr Mann / der achthundert Jahr vor 
5 Ehrifti Geburt propheceyet hat / ¶ wegen 
’ } fine 


er 
’ 
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feiner Weiſſagung erfchröcklich gemar⸗ 
tert worden. Dann nachdem er dem 
Sortlofen König Manaſſe vnd allem feis 
nem Hofgeſind etwas fchärpffers zuge, 
redt / iſt er indie Gefaͤngnuß / auß derfel- 
ben zum Todt hingeriſſen / vnd mit einer 


hiltzenen Sag von oben herab durch den 


Kopff mitten voneinander geſaͤget wor⸗ 
den. Das ja wol ein erſchroͤckliche Mars 
ter / vnd ſo gar den zuſehenden ein Grau⸗ 


- fen mueß geweſen ſeyn. Vnd dannoch 


—— —— 


hats Iſaias / ob er gleichwol ſchon hun⸗ 


dert ſechs vnd zwaintzig Jahr alt / mit 


vnſaͤglicher beſtaͤndigkeit erlidten / vnd ſo 
wol im Todt als Leben herrlich worden, 
Diſer heiligiſt Mann hat den Him⸗ 
mel / der doch dazumal noch verſchloſſen 
war gewißlich thewr erkaufft / vnd durch 


ſo ſchmerlichs Bluetuergieſſen die him⸗ 


liſch Glory erlangt. Es gefaͤllt vns zwar 
wol / daß der Himmel fail iſt / wer wolt 
jhn aber ſo thewr kauffen? 

Das Leben vmb den Himmel geben / 


nd gern dahin ſterben / halten wir für 


sin groſſes: Das Bluet noch darzu vers 
— gieſſen / 
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gieſſen / das will ung gar zu ſchwaͤr für» 


kommen. Lieber / warumb willdoch Gott / 
der ſonſten von Natur nit allein vberauß 
reich gnueg / ſonder auch freygebig vnd 


— — — — 


milt iſt / warumb will er haben / wir ſollen 


von jhm den Himmel / vnd zwar vmb ei⸗ 


nen fo groſſen werth erkauffen? JE doch 


der Freygebigkeit aigenfchafft / daß fie 
ombfonft gebe und außſchencke. Allda 
muͤſſen wir zway ding recht auflegen : 
Aines ift; ob man den Himmel fauffen 
mülle ? Das ander : Vmb was für ein 
Ming. Bon difenbeeden Puncren woͤl⸗ 


| 


len wir jest ein wenig handlen. 


$. I. 


Vnſer verderbte Natur hat vns alſo 
zugericht / daß vns ein frembde Freyge⸗ 


bitgkeit licher iſt / als vnſer aigne Freyge⸗ 


bigkeit. Wir nemmen vil lieber vmbſonſt 
ein / als daß wir außgeben. Dahero ſeynd 
diß vnſere gemaine Rechnungen / wann 
ainer alles das / was er von anfang biß 
sum end ſeines Lebens leyden ſoll / auff 

ainmal miteinander beyſamen ſehen ſol⸗ 
te / 





— — 
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te / ſo Fond er nie fröfich ſeyn / ja es ver- 
druß jhne bey fo aeftalter fachen zus 
eben. Warumb aber diß? Was be⸗ 
deut folangwürige Truͤbſal / fo erſchroͤck⸗ 
fiches Ellend / wann man nit deß Him⸗ 
mels darbey gewertig ſeyn wolt? Laß die 
hoffnung deß Himmels ſchwinden / nie⸗ 
mand wirdfgern freywillig ellend ſeyn 
woͤllen. Vmb den Himmel arbeiten wir / 
vmb den Himmel leyden wir. Jedoch 





waͤr vns diſer Lohn vil angenemmer / 


wann man jhn uns vmbſonſt folgen ließ. 
Hierauff folgt ein dreyfache Antwort. 
Die erſte iſt: Gott gibt gewißlich den 
Himmel gantz vmbſonſt. Gefese du fin⸗ 
deſt ein Seckel voll Golds vnderwegen / 
wann du jhn ſchon mir der Hand auff 
ebſt / kompt Dir doch das Hold vmbſonſt. 
1 bewohneſt ein Hauß / gibſt aber ein 
ſchlechten Zinß / etwan nur ein Stifft⸗ 
pfenning drauß / iſt ja geſchenckt / iſt ge⸗ 
funden vmb das Geldt. Gott nimbt dich 
gen Himmel auff / was sahlftaußdarfür? 
Schar: alles auff ein hauffen zuſamen / 
was du dein Lebtag jemaln haſt guets ge⸗ 
K4 than / 


— 





E 
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than / oder gedultig gelidten / halts gegen 
der himlifchen Wohnung / fo wirdts 
kaum ein Vierer treffen. Wie wirdeftu 
dann fo vnuerſchambt feyn Eönnen/ond 
ſagen doͤrffen / du habeſt den Himelkauffe? 
Oſchweig / er kompt dir gantz vmbſonſt. 
Fuͤrs ander. Alle vnſere Verdienſt 
haben all jhr krafft von dEkGnad Got⸗ 
tes. Setz die Gnad auff ein ort / ſo wirdt 
gantz kain verdienſt mehr darbey ſeyn. 
Recht und wol har S. Auguſtin geſagt: 
Was iſt deß Menſchen verdienſt vor der 
Gnad / durch welchen verdienſt er derx 
Gnad ſoll thailhafft vnd fehig werden ? 
ſo doch all vnſer gute verdienſt durch 
nichts herkommen als durch die Gnad? 
Vnd wann Gott vnſer Verdienſt croͤnet 
vnd belohnet / ſo eroͤnet er nichts anders 
als ſeine aigne Gaben.⸗Dieweil dann 
die Gnad vmbſonſten gegeben wirdt fo 
wirdt ja auch der Himmel ombfonft ges 
geben / der fonffen nie gegeben wurden | 
dann nur allein wegen der Önad. 
Diem ° 
# Aug.tom.2.ep.105.Sixtopresb, , 
Contra Pelagianos,mihi pag.177- 


> | 
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‚Die dritte Antwort; Gore der HErr 
fan den Himmel nie gang und gar vmb⸗ 
fonft geben / ſowol feinerhalber als vnſert⸗ 
halber. Seinethalber zwar; Dann den 
Gottloſen vnd Widerſpennigen / vnd die 
ſelber zum Himmel gar kain luſt noch 
begird / ſonder einen rechten widerwillen 
haben / denſelben kan Gott den Himmel 
nit mit Gewalt einraumen noch ſie dar⸗ 
zu zwingen. Gott iſt gerecht vnd heilig: 
Mit was billichkeit / oder auß welcher 
nothwendigkeit ſolte er dann ſeinen ab⸗ 
geſagten Hauptfeinden die Seeligkeit 
zumuetten / vnd ſie wider jhren aignen 
Willen darein ſetzen? Weil dann GOtt 
den jenigen den Himmel nit gibt / die jhn 
ſelber nit haben woͤllen / ſo gibt er jhn den 
Gehorſamen / vnd die jhn gar gern an⸗ 
nemmen / vnd ſolche kauffen eben mit de⸗ 
me den Himmel / daß fie gehorſam ſeynd / 
d daß ſie mit allem ernſt in Himmel 
begehren. Vnſerthalben aber 
mueß der Himmel darumben nit gantz 
vnd gar vmbſonſt gegeben werden / dann 
vns die Seeligkeit nie fo lieblich und an» 
| Rs geusmb 





| — 
— 
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genemb fuͤrkaͤme / wann wir nit zuuor 
was bitters verſuechten. Die Ruhe iſt 


nie angenemmer / als nach der Arbeit / die 


Labung vnd Speiß nie beſſer alsin Hunt 








ger / nach dem Krieg iſt der Frid am lu⸗ 


ſtigiſten. Es wirdt ainer nie gecroͤnt / er 
kaͤmpffe dann redlich.a Ein ſchlechte Ehr 


iſts einem / dem was geſchenckt wirdt / vnd 


iſt kain vrſach deß ſchenckens vorhanden. 

Den Patriarchen Abraham wolte 
Gott zu groſſer Glory erheben / vnd ver⸗ 
hieſſe jhm / es werde auß ſeinen Nachkom⸗ 
men der Sohn Gottes geboren werden. 
Jedoch damit Abraham ſo groſſer Gnad 
nit vnwuͤrdig geſchetzt werden moͤchte / 
har jhn GOtt befohlen / er ſolt feinen 
Sohn auffopffern. O HErr / wie gibſt 
fo gar nichts vmbſonſt? moͤcht ainer fa» 
gen. Ey freylich (kan Gott darauff ant⸗ 


worten) diſe Gab verehre ich gantz vmb ⸗ 


ſonſt / jedoch ſuech ich darneben ein vr⸗ 


ſach ſolche darzugeben. Als derhalben 


Abraham in ſolches zeben vnd empfahen 


eingewilliget / auch ſeinen Sohn auffzu⸗ 
opffern vnd zumetzgen gantz willig vnd 
4 2. Tim. c. 2. V.5. berait 


— * 
Vom Himmel. 227 
berait war / ey da iſt Sort alßbald refol- 
wuiert: Ich hab bey mir ſelbſt geſchwo⸗ 
ren ſagt er / dieweil du folches gechau 
haſt / vnd haſt deinem aingebornẽ Sohn 
nit verſchonet vmb meinetwillen / daß ich 
dich ſegnen will / vnd in deinem Saamen 
ſollen alle Voͤlcker auff Erden geſegnet 
werden.⸗Außtrucklich fpricht er die weil 
du ſolches gethan / ſo haſtu von meiner 
Freygebigkeit diſe Gab / diſe Verehrung 
vberkommen. Iſt alſo Gott vil genaigter 
zum außgeben vnd fchencken / als wir 
zum einnemen: Den Gehorſamen wirdt 
er ewige Belohnung geben: Doch will er 
darneben auch / vnd zwar aller billichkeit 
gemeß / daß ſie ſolche Seeligkeit ſelber 
begehen / darnach trachten und verlan⸗ 
gen / die Haͤnd nach derſelben außſtre⸗ 
cken / ſich derſelben nit vnwuͤrdig ſtellen / 
kainen Widerwillen darzu erzaigen. Das 
hero ſpricht S. Paulus feine Timotheo 
mir ſolchem ernſt zu: A pprehende vitam 
zternam, Ürgreiff das ewig Sehen / b 
BR ermah⸗ 
# Gen,c.22.v.16.& fegg. 
b 1,Tim,c.6,v.12. 
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ermahner ihn beynebens / er en es auch 
andern wol eintrucken / daß ſie Schaͤtz 
ſamblen jhnen ſelbſt zu einem gueten 
grundt auffs konfftig / daß ſie erlangen 
das ewig Leben.⸗ 
alb.v. 1 9% | 


$. 2, a | 
Man fagt / daß vor seiten die Solda⸗ 
sen / fo der Sonnen zu ehren fich dem 
Kriegsweſen ergeben / wann fie zum 
Fahnen geſchworen / ein Rränglein am 
Spis eines Schwerdts hangend em⸗ 
pfangen haben. Durch welche Cerimoni 
fie wolten zuuerſtehn geben / daß der Vi⸗ 
ctory vnd deß Sigkraͤntzleins Lob nit an⸗ 
derſt als durch den Klingenſpitz zuero⸗ 
bern. Fragſt / wie die himliſch Glory zu⸗ 
erlangen ? Da antwortet dir S. Pau⸗ 
lus nichts anders / ale was wir eben erſt 
geſagt: Ergreiff das ewig schen. GOtt 
raicht dir das Kränslein der Seeligkeit/ 
aber an einem Klingenfpis hangend. 
Wilſtu es haben? Sreiff darnach. Ob 
du ſchon die Hand am ſcharpffen Spitz 
ein wenig ſchirpffeſt oder apa a 
fam 


+2 J 
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kain bedencken / wann du nur das Kraͤntz⸗ 
lein daruon tragen kanſt. 

Bey dem H. Paulo iſt es ſchon ein ge⸗ 
wiſe ſach: Helffen wir mitleyden / ſo wer⸗ 
den wir mitherſchen. Seynd wir nun 
mie Chrifto geftorben / fo glauben wiry 
Daß wir auch mir Chrifto leben werden.b 
Bnd Chriftus felber / vneracht er der 
aigentliche warhaffte rechte Erb deß 

Reichs und höchften Königs Sohn wary 
hat dannoch difen Tribut / diſe Maut bey 
dem Vatter abgericht: Alſo iſts geſchri⸗ 
ben / vnd alſo muͤſte Chriſtus leyden.c 
Nun haben ja die Glider vnd das Haupt 





eben ain Geſatz. Welches der H.Leo alſo 
erwoͤgt: Es iſt / ſpricht er / ein gewiſe vnd 
ſichere erwartung der verhaiſſnen See⸗ 
ügkeit / wo ein participierung vnd thail⸗ 
hafftmachung deß Leydens Chriſti iſt. d 
Die Cron der Glory vberkommen wir 
anderſt nit / als durch ritterliches Streit⸗ 
sen vnd beſtaͤndigs Leyden. 
re Ra 
# 2,Tim.c.2v.ı2, 6 Rom.c.6.v,8, 
| 6 Luc,c.24.v.46. d Leo Serm, 9, 
de Quadragel, 
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Was der Propher Iſaias / deſſen wir 
vorhin meldung gethan / an ainem Ort 
ſagt / ſchickt ſich gar wol hieher: Vnd du 
wirdeſt / ſpricht er / ein Ehrneron ſeyn in 
der Hand deß HErrn / vnd ein Koͤnigkli⸗ 
eher Krantz in der Hand deines Gottes.« 
So lang ein guldine vnd edlgeſtainene 
Cron noch vnaußgemacht vnder deß 
Goldſchmids Handen iſt / mueß es Haͤm⸗ 
merſtraich / Fewrhitz vnd Klopffen ley⸗ 
den / biß ſie letztlich gar fertig wirdt / vnd 
auff das Koͤnigkliche Haupt kompt. 

Wañ ain ſolche Cron reden konde / wur | 
den wir ſie alſo klagen hoͤren: Ach wehe 
mir Ellenden / wie offt mueß ich durchs 

Fexwr / wieuil Straich vnd Schlaͤg mueß 
icch leyden / wie iſt auff mir cin ſtettigs 
klopffen vnd haͤmmern! Ey wolt ich je 
vil lieber / man wurff mich in die nechſte 
Gruͤmpeltruhen hinwegk / als waͤr ich 
nichts werth vnd nichts nutz; dann daß 
ich ſolches leyden / vnd ſouil ſchlagens 
vnd plagens außſtehn mueß. Alſo zwar 
wurd die guldene Cron im Goldſchmid⸗ 
laden reden / anderſtwo aber wurde ſie 
Iſ.c.G2,v.3. vl 
| | 
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Bil andere Saiten auftsichen. Dañ fo fie 
auff das Rönigkliche Haupt kompt / allda 
ſie von Gold vnd Edlgeſtain glantzt vnd 
ſchimmert / vnd menigklichen vber alle 
mafle wolgefaͤllt / wirdt fie ihre Wort bald 
vmbkehren / vnd ſagen:Es verdrieſſt mich 
gar nit / daß mir vnderm Hammer iſt 
wehe geſchehen / daß ich auff dem Amboß 
hergehalten / daß mir im Fewr iſt ſo haiß / 
angſt und bang worden. Jetzt bin ich in 
hoͤchſten Ehren / jetzt ſtehe ich in der hoͤhe / 
bin deß Koͤnigs Zier / von Gold vnd Edl⸗ 


geſtain glantze vnd ſcheine ich wie Ge⸗ 


ſtirn vnd Sonnenſtralen / wer den Koͤ⸗ 
nig ehrt / der ehrt mich auch. D wol ſeelig 
vnd aber ſeelig bin ich; Da ſehe ainer 
der Koͤnigklichen Cron gang vngleiche 
Stimmen / anderſt redet ſie in deß Gold⸗ 
ſchmids Werchſtat / vnd anderſt am Koͤ⸗ 
nigklichen Hof. An jenem Ort har fie 
groſſes klagen und wainen / allda aber iſt 
deß frolockens vnd der frewden kain end. 


Gleich wie mit der Koͤnigklichen Cron / 
ein ſolche mainung hat es auch mit alten 
frommen Menfchen, Zu einem jedlichen 
Ir 


jnſon⸗ 


Be 
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infonderheie hat Iſaias gefagt: Du wir⸗ 
deft ein Ehreneron feyninder Hand deß 


HErrn. Du bift es zwar noch nit / wirdeſt 


es aber feyn / wann du auß deß Gold» 


ſchmids Hand in die Hand deß Königs 


kommen wirdeft, Jetzt biftu noch in der 
Werchſtat vnderm Hammer / vnderm 
Fewr vnd eyſenem Werchzeug. Das 
Werck iſt noch nit gar fertig / es iſt noch 
vil daran zufaͤhlen / zupalliern vnd auß⸗ 


zuarbeiten. Dir mueß jetzt obgelegen 





ſeyn / daß du herhalteſt und leydeſt. Wan 
das Stuck fertig vnd außgemacht ſeyn 
wirdt / mueß es auß der Werckſtat her⸗ 
auß vnd gen Hof hinein / von ſo vilfaͤltig 
empfangnen Straichen zu hoͤchſten Eh⸗ 
ren. Vneracht aber deſſen allen moͤcht 
man einen frommen Menſchen / weil er 
noch in diſer Werchſtat iſt / alſo reden hoͤ⸗ 





ten, Ach / ach mie iſt mir fo wehe wie 
truckt mich die Armuet! wie plagt mich 


mein Kranckheit / wie thuet mir die 
Schmach ſo wehe / wie verfolgen mich 
meine Feind ſo ſehr! bin ein geſchlagner 

Menſch / ſteck im Ellend biß vber die Oh⸗ 
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ren, Hör aber / lieber Menſch / gedenck / du 
ſeyeſt noch in deß Goldſchlagers Han⸗ 
den / allda du nichts anders zugewarten 
haſt als brennen / ſchlagen / klopffen / haͤm⸗ 
mern. Ainmal kan anderſt kain geſchla⸗ 
genes Buͤchelgold darauß werden. Wait 
aber.dife Arbeit ein end har / fo wirdeftu 
ein Ehrencron inder Hand deß HErin / 
vnd ein Koͤniglicher Krantz in der Hand 
deines Gottes ſeyn. Im Himmel wirſtu 
vil anderſt reden / dort droben wirſt du 
ſagen: Gebenedeyt ſey all mein Muͤhe 
vnd Arbeit / Gott vergelts allen meinen 


Feinden vnd Verfolgern / Armuet vnd 


Kranckheit / Schmach vnd Vnbild / boͤſe 
Zungen / Truͤbſal / Kummernuß vnd El⸗ 
lend ſey alles miteinander gebenedeyet. 
Waͤren diſe nit geweſen / ſo waͤr ich vil⸗ 
leicht hieher nit kewmmen. So ſey nun 
der guͤtigiſte Gott gelobt vnd gepreyſt / der 
mich durch Hammer vnd Fewr in das 
Hauß der ewigen Ehren hat woͤllen ein⸗ 


gehn laſſen. 


Siheſtu nun abermahl deß Golds 


vngleiche Reden / anderſt / da es im 


Fewr⸗ 


zw ua 
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Fewrofen gebrennt wirdt / vnd anderſt / 
da es im Koͤnigklichen Thron reſpectiett 
vnd verehret wirdt. Alſo leben wir / alſo 
wandern wir auß dem Ellend zu Frew⸗ 
den / wann wir vns nur nit ſelber vberey⸗ 
len / vnd ehe ſeelig als armſeelig ſeyn woͤl⸗ 
len. Alſo wirdt das ewig Leben ergriffen 
vnd erlanget. Wir woͤllen aber auch / was 
wir bißhero geredt vnd fuͤrgebracht unit 

mehrerm befräfftigen, 


9. 3+ 


As der him̃liſche Braͤutigamb fein 
Eonffrige Gemahlin freundlich beruefft 
vnd einladet / ſagt er: Kommen Braut 
von Libano / geh herein / du ſolt gecroͤnet 
werden / tritt her von der höhe Amanda) / 
Bon der höhe Senir und Herman vor 
den Wohnungen der Löwen / von den 
Dergen der Scoparden,« ft dann der 
bimlifch Braͤutigam fo arm / daß er gar 
fein Gaͤrtlein fol haben / darauf er 
Dluemen su einem Kränglein zubinden 
nemmen Eonde? Mueß er dann in ein 
Gebuͤrg darumb hinein / wo ſich Löwen 

⸗Cant c 4v. 8. vnd 


u . u | 3 


u 





er nn 


Br A 


u m 





| 
| 


Vom Himmel. 235 
und Leoparden aufhalten ? Wer wolf 
von einem folchen Dre Rofen oder Feyel 
zu Kränsen abholen? Seher aber/ wie 
die Goͤttliche Schaimnuflen fo verbor- 
genligen ? Sehet / was dem Braͤutigam 

ur Bluemen lich ſeyn / vnd woher mans 
jhm zu lieb nemmen ſoll. Betten / Fa⸗ 
ſten / Wachen / Allmueſen geben / Rew 
vnd Layd vber die Suͤnden haben / hart 
ligen / dem Leib abbrechen / jhm ſelber 
nichts guets gonnen / ſich ſelbſt vnd ſeine 
Begirden im zaͤm regiern / Gottes Ge⸗ 
bott halten vnd Chriſtlich leben / ſeynd 
gleichfamb lauter Bluemen ein Krnaͤtz⸗ 
lein darauß zubinden / es wachſen aber 
ſolche Bluemen gar nit auff weitem 
Feld / auch nie in ſchoͤnen Luſtgaͤrten / 
ſonder in Wildnuſſen vnd Gebuͤrgen der 
wilden Thieren: Komb her / du ſolt ge⸗ 


croͤnt werden / ſpricht der Braͤutigam / 


woher aber? Von den Bergen der Leo⸗ 
parden / von den Wohnungen der Loͤ⸗ 


wen. Mit den Teuffeln/micdifen Leopar⸗ 


8 
“= 


den / mir difen Sowen much man Tag 


vnd Nacht im Haar figen / mir diſen 


mueß 


| 
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mueß man kaͤmpffen. Diſe Thier mueß 
man maiſtern oder den Himmel im ſtich 
laſſen. 

Bey den Alten war ein ſonderbare 
Cron / die man Cyliftam genennt. Die | 
war nit von Roſen oder Feygen / ſonder 
auß dornechtigen Roſenſtauden vnnd 
rauchen Feygenblettern geflochten. ⸗ 
Diſer Krantz reimbt ſich auff vnſer Le⸗ 
ben / das vil ſchoͤner vnd heiliger iſt / wann 
es nit nach Feygen vnd Roſen / nit nach 
Wolluſt vnd Frewden / ſonder nach har⸗ 
ter vnd raucher Bueßfertigkeit trachtet / 
vnd von Chriſti wegen alle Widerwer⸗ 
tigkeit gern geduldet. Gaudet patientia 
duris, Leid jmmer Leid / iſt der Gedult ein 
Frewd. Wir jrꝛen uns vnſaͤglich weit / 
wann wir vermainen / man koͤnn den 

- Himmel mit ruhigem zarten Wolleben 
crobern. Man mueß mit gewalt —— | 


Non eſt è terra mollis adaftra via. 


Der weeg gen Himmel iſt nit lindt / 
Durch Diſtl vnd Dorn man jhn go 


« Ant. Riccard, in Symb. tom. u 
= mihi Pag.1635. | 
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Es iſt nie kainer von ainem Paradeiß in 
das ander gangen: In Himmel iſt kei⸗ 
ner ohne Straich oder Wunden hinein 
kommen. Alle die nach Gott leben woͤllen 
in Chriſto Jeſu / werden Verfolgung lei⸗ 
den, «a Durch vil Truͤbſal muͤſſen wir 
eingehn in das Reich Gottes.“ Was 
tan doch Flarers geſagt werden? So laſ⸗ 
fer ung dann Ehrifto dem HErrn vnd 
alten Sreunden Ehrifti glauben / die vns 
den ficheriften Weeg zaigen / und zu⸗ 
ſchreyen: Daher / hieher / hiedurch geht 
der Weeg gen Himmel / der Nuͤchterkeit 
vnd Meſſigkeit nach / der Staͤrck vnd Ge⸗ 
dult nach: Mir dorthinauß nach Kurz» 
weil und Wolleben / nach Saulfeit und 
Frechheit. Wir willen ja / was jener 
Gottſelige Schrer ſagt: Zum Leben iſt 
kain anderer Weeg / als der Weeg deß 
Creutzes vnd der taͤglichen Abrödrung. e 

Der Koͤnigklich Prophet Dauid hat 





vor zeiten geſungen: Wie lieblich ſeynd 


deine Wohnungen / O HErr der Heer⸗ 
ſcharen. 

6 2. Tim ce. 3 ‚v.i2z. b Ador.c,14,V.2le 

e Lmit,Chriftil,z,c,12. 








238 Daserfie Buch, IX. Cap. 
fcharen, Selig fennd die in deinem Hauß 
wohnen OHErꝛ von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit werden fie dich loben. « Diſer Pſalm 
wirdt alfo vberfehriben : Zum ende vber 
die Kelter der Kinder Core. Calliodos 
rus legts alfo auß: Core / fprichter/ iſt der 
Berg Caluaris / darauff Chriſtus iſt ge⸗ 
creuhigt worden, So iſt dann diſer 
Pſalm für die Kinder Core das iſt / fuͤr 
Chriſti deß gecreutzigten Rinder beſchri⸗ 
ben worden / daß ſie jhn ſollen ſingen / aber 
nit in Weingaͤrten vnderm Schatten / 


auch nit in Gaſtſtuben vnd Tafernen 


bey der Zech / ſonder bey den Keltern / alda 


man ſtreng arbeiter und ſchwitzet / alda 


man vil vom fleiß helt alda man die 


Trauben tritt / prefler vnd außtruckt / alda 


man noch nit daruon trinckt: Es woͤll 
ainer dann gern tin trüben vnd dicken. 


\ 


Moſt rrincfen. So follen wirdann uns 


der deſſen / weil wir bey den Keltern vnd 


vnſerer Arbeie mie diſem Siedle rröften: 

Seelig feynd die in deinem Hauß woh⸗ 
| nen / 

8 Pfal. 83: V. 1. & jo 


Weinpreſſen ſchwitzen muͤſſen / vns bey 


Vom Himmel, 239 
nen / OHErtr / von ewigkeit zu ewigkeit 
werden ſie dich loben. Was iſt das / ſpricht 
S. Auguſtin / daß ainer verlangt / * 
ainer begird darnach har? Alda iſt er 
gegen / vnd ein abweſends betrachtet er. 

Er iſt gegenwertig mitten vnder Aaſch⸗ 
tungen / mitten vnder der Preß / mitten 
im Kelter / vnd ſeufftzet nach den obern 
nach den himliſchen Verhaiſſungen: 
Hat ſchon im Sin / was er dorten thuen 
woͤll / betrachtet ſchon vorhinein die konff⸗ 
tige Sremden. a Laſſet vns den Durſt fo 
lang einſtellen vnd gedulden / biß wir 
jenen newen Wein trincken im Reich 
Gottes. 
Als Chriſtus der HErr feinen Juͤn⸗ 
gern ein Troͤpfle vom Himmelhoͤnig ein⸗ 
troͤpflen wolte / fuͤhret er ſie abſonderlich 
auff einen hohen Berg. Allda hat es ar 
beitens und ſchwitzens bedoͤrfft / biß man 
den hoͤchſten Gipffel deß Bergs Tabor 
erſtigen. Ein ſolcher Weeg iſt auch gen 
Kr. es geht Berg auff durch ‚Seh 


s Aug.tom.8.in pfal.83 mihi pag 375 
4 Matth. c.26.V. 294 | 
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fen und Schrofen / mie Muͤehe und Ar⸗ 
beit / biß man zu hoͤchſt auff den Berg der 
ewigen Luſtbarkeit gelangt. 

Dahero dann / als der Euangeliſt Jo⸗ 
hannes von der vnzahlbaren Schar der 
Heiligen Gottes gefragt worden: Wer 
ſeynd diſe / ſo mit den weiſſen Klaidern 
angethon ſeynd? Vnd woher ſeynd ſie 
kommen? Vnd als der Apoſtel ſprach / ex 
wiſſe es nicht; antwortet der jenige ſel⸗ 
ber / ſo jhn gefragt: Diß ſeynd die ne 
er / die da fommen feynd auß groflem 
Truͤbſal.⸗Auff welche Wort vnd zwar 
auff die erſte Frag / wer ſeynd diſe? Nichts 
iſt geantwortet worden: Auff die ander 
Frag aber: Woher fie kommen ſeyen / iſt 
außtrucklich geſagt worden / ſie ſeyen auß 
groſſem Truͤbſal kommen, Die vrſach 
diſer Anwort iſt vor Augen. Daß Gott 


merckt nit auf das / wer der jenige Menſch 
ſey / der den Himmel verdient / ob er ein 
Reicher / oder ein Armer/ ein Diener 
oder Befreyter / ein Gelehrter oder Vnge⸗ 
lehrter / ſchoͤn oder haͤßlich / beredt ode 
vnbe⸗ 

4 Apoc. 7) 7» V⸗ 13« & 14, 
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vndberedt / ein König oder Hirt ſey wann 
er nur rain vnd ſauber iſt / wann er nur 
von groſſer Truͤbſal herkombt / wann ca, 
nur die Gedult nit von fich außgefchlof 
fen. Ein folcher erzaicht das ewig Leben. 
Die alte Römer / wie folches die N, 
Schrift bezeugt / haben faft alle Reich 
der Welt/alle Dre und Staͤtt durch ihren 
Rath und Gedult eingenommen und 
erobert. Wilftden Himmel haben/ und 
Fanft ihn mit rath und ſcharpffſinnigkeit 
nie einnemmen / ſo wirdeſt du ihn doch 

gewißlich mir Gedult erobern können, 

s I, Mach, c. 8.V. 3» 


Das X. Cap. 


Warumben wir nach dem 
Himmel fo fchlechtes verlangen 

haben ? Hiebey wirder die ſchwache 

Slammen deß verlangens an. 
geblafen und er⸗ 
weckt, 

Etrus Damianus ergeht / wie 
ein Abbt / ſo fonften ein Gottſeliger 

| Mann / 








— 
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Mann / jedoch nach gewiſen Fiſchen / ſo 
man auff Welſch Lamprete nennt / ein 


a zu hefftigs verlangen vnd appetit 


L 





ehabt, Die Diener fagten jhm / fis waͤ⸗ 
ven jegenit zubefommen, Doc; war ats 
ner auf ihnen / der fiirgabe/ er hab am 
ganzen Fiſchmarckt nur einen ainzigen 
ehichen Fiſch gefehen / den man aber ge⸗ 
wißlich vmb erfich Gulden fail biete. Vn⸗ 
eracht deſſen wolte der Abbt / man ſolt jhn 


kauffen / thewr hin oder her. Man kaufft 


den Fiſch / man kocht jhn / man bringt jhn 
auff den Tiſch. Vnder deſſen nun ehe daß 
der Abbt nach dem Fiſch langte / klopfft 
ein Bettler gantz vngeſtuͤmb ander Clo⸗ 
ſterporten an / vnd begehrt / man ſoll jhm 
etwas von den auffgeſezten Speiſen 
mirthailen. Hierauffflel den Abbten ein 
ancrer Gedancken als ein Liecht von 
Himmel ein: Ey fell ich dann / gedenckt 
er bey jhm ſelber / diſen Fiſch allein ver⸗ 
zehren? Soll das ein guets Exempel ge⸗ 
ben? Wirdt man mich nit darumb auß⸗ 

richten ? vnd von einem geſchleckigen 

Abbten ſagen? Wie waͤr jhm BO 


re 7 
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ich diſem Geſchleck ein Biß einlegere? 
Wie wann ich mir ſelber abbraͤche? Hab 
ich doch ein ſchoͤnes Exempel an dem 
H. Koͤnig Dauid / der das Waſſer / ſo 
auß der Ciſtern zu Bethlehem geſchoͤpfft 
worden / außgegoſſen / vnd dem HErrn 
auffgeopffert. Zu ſolchem Abbruch gibt 
mir ſtarcken antrib deß Bettlers Noth 
an der Porten. Wolan Hers/ Seel vnd 
Gemuͤt / entziehe deinem Geſchleck ein 
klainen wenigen $uft, Es iſt nichts an 
der Richt verlohren? ein Armer wirdts 
genieflen / und mir wirdt ein grofler Ge⸗ 
win darfür eingehn. Was zanck ich lang 
mir mirfelber ? Es mueß ſeyn. Vnd oh⸗ 
ne laͤngers beſinnen wendt er ſich zum 
Tiſchdiener: Hoͤrſtu / ſpricht er / nimb hin 
die Schuͤſſel ſampt dem Fiſch / vñ brings 
dem armen Dan. Der Diener thaͤt / was 
jhme befohlen war. So bald der Bettler 
die guete Richt empſieng / ſchwingt er ſich 
in zuſehen viler anweſenden mir derſel⸗ 
ben in die Luͤfft / vnd verſchwindt / darmit 
anzuzaigen / was er fuͤr ein Bettler gewe⸗ 
fen, Diß laß mir ainer ein herrlichs Ey 

—— empel 


* 
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empel ſeyn / ſich felber zumortificirn, vnd 
dem Geſchleck abzubrechen. Dann wie 
groͤſſer vnd hefftiger der Geluſt vnd die 
Begird / vmb ſouil ſchwaͤrer iſt auch der 
Streitt. Es iſt aber hierauß auch deſto 
herꝛlicher Sig erfolgt. 

Vnd diß allein iſt bey den Chriſten ein, 
vberauß groſſe Runft und Fuͤrſichtigkeit/ 
daß man alles das / was vns koͤſtliches 
vnd liebes iſt / zeitlich vorhinan gen Di 
mel ſchicke / allda wir tauſentfeltig wider 
umben empfangen werden / was wir al⸗ 
hie von GOttes wegen weißlich fahren 
laſſen. Warumben aber laſſen wir vns 
fo ſchwerlich vnd hart darzu bereden? 
Warumb verlange uns ſo ſchlechtlich 
nach dem Himmel? Warumb gedencken 
wir fo ſelten an vnſer Darterland War 
umben laſſen wir ung fo wol der weil / vnd 
thuen fo klaine Raiſen nachdem himli⸗ 
ſchen Hiernſalem. Wolan ich wil dir — 
ſachen fuͤrbringen. 






$. 
Vnder allen Dingen nach — 
verlangen haben fan iſt nichts auff der 
gantzen 
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gantzen Welt / daß man billicher wuͤn⸗ 
ſchen vnd verlangen ſoll / als den Him⸗ 
mel, Vnſer Leben iſt ein Wanderſchafft / 
wann du lang in der Frembd vmbge⸗ 
wandert biſt / fo mueſtu letſtlich wider 
haimbkehren. Vnſer Leben iſt ein Schif⸗ 
farth / wann du lang vmbgefahren bifſ / 
ſo mueſt zuletſt ainmal zulenden. Wer 
hat jemaln / wann er in deß Meers Vn⸗ 
geſtuͤmb gerathen / nit ein verlangen nach 
dem Geſtatt gehabt? Wir alle ſchiffen 
auff ainem aroſſen / ſchrofechtigen / von 
Meerraubern vnſichern Meer / bey wi⸗ 
derwertigem Wind / in einer klainen 
Zillen / haben einen vnerfahrnen Schiff⸗ 
mann / es zerreiſſen vnd zerbrechen un 
offt Rueder / Segl vnd Seglbaum / vnd 
De baten wir noch kain verlangen 
nach dem Geſtatt. Ey welcher Wandes 
rer hat nie ein verlangen nach feinem 
Vatterlandt? * | 

Nefcio quä natale folum &c.⸗ 


Es iſt ja menigtlich bekanbt / 
Wie lieb vns ſey das Vatterlandt. 
| ig 


| 3 
# Ouid,l,ı. de Pont, El. 4. 
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Wir fenen gleich ba ober bort/ 
So bencken wir ans Haimet fort. 


Vnd di verlangen hanger fo gar auch 
den wilden Thieren an / denfelben iſt 
nichts fiebers als ihre Wildnuſſen vnd 
Hoͤlen. Die Loͤwen trachten nach ihren 
gewohnlichen Speluncen, Bnd die vmb⸗ 
gepflangre Baͤum wolten Fieber auff jh⸗ 
vom erfien Boden wachſen. So gar auch 
die Stain fallen mir eyl zu Jhremcentro 
vnd mittel. Die Stiß kommen wider zu 
jhrem vrſprung vnd ins Meer. Allein 
der Menſch / ob er ſchon nur ein lauterer 
Frembdling iſt / ob es ihm in diſem El⸗ 
lend ſchon auffs alleruͤbleſte geht / hat er 
doch kaum ainmal ein verlangen nach 
den Vatterlandt. Ob ſchon die Seel vnd 
das menſchliche Gemuͤt vom Himmel 
ſeinen vrſprung hat / gedenckt es doch gar 
ſelten mir rechtem ernſt an den Him⸗ 
mel. Vnd diß iſt je ein groſſer Tadl deß 
menſchlichen Gemuͤts / vnd ein vbel / das 
man billich vberwainen ſoll. 
Das vnuerſchambte verſtockte Iſrae⸗ 
litiſche Volck hatte ſich zwar in vil weg 
nF gegen 


— 

— 
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gegen Gott hoch verſuͤndiget / dennoch har 


Gott vil Laſter diſſimuliert vnd vberſe⸗ 
hen / aber ain ding jnſonderheit hoch ge⸗ 
antet / vnd beklagt: Vnd fie verachteten 
das Land / nach welchem ſie groß verlan⸗ 


gen ſolten gehabt haben. a Wir haben ge⸗ 


ſagt / wie man vnder allen dingen / die 


man wuͤnſchen on verlangen kan / nichts 
billicher wuͤnſchen und verlangen ſoll / als 


— 


— 2 0 ZZ 


den Himmel, Dahero dann Öotr Hilfich 
vber vns zuͤrnet / daß wir nach jrdiſchem 
vnrath jnbruͤnſtigers verlangen haben / 
als nach dem Himmelreich. | 


Als Kanfer Auguftus zu Rom geſe⸗ 
hen / daß etlich freinbde Geſandte die 


* 


Malteſer Huͤndle fo Lieb haͤtten / daß fie 
dieſelben gar auff den Armben vmbtrue⸗ 
gen vnd kuſſeten / hat er ſchwanckweiß ge⸗ 
* : Ob auch die Weiber bey jhnen 


| 
ü 
. 


| 


r 
- 
» 


Kinder gebären/ weil fiedie Hund ſo lieb 


haͤtten? Saft alfo fonde man auch von 

vilen Chriften fragen ob fieden Himmel 

hoffeten / ſo ſie doch nach jrdiſchen dingen 

fo groß verlangen haben? Nun ——— | 
| iſ 


2 Pfal, 105. V. 24. 
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iſt doch vmb Gottes willen die vrſach / 
daß man ain ſach / die man vnder allen 

dingen zum allerliebſten wuͤnſchen vnd 
verlangen ſoll / ſo langſamb trachtet / vnd 
fo wenig achtet? z 


SER | 
Die erfte Vrſach / die unfern Saum⸗ 
fal und Faulkeit erlicher maflen bedeckt 
vnd bemantlet / iſt diſe: Zugleich wie ein 
Kind / das in ainem finſtern Kercker ge⸗ 
born vnd aufferzogen wirdt / vmb die Luſt⸗ 
barkeit deß freyen Luffts gaͤntzlich nichts 
waiß / alſo auch wir / die wir / layder / in di⸗ 
ſem Kercker deß Erdreichs geboren vnd 
aufferzogen wordẽ / haben nach den hoͤch⸗ 
ſten him̃liſchen Frewden kain verlangen’ 
dieweil wir nichts darumb wiſſen. Diß 
haͤtte nun zwar zimblicher maſſen ein an⸗ 
ſehen zu vnſerer entſchuldigung. Es iſt 
aber Chriſtus Gottes Sohn von Him⸗ 
mel kommen / der vns die himliſche Frew⸗ 
den nit nur ainmal gepredigt. So iſt 
auch im Himmel geweſen Paulus der 
Apoſtel vnd Juͤnger Chriſti / der da frey 
rund außgeſprochen: Die him̃liſche 


Frewd 
u 


E 
_ 


— * 
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Frewd ſey alſo beſchaffen / daß derglei⸗ 
chen kain Aug geſehen / kain Ohr gehoͤrt / 
noch in aines Menſchen Herz jemalen 
geſtigen: In ſumma / mit der him̃liſchen 
Glory koͤnn nichts verglichen werden. 
Solches haben gleichsfals die Prophe⸗ 
ten / wie auch nie weniger andere Apoftel 
bezeugt. Warumb wollen wir danndifen 
Zeugen on ihren Augen nit Ölauben 4% 
ben? So danndie erſte Vrſach vnd Ent⸗ 
ſchuldigung nicht guͤltig iſt vnd verworf⸗ 
fen / ſo laſſet uns die ander Vrſach ſehen. 
Die ander iſt diſe. Gar ſelten dencken 
wir an Himmel / noch ſeltner reden wir 
daruon. Weiln wir dann die Seeligkeit 
ſo gar nit verkoſten / dahero haben wir 
| Ar kain appetit noch Geluſten dar 
nach, Wann ain Stoßfalck / ſo zur Rat 
gerpaiß ſchon abgericht / ſeinen Feind den 
Raiger erdapt / vnd ſeines vberwundnen 
Feinds Bluet verkoſtet hat / wirdt er vom 
Falckner mit harter muͤhe herwider ge⸗ 
bracht / welcher alßdann dem Falcken 
den Raiger auß den Klatten nimbt / vnd 
deß Falcken Augen mit der Hauben oder 
— Falcken⸗ 
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Falckenkaͤple vberzeucht / vnd alfo difen 
ſeinen Raubuogel an die Raigerſtangen 
bindet. Allda fangt der Falck an zuzan⸗ 
cken / Strick vnd Band mit dem Schna⸗ 
bel zupecken / drinn vmbzureiſſen / das 
Kaͤplein zuziehen / maint / er woͤlls hn⸗ 
wegkrucken / ſchwingt die Fluͤgel / will dar⸗ 
won fliegen / windet vnd reiſſt fich hin end 
her / will kurzumb nie angebunden bet 
ben. Was macht doch diſen Vogel ſo vn⸗ 
ruhig? was treibt jhn fo ſtarck zum wegk⸗ 
fliegen an? Das verkoſte Naigerbiuers 
das wolt er gern haben / das hat jihm 
fchon ein Appetit und Luſt gemacht. 

Seher mir den H. Paulum / wie er ei⸗ 
nem Falcken fo gleich. Dan laͤſſt jhn flie⸗ 












gen / vnd die Seeligkeit verkoſten; er wirdt 
ins himliſch Paradeyß verzuckt / kompt 
wider auff Erden / man verdeckt jhm das 
Haupt / man verbinde jhm die Augenzer 
wirdt zum Predigampt wie an ain Rai⸗ 
gerſtang angebunden. Diß alles iſt ein 
groſſer vnderſchid vom Paradeyß. Dow 
ten hat er verborgene vnaußſprechliche 
Worgehoͤrt / die ſich nit gesimmen dem 
Menſchen 
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Menſchen zufagen.a Er har Göttliche 
ding geſehen / die er mir Worten nit fonde 
außſprechen. Darumben dann jegt der 
edle Vogel kaͤmpfft vnd ſtreittet / mag den 
Neckel vor den Augẽ nit leyden / ſchwingt 
feine Fluͤgel / will kurzumb wider dorthin. 
Dahero kommen jene Wort: Cupio diſ- 
folui sec. Ich begehr zuſterben / vnd bey 
Chriſto zuſeyn.“ Woher kompt diſe Ars 
beit / woher diſe Vnruhe / diſer Streitt? 
Die Seeligkeit hat er geſehen vnd verko⸗ 
ſtet. Dahero iſt er mit ſeinen Banden ſo 
vbel zufriden / will fliegen / wuͤnſcht jhm 
ſelber den Todt / wolt gern das finſter von 
Augen hinwegkthuen / begehrt auffgeloͤſt 
vnd bey Chriſto zuſeyn. Ja wann er tau⸗ 
ſent mal ſterben foll,fo wolt er von Hertzen 
gern tauſent Todt außſtehn / damit er nur 
bald vberſich vnd ohne verzug zu GOtt 
kommen konde. 

Daß aber in vns kain ſolches verlan⸗ 
gen brinnt / iſt groſſen thails vnſer aigne 
Faulkeit ein vrſach. Die Seeligkeit bes 
rrachten wir gar ſelten / vnd ſolches zwar 

| g nr 
a 2+C0r.C,12.V:4,- b Phil.c1,v.23. : 
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nur im flueg vnd obenhin: Wir erwe⸗ 


gens nit / wir ſeen vnſer Ders vnd Ge⸗ 


muͤt nit darauff. Vnd dahero haben wir 
kaum ein aintzigen wolgeſchmack von der 


Seeligkeit. Wer ein Wein will ſchaͤtzen / 


mueß jhn vor verfucchen. 


Jordanus ein berühmbrer Dann De - 


minicanerOrdeng fragte ainen Teuffel 


in einem befeflnen Denfchen: Was er 


alles gern leyden wolte / damit er GOtt 
anſchawen konde? Hierauff antwortet 


der verfluechte Gaſt? Wann ich ainig 


| 9 





vnd allein / ſagt er / aller meiner Geſellen 


Peyn vnd Plag auff ainmal miteinan⸗ 


der leyden konde / ſo wolt ichs gar willig 


vnd gern biß auff den Juͤngſten Tag ley⸗ 
den / wann ich nur letſtlich konde GOtt 
anſchawen. P. Joꝛdanus entſetzt ſich 
ſehr ober ſolche Woꝛt / vnd frage noch ain⸗ 
mal; Sag an / ſpricht er / was fuͤr einer 


Schoͤnheit konde deiner mainung nach 


die Schoͤnheit GOttes verglichen wer⸗ 
den? Der Teuffel antwortet: Wie fragſt 
fo närzifch ? ſagt er. Dieweil du es aber 
je willen wilft / fo will ich dirs wol mir 
fürs 


ur i Be en 
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1 kuͤrtz ſagen. Wann aller Bluemen / aller 
Metallen / Edlgeſtainen / Sternen / Thie⸗ 
ren vnd Menſchen len alle mit⸗ 
einander in ain Schönheit zuſamen 
Fam / wer wolt es gnuegſamb fchäsgen 
koͤnnen? Bnd dennoch folleftu für gewiß 
wiflen / daß alle folche Schoͤnheit aller 
Creaturen beyſamen / gegen der Goͤttli⸗ 
chen Schönheit weniger verglichen fan 
werden / ale die allerdichefte Finfternuß 

| gegen dem hellen Tag. 4 | 
So vil und hoch hält der Teuffel fel- 
ber von der anfchamung Gottes. Wehe 
derhalben den jenigen/ die zu ſolchem zihl 
vnd endt erfchaffen feynd / daß fie difer 
vnendtlichen Schönheit genieflen follen/ 
vnd doch durch ihr aigne Boßheir ein fo 
vnermeßliches Guet verlieren. Es fey 
aber wer da wölle/der ſolches fleifliger be⸗ 
trachtet und in obacht nimbe / der wirdt 
daſſelb gewißlich jnbruͤnſtiger lieben / vnd 
groͤſſers verlangen darnach haben. Das 
o ſchlechte und kalte verlangen kompt 
auß mangel der Betrachtung her. Wie 
| 7 vns 
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ons danndiß auf aigner erfahrumg leh⸗ 
rer der König Dauid : In meiner Be⸗ 
srachtung / fpriche er wirdr ein Sewer - 
auffgchn.a O verwundere fich kainer ab 
einem ſo klainen Fewrlein / wann es ſo 
wenig Matery zum brinnen hat. | 
4 Pſal 38. V. 5; + 


Bert tür, 
Die driee Drfach / warumb ung fo. 
wenig nach dem Himmel verlange / iſt 
diſe: Wirverlichen uns gar zu faftin zer⸗ 
gengkliche ding. Vnd ſoll es noch wun⸗ 
der ſeyn / wann in vns das verlangen zur 
Seeligkeit ſo ſchlechtlich hergeht / ſo wir 
in die jrdiſche Luſtbarkeiten ſo ſtarck ver⸗ 
liebt ſeynd? Ohne trawren wirdt nichts 
verlaſſen / das man mit lieb beſitzt vnd 
| innen har, Esift ung faffallen alſo / daß 
wo vns an ainem Drr wolift/ oder wo, 
? wir wol ſitzen / darnon ſtehn wir. nit gern 
auff. Es will vns bißweiln in der Frembd 
das Gluͤck ſo wol / daß wir Vatterlands 
ynd Haimets gar gern vergeſſen. Da 
oͤrt man bey guetem Gluͤck zuweiln ſol⸗ 
ehe Reden: Mir iſt wel; was wil ich 
| | mehr? 
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mehr Alſo ſitzen wir vnd kleben an wie 
die Muggen am Leim / vnd zwar mit vn⸗ 
ſerm groſſen ſchaden. — 

Man ſagt / der weltweiſe Antiſthenes 
ab gar wenig Auditores oder Diſcipu- 
%o; vnd Schueler gehabt / dann er. diefel 

ben / mie ex felber bekennte /mirder filber 
ren Ruethen verrriben / feitemaln er ein 
zimlich ſtarckes Schuelgelt einforderre, 
Wie man dann wol waiß / daß dem ge 
mainen Poͤfel Gelt vil Fieber iſt / als 
Kunſt. 
Scire volunt omnes, mercedem ſol- 
uere nemo, b | 
in jeder wolt gern wiſſen vil / 
Das Eerngelt niemandt geben will. 
Gore iſt gar von Hersen willig und be 
rait / vns die himlifche Weißheit einzu⸗ 
gieſſen / vnd ein groſſe begird nach dem 
Himmel in vns zuentzuͤnden / wann wir 
nur vnſern aflect vnd Naigung von dem 
Irdiſchen wolten abziehen. Wir aber 
woͤllen lieber die Erden vnd das Irdiſch / 
das wir doch bald verlieren muͤſſen / lieb 
4 Laert.l.6.c.t, haben/ / 
b Iuuenal,$at,7.v.157- 
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haben / als in begird gegen dem Himmel 


entzuͤndt werden. Alſo verlieren wir die 
Erden / vnd erobern dennoch den Him⸗ 


mel nit. Ein jedlicher wirdt von den Ket⸗ 


sen feiner Wolluͤſt gebunden vnd auffge ⸗ ⸗ 


halten. 
Die Altendichten/ alg Hercules noch 
ein Süngling im zweifel ſtunde was ee 


fir ein Weeg deßschens und Wandels - 


eintretten ſolte / ſeye er zu zwayen ſehr vn⸗ 


gleichen Frawen kommen / nemblich zu 


der Tugendt vnd zu der Vntugendt. Als 


er nun vernemmen wolt / was fie ihm 


hierin rachen wurden: Konde jhme die 
Vntugendt / ob fie zwar fehr wol gebutzt 
vnd genutzt war / jedoch aufler der eytlen 
Wolluͤſt anderft fchiernichts verhatflen: 
Die Tugendr aber / gleichwol fie blaich / 
vnd häger/das jhr zwar nie vbel anſtun⸗ 
de / ſonder cin herrlichs anſehen machte / 
lobete die Arbeit / muͤhſamen Fleiß vber 
alle maſſen / darfuͤr fie auch zur beloh— 
nung die Vnſterblichkeit verhieſſe Nach⸗ 
deme nun der Juͤngling beede Raͤth was 


# 


fleiſſigers bey fich erwogen / ließ er die 


* Vntu⸗ 


4 
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VBntugendt mic ihrem Sichfofen fahren’ 
end nimbt Ihm für / den Weeg der Tu⸗ 
gende / wie hart vnd rauch derfelb jmmer 
ſeyn moͤchte / auß hoffnung der verhaiſſ⸗ 
nen Belohnung zuwandlen. Alſo ſehr 
befuͤrdert die erkantnuß vnd das verlan⸗ 
gen zur Seeligkeit den affect, die Lieb 
vnd naigung zur Tugendt. Fange an 
nach den Himmel mit ernſt ein verlan⸗ 
gen zuhaben / ſo wirdt dir kain Tugendt 
mißfallen. | 
Es erzehlt Ruffinus von Aquileia, es 
fey zu dem’ Abbe Achilla ein junge 
Muͤnch kommen / der klagte ſich felber 
an / vnd ſagte / Lieber Vatter / wie ſoll ich 
jhm Ten > Wann ich in meiner Cellen 
fine / fo fichter mich Berdruß und Saul. 
kait fehr ſtarck an: Was rarheft mir dar 
wider ? Der Alte antwortet: Diſes / 
ſpricht er / kombt daher / dieweil du die 
Pein / die wir foͤrchten / vnd die Ruhe die 
wir hoffen / noch nit geſehen haſt. Hetteſt 
du diſe ſtuck embſig betrachtet / wär ſchon 
dein Cell voller Wuͤrmb / biß ſie dir an 
halß giengen / ſo wurdeſt du dennoch mit⸗ 
ten 
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ten vndern Würmben ohn Berdruß 
vnd Faulkeit in tugendrlichen Wercken 
verharren. a D wahres Wort! Owahr⸗ 

haffter Rath! darumben folre man de | 
nen / die fich fo fehr beklagen / jmmerdar 
alfo zufprechen : Ihr habe die verhaiſſne 
Ruhe noch nie gefehen. Dann wasift 
diß / das euch fo mud mache ? Billeiche 
die zur vilfelrige Heuffige Arbeit? Bil 
leicht der Armuet Schweftern Hunger 
vnd Durſt ? Villeicht Vnbild vnnd 
Schmach ? Villeicht deß Todes Vorbot—⸗ 
ten die Schwachheit und Kranckheiten? 

O jhr verzagte / Owaiche / D vers 
droſſne Zaͤrtling! jhr habt die verhaiſſne 
Ruhe noch nit geſehen. Ihr denckt nit an 
Himmel / darumb habt jhr auch kain ver⸗ 
langen darnach / jhr wurdet aber nach 
dem Himmel vil ein groͤſſers verlangen 
haben / wann euch das Irdiſch nie fo 
lich wäre, D wie warhafft ſchreibt der 

Gorefelige Lehrer Thomas von Kempis 
in der Rachfolgung Chriſti: O daß dir 
diſe ding wol ſchmecketen / vnd tieff zur 
Hertzen 
© Ruffin,n,107. & Pelag. libell.7. n. 28 
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Herzen aiengen : wie wurdeft du dich 
doch dörffen auch nur ein aingigsmahl 
beklagen ? Sollman dann nir vmb def 
ewigen Lebens willen alle Muͤhe vnd Ar 
beit gern außſtehn vnd leyden?a Stelle 


bir für Augen alles’ was dir am allerlu⸗ 


ftigiften / allerfchöngften / allerlieblichi⸗ 
ften/ allerangenembften in Klaidern /in 


Eſſen und Trincken/ im Hören im Se⸗ 


hen dein lebenlang fuͤrkombt / vnd faſſe es 
zugleich miteinander in dein Hertz vnd 
Gemuͤt: Diß alles wirdt dir der Himmel 


hundertfeltig mehrer vnd beſſer geben. 


Warumb ſparen wir vns dann nit mit 
vnſerm Hunger dorthin? 

Zwo adeliche freye Kuͤnſt ſeynd / die 
etwas vom Himmel haben / nemblich die 
Biäur vnd die Muſice / das Mahlen vnd 
das Singen an baiden Kuͤnſten hat 
man groſſen luſt vnd ergetzlichkeit. Was 
ſoll aber ſolches alles ſeyn gegen deß 
Himmels Gemaͤhl und Geſang? Das 
himliſch Gemaͤhl wirdt zugleich alle 


Creaturen vnd Geſchoͤpff ſampt dem 
Schoͤpffer ſelber fuͤrſtellen / das dann ein 


43 c.47. ewige 
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ewige Beſchawung vnnd vnendtlicher 
Wolluſt vnd Fremd ſeyn wirdt; inmaſ⸗ 
fen wir hernach mir mehrerm erweiſen 
woͤllen. Die himliſche Muſic / diß aller⸗ 
ſuͤſſeſte Ohrenhoͤnig / alſo zunennen / 
wirdt weit vber alle Muſic ſeyn / ſo hie 
auff Erden jmmer mag gehoͤrt werden. 
Fahr hin / O Erd mit aller deiner Mu⸗ 
ſie / die gegen der himliſchen Muſic ein 
lauters Hirtengeſang vnd Bawrliedlein 
iſt. Was laſſen wir uns dann allhie ſe 

chlechte veraͤchtliche ding alſo auffhal⸗ 
ten? Warumb fallen wir nit die Seelig ⸗ 
keit mit einem gantzen Heer der gueten 
affect vnd begirden an / vnd reiſſens zu 
vns? | 

In der warheie/ wir muͤſſen vns je ſel⸗ 

ber ab vnſerer aignen Faulkeit verwun - 
dern. In andern dingen ſeynd wir ſo 
hurtig / fo embſig vnd fleiſſig / daß wir zu 
weiln einem Wolluſt oder Gewinn mit 
jnbruͤnſtigiſtem verlangen nachſetzen: 
Wann es aber vmb den Himmel zu⸗ 
thuen iſt / wann wir den Himmel gewin⸗ 

nen ſollen / da faulentzen vnd entſchlaffen 

wir. 
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wir. Vmb Gottes willen / wo ſeynd doch 
vnſere verlangen? Wo bleibt vnſer emb⸗ 
ſigkeit / vnſer fleiß? Darumb man uns 
dann billich jenen wahren Spruch offt 
vnd vilmaln / wañs vns ſchon verdrieſſt / 


fuͤrhalten ſoll: Vmb ain klaine Pfruͤndt 


laufft man einen weiten vnd ferꝛen weeg 
aber vmb das ewig Leben wirdt von vi⸗ 
len kaum ainmal der Fueß von der Er⸗ 
den auffgehebt. Ein ſchlechtes Guer 
ſuecht man embſig / vmb ain aintzigen 
Pfenning zanckt man bißweiln / daß es 
ein ſchandt iſt; vmb ain klaine verhaiſ⸗ 
ſung ſchewet man ſich nit / Tag vnd 
Nacht zuarbeiten vnd abzumuͤden. Aber / 
laider / vmb das vnueraͤnderlich Guet/ 
vmb den vnerſchaͤtlichen ewigen Lohn / 
vmb die hoͤchſte Ehr vnd jmmerwehren⸗ 
de Glory vnd Herꝛlichkeit hat man ein 


verdruß nur ein wenig (mercks wol ) 


muͤd zuwerden.« Dwarhaffeer Spruch! - 
Ein gueter Jaghund / ſo lang er kai⸗ 


nem Thier auff das Geſpor kompt / iſt er 


langſamb / vnd laͤſſt ſich leichtlich fuͤhren / 


BT v 
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fo bald cr aber cin Geſpor antrifft / da 


will er außreiſſen / hin vnd her lauffen / 
alle Geſteud und Hecken außſuechen / hat 


nirgends kain ruhe / biß er das Thier 
findt. Alſo ſeynd auch wir beſchaffen: 
So lang wir der himliſchen Glory / ver⸗ 
mittels der verlangen vnd betrachtun⸗ 


gen / nit auff das Geſpor kommen / thuen 


wir gar langſamb darzu / vnd reiſſen nit 
ein Faden ab: So bald wir aber den 
Geſchmack vnd Geruch der Seeligkeit 
durch nachgedencken vnd nachſinnen er⸗ 
raichen vnd fa ſſen / da reiſſen wir Strick 
vnd Bandab / wir eylen / wir lauffen / wir 


fliegen. Wer noeh ein Lieb zu jrdiſchen 


dingen hat / der waiß gewißlich noch 
nichts vmb die ewige Guͤte 


Als der Patriarch Jacob vnder Tags 
ein Abendſchlaͤfle gethan / ſahe er ain 
Laitter / die ſtunde auff Erden / vnd gieng 
mit dem Spitz durch die Wolcken hinein 


an den Himmel. Das ja ein wunderli⸗ 
ches Geſicht iſt. Dann an diſer Laitter 
ſeynd die Engel auff vnd abgeftigen, 
>. ſo luſtige ze waͤr ja dem Jacob 

| Aabanun 
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vahaimen zu Hauß nie fürfsmmen: So 
er aber vber Landt auß/ an einem wilden 
Dre /onderm freyen Dimmel/den Erd - 
boden für ein Betth / einen Stain für ein 
Kuͤß gehabtivon Haußgeſchaͤfften abge⸗ 
ſoͤndert geweſen / hat er diſen himliſchen 
handel mit luſt geſehen. ehr 
Stun frag ich dich / Fieber Chriſt / 0b 
dir ernſt fey / daß du wolle auffmerck⸗ 
ſamb an Himmel gedencken / und nach 
demfelben ein jnbrünftiges verlangen 


haben? Ja freylich / fprichft du / iſt mie 





ernſt. Iſt nun dem alſo / ſo ziehe dich / ſo 
vil dir moͤglich / von zeitlichen vnd zer⸗ 
gaͤngklichen dingen ab. Die Lieb zum 
Himmel vnd zugleich sur Erden / zum 
sergänglichen end sum ewigen ſtehn nie 
wol beyfamen / fie leyden nie einander, 
Wie hurtiger dein anmuetung zu jrdi⸗ 
ſchen dingen genaigt iſt / deſto langſamer 
wirdt ſie zum himliſchen ſeyn. 

Als das Iſraelitiſch Volck gefangen 
ſampt dem Koͤnig Ezechiel gen Baby⸗ 
lon gefuͤhrt worden / hat ſich begeben / 


daß Gott dem Ejechieli dig widerbawũg 
vnd 
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vnd auffrichtung deß konfftigen Tempels 
zaigen wolte / vnd / wie der Prophet ſelber 
bezeugt / führe er jhn im Geſicht in das 
Land Iſrael. ⸗ Iſt alſo der Prophet mir 
dem Leib zur Babylon gebliben / ſein Geiſt 
aber gen Hieruſalem gefuͤhrt worden. 
Alſo auch wer das himliſche Hieruſalem 
begehrt zubetrachten / ob er gleich dem 
Leib nach in diſer Babyloniſchen Welt 
wohnet / kan er doch ain weg als den an⸗ 
dern mit dem Geiſt vnd Gemuͤt taͤglich 
vnd su jedlicher Stundt / die Babyloni⸗ 


ſche Vnruhe verlaſſen / vnd in Himmel 


der Hirſch begehrt der En 
alſo 


hinauff fliegen. Auff ſolche weiß haben 

ſich vil heilige vnd Gottſeelige Menſchen 

mitten in Vnruhe gantz ruhig befun⸗ 

den / dieweil ſie durch das verlangen nach 

dem Himmel vil vnd offtermaln gen 

Himmel auffſtigen. * 
a a c. in v7 Ä 











Der König San / als jhne da | 
grofle verlangen nach der Seeligkeit vbe 
alle maſſen einnam̃e / ſchrye er auff: Wie 


PET — | 
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alſo begehrt mein Seel / D Gott / zu dir 
mein Seel duͤrſtet nach dem lebendigen 
Brunnen / wann wirdt ich hinkommen 
vnd erſcheinen vor Gottes Angeſicht?⸗ 
Her ich hab geliebt die Zier deines 
Hauſes / vnd das Ort / da dein Herrlich⸗ 
keit wohnet.“ Wie lieblich ſeynd deine 
Wohnungen / O HErꝛ der Heerſt chaꝛenl 
Mein Seel verlange vnd begehrt / vnd 
wirdt krafftloß nach den Vorhoͤfen deß 
Herin. ce Wer wolt doch diſes rueffen 
vnd ſchreyen dem frommen Koͤnig fuͤr 
vbel haben? Siheſtu nit / wie er vor lau 
ter begird Gott den HErrn zuſehen ers 
Brunnen / wie er vor lauter Lich fo 
Schwach und frafftloß wirdt? 

- De Königs Seleuci Sohn Antios 
chus lag kranck an einer verbottnen Lieb / 
vnd weil er wol wuͤſte / wie es jhm ſo vbel 

wurde außgelegt werden / vertrucket er 
ſolche Vntugendt fo quer er kunde. Da 
ſtritten zween widerwertige Affect vnd 
Naigungen / nemblich die aroffe vn 
sid» 
w#Pfl.auvı&ı, bPll:s v8. 
6 Plal,8 3, V.a. 
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zimbliche begird / vnd böchftegefehättg, 





gegen 


— 
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dem Juͤngling dermaflen ſtarck 
einander / daß es jhm bey naher 
das sehen fofter. Er lag im Betth ſchon 
halb todt; der Barter Seleucus ſtarb 
auch fehier vor layd / es klagten vnd traw⸗ 
reten die Befreundte / der gantze Koͤnig⸗ 
kliche Hof war ein lauters Trawrhauß. 
Es hat aber diſer Trawrigkeit der 
Sternſeher Leptinus , oder / wie andere 

woͤllen / Herafiſtratus der. Leibmedicus 
mit ſeiner ſcharpfſinnigkeit anß dem weg 


geholffen. Der Medicus ſaß bey dem 





fkraneken Antiocho, vnd als er ver⸗ 


Durch ſolche fleiſſige Beobachtung kam 


32 















merckte / daß ſeinem Patienten / wann die 
Koͤnigin Stratonices in das Zimmer ka⸗ 
me / ein Roͤth außgehe / die Seufftzer ſich 
mehren / vnd wann ſie widerumb hin⸗ 
weck gehe / der Patient anfange zuerbla⸗ 
chen / vnd zuweiln ſtaͤrckern Athem zieht 


er letſtlich auff den rechten grund / dan 
ſo offt die Koͤnigin hinein vnd widerum 
daruon gieng / namb er vngefehr Di 
Armb deß Juͤnglings / vnd befindt auß 
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der Pulß / die jetzt geſchwind jetzt lan 
ſamb ſchluege / was dem Krancken an⸗ 
lage,a Ein verbottne Sieb war vrſach ſei⸗ 

ner Kranckheit. Die Kranckheit kennen / 
iſt ſchon haibe Geſundheit. 
Jezzt aber will ich einen Krancken für 
weiſen / der vor lauter Lieb / doch in aller⸗ 
ehrlichiſter Lieb kranckt ligt. Der heilige 
Jaulus brinnt in Lieb gegen der aller⸗ 
ſchoͤnſten Koͤnigin / fo da ift die himliſche 
Glory / der wie ein Krancker von hitzigi⸗ 
ſtem Fieber beariffen/ auffſchreyt: Ich 
vonſeliger Menſch / wer wirdt mich doch 
erloͤſen von dem Leib diſes Tods? Gantz 
widerwertige Allect vnd Naigungen / 
gleich wie im jungen König Antischo, 
ſtritten vnnd roberen in dem raineſten 
3 deß H. Pauli / die Lieb der aig⸗ 





nen Seeligkeit zohe jyn gen Himmel / die 

Sieb aines frembden Hails / wolt jhn nit 

von der ——* Dahero man dann 
diſe Wort in ſeiner Liebkranckheit von 

Ihn hoͤrt: Es ligt mir haydes hart an / ich 

gehr zuſterben vnd bey Chriſto zuſeyn 

M 2 (wel⸗ | 
& Valet.l.ʒ. c.J. b Rom,c.7.v,24 Pr | 
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(welches auch vil beſſer waͤre) aber es iſt 
nothwendig im Fleiſch bleiben vmb ew⸗ 
rentwillen.⸗ 

Daniel der Mann voller verlangen 
an dem Hof deß Königs zu Babylon 
mitten vnder Sorgen und Geſchaͤfften 
weil er mir dem Leib in den Tempel 
Hieruſalem nit gehn fonde / iſt er e | 
dem Geiſt alfo dareingangen. Fr giem 
hinauff in fein Zimmer/ vnd die Fenſiet 
darin gegen Hieruſalem ſtunden offen; 
da knyet er dreymal def Tags nider auf 
» feine Knye / bettet 7 vnnd lobet feinen 
Gott, 5b Bnd wir/ layder / leben zu Du 
bylon / in verwirꝛung vnd betruͤbung Def 
Lebens vnd aller ſachen groſſer confu. 
fion vnd vnordnung / ach fo fer: on) 
weit von jener heiligen Statt —— N. 
Laſſet ons aberdem Daniel nachfolgen) 
Snfere Senfter der Derrachtung a 
thuen / vnd vonder Tags offrermaln d > 
himliſche Hierufalem von grund on 18 
Herzens gruͤſſen: Dahin follonfer & 
offt fliegen / wohin es dem Leib —— nit 
erlaubt iſt. — Ani. 

# Plulc,1.1,24, 6 Dan.c,6.v,10, 

















grün a a a ha du Aa 
Vom Himmel, 269 
— Animogqnöliber,irelicer, 4 

Es iſt dem Geiſt geſtellt tain zihl / 

Er kan hin fliegn wohin er will. 

Die Fabeln ſagen vom groſſen vnd 
weitberuͤhmbten Kuͤnſtler Dædalo, als 
er vom Koͤnig Minoe im Labyrinth wie 
in einem Kercker eingeſchloſſen wurde / 
hab er jhme vnd feinem Sohn Icaro 
Fluͤgel gemacht / vnd gefagt : 

Terras licet, inquit, & vndas 
Obſtruat, at cælum certè patet &c.b 
Ob ſchon ber Minas ſcharpff drauff geht 
Das LCanbd vnd Waſſer ſpoͤrrt / 

Der Lufft ons doch noch offen ſteht 

\* Der bleibt ons vnverwoͤhrt / 

Bann er fehon alls Hat innen 

Der groſſe Potentat / 

J Doch den Lufft nic gwinnen 

Hain gwalt er drüber hat. 

Vnd alſo / weil weder zu Sand noch Meer 

kain Paß offen war / hat er ben fich ent 

Hloſſen / fein flucht durch den Lufft zu⸗ 

nemmen / vnd fich dem freyen Himmel 

zuvertrawen. re 

| N 3 Alſo 

#s Ouid.in Triſt. b Virg. l.c Æu. 
Ouid,1.7.Metam, 
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Altſo können auch wir gar mol diſer 
Fabel folgen / vnd vnſern Flug taͤglich 
gen Himmel auff fuͤr vns nemmen / die 
Fluͤgel vnd der Weeg ſeynd gar leicht⸗ 
fich zuerfinden. Der Geiſt darff hin / 
wohin er jmmer will / auffs wenigiſt / 
bleibt jhm der freye Himmel offen. Ey 
volan / warumb verlaſſen wir danndas 
Erdreich nit?Warumb fliegen wir nie 
hinauß auß diſem Labyrinth? Warumb 
ſchicken wir nit all vnſere Allect vnd Be⸗ 
girden vom jrdiſchen vnrath gen Him⸗ 
met hinauff ? Diſen Weeg / diſen Paß 
wirdt vns wol niemand verlegen / er ſteht 
menigklichen offen. So laſſet vns nun 
daruon fliegen: Sehet wie vns ſchon ſo 
vil Heilige voran geflogen. — 


F§. 5. 
O wie offt hat der heilig Auguſtinus 
zu diſem Weeg nit allain groſſen luſt be⸗ 
kommen / ſonder endtlich auch gar voll⸗ 
bracht? O wie offt iſt er durch vnerſaͤtt⸗ 
liche begird in die Hoͤhe verzuckt / dahin 
geflogen und geſungen ? Dahero dann 


jene 





* — — | 
P | Vom Himmel, 278 


jene Wort voller verlangen: O Sehens 
das Gott denen / die ihn lichen / zuberait⸗ 
ter har! O Tebliches Leben! O feliges Le⸗ 
sen! D fichers eben! D ruhiges Leben! 


Oſchoͤnes Ichen FD raines Schen! D 


. 


keuſches Sehen! O heiligs Leben! ein Le⸗ 
ben das vmb kain todt waiß/ ein Leben / 
Das vmb kain Trauren waiß / ein Leben 


ohne Mackel / ohne Schmerzen / ohne 


Angſt / ohne Verweſung / ohne Verwir⸗ 


rung / ohne Veraͤnderung / ohne Ver⸗ 


wandlung / ein Leben voll aller Zierlich⸗ 





— —— 





keit / voll aller Wuͤrdigteit: allda ein voll⸗ 
kom̃ne Sich / ohne ainige Forcht / allda 


ein ewiger Tag / allda Gott von Angeſicht 
zu Angeſicht geſehen wirdt. ꝛc. O Leben⸗ 
Leben / vor lauter lich zu dir / verſchmach⸗ 


te ich / vnd entgehn mir alle Kraͤfften. « 
Sicheſtu nun abermal einen / der in 
diſem Liebſpital kranck ligt. Tauſent 


ſolche Spruͤch hat S. Auguſtin geſchri⸗ 


ben vnd geredt / durch welche er vns ſein 
vnerſchoͤpflliches verlangen nach dem 
Himmel eroͤffnet / vnd in jhme ſelber jm⸗ 
| M 4 merdar 

s Aug, Med.c.22. 
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merdar geheufft und gemehrechat. Auf 
auß mit Fabeln. S. Auguftin der iflein 
rechter Dxdalus, der hat deß Weegs ge⸗ 
wohnt / der hat deß Paß kundſchafft / der 
iſt gen Himmel auffgeflogen / als offt 
jhn geluſtet hat: Vnd diß zwar nit nur 
allainig. Als auch ſein Muetter lang 


mie jhme vom Himmelreich geredt; was 


nemblich jenes fuͤr ein Leben ſeyn wer⸗ 


de / das wir uns weder mit Augen noch 
Ohren / ja fo gar auch mir Gedancken 


nie einbilden kunden’ har fie letſtlich dar ⸗ 


sue geſagt: Souil mich belangt / lieber 


Sohn / ſo erfrewt mich weiter nichts mehr 


in diſem Leben. Was thue ich doch allda? 
Fort / fort mit mir / zu einem beſſern Le⸗ 
ben. ⸗O wie ein ſchoͤnes Wort von ats 


nem Chriſten! Der jenige hat ein rechts 


verlangen nach dem Himmel / den nichts 
jrdiſches weiter nimmer erfrewt. Recht 
vnd wol hat S. Auguftin geſagt: Es 
mueß ainer dem Vatterland wol feind 
ſeyn / dem mir wandern wolift, b 


Alſo Hat auch der recht geiftliche nd 


“ Aug! 9,Confc,ıo & II. rai⸗ 
6 Idem tom.8.in Pſ.9 3. mihi P.426. 
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raine Prieſter Vrſinus zu endt ſeines Le⸗ 
bens / als waͤr er ſchon halb im Himmel / 
voller frewden auffgeſchryen / vnd denen 
danck geſagt / die er allainig geſehen / daß 
fie su jhm komen waren. Vnd als die / fo 
bey ſeinem Betth herumb ſtunden / jhne 
fragten / wer die jenige ſeyen / deren an⸗ 
kunfft jhne ſo ſehr erfrewete? Sehet jhr 
dann nit / antworttet er / die heiligen A⸗ 
poſtel Petrum vnd Paulum allda / wie 
fie mich gen Himmel laden? Vnd alßbald 
gender er fich su jhnen / ich kom / ich kom̃ / 
ſpricht er / ſehet ich kom ſchon. Vnd mie 
diſen ſeeligen Worten gieng jhm die 
Seel auß. 

S. Egidius Franciſcaner Ordens / 
ein Mann einer lieblichen Heiligkeit / als 
er auff ein zeit fünfProuincialn entgegen 
gangen / wurd er gaͤhling in hitziger Liebs⸗ 
hᷣrunſt der Seeligkeit verzuckt / hebte er die 
Augen gen Himmel / ſtrecket die Armb 
auß / als wolt er muficiern, vnd fangt an 
zuſingen: O lieber Brueder / bawe mir. 
ein Feſtung / die weder Stain noch Ey⸗ 
fen hab: 2 —— allerliebſter Brueder / 


We 
ba — 





274 Das erſte Busch, X. Cap. 
bawe mir cin Statt / darbey weder Kalck 
noch Stain ſey ⸗ 

Vnd diſe alleredleſte Statt / ſo weder 
Stain noch Eiſen hat / iſt der Himmel; 
Ban die Sreund Gottes mit jhren taͤg⸗ 
lichen begirden vnd verlangen raifen. 
So laſſet ons nun denfelbigen/ wie fie 
vns vorgehn / alfoauch hurtigklich nach ⸗ 
folgen / laſſet vns in die Hoͤhe vorfliegen / 
alſo hinnach fliegen. Gott ladet vns auff 
mancherlay weiß / treibt vns auch gar oft 
mie Truͤbſalen darzu / vnnd jagt vns 
gleichſamb ins Vatterland hinein. Ey 
warumb ſtellet fich nie ein jedlicher bey 
folcher Einladung eben mir difen Wor⸗ 
ten ein / ich kom̃ / ich kom / O mein Gott / 
ich kom / vnnd kom deſto hurtiger / wie 
naͤhner du mich zu dir berueffeſt. Truͤbſal 
vnd Doch har vil Menſchen gen Hinte - 
mel gezogen / welche fonft Wolluft vnd 
Eyreffeie gen Hoͤll geſchiekt her, Gleich. 
wie Die Waſſerwellen im Suͤndfluß die 
Arch Noe in die höhe vberſich achebe / 
alſo erhebt auch die Widerwertigkeit den 
| m Geiſt 
Aus .lↄ. Conf. c. 10. &. i 





WVom Himmel. 275 
Geiſt der Außerwoͤhlten vberſich gen 
Himmel. Zugleich wie ein Fackel / die 
man vnderſich haltet / nur deſto ſtaͤrcker 
brinnt / alſo wirdt auch ein frommer 
Menſch / wann er vndertruckt wirdt / 
nur mehrer erhebt vnd erhoͤhet. Item 
zugleich wie der Palm / wie mehr man 
drauff truckt vnd tritt / deſto hoͤher ſich 

auffricht / alſo auch die Frommen / wie 
mehr fie tribuliert / vexiert vnd vnderge⸗ 
truckt werden / deſto mehr erheben ſie jhr 


Ders vnnd Gemuͤt gen Himmel auff. 


* 358 jinbrünftig verlangen nach dem 


3 


J 


Himmel durchtringt vnnd vberwindt 
alles. 


1 


| Diß verlangen / diſe begird hat vil tau⸗ 


ſent Martyrer dermaſſen beherzt ge⸗ 


macht / daß ſie allerley greulichiſte Peyn 
vnd Marter auffs allerhurtigiſt vnd zu⸗ 
gleich auch ſtandhafftigiſt vbertragen 
vnd außgeſtanden. Auß vnzahlbarlich 


vilen / ſchawe mir einer nur die go. Edle 


vnd ritterliche Martyrer an / welche / als 
die mit vnſaͤglichem verlangen nach dem 


DE > 


Himmel vber alle ls entzuͤndtet / bey 
5 | 


7 
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r State Sebaſte in Armenia aller; 

chärpfefte Marter vnd Peyn erlitten. 
Man ſtieſſe ſie offtermahln in ein ſchroͤck⸗ 
liche Gefencknuß: Sie aber hetten groſſe 
frewd darob: Man ſchlueg fie mit Stat 
nen vmbs Maul / fie lachten nur darzu; 
mitten im Winter in höchfter Kalt / vn⸗ 
derm hellen Himmel müften fie nackendt 
vnd bloß die ganze Nacht außſtehn / ſie 
waigereten ſich nicht: Man wolte ſie in 
ein warmes Bad eingehn laſſen / wann 
fie den Goͤttern opffern wolten ; ſie aber 
ſchluegens alle ab biß an aincu. 
richtet ferwrige Scheitterhauffen vor 
Ihnen auff; fie aber herten fain entſezen 
darob. Zuletſt ließ man ihnenallen die 
Echinbain ab; das pberftunden fie aufs 
alerbeftändigift. Ihr ainhelligs Wort 
vnd Stim war » Auff difen Rennplatz 
fennd wir vierzig miteinander darfoms 
men / von dDeinerwegen / O HErr Jeſu / 
darauff zuſtreitten / laſſe vns auch vierzig 
Cronen darmit erobern. O kraͤfftiges 
Gebett. Dann ob gleichwoln ainer quß 
hnen abgefallen / iſt doch alßbald gr. 

| au 


WVom Himmel, 277 
aufden Wachtern an fein ftar geſtandẽ / 
welcher / als er gefehen / daß die Engel 
neun vnd dreiflig Eronen von Himmel 


. brachten: So willich / fagt er / mic mei» 


nem Bluet auch die viersigift verdienen, 
Wie er geredet / alfo har erauch gerhon. 
Es zoge fie alle ein fo grofle begird nach 
dem Himel/ daß fie auch die alleraranıfas 
miften Peynen mit lachendem Munde 
vberſtunden / vnd darzır wie zu einerfrö- 
lichen Hochzeit giengen. So laffer auch 


„ms dahin gehen / vnd mir ihnen fterben. 


I 


Iſt doc) der Weeg gar kurtz / fuͤhrt aber zu 


Auinem Leben / das ewigklich wehren wirdt. 


9 6. 


Dahero dann zuſehen und zubetrach⸗ 
teniſt / ſagt S. Auguſtin / wie das ewig 


Leben zulieben ſey / weil diſes ellende Le⸗ 


ben / das zu feiner zeit ein end wirdt has 





ben /alfo gelicht wirde, Bedencket und 


berrachrer / wie man das Leben fo ſehr lie⸗ 


diſem ellenden Leben / das du ſo lieb haſt / 
EM M 


“ 





Ya 
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ben ſoll / allda dep Lebens fain ende mehr 
feyn wirdt. Sihe / was leideſt du nit in 


J 
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vnd mainſt / dur werdeft allzeit leben / vnd 
nie fterben ? So lernet nun / liebe Bruͤ⸗ 
der / das ewig Leben ſuechen / allda jhr 
nichts folches leyden / ſonder in ewigkeit 
mir Sort regiern werdet. 

Don diſen Tagen / die wir jetzt zuſ⸗⸗ 
ben haben / ſagt der Apoſtel / die Taͤg 
ſeynd boͤß. a Sehet / wie das ſo boͤſe Tag 
ſeynd / vnd dennoch will niemand die boͤ⸗ 
ſen Taͤg gern enden / darumb bitten noch 
die Leut Gott den HErrn vmb ein langes 
Leben. Was iſt aber lang leben anderſt / 
als lang leyden? Was iſt lang lebenansg 
derſt / als ain bofen Tagan den ander 
ſetzen ? weil die Knaben wachßen / iſt 
jhnen als mehren ſich jhre Taͤg / vnd wiſ⸗ 


ſen nit / daß ſie nur immerdar abnemmen 
vnd zum Todt gehn; vnd diſe rechnung 


iſt ja falſch vnd faͤhlig. Dann in deme ſie 


wachßen / gehn Ihnen die Taͤg vilmehr 
hinweck / als daß fie jhnen zugehn. Setz / 


es muß ein Menſch 80. Jahr alt we⸗ ⸗ 


den / je mehr vnd lenger er alſo fort lebt / je 


kleiner und weniger wirdt die anzahldee 


Taͤg ſeines lebens. Dennoch ſeynd die 


Eph.c. 5.V.1 6. Leut 


Bon Himmel; 279 
Leut fo naͤrꝛiſch erfrewen fich und frolo⸗ 
cken ober. ihre und Ihrer Kindervil Ge⸗ 
burfstäg. O Weißheit! D Witz wann 
dir der Wein im Vaͤßl weniger wirdt / fo 
verdrieſſt es dich / deine Taͤg verliereſt du / 
vnd biſt noch froͤlich darzu? So ſeynd 
dann die Taͤg boͤß vnd zwar deſto aͤrger / 
dieweil man ſie noch darzu erſt lieb hat. 
Man hat an diſer Welt ein ſolchen ge⸗ 
fallen / das niemand gern ein ende will 
machen difes ellenden Lebens. Dann das 
wahre onnd feelige Leben iſt das jenig / 
wann wir wider aufferſtehn vnd mie 
Chriſto regiern werden. Se ift dann 
kain rechtes Leben / als das ſeelig Leben: 
Vnd kan kain ſeeligs Leben ſeyn / es ſey 
dann ewig / allda die Taͤg guet ſeynd; vnd 
zwar ſeinds nit vil Taͤg ſonder jmmerdar 
ein aintziger Tag. Ein Tag der vmb kain 
Auffgang noch Nidergang waiſt. Auff 
diſen Tag folgt kain Morgen / dieweil 
kain geſteriger Tag iſt vorangangen. 
Diſer Tag vnd diſes Leben iſt vns ver⸗ 
haiſſen worden. So wirdt ja ein beloh⸗ 
nung eines gueten Wercks auch N 


i 
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Iſt vns die belohnung lich folaffer vns 
vom Werck nie außferen,a Habt jhr / 
ſpricht S. Gregorius / ein luft ond gefal⸗ 
len an dem ort der Höhe ? Ey fo laſſet 
euch auch die Arbeit gefallen. b 
Derohalben dann ( inmaffen wir in 
diſem Capitl zuerflären fürgenommen) 
follen wir / ſo lang wir leben / nichts fo fehr 


wuͤnſchen vnd verlangen / als dag vnñ⸗ 


ſterbliche Leben / dieweil ung fehier nichts 
weniger verlangt. Zumaln nichts ſo faſt 
einander zuwider iſt als nach dem Him⸗ 
mel ein jnbruͤnſtigs verlangen haben / 
vnd doch ſelten an Himmel gedencken. 


Die Gedancken abeꝛ vom Himmel ſeynd 
ſelten wo man jmmerdar nur andas 
jrdiſche gedenckt. Hieruon thuet S, Au 
guſtin meldung / da er fpricherdißiffdag 
Noͤſt / allda ift die Wanderſchafft / allda 
ſeuffyen / arbeiten / ſchwiten wir / dann all⸗ 
da iſt auch die Preß undder Kelter. Was 


| iſt aber das / was wir begehren ? Wohin 





ge 
# Auguft.tom. 10.ferm, ı7.deverb, 
| Dom, mihi pag, 31 
b Greg.hom,27,in Euang. ante m- 
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Vom Himmel, 28: 
geht vnſer verlangen ? Wohin sicher ung 
vnſer begird? DI, Auguſtine / es ift 
ein ſchand / daß wirs bekennen muͤſſen / 
wie es an jhme ſelbſt iſt / vnſer aigne ver⸗ 
langen ziehen vns zur Herrlichkeit vnd 
Glory / aber zu einer sercen flichen 
Glory / fie sichen uns zu Reichthumben / 
aber nach zergenalichen Reichthumben / 
fie sichen ung zu Wollüften / aber zu kur⸗ 
gen und fchnoden Wolluften. Man finde 
freylich folche / die es im wenigiſten nie 


beftehn wöllen/daß fie rhuen/wasfiedoch 


ihnen, Andere beftehns zwar / was fie 
aber heut laflen das rhuen fie morgen 
wider, O jhr Menfchenfinder/wie lang 
ſeyt jhr eines harten Herzens ? Der 
hochgelehrte Martyrer Seuerinus Bo&- 
thius fuͤhrt vns gar fchön mir diſem 


guldinen Spruch zur verlangung vnd ” 


Vnicagens hominü celfumleuat,&cb 


begird der himtifchen dingen ; 
Altl ander Thier mit ihrem Gfiche 
Sich wenden zu ber Erdt / 


TER as 
4 Aug.to.8,in Pf, 83.mihi p.375+ 
b Boeth. I,g.metr. 5:inf, 
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Das iſt fjaan dem Menſchen nicht / 
| Der vberſich begehrt / ke, 
Dann Öott hat jhm gegeben/ ——— 
Daß er ſich in die hoͤch — 
Sen Himmel ſoll erheben . _ * 
Das Firmament anſech. 
Wer biſes recht betrachtet DA © 
Vnbd immerzue bedenckt / 
Der Erden cr nit achtet / | 
An Himmel er ſtaͤts denckt / F 
Vnd laſſt ſo vil nie gſchehen SM 
Daß ober fein Geme // 
Das zu Sott foll auffſehen / ve 
Der Leib ettwasgebiete =... | 
Ey fo Lafer uns nun vom jrdiſchen Bits 
rath abwenden / vnd vonganzen Mergem 
nach dem Himmel ſtreben. Diß allainig 
iſt der vnderſchid zwiſchen Frommen 
vnd Boͤſen / daß die Frommen jhr ſterb⸗ 
liches Leben in der gedult / vnd das ewig 
im verlangen ſteht: Die Boͤſen aber 
ö — jhnen zwar jhr rechnung u: 
ein langes Leben / aber gar auftein fur 
Gedult: Enden alfo das furse Leben gar 
bald vnd fangen dag ewig Leben nie an / 
ſonder muͤſſen alſo deß ewigen Todts 


ſterben. 
IR 


> 
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Iſtt alfo das verlangen nach den 
+ Himmel kain vngewiſes zaichen der 
Görtlichen Borerwöhlung. Wann ein 
Fewr das ganze Holz vbergangen / laͤſſt 
es doch nit daruon ab / dieweil es fein 
Matery daran hat / nichts deſto weniger 
ſtrebt es vberſich zu ſeinem natuͤrlichen 
Ort vnd Wohnung. Die Außerwoͤhlte 
zu der Seeligkeit / ſeynd dem Fewr nit 
vngleich / dem Leib verſorgen ſie zwar das 
Leben / iſt jhnen doch darneben laid / daß 
ſie im Leib verwicklet muͤſſen vmbgehn / 
dieweil ſie ohn vnderlaß nach den ewigen 
Wohnungen verlangt. 
‚Als der groſſe König Alexander von 
den groſſen Neichrhumben und Schü 
senin India gehöre / hat er under feine 
liebſte Hoffherꝛen vil Gold und Silber / 
auch Land vnd Guͤter verſchenckt vnnd 
reichlich. außgethailt. Da ſich Hephæ⸗ 
ſtion daruͤber verwunderet / ſagt Alexan⸗ 
der zu jhm: Das ſoll dich nie wunder 
nem̃en: Wir ſuechen mit dem Schwert 
noch wol goldreichere Land / habe auch 


kain zweiffel daran / wir —— gar 
| ald 


Zr 
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284 Das erfie Buch. X. Cap, 
bald erobern. Wir verſchencken ein 
fchlechts gegen dem / was wir noch hof⸗ 
fen. Alſo auch die Menfchen / fo gen 
Himmel gehören/halten auff aller Welt 
Reichthumb ganz nichts / fo gar nimbt 
fie dag verlangen zum Himel ein. Wars 
durch fiedann genucgfamb erweiſen / daß 
fie sum Himmel geborn feyen, 
Es erzehlt Julius Cæſar / daß die 
Schweiger / nachdem fie von Franck 
> reich gehöre / wie es ein fo fruchtbars 
Sand fey / dermallen ein verlangen dar⸗ 
nach bekommen / daß ſie nit allain Hauß 
vnd Hoff verlaſſen / ſonder auch gar ver⸗ 
brennt / die Stattmaͤur nidergeriſſen / da⸗ 
mit ſie nur kain hoffnung hetten wider⸗ 
umb haimb zukehren. Haben alſo darauff 
jhren Zug nach Franckreich fortgenom⸗ 
men, « Die jenige / welche Gottes Ord⸗ 
nung vnd Vorſehung zum Ewigen auß⸗ 
erwoͤhlet hat die tragen ein fo hefftiges 
 Berlangen nach dem Himmel / daß fie alle 
Hochheit und Würden / Gelt und Guet 
nit allain dem aflect nach fahren laſſen / 
ſonder auch fo vil möglich fich dep ge⸗ 
u Cal, ı.debell.Gall. brauchs 
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brauche derfelben gänzlich verzeihen‘: 
in gewifer hoffnung /daß fie nach dem 
Zodrvilbeflers haben werden. Vnd diſen 
Rath aibt uns S. Auguſtin / wilftu nit, 
fpriche er / daß dein Naab und Vermoͤ⸗ 
gen ain endt habe /fohabeainverlangen 
nach dem ewigen £eben. « Das schen in 
berrachtung Gottes / vnd feiner felbft ats 
gnen bewahrung zuebringen / das haiſt 
recht leben. 
s Aug.in ur mihi.p-416. 


Der ſeelige —— Loiola erbrann 
in ſo groſſer begird / Gott anzuſchawen / 
daß er / ſo offt me vom Sterben ein Ge⸗ 
dancken einfiel / vor frewdẽ ſich vom wai⸗ 
nen nit enthalten konde. Vnd diß zwar 
nit allein nur darumben / damit er deß 
hoͤchſten Guets deſto che genieſſen konde / 
ſonder auch damit er die Herrlichkeite 
Chriſti / die er fo jnnigklich geliebt / gegen - 
wertig anſchawen möchte. Ein ſolche be⸗ 
ſchaffenheit hat es mit den Freunden 
Chriſti / ihre Haͤnd ſeynd voller Hyacins 
then. a Der Hyaeinth iſt 

# Cant.5.v.14, diſe 
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diſe Farb fragen die Sreund Chriſti in 
Augen vnd in Händen. Dannfierhuen 
gleich was fie woͤllen / fo ſchawen fie doch 
jmmerdar gen Himmel auff; gen Him⸗ 
melrichren fie all jhre Gedancken / gen 
Himmel all ihre Wort / gen Himmel all 
ihre Werck. Ihre Händ feyn voller Hya⸗ 
cinthen. Ey warumb haben wir ſo gar nit 
dergleichen Edlgeſtain in vnſern Haͤn - 
den / warumb haben wir doch zum Him⸗ 
mel ſo wenig verlangen ? 
Run iſt an diſem Dre die höchfte uß | 
- barfeir. Alle Koͤnigkliche Pallaͤſt vnd 
Reſidentz ſeynd gegen dem Himmel ein 
lauterer Vichſtahl. Bilde dir Haͤuſer vnd 
Srtaͤtt von lauter Gold und Edelgeſtain 7 
ein / fowerden fie doch gegen dem Him⸗ 
mel lautere Schwalbennefter ſeyn die su +) 
letſt einmal vbern hauffen fallen müfen: 4 
Das Hauß aber der ſeeligen Außerwoͤhl⸗ 
> sen wirdt ewig ſtehn vnd bleiben. War⸗ J 
umben haben wir dann ſo gar kain ver⸗ 
langen darnach? | 
Ferner / als vil dorten ſeelige Men⸗ 3 
; fen oa ſovil — *9 * klar⸗ 
Son⸗ 


8 


a 


Pe 
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Sonnen / ja weit fehöner als die Sonnen 
ſelber / fie gleichen Gore d ern ab 
lerdings / in himliſcher Cron / recht wah⸗ 
re himliſche Koͤnig. Der allerwenigiſte 
auß jhnen gilt mehr als alle Koͤnig vnd 
Kayſer. Ain jedlicher ſeeliger kennet den 
andern / vnd kan ainer mit dem andern 
reden vnd handlen auffs freundlichiſt / ſo 
offt es jhn geluſtet: Bnder jhnen iſt die 
hoͤchſte und ain gleiche beſtendige Sich ges 
geneinander. Den Schoͤpffer loben und 
aller Frewd ohne vnderlaß genieſſen iſt 


allermiteinander aintzige ſtette Ärbeit. 


Ey warumben haben wir dann nir ein 


verlangen darnach? /⸗ 


. Ein jedlicher Sinn end Empfind⸗ 


lichteit wirdt fein fonderbare Eraenliche 


keit haben. Die Augen werden ein ons 
endtliche frewd vom Sehen empfinden) 
die Ohren von lieblichifter Mufic/ die 
Naſen vom angenembften Geruch. Den 
Guſt vnnd Geſchmack son allerbeſten 

Bißlen / die Berührung vnd Angriff deß 
gantzen Leibs son vnſaͤglich luſtbarlicher 
Emfindtlichteit erfrewt werden. Auges 

A 3 Seligen 


’ 
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Seligen Leiber werden nit allain nur vn⸗ | 
fterblich 7 vnverleslich vnnd von allen 
Kranckheiten befreyt / fonderauch noch 
vber diß dermaſſen herzlich und ſchein⸗ 
bar / dermaſſen hurtig / ſchnell vnd ſubtil 
ſeyn / daß fie mir jhrem glantz die Soñ vnd 
das ganze Firmament / mit jhrer Ge⸗ 
ſchwind: vnd Schnelligkeit die Wind 
vond Donnerftrahl / mit ihrer ſubtilen 
Zartigkeit die Sonntnftrahlen vbertreß | 
fen werden. En warumb haben wirdoch 
nie von Herzen ein verlangendarnad)? 
Vnd Owas wirdt nit diß auch für ein 
vberſchwenglicher Troſt vnd Frewd ſeyn / 
daß fie fo vilfeltigen Vbeln entgangen) 
e Gefahren vberwunden / ſovilen 
Fallſtricken entflohen / und daß ſie jetzt in 
Der ewigen Seeligfeit gang ſicherlich le 
ben / nit fählen noch jrren / nit fincken? 
nit berrogen werden / nit fündigen/ auf 
der Gnad Gottes nie mehr fallen koͤn⸗ 
nen ? Bnderdellen werden die Seeligen 
Bender jhnen die höllifche Pein und on 
endliche Bnflärerey der Verdampten 
Bit Flammen vmbgeben vnd wie einen 


2. eitter⸗ 
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Scheitterhauffen brinnen fehen/ond fich 
pnaußfprechlich erfrewen /daß fie vor di, 
fem erfchröcklichen Fewr erzerter vnd 
ewigklich daruor ficher feynd. Alfo wer 
den fie fo wol ihnen felber gratuliern und 
bey ſich innerlich frolocken/als auch Gott 

dem HErin höchften dancf fagen, Dan 
fie es jhnen für ein onendfiche grofle wol⸗ 
chat werden außraitten / daß fie einem vn⸗ 
auffhoͤrlichen ewigen Vbel / welches jhnẽ 
mit nechſter vnnd hoͤchſter gefahr nach» 
gienge / entgangen / vnd jetzt der ewigen 
Frewden vberfluͤſſig genieſſen. Ey wie 
kombts doch / daß wir nach diſem Leben 
nit einmal ein rechts verlangen haben? 
Wir haben aber faſt alle einen folchen 
Sinn / wo vns wol iſt / ſchaiden wir vns 
Hart daruon. Dahero wir dann / wanns 
vons in der Frembd beſſer geht als dahai⸗ 
mens bißweiln deß Vatterlands gar vers 
geſſen. Wolan / fo laſſet vns Hertz vnd 
Gemuͤt gen Himmel auffheben. Im El⸗ 
lend iſt nichts ſeeliges wann wir mit 
rechtem ernſt woͤllen an das himliſche 
Vatterland gedencken. 

N Wir 
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| Wir ersehen aber gleich vom Him⸗ 
mell / was wir jmmer wöllen/fo beſchleuſſt 
diß aintzige Stuck alles miteinander in 
ſich. Nemblichen: GOtt anſchawen. 
Was wir nun alles in Gott ſehen wer⸗ 
den / woͤllen wir außfuͤhrlich vnd fleiſſig 
im hernachfolgenden Buech erzehlen. 
VBnder deſſen fo laſſet uns ſelber befra⸗ 
gen: Gott anſchawen / was wirdt es fuͤr 
ein vnaußſprechliche Fremd ſeyn? Der 
Luſtbarkeit aller Creaturen auff ainmahl 
zugleich miteinander genieſſen / hielten 
wir fuͤr die allergroͤſte Frewd. Wir woͤllen 
aber noch etwas mehrers darzue chuen. 
Gelſeztztt / daß Gott noch andere schen Welt 
erſchueffe / noch andere zwaintzig Welt 
erſchueffe / noch andere hundert Welt er⸗ 
ſchueffe / und alle Frewd auß allen diſen 
Welten ainem aintzigen Menſchen mie 
gethailt und verlihen wurde / wie wurde 
man diß nit für ein fo unendliche Frewd 
halten? Dañoch weir ober alledife Fremd 
wirdt noch vil ein aröflere Frewd fey 
Gott anſchawen: Der wirdt vns alle 


guets ſehen laſſen « Wann derha 
LExod.c-ʒ 3,v35. bey 
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ben ſchon alle Frewden / die wir auß hun⸗ 
dere Welten haben kunden / von Gottes 
wegen fahren laflen / fo leyden wir doch 
fainen fchaden. Im Himmel werden wir 
folches alles vil reichlicher und vberfluͤſſi⸗ 
ger widerumb finden. Gore anſchawen / 
ift gleichfamb felber ein GOtt werden, 
Ein Spruch deß weltweiſen Ariftorelis 
lautet alfo : Außdem Erkenner vnd auß 
dem Erkennten wirdt ain ding. Welches 
ja freylich allda gewiß vnd wahr iſt. Dañ 
auß dem Seeligen / der Gott erkennt/ vnd 
auß Gott / der da erkennet wirdt / gibt es 
ſich / daß durch die vnabſoͤnderliche Lieb 
aͤntzlich ain ding darauß wirdt. 
wii a aber wie Gott feiner aignen 
. befehaftenheit nach von Ewigkeit an, 
jederzeit der allerfeligifte geweſen iſt / auch 
noch iſt / vnd in Ewigkeit ſeyn wirdt: 
Wie dann diß Gott den HErrn mit vn⸗ 
endlicher Frewd erfuͤllt / daß er nemblich 
ſich ſelber auffs allervolkommenlichieſt 
ſihet vnd erkennet: Alſo wirdt es auch 
den ſeeligen Außerwoͤhlten durch ſovil 
tauſent vnd widerumb tauſentmahi hun⸗ 
ON 2 dert⸗ 
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ſchawen / ſo werden wir auch Gott von 
Hertzen lieben / vnnd vns wirdt Gott 
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derttauſent Jahr lang / ja in alle Ewig⸗ 
keit ein vnaußſprechliche Frewd ſeyn / 
Gott den HErrn anſchawen vnd erken⸗ 
nen, Allda wirdt allzeit ein ewige Newe⸗ 
rung vnd allzeit ein newe Ewigkeit ſeyn. 
Dann dieweil wir werden GOtt an⸗ 


gleichßfals hertzlich lieben ; in Summar / 
wir werden ort den HErrn auffs aller 
volfommenlichifte genieflen. ® 
Dahero darff ich auer runde befennen 
vnd fagen : Alles was wir bifhero vom 
Himmel gefagt alles was wir noch dar⸗ 
uon ſagen werden / iſt nit anderſt als nur 
ein lautter Trawm vnd Schatten vom 
Himmel. Wo konde doch ein Engel ſo 
geſchickt ſeyn / daß er die Seeligkeit mit 
ihren. aigentlichen Farben recht fürs 
mahfen / oder mit gnueafam wichtigen 
Woͤrten befehreiben kunde ? Was fol 
ten dann wir fehlechre Menfchen vom 
Himmellallen /man fund billich wol ſa⸗ 
gen / daß wir mehrers nur traumweiß / 
als von der fach felbften/ hierüber predi⸗ 
gen. 
| 


Vom Himmel. 293 


gen. ©. Hieronymus verdolmetſchet 
den 125. Pſalm anß der Hebreiſchen 
Sprachalſo: Dader HErꝛ die Gefenck⸗ 
nuß Sion wendet / da ſeynd wir worden 
wie die Traumenden. Als nemblich das 
Iſraelitiſch Volck erſtlich den Schluß 
gehört vnd vernommen / daß man wider⸗ 

umb ins Vatterland haim̃tehren ſoll / hat 
es ſolches vor lauter frewden kaum glau⸗ 
ben koͤnnen: Dann es war dem Volck 





ge: 
, 







294 Das erſte Du X. 


allain bleibe ung noch vbrig / daß wir fa- 
gen koͤnnen / wir werden Gott anſchawen. 
Welches S. Auguſtin 9 vnnd r 
Ineffabilitatem viſionis, ein vnau 
ſprechlichkeit der Goͤttlichen Anſchaw⸗ 
uUng nennet / da er ſpricht: Wir werden 
ofehen ein Geſicht / und zwar ein fo fürs 
treffliches Gefiche / das alle jrdifche 
ſchoͤnheit / es ſey gleich Silber oder Gold / 
Perl vnd Edlgeſtain / ja alle Schoͤn⸗ 
heit der Engel / vbertrifft dann auß dem 
Schönen ſelbſt ſeynd alle ding ſchoͤn. 
Die Anſchawung Gottes iſt ein Geſicht 
einer ſo groſſen Schoͤnheit vnd ſo groſſer 
Lieb vber alle maſſen wuͤrdig / daß Ploti⸗ 
nus / den jenigen / der diſe Anſchawung 
nit hat / wann er ſonſt ſchon voll anderer 
Guͤetter ſteckt / den Vngluͤckſeligiſten 
nennen darff.⸗ Solaffer uns nun dahin 
verlangen ein Lieb darzue haben / in Lieb 
erbrinnen / woͤllen wir anderſt ein rechte 
Geſponß deß him̃liſchen Breutigambs 
ſeyn. — J 
RE ° 
# Aug.to,s,lıo.de ciu.c.16.mihip, - 
’ 113. Item to. 8. in pſ. 90. mihi Palo 
3’ * 
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nliſchen ano vorhinan feren vnd 
ctrae oͤllen / damit Ohren vnnd 
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Das ander Buchz 





Leſer. 






EDS der £efer / ober deß 


S J— 0 Him̃els Thor und 
IT 


in innerifte Gebaͤw vnd Zimmer 








NA Dnfepnd wir / lie⸗ 


aus % 


ne 
> 


Portẽ hinein. Jetzt 
woͤllen wirunsgar 


hinein verfügen. Die him̃liſche 


Frewden ſeynd zwar vnzahlbar⸗ 
lich / ſie ſeynd vnendtlich Wir 
woͤllen aber / damit der Gedecht⸗ 
nuß leichter geholffen / vnnd der 


Will deſto ehender entzündtet vnd 


erhitzt werde / funffzehen Frewden 





der 





wacht. 
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ſeeligen Außerwöhlten erzeh⸗ 


len / vnd der Ordnung nach / auß⸗ 


legen. Woͤllen jedoch diß vorhinein 





ermahnen. Schlaͤfferige Augen / 


oder bloͤde Ohren werden ſo ernſt⸗ 


liche ſachen dem Hertzen nit trew⸗ 


lich fuͤrtragen. Derwegen ich all⸗ 


da außrueffe / wie vor zeiten bey 


den Schiltwachten gebreuchig : 
Wacht / wacht/ hab acht/Schilte 





Das I. Cap. 
Die erft him̃liſche Frewd. 


Die Frewd der Augen, 
SR’ © bezeuge 5. Augufin.a 
OS Ei daß vor zeiten ein fehr fürs 


fophen oder Welrweifen herumb gangẽ / 

was nemblich die Seeligkeit feye / oder 
So 5 in 

# Aug,Lıy.de ciu.c.i 
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tech, „Cap, 
in weme dieſelbige beftehe ? Aldda ſahe 


man vil Koͤpff vil Sinn ki 
M, Varro har 288. enderfeh 2 
Mainungen dißfals zufamen bracht, 
Gfest/ein ainzige auf fo vil Mainungen 
ſey der Warheit gemeß geweſen / ſo has 
ben ja die andern alle mülfen falſch ſeyn. 
OD was ſeynd diß für Finſternuſſen. Der 
Chriſtlich Glaub weiſet vns dahin / daß 
auch die Kinder / die alte Muͤtterle / vnd 
ainfaltige Baursleut mit dem Finger 
zaigen / auch ſtillſchweigendt ſagen / im 
Himmel ſey die Seeligkeit / allda man 
Gott ſelber ſehen kan. * 
Lactantius zaigt klaͤrlich an / daß alle 
diſe Weltweiſe gefaͤhlt haben. Wir aber 
glauben dem Wort Gottes / vnd hoffen 
ein ſolche Seeligkeit / wie ſie vns in heili⸗ 
ger Schrifft vnfaͤhlbarlich verhaiſſen 
wirdt. Damit wir dann der Seeligkeit 
vnermeßliche Frewden der Ordming 
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nach auflegen / wöllen wir vonden Aut 
gender Seeligen den anfang machen. 23 
Das Aug iſt das allergeſchwindeſt vnd 
RK | edleſte 
# Lact.l3.diuinar ini. c.7.&8, 





0 Bett Simmel, 205 
edleſte auß allen eufferlichen Sinnen: 


Wie groß num dife Frewd im Himmel 
fen / wollen wir etzt außlegen. 


— 6. 1. 
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Damit wir dann die himliſche Sram 
den deſto beſſer erwoͤgen / fo muͤſſen wir 
chuen / was die Voͤgelthuen. Wir willen 
wol / daß die Lerchen fich jmmerdar höher 
in den Lufft auffſchwingen. Alſo follen 
auch wir fliegen vnd sugleich darunder 
fingen. Bon Menfchlichen vnd natürlo 
chen dingen follen wir ons su dem him, ⸗ 
liſchen hinauff ſchwingen. | | 

Die Menfchlich Geftalt har way 
ding anfich / nemblich/ die fchöns Sarb/ 

vnd rechte Proportion oder glidmeſſige 
Gleichformigkeit; wo diſe zway ding / als 
Mitch und Bluet / ſampt einer wolgeſtal⸗ 
gen zuſamenfuͤgung der Glider bey ſamen 
ſeynd / da iſt die Geſtalt ſehr lieblich / ſie 
sicher / fie lockt / vnd macht / daß fie alle / 
die ſie anſchawen / muͤſſen lieb haben. Dar 
hero die ſchoͤne geftalt von den alten zier⸗ 
lich und warhafft Tacita Tyrannis, ein 
MR 6 haim ⸗ 





ben anraist / fonder gar zwingt onnd 


‚aber vberauf gewaltige Tyrannin, Dars 
umben dann der Koͤnigin Helenæ geftale 
von alten Sceribenten alſo beruͤhmbt woꝛ⸗ 


Ewigkeit bey der 6. Betrachtung $. 3. 
von Jacob vnd Rachel ſagen. 


| * 
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haimliche Tyranney geneñt worden. EUs 
iſt vnſaͤglich / mie diſe aintzige zierd fo 

groſſe macht hat / vnd nit allein zum lie⸗ 







tringt / ein rechte doch ſtumme ſprachloſe / 


den / daß man auch Leut gefunden / die ſe 
für fo wuͤrdig geſchetzt haben / daß man 
billich ein zehenjaͤhrigen Krieg von jh⸗ 
rentwegen gefuͤhrt.⸗ 

Man waiß auß heiliger Schrifft / wie 
Jacob vmb die ſchoͤne Rachel ſo hart vond 
zwar ſibenjaͤhrige Dienſtbarkeit —* 
ſtanden: Vnd als es jhme dennoch ge 
faͤhlt noch andere ſiben Jahr darzue 
vmb fie gedienet habe, b I faac hat ſein 
verſtorbne Muetter mit groflem trawren . 
bewaint / fo bald er aber die Rebeccagee 
fehen/har er cin folchen Troftond Fremd - 

#55 0 
a Der Sefer befehe/ was wir in der 





Gen. c. 312. v. 41. 


* * 
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im Hertzen empfangẽ / daß er den ſchmer⸗ 
sen / der jhm auß dem Tode feiner Muet⸗ 


ter zuegefallen / mefliger, « Freylich iſt 


ſchoͤne geſtalt ein haimbliche Tyrannin. 


Wer ſchawet ein ſchoͤne liebliche / weiß 
vnd roͤßlechte geſtalt an / vnd leidet nit 


zum thail von diſer Tyrannin? Wie hat 
nit die ſchoͤne Judith dem ganzen Holo⸗ 
ferniſchen Kriegsheer ſo wol gefallen / die 
Aſſyrier verwunderten ſich vber das al⸗ 
lerſchoͤneſte weltwunder / als ſie jhr An⸗ 
geſicht ſahen / ſagt die Schꝛifft / war fie ein 
verwundern jhrer Augen / dann fie ver⸗ 
wunderten ſich jhrer treflichen Schoͤn⸗ 
heit halb.⸗ Der Holofernes ſelber hat 
diſe Wittib kaum geſehen / vnd ſich alß⸗ 
bald gefangen befunden, Diß vnd der⸗ 
gleichen verſtehn wir ja. So woͤllen wir 
nun die Saiten hoͤher ſpannen. Laſſet 
vns mit den Lerchlen hoͤher hinauff / vnd 


> 


zwar mir einer folchen manicr und di 


curs, fo ein jedlicher / fen wer er woͤll / 
iichtlich fallen kan, | 
Wann aines ainzigen Menfchen 
7 fchöne 

a Gen.c.24,& 5b ludithc.ıo.v,14 


Ei 
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ſchoͤne geftale die Augen dermallen ein⸗ 
nimbt / vmbgibt / sicher / vberwindt / vnd 

ſo lieblichs Fewr anzuͤndt / die doch 

eines zergengklichen ſterblichen Men⸗ 
ſchengeſtalt / vnd zwar / der Menſchlichen 
art nach / nit gang volkommenlich ſchoͤn 
iſt; wie wirde ons dann die allerfchönefte 






 geftale fo viler hunderttauſenten / vnd fo 
viler Millionen der allerfchöneften Mens 
fchen im Himmelreich fo wol gefallen ?- 
| Sm Himmel ift ein jedficher der aller 
| ſchoͤneſte. Aldorten feynd lauter fchöne  _ 
 Narcilfen vnd Adonides/ laurrfchöne 
| Helene und Lucretiæ. | 
Allda müflen wir drey ding fleiſſig in 
| obacht nemmen. Das erfte ift: Alle Sees 
lige werden ein jedlicher den andern zu 
allernechſt bey fich fehen. Das fterblich 
Aug hat diſen defect / daß / wie weiter ein 
ſach von jhmiiſt / je weniger es dieſelbig A 
fiber, Dahero fans einem Menfeheny 
Der nur cin meil Wegs vom jhm hindan 
iſt / nie ſehen / vnd diß alain auß mangl 
deß fcharpffen Geſichts. Im Himmel 
wirdt es vil ein anders ſeyn. Dorten 


wirdt 
J 


> 


| 
| 
h 
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wirdt alner alle mireinander/als ſtunden 
fie alleſamt zu nechſt bey jhm / gleichſamb 

wie in ainem klaren Spiegel anſchawẽ. 
Dann der entgegen geſetzte thail / was 
man nemblich anſchawt / wirdt ohne 
mittel auch die weit entlegne finnlichfeie 
alfo einnemmen / als wären beede su > 
nechft beyfammen. Vnd fan erlicher - 
mainung nach / eines feeligen Men- 
fchens Leib zugleich auch von ainem ans 
dern ſeeligen Menſchen geſehen werden / 
* weit fig beede jmmer voneinander 

ehn. 

Das ander Merckpuͤnctle iſt: Man 
ſtelle einen Menſchen fuͤr/ den man auff 
diſer Welt für den allerſchoͤnſten halten 

mag: Von diſem wirdt ich mit Warheit 
ſagen koͤnnen / Gott fan ainen zehen 
mahl ſchoͤner / Sort fan ainen hundert⸗ 
mahl ſchoͤner / Sort fan ainen tauſent⸗ 
mahl ſchoͤner erſchaffen / ja die ſchoͤne 
geſtalt vnendtlich vermehren vnd hoͤh 
ſpannen. Im Himmel wirdt die ſchoͤne 
geſtalt der feeligen Menſchen ſo vberauß 
fuͤrtrefflich vnd dermaſſen hoch — | 


J 
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ſeyn / daß gleich / wie ein alte geruntzlete 
hueftende Muetter gegen der fchönften 
Helena / alfo werden auch alle ſchoͤne 
Helenen gegen dem allerwenigiften im 
Himmel mit nichten fönnen verglichen 
werden. Auß / auß mit euch jhr fchöne 
Frawen zim̃er / jhr Faßnachtgeſichter / al 
ewr Zierlichkeit iſt ein lauterer grauſen / 
in betꝛachtung der himliſchen Inwohner 
form vnd geſtalt. Auß / auß mit ewrer gro⸗ 
ben Bawrn art / jhr weltliche Zaͤrtling / 


wer wolte ſich ſolcher Todtenbainer ach⸗ 


ten / wann er vmb die Engel vnd vmb 
das him̃liſche Hofgeſind ſeyn kan. 
Das dritte iſt / ſo zumercken: Gott hat 
eben darumben ſo vil ſchoͤne Creaturen 
erſchaffen / vnd vnſern Augen in diſer 
Welt anzuſchawen fuͤrgeſtelt / damit wir 
gleichſamb ein verkoſtung deß Himmels 
hetten / vnd dardurch zum Schoͤpffer / 
der vnendlich ſchoͤner iſt / ober alles was 
ſchoͤn iſt / geogen wurden. Wir aber vers 
lieben vns gantz vnſinniger weiß in die 
reaturen vnnd Geſchoͤpff / vnd den 
Schoͤpffer verachten wir; Stellen nach 
den 
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den klainen Baͤchlein / und nach dem 
Quelbrunnen ſchawen wir nit vmb. 
JOtrachtet nach ber Brunnenquel / 
JDa iſt das Waſſer klar vnd hell. 
Wann ſo ſchoͤne geſtalt vnd lieblichkeit 
nur in Creaturen iſt / wie mueß dann 
der Schoͤpffer ſo ſchoͤn vnd lieblich ſeyn? 
52 
Den Augen iſt jhr groͤſter vnd beſter 
luſt / wann ſie bekennen vnd ſehen / was 
ſie lang vnd hefftig begehrt / oder wann 
man kan anſchawen / was man fuͤr obere ⸗ 
auß ſchoͤn vnd anſehlich helt. Wie hat 
ſich nit Apollonius Thyanæus ein ſo 
lange Raiß koſten laſſen / wie hat er nit ſo 
vil Landt vnd Königreich durchraiſt / biß 
erin Morenlandt den Tiſch der Sonnen 
geſehen? Wie haben nit die Betſamiter 
"ein fremd vnd frolocken gehabt / als fie 
gelegenheit vberkommen / die Arch Got⸗ 
tes sufehen 2 Was herren nit die Iſraeli⸗ 
fer für ein jubel und frewd / als fiedenger 
kroͤnten Juͤngling den König Salomon 
gefehen ? Dann / wisin Büchern von 
KRKoͤnigen 


V — 
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Koͤnigen zulefen / alles Volck zohe Ihm 
nach / pfiffe mit Pfeiffen / vnd war ſehr 
froͤlich daß die Erden von ihrem Ge⸗ ⸗ 
ſchray erfchalle.a Die heilige dry Koͤ⸗ 
nig / als fieden verlornen Stern wider⸗ 
umb geſehen 7 wie ſeynd fie mie fo grofler 
fremd erfrewet worden ! Alfo iſt auch 
Zachens voller fremden worden/ als er 
Chriſtum / der doch damahln noch arttt - 
vnnd ellend auff Erden vmbgieng in 
feinem Hauß aefehen. Als S.Prersram 
Berg Tabor nur ein Tröpfleinder See⸗ 
Uligkeit empfunden / wie hat er nit im Her⸗ 

sen fo groſſe frewd darob gehabt? Wie 
iſt nit Johannes der Tauffer in Muet⸗ 
terleib auffgeſprungen / daß er Chriſtum 
ſehen folte 2? Wie fingen nit die Bögelein 
fo luſtig / wann ſie ſehen die Sonn auff⸗ 
gehn? 3 
Was wirdt dann nit für ein herꝛlicher 
luſt ſeyn / das Goͤttliche Angeſicht Chri⸗ 
ſti / ſo viler Engel / ſo viler allerſchoͤnſter 
Menſchen himliſche Geſtalt anſchawen? 
Xccht vnd wol hat S, Auguſtin geſagt / 
O mein Seel / wann wir ſolten taͤglich 


* 4 3,Reg.c.1.v:40% groſſe 


aß 


i 


| 
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groſſe Dein und Marrer ja die Höfltifche 
Mein felber / Tange zeir leiden / damit wir 


Chriſtum in feinee Nertlichkeie fehen 


kunden / wär es dann nit billich ſolches 
alles geduldig außsuftcehn ? ⸗ 
"Die Schriffegelchreen machen ſech⸗ 


ferlay Abthailung und Bnoderfchaid der 


fchönen Geſtalt; im erſten Grad oder 
Staffel fegen fie GOtt felber / deſſen 
ſchoͤnheit vnerſchaͤtzlich vñ unendlich if, 
Zum nechſten daran iſt die ſchoͤnheit der 
Engel und andern Heyligen Gottes. Es 
kan aber kain naͤhnere Gleichnuß ſeyn 
noch erdacht werden / als die Gleichnuß / 
ſo zwiſchen Gott vnnd einem ſeeligen 
Himmelburger iſt. Nun mach ain jed⸗ 
licher bey jhme ſelber diſe Rechnung: 
Wann ſo vilmal hunderttauſent der 


allerſchoͤnſten Menſchen / ſo vilmal hun⸗ 


derttauſent Engel zu allernechſt bey mir 

vnd ſtets vor meinen Augen ſeyn wer⸗ 

den / was wirdt nit nur diſes alleinig fuͤr 

ein herrliche snaußfprechliche fremd 

fesn ? So iſt auch bewuͤſſt / daß ainem 

deß andern ſchoͤne Geſtalt vmb ſovil lieb⸗ 
4 Aug.inMan. licher 





| 
| 
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licher / holdſeliger und tuftiger fuͤrkombt / 


wie lieber ainer dem andern iſt. Nun wer⸗ 


den mir aber alle Seelige vber alle maſ⸗ 
ſen hertzlich lieb ſeyn. Sag ich derhalben 


alſo: Wann ſonſt nichts anders als nur 


diſe aintzige vnd zwar ewigkliche Frewd 
im Himmel wär / fo waͤr ſchon gnueg 


| 


Frewd und Wolluft darinnen/ vnd ſoll 
man fich gwißlich kain Muͤhe noch Ars 


beit darumben tawren laſſen. 


Du moͤchteſt aber fagen: Wann fol; | 


eher Fremden funfschen feynd / wo iſt ein 
Menſch / der fo vberſchwencklicher frew⸗ 


den genieſſen fund 2 Muͤſſe er doch wol 


vor lauter Frewden gantz vergehn vnd 


verſeelen. Es iſt freylich kain vergeben be⸗ 


dencken: Kain ſterblicher Menſch kunde 
ſo vilfeltige Frewden nit faſſen noch auß⸗ 
ſtehn. Darumben dann deß Liechts der 
Glory wirdt vonnoͤtten ſeyn; daruon 
wir an ſeinem orth handlen woͤllen. 
Der Prophet Daniel / wie auch der 
Apoſtel Johannes haben die Engel in 


ſolcher Majeſtet glantzen vnd ſcheinen 


Seſehen / daß ſie alßbald zuboden gefallen / 


wolten 


1 


a 


u VA 
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wolten ihn anbetten / Daniel auch / wie 
er felber bezeugt / all fein Farb darüber 
verlore/gang ohnmechtig vnd aller Eraffe 
entſetzt ward. a Vnd haben doch dife 
zween die rechte narürliche Schönheit 
aines Engels noch nir gefehen / fonder 
nur ein folche geftale/ die der Engel im 
lufft an fich genommen : Welche geftalt 
aber von jener aigentlichen Engels 4% 
ſtalt fo groflen vnderſchid hat / als Leib 
vnd Geiſt. Damit wir aber folchesbefler 
fallen / wölfen wir noch höher fteigen. + 

Der Juͤdiſche Scribene Joſephus 
ſagt / Moſes / weil er noch ein Kind war / 
ſey ſo holdſelig vnd ſchoͤn geweſen / daß 
die fuͤrvbergehenden vor jhme ſtilgeſtan⸗ 
den / vnd nit gnuegſamb beſchawen koͤn⸗ 


nen, Wie auch Moſes / als er ſchon 


Mannbar / von Angefichegeglanger/bo 
zeugt die H. Schrift fin; Danne 
mit folcher Majeſtet glantzete / daß die 
Kinder von Iſrael in fein Angeficht nie > 
fehen fonden.b S, Stephan der Er 
marrtyrer / wie mucß er nirfo er > SEE 

| | En: old» 3 
8 Dan.c,10,v18, b 2,Cor.c,3.v.13» = 








| 
| 


ß 
| 
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holdſelig außgeſehen haben? Dann ſie 
ſahen ſein Angeſicht als wie das Ange⸗ 
ſicht aines Engels. Nun aber ſo werden 


alle Seelige im Himmel ſeyn wie die 
nael, | 


bifchoffsu Cammerach ein hochgelehrter 
Mann in heiliger Schrifft/ erzehlt wag 
jhm ein Abbtiſſin deß Elofters Reclina- 
torium genannt / in Slandern Cifterti- 


enlſer Ordens fehr denckwuͤrdiges ange⸗ 


zaigt. Ich ſuechte / ſprach ſie / auß meinen 
Chorſchweſtern aine / die man fuͤr die 
heiligiſte hielt / vnd fande ſie zu letzt in 
einem Winckel deß Chors in tieffer Be⸗ 
trachtung / vnd als ich jhr den Weyhel 
ruckte vnnd vberſich hebte / gieng ein 
ſolcher glantz von ihrem Angeficht / daß 
ich fchier zu ruck müfte fallen / vnd folches 
Liecht nie anſchawen fonde, a- Was if 


aber folches vnd dergleichen dann nur  - 


allain lautter Fuͤnckle von Himmel ? 

Welches Chriftus mir difen Worten be⸗ 

ſtettigt: Als dann werden die —— 
leuch⸗ 


Thomas Cantipratanus Weyhe 


Ban 


A 


4 ur 
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leuchten wie die Sonnen in jhres Vat⸗ 
ters Reich. Vnd ſerzt gleich darauff hin⸗ 
zue: Wer Ohren hat zuhoͤren / der hoͤre.⸗ 
So wirdt vber diß auch diſer ſo herꝛ⸗ 
licher Glantz vnd klares Kecht den Aut 
gen gantz nicht zuwider oder verdrießlich 
ſeyn. Gedenck ainer doch jetzt umb Got⸗ 
tes willen / an ſo vil Sonnen / die ſo vil 
tauſentmahl vermehrt worden / ja vn⸗ 
zahlbarlich vil Sonnen ſeynd / deren ain 
jedliche jhre allerlieblichiſte Stralen / jhr 
allerangenembeſtes Liecht von ſich geben 
wirdt / von welchem den ſeeligen außer⸗ 
woͤlten jhre Augen nit allain niemahln 
muͤd oder verdroſſen / ſonder auch in alle 
Ewigkeit werden erfrewet werden. Vnd 
diſe deß liechts fo ſchoͤne lieblichteit wirdt 
ein jedlicher fo wol an jhme felber als an 
andern Seligen fönnen ſehen. S. A 
guftin helt darfür / es werden die ſeelige 
Martyrer an jenem Thail und Glid deß 
Leibs mehreren und aröffern alanz und 
liecht haben/ an weichem fie mehrer Pein 
vnd Schmerzen erlidren, O mwieswerden 
dann feheinen vnd leuchten S. Dhitipp 
 # Matih,s, 5143. il EEE 
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am Creutz / S. Stephan der verflainigte/ 
S. Baꝛtholome der geſchundne / S. Tho⸗ 
mas der durchſtochne / S. Jacob der 
Zerhackte vnd Glidweiß zerſchnittne / 
vnnd andere vnzahlbarlich vil heilige 
Martyrer / die am ganzen Leib zerꝛiſſen 
vnd zerzerꝛet worden! 


$. 3» 
0 Mas wirde esderhalben den Augen 
fuͤr ein snaußfprechliche fremd ſeyn/ 
wann ſie fo vil Chory fo vil Scharen’ for 
vil Berfamblungen der Seeligen mir ſo 
beftändigen onbewöglichen Augen / T6 
vnderſchidlich / fo Flärlich anfchamwen 
werden ? Es ift fürwar ein herzficher 
fchöner gleichwol erlicher maflen au 
ein folcher luſt / das ainem dabey die Maut 
ſchaurn moͤchte wann ainer von eine 
höhe herunder ein ſchoͤnes Kriegsheer 
anſchawet / was wirdt dann für ein fremd 
im Himmel ſeyn / wann alle neun Choͤr 
der Engel in aller Seeligen Augen ſeyn 
werden ? Nach ihnen alßdann gantz 
Heerſcharen der Patriarchen / der Pro 
| pheren/ 
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pheren / der Apoſtel / der Martyrer. 
Nachmaln ſo vil heilige Koͤnig / Kayſer / 
Baͤbſt / Biſchoͤf: So vil heilige Lehrer / 

Prieſter / Bekenner / ſo vil hunderttau⸗ 
ſent Religioſen vnd Ordensperſonen: 
Sovil tauſentmaltauſent Junckfrawen 
vnnd Wittfrawen. Vber ſolches alles 

wirdt ſich erſt ſehen laſſen ain groſſe 
Schar / die niemand wirdt zehlen koͤnnẽ / 
die alleſamptlich ainer gleichen Geſtalt / 
aines gleichen Hertzens / ainer gleichen 
Aieb ſeyn werden. O wie wirdt ein fo 
groſſe beluſtigung ſeyn / wann man wirde 
ehen koͤnnen einen fo vnſaͤglich weiten 
RPallaſt / ein fo herꝛliche anſehliche groſſe 
von Gold vnd Edelgeſtain auffs aller⸗ 
feſteſt erbawte Start! alles was ſchoͤns / 
was lieblichs anjetzt vnſere Augen noch 
nit wiſſen / das wirdt fie alßddann auffs 
allerlieblichiſt / vnd jederzeit mit noch 
mehrerm verlangen erſaͤttigen. Allda 
werden wir alle Element / vnd derſelben 
hochverwunderliche Groͤſſe die Himmel 
ſampt jhrem Lauff vnd hoͤchſtentſetzlichẽ 
Vnermeßlichteit 6 /vnd ** was 
m 
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den Augen wirdt fürfommen/das wirdt 
einen newen Glanz und Schein von 
Lieber / was haben wir auff diſer vnſe⸗ 
rer Welt luſtigers / und das uns mehrer 
en Him̃el auffziehet / als wann wir bey 
chönem haiterm Himmel auf einer höhe 
die Augen allenehalben im Feld herumb 
gehn Laflen / und vns mit licblichifter bes 


ſchawüũg fo fehöner on mancherley Waͤl⸗ 
den / Feldern /Waſſern / Schloͤſſern Gar 


gen Luſthaͤuſern / Wiſen vnd Aeckern 






luſtigen? Was ſoll aber cin ſolches Ela 
nes ſtuͤcklein deß Erdbodens gegen der 
vnſaͤglichen groͤſſe deß Himmels ſeyn? 
Nun iſt zwar auch diß ein verkoſtung deß 


Himmels / und wie Boethius redt / ein 
herrlicher ſchoͤner thail deß allerſchoͤne⸗ 
‚fen Wercks:⸗ Dennoch iſt ſolches alles 


nichts gegen dem luſt vnd frewd / die man 
auß der anſchawung Chriſti deß HErrn 
in ſeiner Menſchheit / vnd der ſeeligiſten 


Muetter Chriſti wirdt haben koͤnnen. 


ob 
4 Boecth, 1,2, de Conſ. Phil, metr,4, 
proſ 5. | * 
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Job ſihet ſolches gleichſamb von ferne / 
vnd ſpricht: Ich waiß / das mein Erloͤ⸗ 
ſer lebt / vnd ich wirdt in meinem Fleiſch 
meinen Gott ſehen. Denſelben wirdt ich 
ſelbſt ſehen / vnd meine Augen werden 
jhn ſehen / vnd kain anderer. Diſe hoff⸗ 
nung iſt mir gelegt in mein Schoß⸗ ⸗ 
Dannenhero iſt er fo geduldig / fo hertz⸗ 
hafft / eines fo froͤlichen wolgetroͤſten Ge⸗ 
muͤts vnd dapffern Hertzens geweſen / 
mitten vndern Wuͤrmben auff dem 
Miſt / wie in dem allerbeſten Berchluftig 
geſungen / den Job troͤſteten ſeine Augen / 
die wurden noch ſchon einmal Gott den 
HErrn ſehen. 
Aber allda noch weiter fortzufahren 
ſteht vns im weeg / daß wir mit gnueg⸗ 
ſamen Worten nit verſehen ſeyn / wie vns 
dañ wol oͤffter noch geſchehen wirdt. Je⸗ 
doch woͤllen wir jhm alſo thuen. Bilde 
jhm ein jedlicher ſelbſten ein / was er mai⸗ 
net / daß ſeinen Augen am beſten gefalle / 
alles was er jemaln ſein lebenlang lu⸗ 
ſtigs vnd ſchoͤnes geſehen / das bind er 
jhme gleichſamb an ain Buͤſchele / er 
alob.c,19. 1125. O 2 gieſſe 
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gieſſe es in ainen Model zuſamen / ſo 
wirdt er befinden / daß der Augenluſt 
vnd Augenfrewo im Himmel onendte 
lich gröffer und vberflüfliger if. Sey | 
wer di wilſt / derdu in deinen Trübfalen 
ſchier gar verſeeleſt / alßdann wirft du 
ſehen und vberfluͤſſig haben / dein Hert 
wirdt ſich verwundern vnd außbraittẽ.⸗ 
Dorthin erhebt ewre Hertzen / welche jetzt 
von Truͤbſal nidergetruckt werden. Ihr 
werdet ſehen vnd euch von Hertzen frew⸗ 
en. b Wann fonften ſchon kain Frewd 
im Himmel wär / fo wurde doch diſe 
Frewd allain gnueg / ja vberflüflig gnueg 
vmb all vnſer * vnd Arbeit ſeyn. 
Vnd wir wolten fo faule / fo ſchlaͤfferige 
Gſellen ſeyn / als ob man vns nur zu eine 
Bettlſuppen gerueffen hett / laſſen vns 
fein wol der weil / wir gehn gar nit / wir 
kriechen nur / laſſen vns offt vnſer Faul⸗ 
keit vberwinden / daß wir vnderwegen 
gor ſtill ſtehn. Ey warumb thuen wirs 
nit dem Judiſchen Volck nach / vnd ſa⸗ 
sen auch : Laſt vns hinauff ziehen und 
da 
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Vom Himmel. 317 
das Land einnemmen / dann wir moͤgen 
es vbergweltigen.⸗ 

Zween leibliche Bruͤder / wie Rufinus 


von Aquileia erzehlt Abbe Pæmen und 


Abbt Anub wohneten in ainer Wuͤſten. 
Ihr Muetter kam zu jhnen / wolt jhre 
liebe Soͤhn haimbſuechen vnnd ſehen. 
Sie wurd aber etlichmal abgeſchafft / 
auch gar nit fuͤrgelaſſen. Derwegen ge⸗ 


dacht ſie weißlich / den Soͤhnen / wann ſie 
gen Kirchengehn wolten / vnderwegens 


fuͤrzuwarten. Hette auch kainen zweifel / 


der gottſelige Liſt werde ihr wol abgehn. 


Die Soͤhn aber / ſo bald ſie die Fraw ge⸗ 
ſehen / haben ſie ſich eylends in die Flucht 


vnd widerumb in jhre Clauſen begeben 


vnd eingeſperrt. Der frommen Muetter 
thet die ſchmach wehe / wainet vor der 
Thuͤr herauſſen. Alſo gieng Pamen her⸗ 
fuͤr / vnd ſagt: Weib / was haft für ein 


Gſchray vnd Weſen / laß uns mit ruhe. 


So bald die Muetter jhren Sohn an der 


ſchreyen vnd zulamentiern: Ach bin ich 
D 3 dann 
4 Num, c, 13 V. 31, 


4— 


Red kennet / fieng ſie an noch ſtaͤrcker zu⸗ 
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dann nie ewr Muetter? Ich wolt gern 
meine Söhnfehen. Witſt du vns dann / 
ſagt Pamen / lieber in diſer oder in jener 
Welt fehe? Ich will euch auff difer Welt 
ſehen / fpriche die Muetter. Darauff gab 
jhr der Sohn Pæmen zur antwort: 
Wann du dir jetzt abbrichſt und der Aus 
gen beairlichkeie zaͤmeſt / ſo wirdeſtu vns 
—7—— konfftig an einem beſſern ort 
ſchen. Die Muetter ließ ſich durch diſe 
deß Sohns verhaiſſung letſtlich bereden / 
vnd ſpricht: Wann ich euch im Himmel 
wirdt ſehen koͤnnen / ſo will ich diſen ab⸗ 
bruch / ſo allda meinen Augen geſchicht / 
nit klagen / daß ich meine Soͤhn jetzt nit 
anſchawen ſoll. Gieng alſo vngeſehen 
daruon, 4 | 
Alda zaige ich die Rainigkeit deß He 
tzens vnd Gemuͤts: S. Auguſtins Er⸗ 
mahnung lauttet alſo: BR 
Wilſt felig fein / 
&o halt dich rein. 
Dann felig feyn will feberman/ 
Das rain feyn aber kombt hart an/ 
Vnd tan man doch nit kommen hin/ 
Wohin 


«KRuſff.l.3.v. 154. belag libell. 4+Y 33. 
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Wohin man zukommen hat im Sinn / 
Mann ſey Dann rain von auf vnd jnn. a 

O wievil fachen gehn durch die Au⸗ 

v gen / als gleichfamb durch zway Thür 

lein sum Hertzen ein’ welches fie alßdann 

verwirzen / befudlen / verderben / vnd 
hinrichten! Alda kan allen, und jeden 
mit höchfter gewißheit verfprochen vnd 
verhaiſſen werden ; wann jhr euch von 
Gottes wegen einen abbruch thuen / vnd 
was ewren Augen ſchaͤdlich / denſelbigen 

zuentziehen euch wie ſaumen werdet / ſo 
werdet jhr dort im Himmel tauſentfeltig 
groͤſſere frewd darfuͤr haben. So nembt 
euch derhalben gern vmb diſe nutzlichiſte 
Finſternuß vnd Nacht der Augen an / es 
wirdt ein ewiges Liecht / ein ewiger Tag 
darauff folgen. 

S. Chryſoſtomus zaigt vnſern Au⸗ 
gen mit dem Finger gen Himmel / vnd 
ſpricht: Laſſet vns gen Himmel auff—⸗ 
ſehen / wann es hell vnd haiter iſt. Vnd 
wann wir ons nachmaln ein klain · weil 
nemmen / deß Himmels ſchoͤne geſtalt 

I: O 4 zuh⸗ ⸗ 

⸗ Aug . in pſal. 118. 
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suberrachten /follen wir auch darben ver, 
ftehn und wiſſen / daß wir jhne auch be 
fisen werden / zwar nit alfo wie er jetzt iſt / 
ſonder vmb ſovil verbeſſert / wie beſſer ein 
guldins Tach gegen ainem Ziegltach 
iſt.⸗ 
Alles was man ſchoͤnes auff diſer 
Welt ſihet / iſt nur ein ſchlechter Schat⸗ 
ten vnnd ein ſtockfinſtere Nacht gegen 
jener ewigen Frewd der Augen. Ach liebe 
Chriſten ſchawet den Himmel an: Diß 
iſt das ſchoͤne Sion / diß iſt dag ſeelige 
Hieruſalem / darumb man billich nit nur 
hundert Jahr kriegen / fonderale Mars 
rer darumben außſtehn ſoll. Ihr werdet 
ſechen / vnd ewr Hertz wirdt ſich erfrewen. 


# Chryß,to.4.in.epadHebr,ca. 
Das Il.Eap. 1 
Dieander Frewd im Him̃el 
Die Frewd der Zungen vnd deß 


>| 
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Lle glückliche Wolfart der 
Juden beflunde vor zeiten nur = 
auff 





Vom Himmel, 3231 
auff lauter zeitlichen und zergenglichen 
dingen: Gute Aecker / fruchtbare Weins 
berg / voller rath bey Kuchel vnd Keller/ 
angefuͤllte Schewrn / vil Kinder, ſichere 
ruhe vor Feinden / war der Juden Him⸗ 
mel. Entgegen war auch gleichfals all 
Ihr Vngluͤck vnnd Widerwertigkeit in 
lauter zergenglichen dingen. Boͤſe Acker, 
vnfruchtbare Weingärten / letze Aerndt / 
Thewrung end Hunger / graffierende 
Kranckheiten / Krieg vnd Sterb hielren 
Die Juden fuͤr jhr gröfte Straffond Ber 
maledeyung. Alfo har ſich Gott feines 

Volcks Natur und Sinn accommo-. 
diert, Die Juden als grobe, leibaigne / 
vngeſchickte / harte Leut / die un him⸗ 
liſche ding wenig wuͤſten / konden anderſt 

nichts faſſen / als was ſie mit Augenfeher / 
vnd mit Haͤnden greiffen möchten, Noch 
vil groͤber aber waren die Hayden / doch 
konden fie auffs wenigiſt ſovil merckeny 
vnd Ihren gignen Augen glauben, dag — 
der Juden Gott gegen den ſeinigen ſehr 
freygebig vnd mild ſey / vnd alles / was 
ou erhaltung deß Lebens dienſtlich d 
5 vow 
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vonnoͤtten / reichlich dargebe vnd verley⸗ 


e. | 
n Nachdem aber Chriftus die ewige 
Weißheit Gottes auff dife Welt fonts 
men / harter ung nitein fruchtbaren Erde 
boden / fonder das Himmelreich ſelbſt 
gezaigt. Dahero dann in Chrifti deß 
HErꝛn Predigen fo offt gefagt vnd wi⸗ 
derholt wirdt: Das Himmelreich iſt 
gleich einem Groſchen / einem Perlen / 
einem Schas / einer Hochzeit / einem 
groflen Abendrmahl 2c. So fingen wir 
nun höher im Thon / wir müflen ons nie. 
mehr deß faiften Erdbodens achten’ ſon⸗ 
der nach himliſchen Frewden trachten / 
und nach dem Himel vmbſehen: vnſer 
Hertz vnd Gmuͤt an nichts jrdiſches an⸗ 
hengen; wir ſeind zu hoͤhern dingen ge⸗ 
born / als daß wir vns in zergengliche 
ding verlieben ſollen. 













Gar ſchoͤn vnd weißlich ermahnet vns 
Clemens von Alexandria; damit wir 
wol geruͤſt und fertig / vnd zu der Ewig⸗ 
keit eines beſſern Sehens berait feyenzfo _ 
| macht ons Chriftus felber beraitt und = 





lehret 





lehret vns / wie ein jedficher fein ſelber 
Haußhalter un Außzahler feyn fol. Faft 
in deraleichen mainung ſagt auch The- 
odoretus: Die Juden / ſpricht er / kro⸗ 
chen auffder Erden vmb / vns aber zaigt 
manden Himmel’ daß wir fliegen follen. 
Hunger / Kranckheiten / Armuet / ma⸗ 
chen vns Fluͤgel auff diſen Weeg / vnd 
erheben vns in die hoͤch auff. Die Juden / 
als gleichſamb gedingte Knecht / haben 
fuͤr jhr Arbeit / ein Lohn begehrt / wir aber 
begehrn fuͤr vnſern Lohn den Belohner 
ſelbſten. Vnder vns Chriſten iſt freywil⸗ 
lige Armuet ein Ehr vnd Nutzbarkeit; 
mit diſer Kunſt ſamblen wir vns einen 


vnzergenglichen ewigen Schatz. Hun⸗ 
ger / Durſt / Kranckheit / Veraͤchtlichkeit / 
vnd andere Menſchliche Armſeligkeiten / 


ſeynd Vorweg zu einẽ beſſern Leben: Fa⸗ 
ſten vnd Abbruch machen vns vil ein beſ⸗ 
ſern appetit vnd luſt zum himliſchen A⸗ 
bendmal / daruon wir jene handlen woͤllẽe. 

Die erſte himliſche Frewd haben wir 


bißher ee Auff die Frewd der 


x 6 Augen 
s Clem. Alex, l. t. Pædag c. 12- 
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Augen deß Geſichts folgt jene die Frewd 
der Zungen vnd Verkoſtens oder Ges 
ſchmacks. Alda muͤſſen wir willen / daß 
es nie nur lauter Sfeichnuffen vnd Fürs 
wort ſeynd / was Chriſtus vom himli⸗ 
ſchen Abendtmahl / von Speiß / von 
Tranck ond newen Wein der Seeligen 
gelehre hat. Dann auch der Geſchmack 
recht aigentlich an jhme ſelbſten fein 
Frewd im Himmel finden vnd haben 


( 


wirdt / wie wir indifem Capitl weitlaͤuf⸗ 
figer außfuͤhren woͤllen. 


§. 1, | 
| 


| 


Wann jemaln etwas ift / das dem 
Menfchen fein Herz und Gemuͤt mit der 
begird zum Himmel nir allein erhigen / 
fonder auch gar anzuͤnden / vnd brin⸗ 
nende machen fanıfo ift es gwißlich jener: 
Jubelſpruch deß KRönigklichen Prophes 
ten Danids : Sie werden voll werden 
von der Faiſtigkeit deines Hauſes / du 
wirdeſt fie srencfen von dem Pach deiner 
Wolluͤſt: dann beydiriftder Brunn deß 
Schens.a Alfo ſagt der Heilig Prophet 

a Pla35v.g. son 








Vom Himmel. 325 
vom Himmel: Bey dir iſt der Brunn 
deß Lebens. Alhie wirdt vns das Leben 
nach der Maß außgemeſſen / vnd zwar 
nach ainer gar klainen maß. Etlichen 
werden 20, oder 30. etlichen 40. 50.00 
60, gar wenigen. aber 70. oder 80. Safe 

eingemeſſen. Andere haben nit lenger sur 
(eben als ein Stund / ain Tag / ain Wo⸗ 
chen / ain Monat oder Jahr: Etliche nur 
zwo Stund / nur zween oder 3.Tag. Ach 
wie iſt das ein ſo klains maß deß Lebens. 
Alhie quellet nit der Brunn deß Lebens: 
Es iſt nur ein klaines Paͤchlein / das bald 
wirdt außtruckern. So flieſſet dann im 
Himmel der Brunn deß Lebens. In⸗ 
maſſen S. Johannes in ſeiner gehai⸗ 
men Offenbarung bezeugt / das Lamb 
wirdt ſie laitten zu den Waſſerbrunnen 
deß Lebens. a Vnd wirdt den Todt ewig⸗ 
kuich verſtuͤrzen.“ Diß Leben / das wir 
jest haben / iſt ein ſterblichs Leben / jenes 
bber iſt das rechte lebhaffte vnd vnſterbli⸗ 
che Leben. 
Sie werden voll werden vonder Fai⸗ 
27 ſtigkeit 
a Apoc,c.7:,17« b fa, G25. v. 8. 


— 
— J 4 5 “ zoo Coca 


u Da Ai 4 


ee Da > ae 












j WEREBPTEER EV u = . 


u nn rn ee 





_ 


326 Das ander Buech. TI. Ep... 


ſtigkeit deines Hauß. Die fremd darbey 
ons alhie / wie wir mainen / ſo wol iſt / 
gibt man ons gleichfamb in ainem en» 
sen Glaß oderAnafter zurerfoften. Dars 
mie löfchen wir den Durft nie / fonder , 
zuͤnden denfelben nur mehrers an/ und 
das noch aͤrger iſt / fo brichr gähling das 
Gefchirste / vnd iſt darmit alle Frewd / 
aller wolluſt auß. Fuͤr ein aintzigs frewd⸗ 
le mueß man zuweiln vil hundert Ver⸗ 
drießlichkeiten haben / ain aintzigen froͤ⸗ 
lichen Trunck mueß man afft mit vilfel⸗ 
tigem vnluſt buͤſſen: Der Trunck an 
jhme ſelber ob er zwar etwas lieblichs 
on ſuͤſſes an jhm hat / iſt er doch truͤb ond 
vngeſundt / man trinckt jhn auch ſchier 
nur Troͤpffelweiß. Sm Himmel aber 
wirdt man vol von der Faiſtigkeit deß 
Hauß Gottes / vnd frincht man ang 
von dem Dach deß himliſchen Wolluſts. 
Hie ſehet dann / liebe Chriſten 7 die. 
groſſe vnendtliche wolthat Gottes: 
Muͤhe vnd Arbeit / Truͤbſal vnd Leiden 
meſſet vns Gott ein / vnd zwar kain ver⸗ 
drießliche Maß: Koͤndt jhr / ſagt er / en 
Kelch 
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Kelch trincken ? Ein jedlicher Menſch 
hat ſein Kelchlein / das jhme gar gnaw 
auffs Naͤgelein iſt eingeſchenckt. Der 
Koͤnigklich Prophet Dauid ſagt: Du 
trenckeſt vns mit der Maß voll Zaͤhern.⸗ 
All die himliſche belohnung wirdt ohne 
Maß / ein vnendtliche / vnermeßliche / 
ewige Belohnung gegeben werden. Sie 
werden voll werden von dem vberfluß 

deß allerſeligiſten Hauß. 
Wo das Kaͤlberin oder Schaͤffine 
Fleiſch zu thewr iſt / macht man klaine 
ſtuͤckle darauß / ſonderlich in Geiſtlichen 
Conuenten, allda gemainklich auß 
zway PfundeFleiſch 5ſtuͤckel für 5. Per⸗ 
ſonen klecken muͤſſen. Wo aber ein Vich⸗ 
reiches Landt iſt / wigt man das Fleiſch 
ſo genaw nit auß / ſonder dem Geſicht 
nach verſihet man den Tiſch zugnuͤgen. 
Alſo auch die Welt ladet jhren Dienern 
Centenſchwaͤr Arbeit auff / aber den Lohn 
ſſet ſie an einem Goldwaͤglauß / vnd 
zuweiln der Lohn fo ring / daß man jhn 
möchte von der Hand weck blaſen. Gott 
Ber kehrt es gan vmb / die Arbeit meſt er 
# Pl, 79.v:6. vns 
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vns ein / vnd die Belohnung gibt er ohne 
maß vberfluͤſſig. Sie werden vol werden 
von dem air deines Hauß / von dem 
Pach deiner frewden wirſtu ſie trencken. 

Vnder andern Judiſchen Geſatzen 
war auch diſes: Nemmet ein Buͤſchlein 
ſopen / vnd dunckets in Bluet / vnd be⸗ 
prengt darmit die oberſte Schwoͤll / oder 
Thuͤrpfoſten. « Es vberfallen uns zu⸗ 
weiln fo vil Muͤhe und Arbeit / ſo vil 
Truͤbſal vnd Kummernuß / daß wir 
moͤchten Bluet ſchwitzen. Aber / Ojhr 
Zaͤrtling / jhr habe noch nit biß auffs 
Bluet widerſtanden. 5 Sshr ſeyt kaum 
tin wenig mit Bluet beſprengt. So iſt 
auch Gott nit ſo ſtreng / daß er dergleichen 
bluetigen Schwaiß von einem jeden be⸗ 
gehre. Wann er aber das Werck beloh⸗ 
net / da iſt er ein vberfluͤſſiger Belohner / 
er trenckt ſeine Freund mit dem Pach 
deß Wolluſts / gane Keller voll / gantze 
Fluͤß / gantze Meer von lauter Wolluͤſten 
ſchenckt ex für klaine Schwaißtroͤpfle 
ein. Diſes Meers vberfluß werden fie 
| | fangen 
A Exod.c12,v.224 b Hebr.c,12,v,4 
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ſaugen wie Milch.⸗ Ja freylich werden 
wir im Meer der Wolluſtbarkeit vmb⸗ 
ſchwimmen / vnd zwar in alle Ewigkeit. 
Dahero ich dann den Himmel ein Meer 
aller Wolluͤſt vnd Frewden / einen ab⸗ 
grund aller Seeligkeit recht vnd billich 
nennen vnd intitulieren kan. | 

S. Auguſtinus / da er etwasgrofles far 

gen will / als ob jhm an Wortẽ manglete / 
ſpricht alſo: Ich darff auch / liebe Bruͤder / 
sonder Heiligen im Him̃el Zungen vnd 
Hertzen ſagen / durch welche uns die wars 
heit iſt verkuͤndigt worden / vnd kan doch 
weder geſagt noch gedacht werden / was 
fie verkuͤndigten. Es iſt was groſſes vnd 
vnaußſprechliches / vnd ſie ſelber ſahens 
zum thail in einer verdunckleten Gleich⸗ 
nuß.b Sie haben nemblich mehrer ge⸗ 
fehen/ als fie haben außfprechen koͤnnen. 
©. Paulus hat verborgne Wort gehoͤrt / 
die ſich nit gezimmen den Menſchen zu⸗ 
fagen.c&s hett zwar villeicht wol gezimt / 

wann er es nur hett koͤnnen anßſpꝛechen. 

® $ 24 | 

« Deut. c.33.v.19. b Aug,inPl.55. 
8 2,6001, 6,12,V14: | 
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Die ohne fonderbare vrfach har der 
H: Geiſt wöllen / daß def Königs Al- 
fueri Mahlzeit rechte außführlich end 
ordenlich befchriben wurde/alsnemblih 
die allerftarclichifte Mahlzeit / als je⸗ 
mahln aine gehalten worden, Aſſuerus 
ein Her: ober hundert fiben und zwain⸗ 
tzig Länder / ftellee im dritten Jahr fer 
nes Königreichs ein vberauß herzliches 
Panket / ein vnerhoͤrte ſtattliche Mahl⸗ 
seit an / darzue er die gewaltigen in Per⸗ 
ſen vnd Meden / die Landtpfleger vnd 
Obriſte in feinen Landen beruefft / damit 
menigklich willen ſolte was Aſſuerus 
fuͤr ein großmaͤchtiger Koͤnig were. Die 
zeit zu ſolchem Pancket waren hundert 
vnd achtzig Tag / das iſt ein halbes Jahr 
beftimbr, Ein wunder / dergleichen von 
anfang der Welt niemaln erhoͤrt wor 
den. Dach difer Königklichen und fo 
langwuͤrigen Mahlzeit und Hochzeitfeſt 
hat er abermal ein anders Pancket an⸗ 
geſtellt / darzu er alles Volck / das in der 
Könige 


* el 
| Vom Himmel, 331 
Königklichen Start Sufa war / groß 
vnd klain / niemands außgenommen / be⸗ 
rueffet vnd luede. Das orth / allda ſolche 
Mahlzeit gehalten wurde / war wie ein 
jedifch Paradeiß und wie die Schrifft 
ſagt / auff Rönigkliche art zueberait. Es 
hiengẽ rund herumb blawe rote und gelbe 
Tuͤcher / an ſeidinen Sailen auff mar⸗ 
melſtainen Seulen. Stuͤl vnd Seſſel 
waren guldin vnd ſilberin: Auff Pfla⸗ 
ſter von Smaragden vnd andern man⸗ 
cherley faͤrbigen Stainen. Die allerkoͤſt⸗ 
lichiſten Speiſen wurden aine vber die 
ander in guldinen vnd ſilberinen Ge⸗ 
ſchirren auffgetragen / der beſte Wein 
wurde Koͤnigklicher Wuͤrdigkeit gemeß 
vberfluͤſſig in guldinen Schalen einge⸗ 
ſchenckt. Hie doͤrffte ein jedlicher eſſen / 
trincken / ſovil ihm ſchmeckte. Nun laſſet 
vns hierauß ein mehrers ſchlieſſen vnd 

weiter daruͤber diſcurriern. 
WanGott mit ainem auf ung einen 
ſolchen Pact gemacht vnd geſagt hette / 
diene mir dreyſſig Jahr trewlich vnd 
ffeiſſig / ſo will ich dir für ſolche ns 
abe - 








Jahr ein Mahlzeit vnd Frewdenfeſt hal 
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ten / das nie nurfiben Tag / nit nur ain 
Halbes Jahr / fonder ganzer tauſent 


Jahr wehren fol. Darbey folk nit: 
manglen / was zudem allerflartlichiften 
Pancket von Speiß und Tranck / von 
Muſic und allerhand Luſtbarkeiten ge⸗ 


hoͤrig. Wann Gott / ſprich ich / nichts ar» 


ders als diß allain verhaiſſen hett / waͤr es 
dann nit billich vnd recht / daß ainer di⸗ 


ſem ſo groſſen HErrn vnd freygebigen 
Verhaiſſer auffs allerfleiſſigiſt / als jmer 
moͤglich / dienen vnd von ſeinetwegen 


kain Arbeit außſchlagen ſolte? In ſon⸗ 
derbarem bedencken / daß alle ſolche Ar⸗ 
beit / alle ſolche Dienſtbarkeit / mit dem 
Wolluſt vnd Frewden der verſprochnen 
tauſent Jahren vberfluͤſſig erſtattet vnd 


vergolten wurde. Nun ſehet jhr aber vor 
euch / ein vberauß vnendlich groͤſſere / 
vnbetruͤgliche / gewiſſe Verhaiſſung ewig⸗ 
klicher vnendtlicher Wolluͤſten. Vnd 


wir gehn ſo langſamb darein / als traume 


vns nur daruon / vnd ſeynd gemainklich 


die Gedancken vom Himmel vnſer letſte 


| 


ſorg. 


u ee 
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u Tor: D thorechte Blindheit / O blinde 
Toorheit / daß man fo fchlechrlich und nur 
obenhin daran gedenckt/ den verhaiſſun⸗ 
gen Gottes fo wenig vertrawet / das ge⸗ 
gendwertig vnd zeitliche nit laſſen will / 
denm konfftigen ſo verdrießlich und ſchlaͤf⸗ 
ferig nachſetzet. 

Prô ſuperi, quantum mortalia pe- 
5 ctora cœcæ 
Noctis habent! 
| 





D Gott / wie ift ber Menſch fo blinde/ 
Zum ewigen ein lauters Kinds; 

Dann was folre deß Königs Aflueri 
Mahlzeit / wann es ſchon fiben Tag / ain 
halbes Jahr / ja ganzer tauſent Jahr 
wehren ſolte / gegen den Wolluͤſten vnd 
Frewden der gantzen Ewigkeit zuſchetzen 
ſeyn. Gewißlich nichts anders als ein 
froͤlicher Augenblick vnd augenblickliche 
Froͤlichkeit / ja nur ein lauterer Schatten. 
Chriſtus zaigt vns mit Fingern gen 
Himmel hinauff / vnd ladet ons dahin: 
Nemmet war / ſpricht er mein Mahlzeit 
hab ich berait / meine Ochßen vnd mein 
gemeſtes Vich iſt geſchlachtet alles 
erait / 


| 
| 





— — 
334 Das ander Buecch.I. Cap. 
beraitt / kombt zur Hochzeit. a a sur 
ewigen vnauffhoͤrlichen Hochzeit. Am 
letſten Abendmahl / da er von ſeinen lie⸗ 
ben Juͤngern vrlaub namme / von nun 
an wirdt ich / ſpricht er / nicht trincken 
von diſem Gewechs deß Weinſtocks / biß 
an den Tag / da ichs new trincken wird 
mit euch in meines Vatters Reiche 
Aldorten wirdeman ja freylich den Götta, 
lichen Maluaſier / den him̃liſchen —8 
fal zu genuͤgen vnd volauff zutrincken 
haben / vnd dennoch mie ſo ſatt — 
daß man nit noch jmmerfort darein ze⸗ 
chen moͤge. Solche verhaiſſung beſtettigt 
der HErr mit diſen Worten: Sch berait⸗ 
te euch / ſpricht er / das Reich / das jhr 
eſſen vnnd trincken ſollet ober meinem 
Tiſch in meinem Reich, e Seelig iſt der 
das Brodt jſſet im Reich Gottes. d Vnd 
widerumb: Seelig ſeynd die Knecht / die 
der HErr / fo er kombt / wachend findet / 
waoarlich ſag ich euch / er wirdt ſich auff⸗ 
ſchuͤrtzen / vnd wirdt fie zu Tiſch ſetzen / 
| 








vnd 
a Matth.c,22,v.4 bMatth. c.26.v. 29. 
6 Luc,c.22,1,29, d Lucc 14. v. 13. 
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vnd vor jhnen hergehn / vñ jhnen dienen.⸗ 
Er wirdt jhnen auch auff das aller⸗ 
freundlichiſte zueſpꝛechen / fie ſollen jhnen 
alles wolſchmecken laſſen / vnd wirdt ſa⸗ 
gen: Eſſet meine Liebe / vnd trinckt meine 
Freund / vnd werdet truncken jhr aller⸗ 


liebſten.“ 


Als beede heilige Martyrer Marianus 
vnd Jacobus noch im Kercker gefangen 
lagen / kame der H. Martyrer Agapius 
dem H. Jacobo im Schlaff fürs als ſehe 


er jhn an einer vberauß ſtatlichen Mahl⸗ 


zeit ſitzen. Vnd als man auch den N, 
Marianum fampr feinem Sefellen zu 
folcher Mahlzeit fuͤhrte / begegnet ihnen 
ein Knab / ſo vor dreyen Tagen ſaͤmpt 
feiner Muetter von Chriſti wegen. ge⸗ 


martert vnd getoͤdt worden. Diſer truege 


ein Kraͤntzlein von Roſen auff ſeinem 
Haupt / ein gruͤnen Palmzweig in der 
Hand / vnd ſagt zu jhnen. Wohin eilet 
ihr / liebe Herren? Frewet euch vnd fro⸗ 
locket / dann morgen werdet jhr auch mit 
vns an der Mahlzeit fisen, Das dann 
auch 
ss Lug. 6,12, V. 37. b Cant. c.54 YıJy 
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auch gefehehen. Dann dep andern Tags 
die heilige Martyrer hingericht sur him̃⸗ 
liſchen Hochzeit eingangen ⸗·⸗ 

Nit ohne verborgnen verſtand wer⸗ 
den wir zur him̃liſchen Hochzeit vnd As 
bendtmahl ſo offtermaln vnnd ſo auß⸗ 
truckenlich ermahnet vnd eingeladen. 
Wirdt man aber auch Rainfel vñ Mal⸗ 
naſier darbey einſchencken? Wirdt man 
vns auch im Himmel eſſen vnd trincken 
ſehen? Hieruon woͤllen wir jetzt auffs be⸗ 
ſte vnd klaͤrlichiſte handlen. J— 

a Sur.to.2.10 ©, Mariani vnd Ja 
cobi Leben. — 


Br >; 
Gewiß ifts zwar daß man Wein und 
Brodt / Viſch und Steifch/ und was ders 
gleichen Speifen vñ Schleckerbißlein / im 
Himmel nit auffſetzen wirdt; Jedoch wirdt 
nichts deſto weniger der Geſchmack ſei⸗ 
ner Frewd vnd ergetzlichkeit nie entſetzt 
ſeyn. Maſſen dann die Schrifftgelehrten 
aAlſo lehren / daß alle euſſerliche Sinn vnd 
Enmpfindlichkeiten vnd jedliche inſonder⸗ 
heit jhr vnderſchidliche ſonderbare frewd 
haben 
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haben werde. Vnd zwar deß Geſchmacks 
frewd wirdt diſe ſeyn: Gott wirdt in dem 
Geſchmack vnd deſſen Glidmaſſen ein 
jnnerliche aigenfchaffe und qualitet, wie 
ſie es nennen / nemblich fafftigifte/ liebli⸗ 
chiſte Feuchtigkeit erſchaſfen/ die wirdt 
diſen Sinn vnd Empſfindtlichtkeit mit fo 
groſſer lieblichteit einnemmen / als waͤr 
er an einer Koͤnigklichen Tafel / vnd ge⸗ 
nieſſete der allerkoͤſtlichiſten Speiſen. 
Solche von Gott eingegoſſne allerliebli⸗ 
chiſte Feuchtigkeit wirdt die Zung / die 
Kehl / vnd alles jnnerliches an den See⸗ 
ligen Außerwoͤhlten dermaſſen ſpeiſen / 
ergetzen / vnd durchfeuchtigen / als ob ſie 
ohn vnderlaß vnaußgeſetzt bey einer jm⸗ 
merwehꝛendẽ allerkoſtbarlichiſten Mahl⸗ 
zeit mitten vnder lauter Frewd vnd Wol⸗ 
luͤſt weren.⸗ | \ 

So ift auch hiebey im wenigiſten 
nichts / das vbel ſtunde /oder fich zum al⸗ 
lergluͤckſeligiſten Standt der Seeligen 
nit wol gezimmete. Es hat EIERN 

er 
@ Franc.Suarez tom,2,in 3. p.B. Tho- 


mæ dilp.47.ledt. 6. 
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vr HErr nach —— u die 
Speiß nit allein verkoſtet / ſonder auch 
recht genoſſen vnd geeſſen / auch den rech⸗ 
sen Geſchmack der Speiß empfunden.⸗ 
Item alle aͤuſſerliche Sinn der verdamb⸗ 
sen Menſchen werden ihr peyn haben) 
vnd wirdt der Geſchmack fonderbarlich 
mit Hunger vnd Durſt geplagt werden; 
alſo werden entgegen auch der Seeligen 
Außerwoͤhlten aͤuſſerliche Sinn ein jed⸗ 
licher ſeinen ſonderbaren Wolluſt vnd 
Frewd haben. Zu diſem auch ſo mueß 
der Geſchmack in diſem Leben von Far 
ſten Abbruch 7 feiner felbft Berfolgung 
vil leyden / ja es gibt dem Menſchen kain 
Streitt fo offt zuſchaffen als an diſem 
chail feines Leibs: Taͤglich mueß er zway⸗ 
mal ſtreitten / damit das Maul nit zuvil 
Speiß hinein ſehlicke. Dieweiln dann | 
alda ein jmmerwehrender vnd taͤglicher 
Streitt iſt / ſo iſt auch diſem Sinn vnd 
vnd thail deß Leibs deſto edlers Sig⸗ 
kraͤntzlein verordnet vnd auffbehalten 
in 
« Sinematerialitamenvtin [cholis 
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Ein ſonderbare Frewd deß Wolge⸗ 
ſchmacks wirdt im Himmel empfinden / 
wer hie auff Erden ſich vberwinden vnd 
hme ſelber hat abbrechen koͤnnen. Der 
jenige iſt fein ſelbſt Maiſter vnd Herr / der 
im Eſſen vnd Trincken maß zuhalten / 
den Geluſten abzubrechen / ain oder zwo 
Richt / oder wol deß gantzen Tiſch zuent⸗ 
rathen waiß. Einem ſolchen wirdt der 
Himmeltrunck / das Herrnbrodt der Auß⸗ 
erwoͤhlten wolſchmecken. Ein ſolcher 
wirdt eſſen vnd trincken an dem Tiſch 
ſeines Herrn. O tauſendtmal vnd vn⸗ 
zahlbarlich vil tauſendtmal ſeelig iſt / der 
Das Brodt jſſet im Reich Gottes. 

Damit wir aber diſen fo felsamb und 
fonderbaren Wolluft und Frewd def Ge⸗ 
ſchmacks erlicher maflen vorhinein vers 
fuechen und verfoften / fo bilde ihm ein 
jedlicher die allerfüflefte Richten / die al 
ferlichlichifte Trachten und Speifen ein) 
fo jhme einzubilden jmmer möglich und - 
was er fonften auch felber auets vnd wol⸗ 
geſchmacks jemaln verfucche und verko⸗ 

D 2 ſtet 
4 Luc.c. 14.15. 
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fer hat. Was jhme nun ainer von ders 
gleichen Wolluftbarfeit immer wirdt 
fännen einbilden / das alles wirdt er an 
der him̃liſchen Tafel haben / vnd zwar O 
wie vnaußſprechlich vil mehrer / vil lieb⸗ 
ficher / vil wolgeſchmacker / nit allein nur 
taufende Jahr lang / ſonder in alle Ewig⸗ 
keit genieſſen. Hat das Himmelbrodt in 
der Wuͤſten ein fo verwunderliche krafft 
gehabt / daß ainer alles / was ainen zueſ⸗ 
fen geluſtet / an diſer aintzigen Speiß ae 
funden / was ſolle man erſt vonder hims 
liſchen Mahlzeit reden vnd halten? Die 
Ewig Weißheit begeuge felber: Du haft 
dein Volck mirder Engelſpeiß geſpeiſet / 
haft ihnen Brodt vom Himelherab ohne 


Ahr Arbeie vnd Mühe geben / welches in 


jhme har allen Luft und Suͤſſigkeit alles 
wolgeſchmacks.⸗Wie da? Speiferdann 
Gott fein widerfpenniges halßſtarriges 
Volek fo Föftlich und ſtattlich? Wie dan/ 


€ 


ond mie was für außerlefneften Nichten 


wirdt er erſt ſeine liebe Freund/feine liebe 


Kinder troctiern? Sie werden voll vnd 
runcken werden von der vberfluͤſſigkeit 
Sap.c. 16.V. 20. deß 


— gg 
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dep allerfesligiften Hauß. Von dem 
Pach feiner Wolluͤſt wirdt er fie trun⸗ 
cken machen. | — 

Wie moͤgen wir dann ſo vnſinnig vnd 
thorecht ſeyn / daß wir nach Eſſen vnd 
Trincken alſo toben / dem Geſchleck ſo gar 
nichts moͤgen abbrechen / vnſer geſchle⸗ 
ckiges Maul ſo gar nit moͤgen zaͤmen / der 
Meſſigkeit ſo abhold ſeyn / Faſten vnd 
Abbruch alſo fliehen / vnd vns darob ent⸗ 
ſetzen 2 O jhr aberwitzige Menſchen! 
verlieren wir doch im wenigiſten kain 
Wolgeſchmack noch Lieblichkeit ſolcher 
Speiſen oder Tractation, wann wir 
vns gleich alles Geſchlecks vnd aller gue⸗ 
ter Bißlen gantz vnd gar entſchlagen. 
Alles das / was wir vns ſelber alhie von 
Gottes wegen abbrechen vnd entziehen / 
das werden wir weit beſſer vnd fuͤrtreffli⸗ 
cher mie hoͤchſtverwunderlicher vilfaͤltig⸗ 
keit im Himmel widerumb vberkommen 
vnd einnemmen. Ey warumb ſparen wir 
dann nit vnſern Hunger zu jenem groſ⸗ 
ſen Abendtmahl? Warumben behalten 
wir nit ein oͤrtlein auff / fuͤr die Torten 

P3— vnd 
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und Paſteten / die man anhimlifcher Tar 
fel wirdt aufffegen ? Was vberſchoppen 
wir vns hie mit Freſſen vnd Sauffen? 
As Philippus König in Macedonia 
von feinem gueren Freundt u Gaſt ge⸗ 
laden worden / ließ er feinen mitkommen⸗ 
den Hofherren ſagen / fie ſolten noch ein 
oͤrtle fuͤr ein Kuͤechele auffbehalten. Al⸗ 
ſo auch ich / bin hoffentlich nit vnrecht 
daran / wann ich bitte / man ſolle doch ein 
oͤrtle zum hinfifchen Rainfel und Mal⸗ 
uaſier fparen. Dann diſem allem nach 
was wurden wir auch fuͤr ein gewaltiges 
Zaichen thuen / wann wir ſchon taͤglich 
zu Waſſer vnd Brodt faſteten? Seynd 
wir doch zu einem groſſen Abendmahl zu 
einer vnauffhoͤrlichen Mahlzeit / zu einer 
ewigen nit deß Koͤnigs Aſſueri ſonder zu 
deß hoͤchſten Koͤnigs Tafel berueffen vnd 
eingeladen. Alda werden wir von dem 
Pach aller Wolluftbarkeie truncken wen 
den. | | nat 
Bor seien haben die Selten Wafler 
gnueg / die Berg und Thal Honig gnueg 
gegeben / alfo wirdr auch ver Himmel 


noch 
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noch vil andere vnd weit beſſere Suͤſſig⸗ 
keit in volliſtem Vbermaß mit ober 
gem gnuͤgen geben. Man fagt gleichwol 
von wunderbarlichen Fluͤſſen 7 welche 
Gold vnd Berk mir fich durch die Laͤn⸗ 
der führen den Leuten vergeſſne glirni⸗ 
3° / vnglirnige Koͤpff / weile Schaff 


ſchwartz oder — außgeloſchne 


Fackeln anzuͤnden / angezuͤndte außloͤ⸗ 


ſchen / mit dem Meer ab:vnd zunemmen / 


Holtz zu Stain machen.⸗Zaig mir ainer 


einen ſolchen Fluß / daruon man kan froͤ⸗ 


lich werden ? Allerley Wolluſt vñ Frewd 
daruon haben ?der allerhand Speiß vnd 


Tranck in ſich halte und führe? 
So ſeye nun ein jedlicher jhme ſelbſt 





ſein Prediger / vnd faſſe wol zů Hertzen / 


was Moſes ſagt: Du wirſt eſſen und 
froͤlich ſeyn in allem Guet / das dir der 
Er dein GOtt geben wirde.⸗ Vber⸗ 


crag vnd leyde etwas ringes nur cin klai⸗ 


ne wenige zeit: Brich dem Geſchleck ab / 


leg den vngezaͤmbten Begirden ein Biß 
ein: Nimb dich, fo ſtarck du kanſt / vmb 


| P 4 Def 
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Meſſigkeit vnd Abbruch an. Wir fennd 


ſchon auff dem Weeg zur himtifchen 


Mahlzeit. Wir werden luſtig eſſen in 


allem Guet / das ung der HErr unfer 


Gott geben wirdt. Bon dem Pach deg 
ewigen Wolluſts werden wir voll und 
truncken werden. | 


Dasll.lap 
Die drite Himmel Fremd, 


| 





Die Fremd dep Geruch, 





Guet / nit weniger auch von an⸗ 

ſehlichem Geſchlecht wolgeborn, Vner⸗ 
acht aber deſſen allen war jhme Kunſt 
vnd Wiſſenheit weir licher als Gelt vnd 


Guet: Wolte lieber deß Gelts als der 


Buͤcher entrathen. Der vrſachen hal⸗ 
ber verließ er Hauß vnd Hof / vnd raiſet 
in frembde Sande vil lzulernen vnd zuer⸗ 
fahren. Vnd als man ihn fragte war 
mb er ſein gantzes Vermoͤgen und ſo 
aar 


EN Er alte weltweiſe Anaxa⸗ 
goras war reich an Belt und 


y 


| 
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gar auch das liche Barrerlande in die 


Schang fchluege 2 Zaigre er mir deng- 


Singer gen Himmel / ja eylich / ſagt er / 
iſt mir diß Vatterlandt allermaiſtens 
angelegen. Vnd als er ferner befragt 
wurde / warumb er geborn ſey? Antwor⸗ 


tet er / daß ich den Himmel beſchawe vnd 


betrachte. 

Ey ſoll dann diß ein Hayd geſagt ha⸗ 
ben / was thuen doch wir Chriſten vinb 
Gottes willen die wir fo lange Jahr ſovil 
Predigen anhören ? Gleichwol wann 
man vns auch alſo fragen ſolte / warumb 
wir gehorn feyen ? vnd was vnſer mat, 
nung hierüber ſey? Werden mir recht 
vnd wol noch ein mehrers ſagen koͤnnen⸗ 
vnd alſo antworeen? Wir ſeynd darumb 
geboren / damit wir jene den Himmel bes 
ſchawen vnd betrachten / vnd deſſelben in 
fürs gaͤntzlich genieſſen. Wir muͤſſen 
aber / den Himmel zuberrachten / ſo wol 
alle aͤuſſerliche als jnnerliche Siñ auffs 
muͤglichiſt vnd von allen Kräfften daran 
ſtrecken. Deß Ariſtotelis Spruch iſt 
gnuegſamb bekandt / da er ſagt: Nichts 
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iſt im Verſtandt / das nit auch in der 
Sinnlichkeit zunor geweſen. Nun has 
ben wir allberait angefangen sufagen / 
was im Himmel die Aufferfiche Sinn 
Fiir Sremd werden haben. Vom Geficht 
und Geſchmack ift allberatt meldung ber 
fchehen/ folgt darauffder Geruch / deflen 
Freiwd wir jent auch fürbringen vnd auß⸗ 
legen wollen. - 


$. 1, : 

Abbe Ludonicus Bloſius / da er von 
Wolluſt vnd Fremd dep Him̃els ſchreibt / 
richt er alſo: Der liebliche Thon / der 
afftige Geſchmack / der holdſelige Geruch 
ſeynd in Gott auff ein vnſaͤgliche vber⸗ 
narürliche weiß auff das allerwarhaffti⸗ 
gift vnd allervolltommenlichiſt. In ſum⸗ 
ma / was ſonſten für Suͤſſigkeit / Fuͤrtreff⸗ 
lichkeit / Leblichkeit vnd Vollkommenheit 
in den Creaturen hin vnd wider vnd mit 
gend er Maß gefunden wirdt / das iſt in 
ort. auff ainmal miteinander beyſamẽ 
vnd zwar auff das allerſubtiliſte / vnd mit 
allervnendtlichiſter ———— 


fin, ' 
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D herrlicher Spruch zu tieffeſt auf 
der Theologia herauß / auß der Lehrkunſt 
vnd Hohenſchuel / ſo von Gott vnd Go⸗ 
lichem weſen handlet. Auf jenem Meer 
der Gottheit flieſſet der Pach deß Wol⸗ 
luſts in den Mundt / in die Augen / in die 
Ohren / vnd in andere Empfindtlichkei⸗ 
der ſeeligen Außerwoͤhlten hinein, Bud 


diſe von dem allertrefflichiſten 


hergezogene Frewd pflegen vnſce alte 


Sehrer vnd Geiſtliche Scribenten den 
Seeligen zuaſſigniern vnd zuzuaignen. 


Alſo ſagt auch Francikcus Suarez: Der 


Seeltgen Leiber ſelbſt / ſpricht er / ja auch 


nit weniger das Ort / alda fie ſich befin⸗ 
Den / werden einen allerlieblichiſten Se, 
ruch von ſich geben.⸗ Vnd diſe Vollkom⸗ 


menheit gezimmet am allermaiſten dem 


jenigen hohen Standt der Außerwoͤhl⸗ 
gen. Dann hingegen werden der Ver⸗ 
dampien Leiber auff das alleruͤbleſte ſtin⸗ 


| 24 6: ° 
 Suar,in3.p.D. Iho. diſp 47. 


en: Inmaſſen dann auch ein vberauß 
erfchröcklicher Geſtanck der Teufel ge 
wohnliches Kennzaichen iſt / wann fie 


ein 


ſect 6. 
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ein beſeſſne Herberg verlaffen. Nun aber 
erden die Leiber der Seeligen vnd alle 
\ 2 Glider nie vom Lufft oder böfen 
Feuchtigkeiten / fonder von allerbeften- 
vnd vberauß wolriechenden Qualireren 
vnd Aigenfchaffren voll ſeyn / dardurch 
fie dann zum Lob vnd Lich Gottes defto 
lieblicher werden geraige werden. Vnd 
diß wirdt der Seeligkeit wolgezimendes 
Vbermaß vnd Zufag feyn. Dann difeg 
Obiedt. vnd wie es die Gelehrten nen» 
nen / difer Gegenſatz ift dem glorificierren 
Lib gleichmeſſig / und fan derfelb den 
Geruch verändern ohn ainigematerliche 
alteration end ver wendung. Nun has 
ben wir das Fundament zu onferer AT- 
fertion , zu vnſerm Senteng vnd Auß⸗ 
foruch. Wollen hierauff die Sach ſelber 
weitlaͤuffiger erklären ond außlegen. J 
Es bezeugt Plutarchus / der groſſe Koͤ⸗ 
nig Alexander habe nit allein von Mund 
fonder auch vom gantzen Leib auf einen 
ſehr angenemmen ond Tieblichen Geruch 
von fich geben. Daherodann auch fein 
Schwaiß gar wolriechend und gefundr 
geweſen. 


N | 
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geweſen. Solchen wunderbarlichen Ge 
ruch haben auch feine Klaider / die er zu 
nechſt auff dem Leib gerragen / lange zeit 
behalten, Bndiftverimuerlich ein higige 
wol temperierte Natur in difem König 
geweſen. Inmaſſen dann bewuft/ daß 
warmesänder von higigem Gewuͤrtz und 
wolriechenden Wahren fehr fruchtbar 
feind. Sollen dann num die Menfchen fo 
fieblichen Geruch haben / vnd zwar noch 
in diſem Kercker und Kottſack / wie folte - 
es den Deiligen Gottes im Paradeißan 
folcher lieblichteit deß Geruchs ermang> 
len koͤnnen ?Wir woͤllen aber den Ale⸗ 
rander fahren laſſen. Bon: vilen Heyli⸗ 
gen fefen wir / daß jhre Leiber aintweder 
alßbald nach ihrem Ableiben / oder das 
noch wunderbarlicher / erſt nach erfih 
verloffnen Jahren / da man Ihre Ber 
graͤbnuſſen eroͤffnet / wie Zimmendt ond 
Balſam lieblichen Geruch geben. Will 
allda kain gantze Legend von jhnen ſchrei⸗ 
ben / ſonder zum Exempel nur etlich 
wenig alher ſetzen. 

Der Lib deß ſeeligen Hilarionis, wie 
P7 S. 


— 
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Gen Monaten / nach dem er begraben 
worden / ganz vnverſehrt ohne alle Ders 
weſenheit / einem lebendigen gang gleich 
vnd aͤnlich ober diß auch mie einem fo 


bieblichen Geruch vmbgeben geweſen / 


als ob man jhn auff das koͤſtlichiſte ein⸗ 
balſamiert vnd allererſt begraben hette. 
Dem ſeeligen Bettler Seruulo gibt der 
heilig Gregorius diſe zeugnuß: Als jhme 
ſein heilige Seel außgieng / hat ſie einen 


ſo lieblichen Geruch von ſich geben / daß 


alle beyweſende mit ainer vnerſchaͤtzlichẽ 


Lieblichteit erfuͤllet wurden. S. Gregorj 


Boagß die ſeelige Tarſilla / iſt durch Faſten 


vnd Betten zur hochen Heiligkeit kom⸗ 
men; als ſie nun ſterben wolt / vnd andere 
mehr vmb jhr Betthlein herumb ſtun⸗ 


den / ſagt fie gaͤhling auff: Weicht abs 
weicht auß dem weeg / Jeſus kombi / vnd 





3 


hielte ihre Augen ganz vnverwendt auff 
den ankommenden HErrn Jeſum / vnd 
in ſolchem ſtarcken Anblick verſchide fie, 
Nach ſolchem ſeeligen Todt hat das ort / 





# $,Hier. in feinem Leben. 
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S. Hieronymus bezeugt / a iſt nach ze⸗ 


Pe 


i 


} 
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ie mehrgemelter S. Gregorius bezeugt / 
alßbald einen ſo edlen vnd herrlichen 
Geruch von ſich geben / daß diſes Ge⸗ 
ruchs Lieblichkeit gar wol zuerkennen 
gabe / daß der Schoͤpffer und Mitthailer 
aller Lieblichkeit dahin ankommen.⸗ 


Nachdem der H. Hieronymus geſtor⸗ 


ben / hat ſein heiliger Leib neben dem vn⸗ 


gewohnlichen Schein / ſo er vmb ſich ge⸗ 


habt / einen vberauß lieblichen Geruch 
von ſich geben. Die ſeelige Innckfraw 
Edltraut von Koͤnigklichem Geſchlecht / 
nachdem fie 10. Jahr begraben gelegen / 
iſt ſie nach eroͤffnetem Grab in ſolcher ge⸗ 


ſtalt befunden worden / als ob ſie noch Le⸗ 
ben haͤtte. Darbey auch der vngewohn⸗ 


’ 


lichen Lebensfarb ein vberauß lichlicher 


Geruch wunderbarlicher weiß angehan ⸗ 


gen.“ Simeon der Stylit genannt / 
weil er Tag vnd Nacht auff der Saul 


geſtanden / iſt er noch bey Leben voller 


Wuͤrmb worden aber nach ſeinem Todt 


gieng ein ſo lieblicher Geruch von —* 


# Greg.l,4.dial,c.14.& 16, 
5 Beda 1,4 hiſt. Angl. 19: 
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als läg er mitten in wolricchendem Ges 
würs. Dem H. Martino Bifchoffen zu 
Turon / nachdem ihm der. Todt allberait 
die Augen zugefchloffen/glanger fein An⸗ 
glitz dermaſſen / und gab fein ganzer Leib 
einen fo lieblichen Geruch von fich / daß 
niemand zweiflen kunde / er feyeundee 
den Außermöhlten Gottes im Himmels 
Der Martyrer Merucrius/ fo zu Cæſa⸗ 
rea enthauptet worden / hatnach feinem - 
Todt einen herrlichen Glantz vnd lieb⸗ 
lichen Geruch von ſich außgebraittet. 
Eben dergleichen iſt von vilen andern 
Heiligen / als Thoma von Aquin / Fran⸗ 
eiſco de Paula / von Bennone Biſchof⸗ 
fen zu Meiſſen / von Philippo Nerio ꝛc. 
in jhren Legenden zuleſen. Ja ſo gar 
auch noch bey jhren Lebzeiten haben die 
Martyrer da man fie auß den vnflaͤtigi⸗ 
ſten Kerckern heraußfuͤhrete / zum offter⸗ 
malen einen ſolchen lieblichen Geruch 
von ſich gegeben / daß die Hayden ver⸗ 
maint / ſie ſeyen mit lauteꝛ wolriechendem 
Balſam begoſſen worden.b §.2. 
⸗Sulpitius in feinem Leben. 
b Cal'Bar,tom.2,Annoı79: 
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| S 2. 

Was wirde dann nie im Sande div 
Schendigen erft geſchehen / weilim Sande 
der Todten folche wunder fürübergehn? 
Dover foll es villeichran lieblichen Kraut 
tern / berzfichem Gemwürg : und Bal⸗ 


/ 
+ famgefchmack im himlifchen Suftgarren 


muanglen / vnd in diſer Wüften der Bit⸗ 


terkeit wirdt an guetem Geruch fo voller. 


= 


j 
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rarh feyn ? Die Ehriftliche Kirch sum 
vnd Froͤlichkeit finge alfo : Sancti tuĩ 


Domine &c. Deine Heiligen D HErr/ 


werden bluͤen wie Silgen / Alleluja / vnd 
werden vor dir ſeyn wie Geruch von 
Balſam / Alleluja. Alßdann wirdt ge⸗ 
wißlich / nach Weiſſagung deß Prophe⸗ 


en Iſais / ſich die Wuͤſten erfrewen / vnd 


wie ein Lilgen bluͤen. ⸗ 


Nach Ehriſti Geburt im 302. Jahr 


als die heilige Junckfraw Dororhea 


mancherley Marter behertzt und ſtand⸗ 
hafft außgeſtanden / iſt fie letztlich / wie 


ſolches Euſebius erzehlt / um Schwerdt 
vervrthelt worden. Zu welchem Vrthel 
4 Iſ.c.3 5. V.i. | ſie 


gezeugnuß der Oeſterlichen Frewden 
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fie froͤlich vnd mit lachendem Mund ge 
ſagt: Jetzt bin ich recht auff dem Weeg 
zu meines Braͤutigams Paradeiß. Sol⸗ 
ches hörere Theophilus ein glehꝛter Mañ / 
aber ain Hayd / der vber der Junck⸗ 
frawen Worr ſpoͤttlend lachete und ſagte; 


Liebe Junckfraw / wann du in deines 


Braͤutigams Paradeiß kombſt / ſo ſchick 


mir auch etliche Roſen. Dem antwortet 


Dorothea gar hurtig drauff / die Roſen / 
lich empfangen / doch mueſtu eit 


ſtalt / zu Theophilo / bringt jhme die be⸗ 
ehrte wolriechende Roſen / darbey auch 
hr ſchoͤne Baumfruͤcht / ſo jhme die 
heilige Martyrin Dorothea vberſchickt. 


Theophilus entſetzt ſich ab diſem Som 


merlichen Gewaͤchs / konde feinen aig⸗ 
sen Augen kaum glauben, Was foller 
ehuen ? Er ſahe / daß auf den Schwanck 


ein ernſt worden / beſindt ſich allenthal⸗ 


ben gefangen. Wirdt alſo ein Chriſt / bes 
— kennet 
"Al 


die du begehrſt / ſpricht ſie / wirſtu en 
n Chriſt 


werden. Man fuͤhrt ſie dahin / vnd en⸗⸗ 
hauptet ſie. Bald darauff kombt ein En⸗ 
gel / in eines holdſeligen Knaͤbleins ge⸗ 


u * — 





Zn 


Bom Himmel, 3595 


kennet den Chriftfichen Glauben frey 
offentlich / wirdt darauff dem Landtpfle⸗ 
ger Sapritio fürgeftellt / und nach vilen 
gueten vnd böfen Worten /nach Liebko⸗ 
fen und Berrohungen in der Nam ge 
ſtreckt / letztlich enthaupt / fo er alles mit 
———— beſtandhafftigkeit außgeſtan⸗ 
den. 
làmque Deo fruitur, &c. 
J Theophilus genieſt der Srewb 
Zetzt borten in der Seeligkeit. 
Wer iſt der fagen wolt hiebey / 
Daß Gott der HErr geſpaͤrig fer. 
Wan ſicht ja baß er für ein Schwandy/ 
Das Himmelreich auch gibt su danck. | 
Der Himmel ift ain unvberwindliches 
—— : Im Himmel iſt ein ewiger 
ayen / darauff kain Winter nimmer⸗ 
mehr folgt. Der liebliche Geruch im 
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der / welche Jacob auff zueſprechen feiner 
Muetter angethon / mit Händen berafter/ 
ſo bald er / wie die H. Schrifft ſagt / den 
Geruch ſeiner Klaider empfunden / ſeg⸗ 
net er jhn vnd ſprach: Sihe der Geruch 
meines Sohns iſt wie ein Geruch deß 
vollen Felds das der HErr geſegnet 
hat.«O wie iſt es ein fo herꝛlicher Ge⸗ 
ruch deß Felds / wann das Korn bluͤet! 
wie iſt es ein luſtigs weſen daꝛumb / wann 
die Baͤum bluͤen ! ich aber zaige mit Fin⸗ 
gern gen Himmel / vnd ſprich mit dem 
Patriarchen Iſaac: Sihe / der Geruch 
der Kinder Gottes wie ein geruch deß 
Paradeiß / dasder HErr gefegner bat. » 


4 Gen. c,27.1,27+ 


§. 3+ 
Auff difer onferer Welt plagen ons 
mancherley vnderfchidliche vble Ge⸗ 

fchmachen;an manchem ort / da wirs am 

wenigiſten mainen / iſt ein vbler Geruch 

vorhanden / auß Staͤllen / auß Miſt⸗ 
krippen / auß Schwindgrueben geht vil⸗ 
feltiger vbler Geruch in die Naſen her⸗ 


auß — 
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auf: Bor Böck und Schweinen gehe 


auch ein verdrieglicher Geſchmachen; zu 
ſolchem allem kombt die ſtinckende Hof⸗ 
fart / der Vnrath deß Geitzes / die Vnflaͤ⸗ 
terey der Gailhait / fo alles vil vbler 
ſchmeckt / als alle andere ſtinckende Dre 
vnd vble Geſchmachen. Diß ſeind die 


rechte Pfuͤtzen / von denen der alleraͤrgeſte 
Geſtanck herauß geht. Sag ich derhal⸗ 
ben / wir ſollen vns alhie auff Erden vmb 
die Gedult annemmen / biß daß wir den 


rechten Geruch deß Paradeiß haben vnd 
genieſſen koͤnnen. Gedult iſt vns vnnoͤ⸗ 
ten / auff daß wir / ſo wir den Willen Got⸗ 
tes thuen / die Verhaiſſung erlangen.« 
Es ſollen vns auch diſe nachfolgende 
Exempel zur Gedult anraitzen. 

Vor wenig Jahren / war ein Catholi⸗ 
ſche Matron in Engellandt / Namens 
Catharina / eines gottſeeligen Lebens. 
Als man derſelben jhren Todt vnd Mar⸗ 
ser fuͤrhielte / daß jhr nemlich zween groſſe 


Stain das Lebe ſollen abtrucken; Bricht 


ſie / ſo bald jhr die Stain vnder Augen 
| kom⸗ 

# Hebr. c. 10,v. 36, 
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kommen / mir difen Heldenworten her⸗ 
fuͤr: So kurtz diſe Stain ſeyn / ſpricht g 
alfo kurs ift der Weeg gen Himmel, In 
wenig Stunden will ich / ob Gott will / 
droben feyn / und das gantze Firmament 
vndern Fuͤſſen haben, Alte die Zeir/ die 
ich noch länger zuleben gehabt hette / waͤre 
“nie ein Stuͤndlein / ja nie ein aintziges 
* zauee geweſen / gegen der vnermeß⸗ 
ichen Ewigkeit. Warumben follen wir 
"ons dann zuleiden vnd zuſterben vers 
waigern? Wie ſie geredt / alſo beſtaͤndig 
hat ſie gelidten / auch heilig und ſeelig ge⸗ 
ſtorben / vnd genieſt jetzt gleich wie wir 
von Theophilo geſagt / der Goͤttlichen 2 
Anfchamung / der ewigen Frewd end ' 
Seeligkeit / vnnd bleibe vnſterblich in 
him̃liſchen Paradeiß. 
S. Vincentz har vnder dem Tyran ⸗ 
nen Daciano vnerhoͤrte Marter / vnd 
ſchier mehr als alle Martyrer außgeſtan⸗ 
een / vnd als er mir zerꝛiſſnem vnd zerzerꝛ⸗ 
tem Leib an der Reckram hienge / fragte 
Ihn Dacianus ſpottweiß / wie er ſich be⸗ 
finde / vnd wo er maine / daß er ſeye? Ant⸗ 
wor 
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wortet Vincentius: Ich bin in der hoͤhe ⸗ 
ſpricht er / damit ich dich von dannen de 
ſto beſſer angucken koͤnne. Vnd als jhme 
Dacianus noch ſchaͤrpffere Marter ans 
trohete / ſagte er / Eben das begehr ich / da⸗ 
mit ich alſo deſto chender moͤg gen Him⸗ 
mei auffahren. Darauff er dann mie 
brinnenden Fackeln / mie eyfenen Has 
ken und glücnden Zangen gepeynigeg 
Worden / darzu er gefagt / Ihr ſolt wiſſen / 
daß diſes fo jämmerlich bittere Marten 
ſpil den Chriften lieb vnd angenemb iſt / 
von wegen der vnaußſprechlichen him̃⸗ 
Sifchen Frewden. Eben alfo har auch 
Mannas ein Marryrer in Egypten ges 
redt: Hawet / ſagt er/ brenner/ zerꝛeiſſett 
Mannam werdet ihr von Chriſto nir abs 
wendig machen, Alle Peyn und Mare 
ſeynd gegen der himliſchen Frewd gant 
nichts zuſchaͤtzen. — 
Im Jahr nach Chriftt Geburt 344, 
* vnder dem Perſer König Sabo⸗ 
io zween ſtandthaffte Martyrer Jonas 
vnd Barachiſius erſchroͤckliche Marııe 
gelidcen. Jonas wurd mir Dornen aufs 
— aller⸗ 
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alleruͤbleſte zerhawen / vnd bey dem ainen 
Fueß auff dem Eiß im ſehr kalten Win⸗ 
ser herumb gezogen / ur auch alfo Ne 
gantze Nacht vnderm offnen Himmel li⸗ 
gen. Zu morgens fragte man jhne ge⸗ 
ſpoͤttsweiß / wie er aefchlaffen hett / dar⸗ 
auff er gan hertzhafft geantwortet / er ha⸗ 
be ſein lebenlang nie beſſer geſchlaffen. 
Wer nemblich gern ein gneten Schnidt 
und Aerndt haben will der fäer auß / vnd 
täffealgdann Wind/Regen end Schnee - 
nd alierley Vngewitter vber ſein Arbeit 
gehn / vnd ſolches alles zwar in hoffnung 
eines gueten Schnidts. Wir ſaͤen jetzt 
auß / damit wir den Schnidt der ewigen 
Seeligkeit erlangen. Man lachte vberx 
deß Chriſtlichen Ritters Wort / darauff 
foigte die allergrauſamiſte Marter / dann 
man jhm alle ſeine Finger abgeſchnid⸗ 
sen / die ſtrewet man auff dem Boden 
herumb/jere ſaͤen wir / ſagten die Hayden! 
deine Finger auß / wann fie wider auff⸗ 
achn / fo magſtu fie einſchneiden / wart 
u drauf. Er aber entgegen mit hern⸗ 
hafftem Gemuͤt: Es wirdt / ſpricht er / der 
jenige 


An 
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jenige Tag kommen / da ich ſie mit groſ⸗ 
ſem gewinn widerumb haben vnd be 
kommen wirdt. Zuletſt ſetzt man jhn in 
zerlaſſnes Pley / und wurden jhm alle 
ſeine Gebainer zu Trimmern geſtoſſen. 
Hat alſo ſein Leben geendet / vnd iſt dem 
him̃liſchen Paradeiß zugefahren. 

Dem H. Barachiſio als deß erſtge⸗ 
dachten Heldens nit vngleichem Geſel/⸗ 
len wurden gluͤende Fewrkuglen vnder 
die Yechſen gehalten / haiß Pley in die 
Naſen vnd auff die Augbhrawen / wie 
auch zerlaſſnes Pech in ſeinen Mundt 
eingoſſen / der gantze Leib mit Dornen 
zerhawt / vnd letſtlich alle ſeine Glider zu 
Trimmern erſtoſſen. Vnder aller diſer 
Marter waren deß H. Martyrers dife 
Wort: Die Tyranney iſt ſonſt ſcharpff⸗ 
finnig vnd fpinfindig auff allerley Peyn 
vnd Marter; Faͤllt euch mehrer ein / ſo 
probiert mehrer an mir; das Himmel⸗ 
reich iſt deſſen allen gar wol werth. 

O freylich iſt das Himmelreich aller 

eyn vnd Marter gar wol werth. O 
Erz alhie brenn / alhie ſchneidt / alhie 

O zerrzeiß / 
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ſehynd verjagte ins Ellend vertribne / ver⸗ 


ſeyn / wann wir nur vom Vatterlandt / 


J 


— 


ut 


> 


zerreiß / wann du nur dorten in Ewigkeit 


verſchoneſt: Du magſt verhengen / daß 


wir bey menigklich verhaſſt ſeyen daß 
vnſer gaͤntzlich niemand mag / wann wir 
nur allein in deinem Hauß ſtat vnd platz 
haben. Daß ainer im Ellend armſelig 
vnd ellend iſt / das iſt nicehts newes. Wir 





aigern vns auch nit ellend vnd arm zu⸗ 


0 Deere a 


wann wir nurvom Paradeiß nit außge⸗ 
ſchloſſen werden. | 
Dem Volck Iſrael ift auff ein zeit be⸗ 
fohlen worden: Sechs Tag ſollet jhr 
ſamblen / aber der ſibend Tag iſt der Sab⸗ 
bath deß HErrn / darumb wirdt mans 
nicht finden.a Alſo iſt auch jetzt zeit zu⸗ 
arbeiten vnd zuſamblen; der Tag der 
Ewigkeit wirdt bald auffgehn / alßdann 
werden wir deß ewigen Sabbaths ges - 
nichen, ee ' 
Das 


— 


— 
— 


4A Exod.c 6. v. 26. « 
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Das IV. Cap. 
Die vierdte frewd im Him̃el. 


Die Frewd deß Anruͤhrens oder 
Betaſtens. 


9 Ss die Statt Rom von der 





Gotthen König Alarico verhergt 
| wurde / hat der HAuguftinusget 
legenheit vnd vrſach genommen / das je⸗ 
nige Buech zuſchreiben / ſo er ſelber das 
Groſſe Werck nennet: Hat alſo zway 
vnd zwaintzig Bücher von der Statt 
Gottes zuſamen geſchriben. 
Seneca har in feinem hohen Alter zu 
feinem Brueder Gallione ein Buech 
vom Seeligen Seben gefchriben / darin⸗ 
nen recht guldine Ermahnungen vnd 
Sprüch begriffen / die billich vnder den 
Chriftlichen Büchern jhr ſtell Haben fol 
len. So iſt auch erfigedachter Seneca 
an einem andern ore nit anderft geſin⸗ 
net / da cr ſagt: Das Seelige Leben hat 
in fich ein volkomnes Guet / dag da von 
nicht anderem fan vberrroffen — 
* 2 i 
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iſt jhme nun alſo / ſo iftes gang volfomen, 
lich ein Seeligs Leben. Vnd wolteſt du 
noch zweiflen / ob das Seelige Leben das 
Dee Guet fey? Hat es nunin fich das 
hoͤchſte Guet / ſo ift es alerhöchftermaflen 
Seelig. Dann zugleich wie das jenige / 
fo das hoͤchſte iſt / kainen ainigen zueſatz 
nie mehr haben noch annemmen kan / al⸗ 
Wand das Seelige Leben nicht/ als wel⸗ 
ches ohne das höchfte Guet nit iſt noch 
ſeyn fan. « 
Vnd diſes iſt ein gründliche Schluß» 
redt mitten auß der hohen Schuel / dar- 
innen man von Gott und Görtlichen 
Dingen handler : Wie dann der fürs 
nembfte auf allen Theologen Thomas 
von Aauin für ein rechte Aigenſchafft der 
Seeligkeit hele/ daß fie weirer fainen zue⸗ 
ſatz annemmen noch haben fan: Seite 
maln ein Seeliges Leben gantz volfoms - 
menlich Seclig iſt / auch auff kainerlay 
weiß ainige gröffere Belohnung den 
Seeligen nit fan geben werden / als Gott 
felber vnd Gottes vnauffhoͤrliche An⸗ 
ſchawung. 
# Sen,ep.35.med, Bon 
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Von diſer Volkommenheit der ewi⸗ 
gen Seeligkeit haben wir zureden albe⸗ 
rait einen anfang gemacht. Vnd nun⸗ 
. Mehr von der euſſerlichen Empfindung 
deß Geſichts / deß Verkoſtens / vnd de 
Riechens geſagt / folge zu nechſt darauff / 
daß wir jetzt von der Empfindtlichkeit 
deß Anruͤhrens handlen. * 
| $. L er 
Zugleich wie in der Hoͤll under den 
Aufferlichen Empfindungen die höchfte 
Peyn das ewig Fewwr iſt / das da den Siñ 
deß Betaſtens vnſaͤglicher weiß plage 
vnd creutzigt / alſo entgegen im Himmel 
wirdt man nit ein ſchlechte Frewd auß 
der Empfindtlichkeit deß Anruͤhrens ha⸗ 
ben. In diſem ſtimmen alle Gelehrte 
vberain / daß nemblich ein gebrauch deß 
Beruͤhrens auch im Himmel ſeyn wer 
de: Seytemaln Chriftus nach feiner 
Aufferſtehung von fich felber alfo geſagt: 
Greiffe mich / und feher / dann ein Geiſt 
hat nie Fleiſch noch Bain / mie jhr ſehet / 
daß ich hab.⸗ Vnd wirdt alda nichts vn⸗ 
| Q3 raines 





⸗Luc.c.24.V. 39. 


J 


. 366 Dasander Buch, IV. Cap, 
raines oder fchnödes eingemengt wer 
den. Deß Anrührens vnd Greiffens 
Wolluſt wirdt ein vberauß groſſe vnd 
dannoch allerrainiſte Lieblichkeit vnd 
Frewd ſeyn. Diß hat vns der Hayland 
ſelber gelehrt: In der Aufferſtehung wer⸗ 
den ſie weder zur Ehe greiffen / noch zur 

Ehe genommen / ſonder fie ſeynd gleich 
wie die Engel im Himmel. Wirdt alſo 
auch diſe Empfindlichkeit deß Greiffens 
ſein gewiſe Frewd haben. ER 
Fuͤr die alleruollfombfichifte Geſund⸗ 
„heit halten wir die jenige / welche von als 
ler Forcht deß Todts und der Kranckhei⸗ 
ten befreyt iſt. Diſe Gehaimnuß legt vns 
S. Paulus gar klaͤrlich auß / vnd ſagt: 
Es wirdt geſaͤet verweßlich / vnd wirdt 
aufferſtehn vnuerweßlich: Es wirdt ge⸗ 
ſaͤet in der veraͤchtlichkeit / vnd wirdt auff⸗ 
erſtehn in der Herrlichkeit: Es wirdt au 
ſaͤetn der Schwachheit / vnd wirdt auff⸗ 
erſtehn in der Kraͤfftigkeit: Es wirdt ge⸗ 
ſaͤet ein thierlicher Leib / vnd wirdt auffer⸗ 
ſtehn ein geiſtlicher Leib. + Es nennt aber 
Paulus 
# 1.Cor,c,15,V,42. delegg. 
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Bu Vom Himmel, 367 
Paulus den jenigen Leib einen geiftli- 
chen Leib / nie darumbenals ob er weder 
Bain noch Fleiſch hette / fonder dieweil 
er dem Geiſt ſo vollkommenlich vnder⸗ 
worffen iſt / daß wo er nur ſelber ſeyn 
Wwill / dahin wirdt ohne ainige mühe ge⸗ 

ſchwind vnd bald ja in einem aintzigen 
Augenblick auch der Leib bewoͤgt; es ſey 
gleich vberſich / oder underfich. Einem 
ſolchen Leib wirdt kain Berg noch Fel⸗ 
ſen koͤnnen im weeg ſtehn / er wirdt durch 
tauſentfeltig eyſene Wandt / ohne aintz⸗ 
ge hindernuß hindurch tringen. Vnſere 
noch ſterbliche Leiber werden von jhrem 
angebornen Laſt vnd Schwermuͤtigkeit 
nider und gen Boden gezogen. Dahero 

wann man ſoll hinauff ſteigen / gibt es 
groſſe muͤhe / vil ſchnaufens vnd ſchwi⸗ 
zens. Aber ein ſeeligen glorificierten Leib 
wirdt das hin vnd wider ſchweben / ab⸗ 
werts vnd auffwerts bewoͤgen gar leicht⸗ 
lich ankommen; er wirdt als wie ein 
Pfeil / wohin er will / mit allem luſt dahin 
fliegen: wirdt doch weder Roß noch Wa⸗ 
gen noch Fluͤgel bedoͤrffen. ik er 
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368 Das ander Buch. 1V. Cap. 
doch vmb Gottes willen daran geden⸗ 
fen / vnd ons folches aleichfamb gegen 
wertigklich einbilden ; wann ainer auf 
vns in jegigem ſtandt im zehenden thail 
auf ainer Stunde zu der Sonnen hin» 
auff fliegen Funde / O wie foll jhme dig 
ein fo grofle Fremd fennt wie jhme dann 
der Weltweiſe Anaragoras von Herzen 
gewuͤnſcht / daß er möchre su allernechſt 
bey der Sonnen ſtehn / und diefelbig an. 
greifen / 06 er fchon gar von ſtundan 


© ‚gleich darüber fterben ſolte. Nunaberfo 


ee. 


wirdt folches in der warheit bey den See⸗ 
ligen Außerwoͤhlten durchgehend allen 


gemain ſeyn / daß ſie nemblich / wohin ſie | 


nur luſtet vnd verlangen /durch wunder 
barlichen Flug und Bewoͤgung auffs 
allerluſtigiſte fortkommen. Daruon wir 
aber beiler hernach was mehrers hand 
len woͤllen. 8 
Die Sinnlichfeie deß Betaſtens oder 
Greiffens har alhie auff Erden / weil wir 
noch leben / vor andern Empfindlichkei⸗ 
ten fein fonderbares Leyden. Hunger und 


Durſt / His vnd Kaͤlte Schläg end 


Straich / 


—— — u 





Vom Himmel. 369 
Straich / Wunden / Schmertze / Kranck⸗ 
heiten / vnd dergleichen Armſeligkeiten / 
diſe alle ereutzigen vnd peynigen die Em⸗ 
pindtlichkeit deß Greiffens: Wie gedul⸗ 
tiger nun diſer Sinn ſolches alles leyden 
wirdt / deſto groͤſſere Frewd wirde er alß⸗ 
dann haben / wann er deren Peinen vnd 
Schmerzzen aller entuͤbrigt vnd befreyt 
ſeyn wirdt. 

Was wurde ſich nit ein Reicher ko⸗ 
ſten laſſen / wann er ſein lebenlang vom 
Zanwehe / Augenwehe / Ropffwehe rn - 
Grimmen / Stechen / Grieß / Podagra / 
vnd andern dergleichen Vblen befreyt 
ſeyn kunde. Im Himmel werden wir 

nit allein vom Todt / ſonder auch ſo gar 
von allem deme / was einem Wehetagen 
oder Kranckheit nur moͤchte gleich ſehen / 
gantz vnd gar befreyt ſeyn. Der Todt 
wirdt nimmer ſeyn / noch Layd / noch Ge⸗ 
ſchray / noch Schmerz wirdt mehr ſeyn / 
dann fie zum erſten vergangen ſeynd.⸗ 
- Haben wir nun auch alhieauff Erden 
andere Wolluͤſt und Fremden vom Ans 
| P 5 uhren 
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Geſchoͤpff iſt. 


ruͤhren oder Greiffen / ſo wirdt Gott ohne 
zweiffel dieſelbige vil reichlicher im Him⸗ 


mel vnd eben in jhrer gewiſen manier 


mitthailen vnd verleyhen. Dann wer 
wolt fo thorecht ſeyn / vnd jhme trawmen 
laſſen / als ob das vnuernuͤnfftige Vich / 
fo nur zum wayden und freſſen geboren/ 


j * Frewden vnd Wolluſt haben 


olle / als die allerliebſte Freund GOt⸗ 
tes haben werden? Die ewige Frewden 
ſeynd ſo weit vber die hieſigen zergaͤngli⸗ 


chen Wolluͤſt / als weit die Seel ober den 


Leib / die Gnad vber die Natur / ein Erg, 


Engel vber ein Vich / die Ewigkeit vber 
die kurtze Zeit / der Schoͤpffer vber das 


$. 2% MN 


Der H. Gregorius Magnus lobt ei⸗ 
nen fromen Menſchen / Namens Iſaac / 


der fuͤrtreffliche doch verbprgene Tigen⸗ 


ten an jhm haͤtte / vnd lobt jhne darum⸗ 


ben / weil er drey Tag vnd Nacht lang im 
Gebett zu Spolet in der Kirchen verhar 
ret / vnd mit groſſer Gedult — 
Iyne 


n 
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Dom Himmel. zyr 
jhne der Meſner / welcher foldhe vnge⸗ 
wonliche Andacht nit leyden wolte / mit 
Straichen auß der Kirchen jagere. Sfaac 
flohe gar auß der Statt / begab ſich in ein 


Wuͤſten / wurd hoch beruͤhmbt mit Pro⸗ 
pheceyen vnd Wunderwercken. Wie er 


dann auch Nachfolger gehabt / die eg 


auß jnbruͤnſtiger begird vnd verlangen 


zum ewigen Leben feinem Exempel nach⸗ 
gethan. Jedoch hienge dem froimmen 
Dann auch ein Tadlanıdaf er ncmb, 
lich zuweiln mir erzaigung der Froͤlich⸗ 
keit zuvil excedieret / vnd gar zu friſch 
vnd froͤlich war. Laſſet ung aber die ur 


2 


fach) deſſen beſſer erforfchen: Dpgemeld» 


ser heiliger Gregorius gibt dife vrfach 
und ſpricht: Es gefchicht gemaingklich / 
daß Gott den jenigen / denen er grofle Ga⸗ 
ben vnd Gnaden verleyhet / dannoch er 
liche klaine Gaben nit mitthailt/ damit 
nemblich ſolche ſich ſelber ſtets vnd jms 
merdar anklagen vnd ſtraffen ſollen / als 


die da gern wolten vollkommen ſeyn / vnd 

doch nit allerdings koͤnnen ſeyn Furs⸗ 

ander / will Gott * daß bey ſo vilfaͤl⸗ 
| 6 
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372 Das ander Bucch.IV. Cap. 
tigem fechten vnd ſtreitten / auch deſto oͤff⸗ 
gerer Sig vnd Victory ſeye / dahero dann 

dem Obſiger deſto groͤſſere Belohnung 
erfolgen ſolle. Drittens / damit ſolchen 
niemaln an gelegenheit mangle / ſich zu 
demuͤtigen / ſo ſie bedencken / wie der Men⸗ 
ſchen Muͤhe vnd Arbeit ſo eytel vnd ver⸗ 
gebens ohne die gegenwertige hilff Got⸗ 
te8, Die Studioſen in der Humanitet 
oder Poẽtenſchuel vermainen / fie mar 
chen fchöne Carmina,ob jhnen gleichwol 
der Prceptor das Argument vnd den 
Inhalt fuͤrgibt / die Wort / ſo fie brauchen 
ſollen / andictiert, vnd die vngereimbte 
Verß corrigiert. D liebe Studenten / 
wie cin fo fchlechrer thail iſt alda fuͤr der 
Difcipel Kunft zufchenen ? Was wer 
den fie fagen fönnen /das jhr daran ſey? 

Ja freylich mache Jhr und der Virgilius 

ſchoͤne Carmina. Eben alfo ift auch all 

 snfere Mühe und Arbeit befchaffen:der 

allerwenigiſte thail hieran iſt vnſer. Sort 

iſt /der in ons wuͤrckt bayde das wölen 
vnd das thuen. a Ohne Gott fönnen wire 
nit allein nichts thuen noch handlen / ſon⸗ 

#6 Phil, G2,Vr33» Ä t$ 
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Vom Himmel. 373 
der auch fo gar nichts woͤllen. Letſtlich 
war auch die vierdre vrfach einer fo ons 
gewonlichen Frölichkeit an diſem from» 
men Iſaac / die vorberrachtung der ewi⸗ 
gen Fremden. Es ift vnmoͤglich / daß ein 
Gemuͤt vnd Hertz mit kräffrigklichen Ge⸗ 
dancken im Himmel vmbgehe / vnd nie 
darbey vberauß luſtig vnd froͤlich ſeye. 
Jenige himliſche Frewden gleichſamb 
vorhinein koſten vnd verſuechen / iſt ein 
haimliche aber groſſe Frewd / welche zu⸗ 
weiln dermaſſen zunimbt vnd außbricht / 
daß ſie ſich durch den gantzen Menſchen 
außbraitet. 

Der Koͤnig Dauid fuͤhret groſſe Kla⸗ 
gen vber ſein vilfeltiges Ellend vnd man⸗ 


dich mein / ſpricht er / dann mir iſt angſt / 


mein Leben hat abgenommen vor Be⸗ 
truͤbnuß / vnd meine Jahr vor Seuff⸗ 
gen, Mein hat man vergeſſen im Herzen 


wie eines Todten: Ich bin worden wie 
ein verderbtes Hefchire, « Gaͤhling aber 


erholt er fich widerumb / kombt su Kraͤff⸗ 
y tn 
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374 DasanderBuch, IV. Cap. 
ten / vnd fpricht : Sch aber Herr / hoffe 
auffdich. Laß leuchtẽ dein Angeficht ober 
deinen Knecht: HErr / Taß mich nir zu⸗ 
ſchanden werden / dann ich hab dich ans 
gerueffen. Wie groß iſt diemengedeiner 
Suͤſſigkeit / welche du verborgen haft de⸗ 
nren / die dich foͤrchten. Dein Hauß / O 
HErr / iſt allenthalben voller Wolluſt 
vnnd Frewden / der Himmel iſt lauter 
Zucker vnd Hoͤnig / man verkoſt jhn wo 
man woͤll / und wie man wol / fo iſt er 
vberall zum allerſuͤſſeſten / zum allerlich« 
- fichiften. DM 
Es will aber difes verborgne Him⸗ 
melbrodr kainem recht ſchmecken / man 
nemme fich dann vmb das verfoften mit 
fonderbarem ernft an. Es iſt zwar. ein 
ſehr vilfeltige Suͤſſigkeit darinnen ver⸗ 
borgen / du haft fie aber /O Gott / ver 
borgen / zuruck geſpart / vnd auffgehebt 
für die jenigen / die dich foͤrhhten. Die 
himlifche Srewden machen dem Gemuͤt 
vnd Hersen fain Froͤlichkeit / man dencke 
dann mit groſſer vnd ſonderbarer Auff⸗ 
merckſambkeit daran, 


Die 
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— Vom Himmel, 375 
Die Rhetores haben einen gemainen 
Spruch / daß ſie ſagen: Ain jede Gleich⸗ 
nuß hinckt: Zum Exempel. Wann das 
hoͤlliſch Fewr / mir welchem dañ die Siñ⸗ 
lichkeit deß Betaſtens vnd Anruͤhrens 
allermaiſtens gepeinigt wirdt / wann daſ⸗ 
ſelbige / ſprich ich / einem brinnenden 
Fewrofen / einem Bach: vnd Kalcho⸗ 
fen / einer Glaßhuͤtten / einer Saltzpfan⸗ 
nen / ja dem Berg Aetna / ſo Stain vnd 
Fewr außwirfft / ſolte verglichen werden/ 


wirdt es zwar etlicher maſſen etwas von 


einer Gleichnuß ſeyn: Aber ach wie ein 
hinckende / wie ein vngleiche Gleichnuß! 


ſeitemaln vnſer Fewer gegen dem Hoͤl⸗ 


liſchen nur ain gmahlnes Fewer iſt Zum 
andern / ob ſchon das Saltz / wann man 
angefangen zuſieden / in einer groſſen 
weiten Pfannen Tag vnd Nacht vor 
Hitz wallet / ſezt man doch bey diſer Arbeit 
zuweilen auß / die hoͤlliſche Pein aber hat 
An Ewigteit nit cin Augenblick ruhe noch 
raſt. Alſo kan man faſt diſen obangedeu⸗ 
ten Spruch hierzue appliciern vnd ſa⸗ 
gen; Aller gebrauch deß — auff 
* | er 
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376. Dasander Buech. 1V. Cap 
diſer Welt hinckt. Die Krancken ſagen 
offtermaln / ſie wiſſen nit / wo jhnen wehe 
ſey / weil es ſie in allen Glidern fehmergey 
alles am gantzen Leib ſey voller ſchmer⸗ 
zzen / es ſey alles verderbt vnd toͤdtig / wo 
man ein Glid anruͤhret / thuets jaͤmmer⸗ 
lich wehe. Item ſo iſt alles / was man al⸗ 

hie auff Erden betaſten vnd anruͤhren 
kan / nit allain gebrechlich / ſonder auch 
betruͤglich / dann gemainiglich iſt ein 
Nadl oder Angel darhinder / der an den 

jenigen / der ein ding beruͤhrt / ſich ein⸗ 
hengt. Wirdt alſo die Empfindlichteit 
deß Beruͤhrens offt und vilmaln in Sr 
thumb gefuͤhrt / in deme fie vermaine/eg - 
ſey was guets vnd rechts / das ſie letſtlich 
boͤß vnd vnrecht befinde, Zum Exempel: 
Die Zaͤn waͤſſern vnd feynd mir lange 
famben Händen nit zufriden / wann fie 

Weixlen oder milde Feigen / oder fonft 

ſuͤſſes Schleckerwerck gern hetten / es ligt 

aber vnder ſolchen gueten Bißlen ein ® 
fpigiger Scorpion Angl verborgen / die 

Zaͤn werden bald jhren — 

den. Damm — e⸗ 
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alleredleſte Temperarur vnd Öleichmefe 
tigfeir / die allervolfommenlichifte Ge⸗ 


* 


ſchaden. Vnd alſo wirdt der Sinn deß 
Beruͤhrens nie ohne ſchaden faſt allent⸗ 
halben betrogen vnd verletſt. 

Weit ein andere mainung wirdt es 
im Himmel darmit haben. Alles was 
man dorten wirdt anruͤhren koͤnnen / das 


wirdt zu der Empfindlichteit deß Greif⸗ 
fens cin vberauß angenembe propor- 


tion vnd gleichmeſſigkeit haben. Eines 
jedwedern Seeligen gantzer Leib wirdt 


— Vom Himmel. 377 — 
ſchleckbißle pflegen den Zaͤnen ſehr zu⸗ 


die allerwolgeſtalteſte Glidmeſſigkeit / die 


ſundheit haben. Es wirdt die allerinner⸗ 
lichiſte Empfindlichkeit eines allerfuͤr⸗ 


treflichiſten temperaments vnnd aller⸗ 


beſter qualitet vnd Beſchaffenheit ſeyn; 
dann die Seeligen werden auffs aller» 
lichlichifte empfinden / wie fie gan und 
gardurchauß fo wolauff/ fo frifch und ge⸗ 
fund / vnd von aller Kranckheit / von als 


lem Wehtagen und Siechtumb in E⸗ 


wigkeit befreyet ſeyn. 


J 
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Ein Spartaniſche Sram hat auff ein 
zeit jhren Sohn in Krieg geſchickt der 
aber gehuncken / vnd als jhne die Muetter 
ein klainen Weeg beglaittet / ſprach ſie 
ijhme mie rauhern Worten zue: Lieber 
Sohn / denck alle Tritt an die Tugendt. 
Dann du nie darumb in Krieg zieheſt / 
daß dufliehen woͤlleſt / ſonder daß du dei⸗ 
nen Mann beſteheſt. So mueſt du dann 
vberwinden oder ſterben. 
O liebe Chriſten / als offt jhr etwas 
anruͤhret oder betaſtet / ſo denckt an ein 
Chriſtliche Tugendt / denckt an Himmel 
Wann euch etwas im Leib brennt / wehe 
chuet / ſticht / ſchneidt / reift 2c, fo denckt 
an die ewige Seeligkeit / allda euch nichts — 
mehr ſtechen / wehe thun / brennen / ſchnei⸗ 
den / reiſſen / allda durchauß nichts ver⸗ 
drießliches mehr wirdt ſeyn können. Kent 
ſeynd wir im Krieg / nit daß wir fliehen / 
ſonder hertzhafft ſtehn ſollen. Es mueß 
vberwunden oder geſtorben ſeyn. 
An ſolches ſolle man am allermaiſten 
gedencken / wann der Teuffel die Ems 
pfindlich⸗ 
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| Bom Himmel, — 379 
pfindtlichkeit deß Greiffens anraitzt nach 
dem verbottnen Apffel zugreiffen. So 
offt num der Teuffel rathet vnd anraist/ 
was vngebuͤrlichs / vnehrlichs / verbott⸗ 
nes anzugreiffen vnd zubetaſten / ſo ſollen 
wir jhm alßbald entgegen gehn / vnd ſpre⸗ 
chen: Es mueß vberwunden oder geſtor⸗ 
ben ſeyn. Ein verbottne ſach anruͤhren / 
iſt vnſer Todt / die begirige Empfindlich⸗ 
keit im zaͤm halten / iſt vnſer Sig. So 
ſtirbe nun / oder vberwinde. 
Alda rede ich von der Rainigkeit de 
Herzzens / wann das Ners rain iſt / wirdt 
es die Hand leichtlich im zaͤm halten / daß 
ſie nit vber die Schnuer hawe / vnd nit 
betaſte / was ſie nit ſolle. Damit nun die. 
ſach beſſer verſtanden vnd ſteiffer behal⸗ 
ten werde / gib ich hierzu zwo Lehren: 
Die erſte Lehr iſt diſe. Vnzeitige 
Trauben brich nit. Die ander Lehr. 
Steck die begierige Hand in Bueſen. 
Brich nit / ſprich ich / vnzeitige Trauben. 
Vnder dem Volck Iſrael gieng vor zei⸗ 
gen ein Sprichwort herumb: Vnſere 
Bärter haben einen fuwren Trauben 
| | geeſſen / 





380 Dasander Buch, IV. Cap, 
geeſſen / daruon den Kindern die Zaͤn ydig 
oder flumpff worden, « SS. Öregorius 
legt die biteere Trauben auff die Wolluͤſ 
difes Schens auf. Dann wer cin verlan⸗ 
gen hat fich mir diſes gegenwertigen zeit 
lichen Lebens Ergetzlichkeiten zuerſaͤtti⸗ 
gen / der eylt die Frucht vor der zeit zueſ⸗ 
ſen. Auß diſer vrſach nennt der hochge⸗ 
lehrte Philo die verbottne Wolluͤſt ein 
entfrembdung von den Ergetzlichkeiten 
vnd Frewden deß konfftigen Lebens. 

Wann derhalben der gegenwertige 
Wolluſt die Augen raigtzt / troͤtzt / ziehet / lo⸗ 
cket / antreibt / greiff zu / brichs / nimbs / buͤf 
den Geluſten; wann man ein Speißl 
weil fie verbotten / nit eflen darff wann 
man dem Trunek / dieweil man es ober 
macht / vnd der ſachen zuvil thuet / nit 
hengen ſoll / wann man nach Gelt zwei 
es ein frembdes Guet / nic greiffen ſoll 
wann man eines andern Fraw nit begir⸗ 
lich anſchawen / vil weniger vngebuͤrlich 
betaſten ſoll / wann was anders ſchaͤd⸗ 
liches den Augen vnd Haͤnden vnder⸗ 

laufft / 


\ . 
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laufft / ſo denck an ein vnzeitige Trauben / 
vnd huͤte dich / ruͤhrs bey leib nit an. Alda 
mueſt vberwinden oder ſterben. Auß lieb 
vnd luſt zur Seeligkeit brich dir ab / und 
ſpar diſe Ergetzlichkeit dep Betaſtens in 
das Hauß der Seeligkeit. Dorten wirdt 
erlaube ſeyn zeitige Trauben zubrechen. 
Ein jedlicher Wolluſt / deſſen man alhie 
von Gottes wegen entrathet / wirdt dor⸗ 
ren tauſenfeltig erſtattet. 

Die Beeren haben einen ſonderbaren 
Geluſten zum Hoͤnig ſchlecken / rauben 
Die Immenſtoͤck auß / tragen aber Koͤpff 

voller Beulen vnd Geſchwulſten / ſo iß ⸗ 
nen die Immen auffanglen / daruon: al⸗ 
ſo geſchicht auch vns / wir platzen gar vn⸗ 
zeitig vnd zu fruͤe in die Wolluͤſt hinein / 
es trencken vns aber die Wunden deß 
Geœwiſſens die vnzeitige Entfrembdung 
wol ein, Darumb huͤte dich vnd ruͤhre 
verbottne ding nit an. Luſten dich Trau⸗ 
ben / ſo magſtu fie brechen / aber erſt wañs 
zeitig feyn; und koſte nur ein wenig die 
himliſche Frewden. 
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> Das ander Lehrſtuck iſt: Steck die 
muetwillige Handt in Bueſen. 
Wer waiſt / ob du nit villeicht mit Moyſe 
widerumb ein außſaͤtzige Hand wirdeſt 
herauß ziehen? Wann wir vns gedun⸗ 
cken laſſen / als doͤrffen wirs / waiß nit wie 


weit / von Gottes wegen hinein wagen / 


wann wir vermainen / wir ſeyen gewal⸗ 


tige Helden / ſo erforſche ſich ein jedlicher 
beſſer / vnd ſpreche zu Ihm ſelber: Sag 


an / lieber Beruͤhmer / was bemuͤheſt dich 


vons Himmels wegen?wie thueſt Brief? 


ar 


» 
RE: 
wo 


biſt in die Nacht auff / ich frag nit / 


wie brauchſt ein ernſt? wie iſt dir das Fa⸗ 


„ften znd Wachen angelegen ? wie * 


Schlaftruͤncken oder beym Bretſpil / ſon 
der beym Gebett? wie mergleſt dich ab? 
wie fireng biftu dem muetwilligen Leib? 
wie offt waineſtu / ich ſag nit / vmb verlor) 


nes Geldt / ſonder daß du den Himmel 


noch nit erlangt haft? In Summa ſa 
an / wie vberwindeſt dich ſelber / wie haͤltſt 
dur dich im zaͤmẽ Alſo vnd auff ſolche weiß 


ſteck die Hand in Bueſen / du wirdeſt ſie⸗ 


gewißlich widerumb außſaͤtzig herauß⸗ 
ziehen. 
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‚ siehe. Gehe in dich ſelber / ſo wirdeſt du 
bald befindẽ / wie du dich omb den Himmel 
ſo wenig bemuͤheſt / ſo wenig ſchwitzeſt. 
Wbolan; ſchuͤttle dein Faulkeit von 
dir: der Himmel braucht ſchwitzens / er 
will cin ernſt haben. Alda har kain Faul⸗ 
keit kat. Den Himmel faß indie Augen 
vnd in das Hertz. Befrage dich / ſagt S. 
Auguſtin / alle deine jnnerliche Glider / ob 
ſie ein Frewd koͤnnen haben vnd faſſen 
von fo groſſer Seeligkeit.a Verlangt dich 
dorthin? Fliehe was ſchaͤdlich iſt / vnzei⸗ 
tige Trauben brich nit / den Wolluſt / der 
Dir ſchaden kan / laß fahren. Zu ewigen 
Fremden iſt der allergewiſeſte Weeag / daß 
man die zergaͤngkliche weltliche Frew⸗ 
den vernichte. | 
s Aug. Manual,c,penule, 








Die fünffe Frewd im Him̃el. 
| Die Fremd der Ohren. 

on Augufin thuet in Büs 

9 „ren von der H. Dreyſahis⸗ 

keit 
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keit meldung eines Kurtzweilers / der auff 
doffentlichem Schawplatz herfuͤrgetret⸗ 

ten / vnd geſagt: Hoͤret zu jhr Burger / 

im nechſten Spil / das ich halten wirdt / 

will ich euch ſagen / was ein jedlicher im 
Siñ hat. Derwegen dann bey der nechſt ⸗ 
folgenden Comadi ein ſonderbarer groſ⸗ 
fer zuelauff von Leuten worden/ondjeds 
ficher das befte Ort haben willen. Nach» 
dem nun die ange Menig gedacht / vnd 

in verwart geſtanden / was ermewes wer⸗ 
de auff die baan bringen / vnd jederman 

mit offnem Maut ſtillſchwige; tritt der 

* Spilmann herfuͤr / jett will ich euch ſa⸗ 

gen / ſpricht er / was ein jedlicher auß euch 

gedenckt / vnd im Sinn hat / merckt auff: 

Ihr woͤllt all wolfail einkauffen / vnd 

the: hingeben. Darüber jederman lach⸗ 

te / vnd feine Wort für ein Warheit hiel⸗ 

ten. Es ſagt aber S. Auguſtin / es ſey di⸗ 

ſes Spilmanns Wort nit allerdings der 

Woardheit gemeß; vnd ſagt hieruͤber: Ich 
kenn einen Mann / dem man ein Buech 

vmb einen vil ringern Tax angebotten / 

als es werth war. Derſelb / als 4* * 

i 
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lichs auffreches Herz / weil er ſahe dc 
der 2 A fin Wahr felber niet» 
te / har er jhme mehrer Gelts darumb 
geben / als darfuͤr begehrt worden. Air» 
mal hat ers fo wolfail nie kauffen woͤllen. 
So har man auch Exempel / daß etliche 
Ihr Traidt thewr einkaufft / und wolfail 
widerumb hingeben haben. 

Der Per Ennius hette villeicht ein 
wahres Wort geredt / da er geſagt 

Omnes mortales ſeſe laudari exo- 

ptant_: = | 
Fin feblicher gern wolt / 

Daß man ihn loben folk. * 
Welches aber auch nit allerdings wahr 
iſt. Dann man wol Leut findt / denen weit 
vber alles Lob iſt / wann man ſie ſchilt vnd 
ſchmaͤhet / vernicht vnd verachtet. Vnd 
ſolche mißfallen jhnen ſelber am aller⸗ 
maiſten / loben Gott / wann man ſie ver⸗ 
aͤchtlich helt: Dann ſie darfuͤr halten / ſie 
verdienens. 

Wann aber jener Kurzweiler / wie 
auch der Poẽt Ennius / gefagt here: D 
liebe Burger / jhr woltet alle gern feige 
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ſeeyn / jhr woͤllt nie arm / nit ellend / noch 
mauͤhſeelig ſeyn / da haͤtten ſie es erzathen. 
Ss woͤll oder wuͤnſch gleich einer waser 
immer woͤll / ſo bleibt doch diſer Will dar ⸗ 
neben / wir wolten all gern ſeelig ſeyn / al 
le / alle miteinander. Was wir nun für 
ein Frewd zuhoffen / das haben wir allbe⸗ 
rait außzulegen angefangen / vnd ſeynd 
nunmehr auff die fuͤnffte Himmelfrewd 
kommen / welche das Gehoͤr haben wirde, 
Nun haben wir den andern Sinnlich 
keiten ihre Fremden fchonaffigniert vnd 
gegeben; fo muͤſſen dann auch die Ohren 
-_ Ihr fonderbare Frewd haben / vnd ſol⸗ 
xhes zwar aigentlich auß der him̃liſchen 

Muſie / daruon wir jest handlen woͤllen. 


6,- T, 


Ein beruͤhmbter Theologus vnſerer 
geit ſpricht alfo: Es iſt kain zweiffel zuſe ⸗ 
zen / daß nit auch die aͤuſſerliche Siñ jhre 
Vbungen vnd rechtmeſſige Frewden vnd 
Ergeslichkeisen nach der Aufferſtehung 
haben werden,“ Ohne zweiffel werden: 
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die Seeligen ſehen / hoͤren / riechen / koſten / 
greiffen vnd angegriffen werden / vnd ſol⸗ 
ches zwar weit vollfommenficher / wann 
fe jmmerdar forthin leben werden / als fo 
fie jetzt ſterblich leben. Wirdt auch an 
ſolcher Matery / ſo zum Geſicht/ Gehoͤr/ 
zum Riechen / zum Greiffen / zum Verko— 
fen gehörig / vnd ſich auffs allerbeſte 
ſchickt / nit manglen. Hat doch vnſer er⸗ 
ſter Vatter der Adam im Paradeiß / ehe 
daß er dem Tode vnderworffen worden / 
dergleichen Fremden vberfluͤſſigklich ge⸗ 
habt / ey warumben ſolten dann jett die 
ſeelige Außerwoͤhlte folcher Frewden ne ⸗ 
rathen. | 
n der Hoͤll leyden die Derdambren 
an allen jhren Sinn: und Empfindtlich⸗ 
keiten. Schröcflich on vberauß abſchew⸗ 
liche wunderheßliche geftalt wirdt die Au⸗ 
gen: ein ellends Heulen / ein wilds er 
ſchray / ein vngehewres Brillen die Op 
ren: ein entſetzliches Geſtanck von dem 
auffgeruͤhrten Vnrath vnd Bnflar die 
Naſen;: haͤntige Hallen, Schwebel und 
Pech / Hunger und Durſt den Schlundt 
R2 vnd 
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Fr 


und die Gurgel das Fewr wirdtden gan ⸗ 


tzen Leib peynigen vnd plagen. Dann es 
iſt billich / daß der Leib / ſo ſich in vnder⸗ 
ſchidlichen Wolluͤſten verſuͤndiget hat / 
auch vnderſchidliche Straff darumb ley⸗ 
de. Entgegen iſt nit weniger auch recht 
vnd billich / daß ein Leib / der vnderſchidli⸗ 


cher weiß abgemoͤrglet worden / gleichs⸗ 
fals auch feine vnderſchidliche Beloh⸗ 


nungen habe, Darumben dan ale Glid⸗ 
tr AR / ja alle und jede Glaich am Leib 
ihrer aignen fonderbaren Seeligkeit ge⸗ 
nieſſen werden. Dahero wirdt den Aus 
gen allerhand fehönfte zierlichkeit 7 der 
Naſen alles was von alkrlieblichiftem 
Geruch kan erdacht werden’ dem Mund 
vnd Schlund die allerlichlichifte Saͤfft 
vber Zucker vnd Hönig / allen Glidern 
deß ganzen Leibs ein vberauß wolgeſtelte 


friſche Geſundheit / vnd den Ohren ſovil 


tauſent der allerbeſten Muſicanten ein 


vnaußſprechliche Frewd ſeyn. Welche 


alßdann ein doppelte Frewd haben wer⸗ 
den / die aine von der holdſeeligiſten An⸗ 
ſprach / die ander von der lieblichiſten 
* re Muſic. 
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Vom Himmel, 3899 
Muſic. Man waiß wol / daß die Anfpzach 
vnd Conuerſation etwas luſtigs in ſch 
hat. Wie lieber vns aber ſeyn / mit denen 
wir reden / deſto lieblicher kompt vns die 
Anſprach für. Im Himmel werden vn ⸗ 
außſprechlich lieb einander haben / wel ⸗· 
che miteinander luſtig conuerfiern vnd 
reden. Wirdt auch daſelbſten nit allzeit 
vonnoͤten ſeyn die Zung vnd Lefften ber 
muͤhen / ſonder es wirdt gnueg ſeyn / daß 
ainer nur woͤlle /daß diß oder jenes ein 
anderer wiſſen ſolte / was er jhme gern 
inſinuirn vnd zuwiſſen machen wolt. 
Gleichwoln auch benebens die Heyligen 
im Himmel nichts deſto weniger / wie wir 
alhie auff Erden / reden vnd eonuerſiern 
werden. Gleichermaſſen dann Chriſtus 
nach feiner Aufferſtehung / da er im Pas 
radeiß umbgieng / recht aigenelich auff 
vnſer weiß und manier gerede har, Nun 
wirdt auch vber diß vnd zu deme / daß vn⸗ 
der den Außerwoͤhlten ein ſolche An⸗ 
ſprach ſeyn wirdt / gleichsfals die Muſic 
vberauß lieblich und ergetzlich ſeyn. 
Meines gedunckens iſt auff diſer gan⸗ 


⸗ 
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gen Welt nichts / das mir der himliſchen 
Frewd cin nähnere und beflere Gleich, 
nuß harals die Mufic. Der H. Euange⸗ 
liſt Johannes erzehle in feiner Offenbah⸗ 
rung / es ſey im Himmel ein Stille wor 
den bey ainer halben Stundt. Darauf 
dann zuſchlieſſen / daß man zuuorhin im 
Himmel nit ſtill geweſen: Wer wolt jhm 
aber einbilden / daß alda ein vngehewrer 
Tumult vnd wildes Geſchray ſoll gewe⸗ 
ſen ſeyn? Der Koͤnig Dauid ſingt: Die 
Heiligen werden froͤlich ſeyn in der Herꝛ⸗ 
lichkeit: Gottes fröliche Geſaͤng und Lob 
werden ſeyn in jhren Kehlen.d Wie 
wirdt dann das zugehn? Sie hetten ein 
jedlicher Haͤrpffen / vnd ſungen ein news 
Lied: Vnd ich ſahe und hoͤrete ein Stim̃ 
viler Engel / vnd jhr Zahl war vil tau⸗ 
ſentmaltauſent / die ſprachen mit groſſer 
Stim: Wuͤrdig iſt das Lamb / das getoͤd⸗ 
ger iſt / zuempfangen Krafft und Gott⸗ 
heit ꝛtc. vnd die Stimb / die ich hoͤret / war 
als der Haͤrpffenſpiler 7 die auff jhren 
Haͤrpffen ſpilen. Vnd niemand kunde 
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bas Geſang fingen/ dann nur die hun⸗ 
dert vier vnd viertzig tauſent. Dnd fere 
noch hinbey: Darnach hörer ich / wie ein 
Stim viler Scharen im Himmel / die 
ſprachen / Alleluja / und fie ſprachen zum 
andernmal / Alleluja.b Alda ſtimbt auch 
Tobias vberain: Mit weiſſem Marmels 
ſtain / ſpricht er / werden alle jhre Gaſſen 
beſetzt / vnd durch alle Gaſſen wirdt man 

Alleluja fingen,e Iſt demnach gar nie 
zuzweifflen / es werde im Himmel ein 
rechte Stimmen Muſic vnd Muſicali⸗ 
ſche Stimmen ſeyn. Es werden froͤliche 
Sefäng vnd Lob in jhren Kehlen vnd nit 
nur allein im Hertzen ſeyn. Es wirdt 
auch das Gehoͤr / ſeine vber alle maſſen 
liebliche Frewd vnd Muſicaliſche Suͤſ⸗ 
figkeit haben. 
Alhie auff diſer Welt mainemanıes 
ſey nichts vber ſiben Lautten. O wie 
ſeynd wir fo kindiſch / wie follende See⸗ 
ligen im Himmel vnſer ſo billich lachen. 
Dann lieber / was follen fiben Lautten 
RN 4 gegen 
s Apoccg.&cıy. bEtc. i9 v.1. 
c Tob.c.iʒ fine. — 
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Pfſalm geben / Mein Mund werde 
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I gegen der ganken him̃liſchen Muſic 
Nraun wollan / laſſet uns einbilden ein 


ſtille Muſic in einem engen Zimmerlein. 
Wir woͤllen ons ſeyn laſſen als ſeyen 
nie mehr dann zwaintzig Engel darinnen 
beyſamen / deren jhr ſechs auffgeigen / 
ſechs von rainer Stim ſingen / vnd wi⸗ 
derumb ſechs die Lautten / vnd die vbrig 
zween auff der Orgel fchlagen. Den Teyxt 
zum Geſang fan vns aintweders der 70, 








erfüllee mit deinem Lob : Meine 





ich dir lobfinge. Oder / können den 
Terre auß dem 112. Pfalm nemmen: 
Der Nam deß NErn fep geben« 
deyet. Difen himfifchen Mu,eis iſt vn ⸗ 
moͤglich / daß ſie vbel ſingen / ſie wiſſen 
vber die maſſen wol zu coloriern vnd die 
Stim̃ zufuͤhren. Laſſen wirs nun alſo zu⸗ 
ſammen ſingen / laſſen Stim vnd In⸗ 
ſtrument zuſammen gehn / ſo wirdt es 
ein ſolche Muſic ſeyn / daß man fuͤr gwiß 
virdt 
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Dom Himmel, yo; 
wirdt fagen können / kain Koönig/ 
Kayſer hab jemaln foiche Hofmuſi 





? 


weiter ſchreitten / vnd in einem hͤhan 
Thon ſingen. 
5 2, 


2 — — 
Laſſet funffsig / laſſet hundert Graf 


zuſammen kommen / welche Seim und 
Inſtrument zuſammen ſezen. O was 


— 
& . 
Yon 


habt. Run wöllen wir mic difer Muſic 


AR 


wirdt das für ein Fremd den Dhrenond 


Herzen feyn! wir wöllen ung aber noch 
ein beffere/ alsdife Muſic einbilden/dars 
uon ob man gleichwol fagen kunde kain 
Ohr hats —5 ſolte man doch nit dar⸗ 

zue koͤnnen ſetzen / es iſt auch in kaines 
Menſchen Hertzen geftigen, Dann der⸗ 

gleichen koͤnnen wir gar wol gedencken / 
vnd vns einbilden. Aber von jener him̃⸗ 
liſchen aller Engel vnd Menſchen Muſic 
kan man gar wol vnd mit hoͤchſter War⸗ 
heit ſagen / kain Ohr hats gehoͤrt / vnd iſt 
auch in kaines Menſchen Hertz geſtigen. 
ann nun ain Liebhaber der Muſie 

nur der zwaintzig Engel Muſic hoͤrete/ 
wurde er ohne zweifel mit diſen Worten 


R5 auff⸗ 
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% wffſchreyen: HErr Jeſu / wann ih 
hundert Ohren hett / ja wann ich ſolt aller 
miteinander ein aintzigs Ohr ſeyn / fo 
wolt ich Tag vnd Nacht diſer Muſic gu, 
hoͤren / vnd kunde mir dennoch nit gnueg 
bare Bey difen fo luſtigen Muſican⸗ 
ten wurde mich weder eſſen noch trincken/ 
‚noch fehlaffen geluften. Vnd dannoch 
waͤre difes alles nur aines aintzigen 
Sinns vnd einer aintzigen Empfindlich⸗ 
keit aintzige Frewd. Wann nun erſt dar⸗ 
zue ſoll kommen die Frewd deß lieblichi⸗ 
ſten Geruchs / die Frewd deß holdſeligi⸗ 
ſtens Anſehens / der Wolgeſchmack der 
außerleſneſten Speiſen vnd Fruͤchten 
die Geſchellſchafft Conuerfation vnd 
Anſprach vnder den allerliebſten Freun⸗ 
den / wann in Summa der Himmel dar⸗ 
zue ſoll kommen / was wirdt nit diß fuͤr 
ein vnaußſprechliche Frewd fen? 
Allda ſoll man noch ains wol beobach⸗ 
ten / das dann auch sur himliſchen Frewd 
ein vberauß groß verlangen macht / vnd 
das Hertz darzue jnbruͤnſtigklich ent⸗ 
zuͤndet. Woͤllen abermal zum Exempel 
— die 
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die Hufe he mmen. In der Yale? fan > 
man nit alle Zierlichkete oder Lieblichke 


zugleich mireinander — oe 


jerehöreman ain guets Geſetzlein / dann 
ein zierlichen Bundt / mehr ein treflichs 


Cleußlein / bald darauff ein ſchoͤn liebli⸗ 


I 


R 


—* 


che Coloratuꝛr:Man miſcht auch hin und 


wider was darein / ſo den Ohren ſo gar 
ngenemb nit iſt. Dahero dann manches 
al das Geſang in der mitten lieblicher 
iſt als am anfang; zuweiln ſich wol auch 





das Geſang lieblicher endet als es im an⸗ 


fang vnd mittl geweſen. Alſo empfangen 


vnſere Ohren nur zu aintzing vnd gleich ⸗ 


ſamb Troͤpflein weiß ein Frewd. Im 
Himmel aber bleiben alle Frewden / alle 
Wolluͤſt zugleich miteinander vnd alle 


augenblick auff ainmal beyſamen / wie 


man ſie dann gleich anfangs bey dem 
allererſten eingang in Himmel alle ſam̃t⸗ 
lich miteinander empfanget. Von dem 
Pach deines Wolluſts wirſt du jhnen zu⸗ 
trincken geben. Ich gib aber noch ein 
klarers Exempel. 

Bor zeiten war ro wol in Spanien als 
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eutſchlandt der brauch 7 daß man in 
Gaftereyen vnd Mahlzeiten auff ainmal 
mæehrer nit als nur ain Richt auff die Ta⸗ 
fel ſetzte; wann man die erſte Richt auff⸗ 
gehebt / ſetzet man die ander / nach der ans 
dern die dritt / nach der dritten die viert 









— 





auff / vnd alſo aine nach der andern. 
ſolche weiß kunde man zu ainer zeit nur 
auß ainer Speiß allein ein ergetzlichkeit 
haben. Jetzt aber / wann wir Sransöfifche 
Panket halten / werden alle Richten / oder 
doch der mehrer thail derſelben ſamptlich 
zugleich vnd miteinander auffgeſetzt / vnd 
alſo kan man ſchier von allen Richten 
miteinander auff ainmal verſuechen. 
| Albie in difer Welt eflen wir noch 
Spaniſch und Teurfch : Heut ſeynd wir 
etwan froͤlich vnd gueter ding / wiſſen 
aber nit was Morgen / was die Wochen 
hinumb / was nechſtes Monat außkom̃t. 
Im Himmel aber werden wir nie alſo 
ſtuͤcklweiß nacheinander der Seeligkeit 
aenieflen ; die Seeligen haben alle himli⸗ 
ſche Frewden auff ainmal mireinander 
beyfamen zugenieſſen / vnd werden — al⸗ 
| u $ 
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foin Ewigkeit genieflen. oma 
folches fteifliger erwögen / fo fan man 
leichtlich fchen / wie es ein fo herztich 
weſen vmb die Seeligkeit feyn muͤſſe. —* 
Es haben die Schrifftgelehrten einen 
ſchoͤnen Spruch: Lich und Frewd mas 
chen ein Singer, Es begibt fich offter⸗ 
mals / daß ein aberwisiger Bueler ein 
halbe Nacht wol mitten im Winter vor 
einem Haug auftmachen vnd hofiern 
laaͤſſt / daß mans in der gansen Nachbar⸗ 
Schafft hören mueß. Diſen onfinnigen 
Tropffen / der fo wol Froſt leyden kan / 
zwingt fein naͤrriſche Lefflerey zu ſolcher 
Muſic. Er wurd gewißlich nit ſo lang 
vor der Thuͤr muſiciern / wann jhn nit 
| die Lieb antrib. Eben auch alfo und zu 
gleicher weiß bewoͤgt die Fremd und Froͤ⸗ 
lichkeit zum fingen. Als der König Pha- 
wao fampr feinem gangen Heer imrochen | 
Meer erfoften/ hat Moyſes vnd die Kin» 
der Iſraels gefungen: Wir willenden 
HErin fingen/dann er ifkherrfich groß 
worden ⸗ SEE 
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M 2. wie offt h at hat Dad wi Lieb und 


| angefangen sufingen : Ginger 
dem HErn ein newes Sefang : Alle 
Ser finger em HErrn. Singer dem 
—* / vnd preyſet feinen Namen. ⸗ 
Dife vnd dergleichen Geſaͤnger harihn - 
ſſe Lieb andictiert und eingeben 
Diewei nun auch die feel sen Aufers ; 
woͤhlten vor lauter Lieb erbrinnen und 
Holler Fremd und Froͤlichkeit ſeynd / ſo iſt 
kain wunder / daß ſie auch ſingen. — 
ich vnd die Froͤlichkeit machen einen 
Singer. Alſo iſt S. Auguſtin in hoffe 
nung deß zutonfftigen / voller Frewden | 
da er ſpricht: O wie ſeelig vnd zwar in 
Ewigkeit ſeelig bin ich / wann ich nach 
auffloͤſung diſes Leibs verdienen wirdt 
zuhoͤren jene Geſaͤng der himliſchen Mies 
lodey vnd Engel Muſic. O wie ſeelig vnd 
vber ſeelig bin ich / wann ich ſovil verdie⸗ 
nen wirdt / daß ich auch ſelber mitſingen / 
vnd vor meinem Koͤnig / vor meinem 
Gott / vor meinem Fuͤrſten ſtehn / vñ jhne 
in ſeiner Glory vnd Herlichteit wirdt ſe⸗ 
ben fönnen.b | $.3, 
⸗Pſ.5.v..& 2. BDA B« 25.Medit, 
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Ein Muficalifche Zuſammenſtim⸗ ? 
mung leydet weniger nit als zwo Stim; 
ain aintzige Stim allain mache kain zu⸗ 
ſam̃enſtimmung. Aber im Himmel kan 
ein jedlicher Heiliger ein fonderbareHars 
money und zuſamenſtimmung machen: 
Saft chen auff den ſchlag / wie man kuͤnſt⸗ 
liche Vhrwerck har /die mir recht Muſi⸗ 
califchen Stimmen ein ganze Moreren 
außfingen, Es ift zwar nur ein aintzigs 
Vhrwerck / aber onderfehidliche Stima 
men / alfo fan auch ein ainziger ſeeliger 


Menſch ein fonderbaren concent vnd 
zuſambſtimmung machen, Was wirdt 
dann fuͤr ein Jubel und Frewd im Him⸗ 


mel ſeyn / wann ſovil hunderttauſentmal 
tauſent Muſicanten zuſamen ſingen? 
Vnſer Denfic die geht gar leer / hat mehr 
nit als vier Stimen / die Ters/die Quint / 
die Octau / vnd das Fundament. Die 
him̃liſche Muſic aber iſt gang vollem, ⸗ 
men vnd vberfluͤſſig / ſi hat vnzahlbarlich 
vil Stimmen. Wir alhie auff Erden / 
wann wir ein herꝛliche ſchoͤne * lo⸗ 
TEN en 
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pen wöllen /fo vergleichen wirs deß Or⸗ 
pheioder der Sirenen Geſang. Was ſoll 
aber diß gegen dem himliſchen concent 
ſeyn ? Wir kriglen und ſchettern wie alte 
 Spitaleriwann man vns gegen der him⸗ 
liſchen Muſic vergleichen fol, Sie / die 
Heyligen im Himmel halten jhr Muſic 
bey der allerꝛeicheſten Tafel / ſeynd allent⸗ 
halben voller Lieb vnd Frewden: Wir 
aber kuͤrren gen Himmel auff / wie die 
Hewſchrecken: Die Seeligen ſingen / 
wir armſeelige wainen 
Als der H. Franciſcus von Aſſis ſter⸗ 
ben wolt / vnd gantz vnd gar abgezehrt 
in groſſem Schmergen lage / batte er den 
Brueder Pacificum / der etwan auff ein 
zeit ein gueter Muſicus war / er wolte ein 
Geigen herbringen / vnd dieſelbig ſtim⸗ 
men / meldet beynebens auch die vrſach / 
warumben er ſolches begehre. Darauff 
ijhme Pacificus antwortet; Lieber Vat⸗ 
ter / dir hierinnen zuwilfahren wolt ich 
gar nit zuwider ſeyn / allein hab ich die 
beyſorg / es moͤchten ſich andere daran aͤr⸗ 
gern. So laß es bleiben / ſagt a 
| | — s 


















Vom Himmel. 4or 


Es hats aber der freygebige GOtt ſei⸗ 


nem Diener zu lieb an einer Geigen nit 
ermanglen laſſen. Darumben dann ein 


‚Engel an die ſtat kommen / vnd / obwol 


zwar derſelb nur einen aintzigen Zug vber 
die Geigen gefuͤhrt / hat es doch einen ſo 
lieblichen Schall geben / daß Franciſcus 
vermainet / er ſey ſchon im Himmel.⸗ 
Hat nun diß ein aintziger Engel mit ai⸗ 
nem aintzigen Geigenzug vermoͤgt / was 
werden nit tauſent ſolch 
tauſentmal tauſent ſol 






Monat nach einander vor ſeinem Todt 
alle Nacht die Engel ſingen hoͤren. Hie 
| gedenck 

4 Chron.Fr,minor. p.ı.l.2.c.62.mihi 
pag-535. S.Bonau.in vita $.Frane. c.5« 
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402 Dasander Buecch. V. Cap. 
gedenck einer / wie er mit einem ſo jnbruͤn⸗ 
ſtigen verlangen nach dem Himmel muͤſ⸗ 
ſe entzuͤndt wordẽ ſeyn / dahin er ſo lieblich 
durch ſovil himlifche Muſicos beruefft 
worden.⸗Solches ſchreibt auch Sulpi⸗ 
tius von dem H. Martins / vnd S. Gre⸗ 
gorius von dem ſeeligen Seruulo: der⸗ 
leichen auch andere von anderen. Ein 
olche Vorricht pflege Gott feinen lieben 
Gaͤſten fuͤrzuſetzen; alſo laͤſſt er ſie den 
Himmel vorhinein verkoſten. 

Alda kan ich ainem die Gleichfoͤrmig⸗ 
keit deß menſchlichen Willens mit dem 
Goͤttlichen Willen fuͤrweiſen. Auff diſer 
Weir iſt kain lieblichere zuſamenſtim-⸗ 
mung / als diſes Duum, diſe zwayſtim⸗ 
mige Moteten / wann nemblich Gott vnd 
Menſch vberainſtimmen / vnd aines glei - 
chen Willens ſeynd / auch alſo / vermit ⸗ 
tels deren beeder Willen jnnerlichen ver⸗ 
ainigung / in gleichem Thon hinauß ſin⸗ 
gen. Der Menſch mueß in einem hohen 
Diſcant alſo hinauff fingen : Ich bin 
meins HErrn vnd meines Gottes: Ich 


u m AU in 
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bin 
s Sur. 10. Sepremb.in feinem Leben. 


4 


8 


WVom Himmel. 403 
bin meines Geliebten / vnd er iſt mein: 
Es kan ainer dem andern nachgeben / ai⸗ 

‚ner verſteht den andern gar wol / wir ha⸗ 
ben einander von Hersen lich; was ainer 
will / das wilder ander auch / was ainem 
mißfaͤllt / das mißfaͤllt dem andern auch. 
Meines HErꝛn Will iſt mein Will/ vnd 
meinen Willen hat mein HEr: in feinen 
Willen verwandlet. Wir fingen beed in 
ainem gleichen Thon, | | 

Dip Liedlein müflen wir lernen / vnd 
follen wir wol wiſſen / daß wir / weil wir 
andifem Geſang lernen / niemaln fo vol⸗ 
kommenlich proficiern vnd fortfahren 
werden / daß wir nit ein mehrers noch ſa⸗ 
gen / noch beſſer proficiern, noch liebli⸗ 
eher ſingen / vnſern Willen mir dem goͤtt⸗ 
lichen Willen noch naͤhner vnd enger 
verainigen koͤnden. Darumben ſo ſinget 
dem HErꝛrn ain newes Geſang: Singer 
dem Herm alle Sande: Singer / liebe 
Chriften / finger: Was Gott will’ dag 
will ich auch: Was mir der Darter bes 
fohlen hat / das rhue ich. Di Sefang 
bat Chriftus von Himmel —— 

i 
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404 Dasander Buch, V.Cap. 
Diß Geſang mueß man durch alle Tact/ 
Naotten / vnd Pauſen hinauß biß zu dem 
letzten Athem außhalten. Wer auffhoͤrt 
ehe das Final kombt / der hat vbel / vobel 
geſungen. ee 
Der 44. Pfalm har dife Vberſchrifft: 
Ein Geſang dem Geliebten / sum ende 
den jenigen / welche werden verwandler 
werden: S. Paulus / da er ein vberauß 
groffe fach wolte fürbringen : Nemmet 
war / ſpricht er/ ich fag euch ein Gehaim⸗ 
nuß: Wir werden zwar alle aufferftchn/ 
aber niche alle verwandler werden, # 
Möller ihr nun verwandfer werden? 
Woͤllet ihr zu der allerlichften Himmel⸗ 
muſic erhöher werden? So finger ein Ge⸗ 
fang dem Geliebten sum Ende / finger: 
Dein Will geſchech wie im Himmel alfo 
auch auff Erden. Allda fchrey ich mit 
dem Propheten Iſaia auff / vnd ermahne 
alle und jede: Sing guetting / vnd fing 
ſtets / auff daß man doch dein gedencke, b 
An difem deinem Geſang folledich nis 
jr 
# 1. Cor.c.15.v.fI. 
bil c.23.v.10 
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Vom Himmel. 405 


jrr machen der Hundt Bellen / nit der 


Ochßen Reren / nit der Loͤwen Bruͤllen / 


nit der Pferdt Ruͤhlen / nit der Woͤlff 


Heulen. Hieran ſoll dich nie jrꝛen die 
Wort der Zaͤnckiſchen / es ſolle dich nit 


abfchröcfen das Gefchray der Vbelre⸗ 


denden / nirder Zornigen / nieder Leicht⸗ 
fertigen / nieder Murꝛenden. 

Es ſeynd Menfchen die nichts went; 
ger wöllen / ale was Sort will: Ja fie 
wiſſen fich auch fo gar in den menſchli⸗ 


chen Willen nit zuſchicken. Solche die _ 
fingen nit / fonder fie rühlen mir den 


Waldeſeln. Sey wer du wilſt / der du die 
him̃liſche Muſic lieb haſt / ſing guetting / 
ſing wol: Dein Will geſchehe. Sing offt 


vnd ſtets diß Geſang: Nit wie ich / 


ſonder wie du wilſt. Sing ein Ge⸗ 


ſang fuͤr den Geliebten / vnd zwar biß zum 


endt / auff daß man deiner im Himmel 


gedencte. 


Das 
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Die ſechſte Frewd im Him̃el. 








Die Frewd auß den vier Gaben deß 


J 


glorificierten Leibs. | 
Ederman belt es mit. den 
alten Lehrern vnd Vaͤttern / die 
das jrdifche Paradeiß mir dem 
Himmel vergleichen. Vnder andern 
Bäumen def Paradeiß war ein Baum 

das Holz deß Lebens. Neben den fri 





ſchen lebendiaen Brunnwaſſern fennd 


noch vier groſſe Waſſerſtrom geweſen / 
welche man hernach alſo genennt: Gan- 
ges. Nilus,Euphrates, Tigris Im him⸗ 

liſchen Paradeiß iftdas Holtz deß Lebens/ 
der Welt Hayland / vnſer HErꝛ Jeſus 






fer Koͤnigen / von deme auff vns alle Ber 
dienſt / ale Gnaden vnd Gaben / vnd das 
ewige Leben herflieſſet: Die andern 
Baͤum deß Paradeiß ſeynd andere Hey⸗ 
lige im Himmel. Ferner / wie die heilige 


Schrifft hezeugt / gieng auß von der Luſt⸗ 


— 


Bom Himmel, 487 
ſtatt ein Strom zumäflern das Par» 
deiß / der thailt fich dafelbft in vier Hauph ⸗ 
waſſer.⸗ Mit diſen vier Fluͤſſen koͤnnen 
wir nit vnfuͤglich die vier Gaben der 
Heyligen Leiber vergleichen. Aller Theo- 
logen vnd heiliger Schrifft Verſtaͤndi⸗ 
gen ainhellige Stim vnd Mainung iſt 
diſe: Es werde ſich nemblich auß aines 
jedlichen Seeligen Außerwoͤhlten Seel 
ein vberauß groſſe Glory vnd Herzlich» 
keit in den Leib außgieſſen. Diſe Herzlich, 
keit aber haͤlt in ſich jene allerfuͤrtreflichi⸗ 
ſte Conditionen vñ Aigenſchafften / die 
wir Dotes oder Gaben zunennen pflegẽ. 

Die erſte Gab iſt Immortalitas, die 
Vnſterblichkeit / welche von andern Im- 
paflibilitas , ein Vnleydenheit genennt 
wirdt: Diſe Gab erhelt einen glorificier⸗ 
ren Leib gantz volkommenlich und vonal⸗ 
er verweſung befreyt. Die ander Gab 
ft Subtilitas, die Zartheit vnd Subtilig⸗ 
keit mit welcher jr. apa Leib bes 
zabt alle andere Seißer durchtringen fan, 
Die dritte Gab iſt Agilitas, die De 

Mei 


#s Gen.c,2,V,10. — 


ein Heyrathgab / die ordenlicher weiß 3 
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keit / welche den Leib geſchickt macht / daß 


er ſich auffs allerhurtigiſt vnd geſchwin⸗ 
deſte bewoͤgen kan / wohin er jmmer will. 
Die vierdte Gab iſt / die Claritas, die 
Klarheit / ein wunderbarliches Liecht deß 
Leibs / welches dem Sonnenſchein ſo gar 
nit weicht / daß es auch denſelbigen noch 
darzu weit vbertrifft. Vnd diß ſeynd die 
vier Fluͤß vnd Waſſerſtrom / welche auß 
der Seeligkeit als wie auß ainem Para⸗ 
deiß herauß flieſſen / vnd niemaln abnem⸗ 
men oder verſeigen. Von diſen wollen 
wir jetzt der Ordnung nach handlen. 


F. I | P 

Dife deß glorificierten Leibs erſtbe 
ſagte Conditiones werden Dotes oder 
Vermaͤhlungsgaben genennt wegen der 
Gemainſchafft / ſo ſi mit der Bedeutung 
ainer Morgengab oder Heyrachguets 
haben. Die Rechtsgelehrten ſagen von 
gwayerley Heyraths oder Vermaͤhl; ge 
Gaben / aine nennen fie Profedtiria 












m, 
kompt / dis ander Aduentitiam,, in Zur 
faͤllige. 
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fällige, Das ordenfiche Heyrathguet ge⸗ 
ben die Eltern / das zufällige fombe von 


andern her. Bey den Alten ward dag 
Heyrathguet der Braut am Hochzeittag 


erlegt / wañ fig dag erſtemal in deß Braͤu⸗ 
tigams Hauß eingieng. Eben auff ſolche 


weiß gibt Chriſtus der Seelen Braͤuti⸗ 
gamb ſtracks zum eingang in Himmel 


diſe vierfache Morgengab / die wir recht 
vnd wol ein zufaͤllige Außſtewr vnd Hey⸗ 


rathguet nennen koͤnnen. 


So iſt nun die erſte Gab deß glori⸗ 
ficierten Leibs die Vnſterblich keit. 
©. Paulus begreifft zugleich auff ain⸗ 
mal alle diſe Gaben miteinander: Es 


wirdt geſaͤet verweßlich / ſpricht er / vnd 
wirdt aufferſtehen vnuerweßlich: Es 


wirdt geſaͤet in der Veraͤchtlichkeit / vnd 


wirdt aufferſtehen in der Herrlichkeit; Es 
wirdt geſaͤet in der Schwachheit / vnd 
wirdt aufferſtehn in der Kraffe; Es wirdt 
gefäerzinthierlicher Leib / vnd wirdt auff⸗ 
erſtehn ein geiſtlicher Leib. So lang wir 
den ſterblichen Leib herumbtragen / ſaͤen 


wir verweſenlich: Es mueß aber / wie 


erſtge⸗ 
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erſtgemelter Apoftel fagt / difes fterbliche 
die Bnfterblichkeit anziehen. Wirdt alfo: 

der Leib widerumb lebendig / vnd hat die 

Gaoab der Vnuerweſenheit und Vnſterb⸗ 
lichkeit. Vnd diſe der ſeeligen Menſchen 
Vnſterblichkeit wirdt alfenthalbenauffs 
alervollfomentichifte feyn. Dann auch 
der Verdambten Leiber vnſterblich ſeyn 
werden: Jedoch werden ſie / ach layderf 
Alſo vnſterblich allzeit leben / daß ſie dar⸗ 
neben ohn vnderlaß ſterben / vnd zu 
der ewigen Henckerbanck vnauffhoͤrlich 
geichſamb widerumb geboren werden. 
Der Seeligen Leiber aber werden weder 
von Eiſen / noch Gifft weder von Fewr/ 
noch Waller / noch von ainiger andern 
fach koͤnnen verlegt werden. Daherofie 
auch mitten im höllifchen Ser vnuer⸗ 
leztzt / oder auch mitten im Meer gan fie 
cher / oder onder vil tauſent Peynen und 
Marier behür / oder mitten vnder Dras 
en und Schlangen ohne arfahr vera 
bieiben / als welche nimmermehr weder 
feyden noch ſterben können, Die deß | 

rLeibs allerfechigifte Bnfterblichkeit har 
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De Himmel. ar - 
—— der Euangeliſt weißgeſagt: 





Der Zodr /ſpricht er / wirdt nimmer ſeyn / 


nochLayd / noch Geſchray / noch Schmert 
wirdt mehr ſeyn / dann die erſten ſeynd 
vergangen. Wer alſo vom Todt befreyt 
iſt / der kan auch von kainem Mitgeferten 


deß Todts / von kainer Kranckheit / von 


kainem Schmertzen das wenigiſte nit 
verletzt noch beſchaͤdigt werden. Der 
Todt gehoͤrt in die Hoͤll: gen Himmel 
kan kain Todt kommen. 

Der Kuͤnſtler Archimedes lieſſe ſich 
geduncken / er hab ein ſolche Kunſt erfun⸗ 
den / vermittels deren er die gantze Welt 
bewoͤgen vnd ſchuͤttlen kunde / wann er 
nur einen aintzigen Schritt von dem 
Erdtboden hindan konde frey haben. 


Das mueß mir wol ein keckes erbieten 


ſeyn. Moͤchts villeicht morgen glauben / 
aber heut nit. Dennoch werden ſolches 
die ſeeligen Außerwoͤhlten im Himmel 


koͤnnen / denen die gantze Welt wie ein 


Palon / den man einander zuſchlaͤgt / fuͤr⸗ 
tkommen wirdt. Gegen ſolchen Riſen 
— wurd 
Ei Apoc. c. 21.v.% 
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a12 Dosander duch. VI. Cap. 
wurd Samfon ein lauters Zwergle / Ja | 
Kindle ſeyn. Die Weltweifen haben ei⸗ | 
nen folchen Spruch: Alles was gewuͤrckt 
wirdt / das gefchichr durch die würcfung 
deß Wuͤrckenden indas jenig/fo Die wur 
chung leydet. Aber ein glorificierrer Leib | 
fan durchauß von nichre Inden / vnd iſt 
allein der Seelen / welche vom Leib vmb⸗ 
geben wirdt / vnderwoꝛffen / vbertrifft ſonſt 
olles anders / es iſt ſtaͤrcker als alle andere 
ding / es iſt gang vnuerletzlich / es iſt gantz 
vnuͤberwindtlich / deß Seeligen Leibs 
form vnd geſtalt wirdt nit abnemmen 
noch verwelcken / ſein Staͤrck wirdt nit 
ſchwaͤcher / ſein Geſundtheit nit veraͤn⸗ 
dert / ſein Leben wirdt nit vnkraͤfftig noch 
toͤdtig werden / ſonder jederzeit gantz leb⸗ 
hafft ſeyn vnd bleiben. Der Koͤnig Da⸗ 
uid frolockt vnd erfrewet ſich vber diſen 
zukuͤnfftigen Stande: Mein Hers /fagt: 
er / end mein Sleifeh haben gefrolocket in 
dem lebendigen Gort,a Der Steligen 
Alter if das allerkhuͤrnigiſte / in der als 
ſerbeſten Bluͤe / waiß vmb kaine grawe 
Nar iſt ein rechtgeſtandnes Manns al⸗ 
ua Fial,d;.V133- | 10) Ve 
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| Bon Himmel, en 413 
ter / dem Alter Chriſti deß HErrn gleich, _ 
Wie ſolchs S. Paulus bezeugt:Biß daß 
wir / ſpricht er / glle miteinander begegnen 
vnd ein volkomner Mann werden / der 
da ſey in der Maß deß vollfomnen Al 
ters Chrifti.a Eines jedmedern fecligen 
Menſchens Leib / wie deflen erſtbeſagter 
Apoſtel gleichsfals zeugnuß gibt / wirdt 
Chriſtus wider zu ſeiner geſtalt bringen / 
daß er aͤnlich werde dem Leib ſeiner Klar⸗ 
heit.“ Vnder den Seeligen wirdt nie- 
mand ainaug oder blindt / niemand vnge⸗ 
ſtalt oder mangelhafft / niemand ſchwach 
oder krumb / niemand zu Main oder su 
groß / niemand im wenigiſten nie tadl- 
hafft ſeyn. Es widerſpricht oder vernaine 
gleichwol S. Auguſtin nicht / daß ein jed⸗ 
licher in ſolcher groͤſſe oder ſtatur koͤnne 
aufferſtehn / dariñ er geſtorben / wann nur 
kain vngeſtaltigkeit darbey iſt. 
Das andere Dos oder Heyraths gab 
deß glorificierten Leibs iſt die Subtilitet 
vnd Zartheit. Es wirdt geſaͤet ein thierli⸗ 
cher Leib / ſpricht S. Paulus / vnd wirdt 
——— auffer⸗ 
a Eph.c,4,v.13, 6 Phil.c.3.v.21. 


— 
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aufferſtehn ein geiftlicher Leib. Er nen⸗ 
net jhn einen geiſtlichen Leib nit darumb / 

als ob er weder Bain noch Fleiſch hette / 
auch nit darumb / als ob es nur ein Leibh 
auß dem Lufft zuſambgeſetzt waͤr / ſonder 
darumb / dieweil er dem Geiſt zu aller Ge⸗ 
horſamb vnderworffen iſt. Zugleich aber 
wie Chriftus auß dem Grab herauß gan⸗ 
gen / vnd doch der Stain vnverruckt / 
das Sigill vnverletzt gebliben; zugleich 
auch wie er zu ſeinen Juͤngern durch ver⸗ 
ſchloſſne Thuͤr / vnd in Himmel ohne zer⸗ 
trennung der himlifchen Befeſtigungen 
hindurch gangen / ob er gleichwol Bain 
vnd Fleiſch hette; alſo wirdt auch ein jed⸗ 
licher ſeeliger Menſch durch die allerdi⸗ | 
ee Maͤur / durch alle Berg vnd Stain 
felſen hindurch gehn koͤnnen. Kain eyſe⸗ 

ne Wand / vnd wann ſie ſchon hundert 
Klaffter dick ſeyn ſolte / wirdt ainigem 
Leib eines Seeligen nicht widerſtehn 
noch verhinderlich ſeyn koͤnnen. Wann | 
ein ainziger Berg von dem Erdboden 
biß zu höchft an Himmel hinauff waͤre / 

vnd alle dife Weitſchichtigkeit gr 

| en 
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ben gantz vnd gar einfuͤllete / wurde doch 
ein glorificierter Leib in einem Augen⸗ 
blick oder allerkuͤrzeſten Zeit vnverhin⸗ 
derlich hindurch tringen. Bilde dir ein / 
wie die SonnenStralen das Glaß 
Durchtringen / und dannoch daſſelb we⸗ 
der zexthailen noch verlegen. 


6. 24 


Die dritte Gab deß glorificierren Leibs 
iſt die Hurtigkeit. Es wirdt gefeer in 
Schwachheit / und wirde aufferfichn in 
der Krafft. O wol ein wunderbarliche 
Frewd / die vns aber im wenigiſten nicht 
bekandt / iſt / daß ainer alfo folle fliegen 
koͤnnen / vnd zwar ſo hurtigklich / das ein 
jedlicher ſeeliger Menſch / wo er nur jm⸗ 
mer will / im Himmel oder auff Erden / 
im augenblick kan dorten ſeyn. Solches 
hat Iſaias vorhinein geſagt: Die ſoauff 
den HErin hoffen / werden jhre Staͤrck 
veraͤndern / vnd Fluͤgel an ſich nemmen / 
wie Adler werden fie fliegen.« Wär ainer 
gern zu nechft bey Chrifti deß HErrꝛn 

= EN 3er: Thron? 

s 1,c,40,1.31. 
em 
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een: ⸗Will ainer gem nahend bey ſa⸗ 
nen lieben Eltern ſeyn? Will ainer den: 
ganzen Erdenkraiß beſchawen / wie er 
mitten im Lufft hange? Oder das gantze 
Firmament / wie es in der Hoͤhe ſeinen 
Aauff habe ? Sg wirde alfbald vnnd in 
continent ein jedlicher Seeliger ſeyn / 
wo er nur ſelber gern ſeyn will. Vnd ſoll 
jhme darumben niemand traumen laß 
ſen / als werde bey ſolchem hin vnd her 
bewoͤgen / ein groſſe Vnrhue / Getoͤß oder 
Getuͤmmel durch den Himmel ſeyn. Es 


wirdt allesſam ohn ainige Vnruhe nach 


allem wunſch vnd willen auff das aller⸗ 
ordenlichiſt zugehn. Die Gerechten wer⸗ 
den ſcheinen vnd glantzen / hin vnd her 






lauffen wie die Fewrfuncken im Rohr, m 


Bann man ein Geftänd oder ein 
Wald anzimdt/ iſt nichts hurtigers und 
geſchwinders / als die Funcken; und den 
noch iſt derſelben Geſchwindigkeit ein 


lautere Langſambkeit gegen der Seeli⸗ 


gen Flug vnd Hurtigkeit zurechnen. 


S. Auguſtin ſpricht mit verwunde⸗ 


sung: Ja gewißlich wo der Geiſt wirde 
@ SaP.c3.v,7, , jimmes 
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immer wöllen/alda wird alßbalden auch 
der beib ſeyn / anderft nit als wie die En⸗ 
gel. Es werden auch die ſeelige Außer⸗ 
woͤhlte nit allein jhre aigne ſonder auch 
alle andere groſſe maͤchtige Leiber auf das 
allerhurtigiſt bewoͤgen koͤnnen. Gleich 
wie die Engel / denen gantz vnd gar kain 
muͤhe iſt / Baͤum von der Wurz reiſſen / 
hohe Thuͤrn vnd Gebaͤw einwerffen / gan⸗ 
Be Kriegsheer zu nichte machen / ſprin⸗ 
gende Brunnquellen außtrucknen / mas 
chen daß Fluß vnd Waſſerſtrom zu ruck 
rinnen / das Meer geſtockt machen / 
Sturmwind und Vngeſtuͤmigkeit auff 
treiben /den hellen Tag verduncklen /die 
Tracht verlängern / die Stern verſetzen / 
den Himmel herunderzichen /das Erdt⸗ 
rich erhöhen / oder doch ein groffen thail 





deß Himmels ond der Erden/ vnd ande 


rer Elementen ziehen / vnd fehren wohin 
fie wöllen / böfe Seifter zwingen / Berg 
vertilgen / das Firmament verfinftern/ ja 
die Hoͤll ſelber erleuchten. Solches alles 
iſt den Engeln gar ein leichte Muͤhe vnd 
Arbeit. Ein ge treibt den höchften 


5 Him ⸗ 
—* 
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Himmel fo hurrig und geſchwind her 
umb / daß wirs weder Aufferlich ſpuͤhren / 
noch innerlich faſſen koͤnnen. Deſſen hat 
jener Engel ein gleichnuß geben / welcher 
dem Abacuc mit der Schuͤſſlvoll Mueß / 
das er den Schnittern bringen wolte / 
gen Babylon / ſo z oo. Meil Weegs von 
Judenland entlegen / im Augenblick hin⸗ 
getragen; die Seeligen aber / wie Chri⸗ 
ſtus ſelber bezeugt / werden ſeyn gleich wie 
die Engel Gottes.⸗ 

Auff diſer vnſerer Welt beſchwaͤrt der 
toͤdtlich vnd ſterblich Leib die Seel/ond| 
die jrdiſche Inwohnung ziehet nider den 
Verſtandt / der vil rachrer.b In diſem 
Jammerthal iſt alles durch fein aignt 
ſchwaͤre zum fallen genaigt vnd gericht: 
Alhie auff diſer Welt ſeind wir jege pleyẽ 
vnd koͤnnen konfftig gulden werden/wai 
wir nur woͤllen. Jetzt iſt vnſer Gang ein 
lauterer Schneckengang / in fürs werden 
wir fliegende Adler vnd Pfeil oberereffen, 
Sie werden gehn / ſagt Ezechiel / vnd wer» 

den widerkehren wie ein bligender Blitz.⸗ 
sa Matth. c. 22. v. 30. Die 
Sap. c.9 V. 15. + Eæech c. 1. V. 14. 





Vom Himmel. 419. 
Die vierdte Gab deß gloriſicierten 
Leibs iſt die Klarheit. O wievil Heyli⸗ 
ge / auch weil ſie noch auff Erden vmb⸗ 
giengen / weil ſie noch ſterblich waren / ha⸗ 
ben mit ſehr wunderlichem Glantz geſchi⸗ 
nen! O wievil Chriſtliche Martyrer ha⸗ 
ben die finſtere Kercker mit herzlicher 


Klarheit erleuchtet! wievil Gottes freund 


ſeynd vnderm Betten mit vngewohnli⸗ 


chem Liecht und Schein vmbgeben wor⸗ 


den! wie offt haben auch die Heyligen 
dem vngewonlichen Ölang/ der jhnen in 
diſem Lehen erfchinen / kainen Ölauben 
geben wöllen! 
Man fagt von einem gelchreen Mañ / 
der zu Pariß kranck gelegen. Vnd als 
derfelb in wehrender Kranckheit mir ei⸗ 
nemtröftlichen Gedancken die Weil ver 
reiben wolte / namb er. jhme fuͤr / die konff⸗ 
tige Seeligkeit zubetrachten. Alda ſtun⸗ 
de er gleich anfangs in etwas an / vnd 
fienge an zuzweiflen / wie es doch ſeyn 
konde / daß ein Leib / ſo auß Laimb er⸗ 
ſchaffen / es mit ſeinem Glantz auch der 
Sonnen ſolte beuor thuen? Darauff alß⸗ 
S« bald 


— — 
— 





420 Dasander Buch vi Cap. 





bald auß deß Krancke fenS uͤſſen ein fo — 
ler glanz erſchinen daß jhme vnmoͤglich 
geweſt darein zuſchawen / derowegen er 
"dann Chriſto ven HErM wegen einer 
» augenfcheinfichen gezeugnuß ewiger 
Seeligkeit hertzlich Danck geſagt.⸗ 
Ja freylich werden die Gerechte ſchei⸗ 
nen und glantzen.“ Dann der Leib wirdt 
außgeſaͤet in veraͤchtlichkeit / vnd wirdt 
aufferſtehn in der Herrlichteit. Solches 
beſtettiget auch der Prophet Dante: Die 
Gelehrten / ſpricht er / werden ſcheinen 
wie deß Himmels Glanzz / vnd die / ſo vil 
zu der Gerechtigkeit lehren vnd vnder⸗ 
weiſen / werden wie die Sterne ſcheinen 
jmmer vnd ewigklich.⸗ Tr anderſt N 
auch S. Paulus: Ermirdr den keibvı 
ferer Demuͤtigkeit wider zu feiner geftale. 
bringen/daß er änlich werde dem Leib ſei⸗ 
ner Klarheit nach der wuͤrckung feiner 
Kraft. d Wer mehrer vnd gröffere Sees - 4 
ligfeie haben wirdt / der wirdt auch mit 
mehrerm 
s Cefar.Heifterbach.l.ız,mır.a54, 
b Sap.c.3.v.7. e Dan,c,3.v:12 —— 
d Phil, c. 3. v. 21. —— 
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;  feynv vnd diß zwar neben einer vberauß 


verwunderlichen on fuͤrtreflichen ſchoͤn⸗ 


heit / die kain Mackel / kain Maſen / kain 
Rrunzzel noch ſonſten durchauß nichts 
haben wirdt / daß ainem nit gefallen ſolle 
oder kunde. Owie werden nit die Leiber 





Chriſti wegen gegaißlet vnd geſchlagen / 
vol Straimen / Peul vnd Geſchwer / mit 
Riemen vnnd Dornen zerhawt / mie 


truckt / mit Zangen vnd eyſenen Hafen 
zerriſſen worden / vnnd alſo jhr Bluet 
Chriſto dem HErrn ganze Schaͤffel vol 
F auffgeopffert? Solche Leiber werden wie 
> Schöne gefchmelsste Arbeit einen vberauß 
wunderlichen lang wie Berlein vnd 
Edslgeſtain von ſich geben. Was aber 






gen ſeyn werden wie ein durchſichtiges 
Glaß oder liechter Cryſtall; alſo nemb⸗ 
‚Sich daß alle jnnerliche ſtellung vnd sus 
L | famenfügung der Neruen / der Gebain / 
=. ©7 der 


| —* Gelehrten / daß die Leiber der Seeli⸗ 


— 


— — * 
mehrerm vnd groͤſſerem Glantz begabt 


noch verwunderlicher iſt / ſo ſagen auch 


* 
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der Adern vnd aller *5* Glidmaſſen 
durchgehend vor Augen erſcheinen. Da⸗ 
hero S. Johannes recht vnd wol ſagt: 
Alßdann wirdt erſcheinen / was wir ſeyn 
werden. Jetzt ſeynd vnſere Leiber wie die 
Baͤum im Winter ohne Blaͤtter / ohne 
Bluͤe / ohne Frücht / und veraͤchtlich 
Doch wirdenoch difes allesder Ewigkeit 
Srücling herfür bringen’ welcher Blär 
ser / Bluͤe / Fruͤcht vnd allerhand herr⸗ 
liches anſehen haben wirdt. 
Der H. Apoſtel Petrus / da er auff 
dem Berg Tabor von der wunderbarli⸗ 
chen Erſcheinung deß HErrn verzuckt 
worden / vnd vor Frewden auffſprunge / 
ſagte er / hie iſ vns guet zuſeyn. Wirdt 
darauff alßbald ein Baumaiſter / gibt 
einen Baw an / will ohne verzug die 
Handt ans werck ſetzen / ehe daß ſo vnver⸗ 
hoffte Frewd vnd Froͤlichkeit verſchwin⸗ 
de, Dañ er wuͤſte nit / ſagt / Marcus / was 
er redet. a Allda ſpricht S. Auguſtin: 
Wann ein aintziges Hoͤnigtroͤpfflein 
auß dem Paradeiß allen Durſt der Ey⸗ 
telkeit dermaſſen außgeloͤſcht hat / was 
aAMarc. c.9,v.6, wirdt 


. 
* 
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wirdt nit das onerfchöpfflich Meer der 
ewigen Sremoen thuen fönnen ? wann 
ein ainsiger firalen der Goͤttlichen Glo⸗ 
ry und Herrlichkeit das Ders und Ge⸗ 
muͤt ſo ſtarck hat eingenommmen / was 
iſt fuͤr vnaußſprechliche Frewd zuhoffen / 


nachdem man diſes Thal der Zaͤher vber⸗ 


wunden / wann ſich der Gottheit klares 
Liecht ſelber vber alle himliſche Inwoh⸗ 
ner auff das alleruͤberfluͤſſigiſt außgieſſen 
wirdt? 


$+ 3+ 

Difes orts zaig ich mit bayden Haͤn⸗ 
den auff die Tugent der Gedult. Alhie 
auſſer deß Himmels regiert der Todt / al⸗ 
hie ſeynd die Kranckheiten als deß Todts 
Diener vnd Auffwarrer/ alhie iſt ein on» 
fägliche anzahl alferley Ellends en lang» 
wuͤriger Muͤheſeeligkeiten / hie ſeynd fie 
in jhrem Reich / hie feynd fie dahaimb. 


Wohin wir das Öefichr kehren / da ift der 


Todt. Es iſt alhie nirgends nichts fo leb⸗ 
hafft / fo kraͤfftig / ſo ſtarck / das dem Todt 
nit ſeinen Tribut geben mueß. Wir ſeynd 
alle under deß Todts Fahnen. AberPa- 

tientia, 


— 


ir 
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tientia , fiebe C hriften/ Patientia, Ge⸗ 
dult / Gedult. Es wirdt bald befler wer⸗ 
den. Was man nit wenden fan / das 
wirdt doch durch die Gedult ringen, Dis 
ſes ganze Leben beſteht auff einein klai⸗ 
nen Weile. Gar bald wirdt der Tag 
vorhanden ſeyn / der vns den Sack der 
Sterblichkeit wirdt abzichen/on mit dem 
urpur der Vnſterblichkeit beklaiden. 
Liebe laſſt vns cin fo klaine weil ab ſo el⸗ 
lendem Klaidt kainen verdruß haben; ſo 
lang es Sorte gefaͤllig / laſſt vns den Sack 
tragen. Durch Gedult wirdt er ringer. 
Alhie auff Erden zwar ſeynd vnſere Lei⸗ 
ber fo gar nit ſubtil daß jhnen auch ein 
hiltzene Wand / oder wolnur ein aintzi⸗ 
ges Prere im weeg ſteht / daß er nit fort⸗ 
gehn fan, In folchegn fahl ſeynd die vn⸗ 
uernünfftige Ihier/ die Viſch / die Voͤgel 
vil fecliger als wir / alg welchen ein ver 
wunderliche gefchmwindigkeie oder auch 
ein fehr hurtiger Flug ift veriyhen vnd 
gegeben worden. Die Bögel fliegen frey 
hin und her durch den Lufft / vñ zwar mie 
hochueꝛwunderlicher hurtigkeit / die gif 


ſchieſſen 
— 


a A u “ ee 


Dom Himmel. 2 
fchiefen im Waſſer vmb wie die Pfeil. 


Soelches alles fehe * ſelbſt / koͤnnen es 
Ihnen aber nit nachthuen. Nichts ſo we⸗ 


nig fon der Leib als fliegen / aber die Seel 


fan folches. 


Was wir obenzu som Kuͤnſtler Des 


dalo erzehlt / daß er geſagt habe /das fol 


auch ein jedweders Chriftlichs Her frey 
rund herauß ſagen / alſo foll ein Liebhaber 


deß Himmels reden: Wann mir ſchon 
aller Orten Thuͤr vnd Thor verſchloſſen 
iſt / wann ich ſchon allenthalben außge⸗ 


ſchloſſen bin: Wann ich ſchon weder zu 
Waſſer noch zu Landt kainen platz habe: 


fo iſt mir doch der Himmelhoffen / dorthin 


— 


wollen wir onfern Weeg nemmen : dort⸗ 


hin mueß esgeflogen ſeyn. Difen Weeg 


fol mir niemand fperzen  difen Paß nie, 
mand verlesen können. 
Omnia poflideatnon poflidet zthe» 
ra Mundus: 


Ob ſchon die Welt all ding vermoͤcht / 
So hat ſie Doch sum Himmel tain Recht, 


| Bee gen Himmel mit mir. 


Kayſer 


— 


= 
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RKayſer Rudolph der Ander diß Na 
mens Chriftmildefter Gedächtnuß / hat 
fich difes ainzigen Wönrleins/ADSIT, 
für feinen Heldenfpruch und Kennzai⸗ 
chen gebraucht. Diß Woͤrtlein fahe man 
auff Schildten / auff Wappen / auff Klai⸗ 
dern / auff Fahnen / auff Standarten / auf 
Tapezereyen / an Waͤnden / an Mauren 
vnd Gebaͤwen. Diſe aintzige fuͤnff Wir 
lein haͤtten diſe Außlegung: Adiuuante 
Deo Superabo Imperatorem Turca- 
‚zum, Man möchts auch Teurfch alſo 
außlegen: | 
Auff Deinen Segen In Türcken. 
Solche deß Kayſers Zuuerficht zu Gore 
iſt billich Hoch suloben : Nit weniger def 
fen fchöne Erfindung vnd hohes Helden⸗ 
herz fleiffig nachzufolgen : Alfo fol jhme 
ein jedliches Chriftliches Geblür dife 
Kayſerliche Heldenwort zu aigen mas 
chen / vnd wann jhm nichts vberal will 
nach feinem Sinn gehn / fo fprecbe er jh⸗ 
me felber ohn vnderlaß zu: Adlſit, Adfır, 
Adfırt_: 
Auff Deinen Segen In Truͤbſal. 
Was 
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Was zittereſt / du verzagter Soldat / 
was entſetzeſt dich / Adſit, wolan / ſag keck 
zu Gott: Adſit: 
Auff Deinen Segen In Teuffel. 
Mit Gottes Hilf und Segen will ich 
‚den höllifchen Tyrannen / alle Trübfal 
vnd Anfechtung/alle ſchwere Zeiten alle 
Gefahr und Widermwertigfeiten ober 
winden, Sags abermal/ fags hundert 
mal/fags tauſentmal / Mir Gottes Huͤlff 
will ich die Hoͤll ſampt allem jhrem An⸗ 
hang ſchlagen vnd verjagen. Vnd auff 
diſen Sig will ich trucken / diſer Victory 
will ich nachſetzen / ſo lieb mir der Him̃el 
iſt: Darzu a mir Sort, Der Himmel 
ſteht offen / fort / for mie ons gen Him̃el. 
Was halten wir uns lang alhie wei⸗ 
ter auff? Albie auff Erden haben vnſere 
Leiber kain Subtiliter oder kain Hurtig⸗ 
keit. Nit allein koͤnnen wir nit fliegen / ja 
wir koͤnnen kaum kriechen. Wann wir 
mainen / wir eylen auff der Poſt dahin / 
ſo ſeynd wir nur langſame Schnecken. 
Wir bawen offt vil vnd lange Jahr / aber 
nur in Lufft; zu letſt verſchwindt alles 
Gebaͤw 
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Gebaͤw im Rauch dahin. O pleyent 
Menſchen! Ey warumb fehicken wir 
‚dann nit das Hertz vnd Gemuͤt zur Hur⸗ 

tigkeit / warumb machen wir nit Fluͤglen 
vnſeren Seelen / vnd folgendem jenigen 
hinnach / der vor vns hinan flieget? Se⸗ 
het an vnd ſchawet zu dem Koͤnigklichen 
Führer / wie er jhme ſelber ſchon Fluͤgel 
gemacht: Ich will fliegen / ſagt er / vnd 
ruhe haben. «a Laſſet vns fliegen vnd ruhe, 
Alhie auſſer deg Himmels werden wir in 
der finſter geboren / in der finſter leben 
wir / in der fiaſter ſterben wir, Alle Herr⸗ 
lichkeit der Welt iſt ein aintzigs Fuͤnck⸗ 
lein / ein Dunſt vnd ein Rauch: Alles 
Fleiſch iſt Graß / vnd all fein Herrlichkeit 
wie ein Feldbluem.b Ach wie ſtecken wir 
in ſo groſſer finſternuß der Vnwiſſenheit! 
Wwie iſt es allenthalben fo Nacht vmb vns! 
laſſet ung aber auch alda mir der Gedult 
behelffen. Der Tag aller Ewigkeit wirdt 
in fürs herein leuchten ond werden wir 
mie dem ewigen Liecht vmbgeben wer⸗ 


den. 
h Als 
a Pfal,s4,.v7, 6Iſ.c. 40. v.7. 


9— 
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Als der Fromme Mardochæus vnder 
dem falfchen Aman mie ein Täublein in 
eines Kaubvogels Klaren in großer 


angſt ſteckte / faſtet un bettet er / leget einen 


Sad fuͤr ein Klaid an / beſtraͤet ſich mit 
Aſchen / der Boden war ſein Beth. Nach» 
Dem aber der Todtfeindt auf dem weeg 

geraumbt war / zog er in Purpur / in 
- Silber und Gold auff/ und als er jetzt der 


nechft beym König, ift er vmb ſouil deſto 


ſeeliger worden / wie ellender und mühes 
ſeliger er zuvorhin gemefen. Truͤbſaliſt 
der Tugent Ruhebetthlein / Truͤbſal iſt 


‚der nad Gottes Vorbott; Truͤbſal iſt 


der Seeligkeit Vorlauffer. Auß Truͤbſal 
entſpringt hoffnung vnd verlangen zum 


Himmel: Truͤbſal ſperrt vns den Him⸗ 
mel auff. Es gehe vns gleich ſo vbel als 
man jmmer gedencken moͤcht / ſo laſſet 
ons vberſich fliegen / / vnnd vmb Ruhe 


trachten / laſt vns dem voranfliegenden 
Koͤnig Dauid nachfliegen. 

Gben diſer Koͤnig / da er noch ein Hir⸗ 
tenknab war / vnd ſich allain an den Ri⸗ 
ſen Goliath wagete / hat er ein Taſchen 

vnd 
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end ein Daurnfürrele für einen Bar 
ger getragen. Dach dem Streie end; 
Sig / legte erdeß Jonathæ Koͤnigkliche 
Klaider an. Alſo ſtehn auch wir noch 
auff dem Fechtblatz / jetzt iſt zeit zutempf ⸗ 
fen vnd zuſtreitten. Es mueß obgeſigt 
oder geſtorben ſeyn. Nach erhaltner Vi⸗ 
ctory werden wir mir dem Purpurꝛock 
der Vnſterblichtkeit geziert vnd beflaidee 
werden. So lang die Arch deß Bunde 
durch die Wuͤſten wanderte / wurd fie 
mir Leder vberdeckt / bald fie aber in Toms 
pel kommen / ift fie mie Hold geziert wor ⸗ 
den. Alſo auch mit werden jetzt noch mit 
einem groben Sack bedeckt: Aber patien- 
tia, Gedult / Gedult / wir werden vber ein 
klaine weil mie dem Klaid der Vnſterb⸗ 
lichkeit begabt werden, 
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Die ſibend Sremd im Him⸗ 


Die Frewd deß Verſtandts / deß Wil⸗ 
ag lens vnd der Gedaͤchtnuß. 


En, 

£ TC Er 9. Anfelmus hat ein 

_ Laiter vnd zwar gar ein furge 
Laiter an Himmel angelaint / 
vnd uns hinauffzuffeigen berueffen und 
"geladen. Dife Laiter har mehrer niralg 
‚nur drey Staffel. Auff dreyerley weiß / 
ſagt Anſelmus / wirdt Gott gefunden 
vnd empfunden: Mit dem Verſtand / 
mit der Lieb / mit dem Gebrauch oder Ges 
nieß. Alſo kombt man mir aintziger drey 
Schritten gar leichtlich zu Goct. re 
deme / wie ainer Gott verſteht / iſt ainer 
weiß / wie ainer Gott liebt / iſt ainer grecht / 

wie ainer Gott genieſt / iſt ainer ſeelig. 

Er will alſo ſagen: Deß Menſchen Seh 
vnd Gemuͤt har in ſich den Verſtand /⸗ 
den Willen / die Gedaͤchtnuß. In diſen 
dreyfachen Schatzkaſten / wann du ſchon 

tauſent 
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tauſent Welt/ taufentmal Himmel vnd 
Erden darein ſchuͤtten ſolteſt / wirdeſt 
doch denſelben gar nit ——— 
diſe dreyfache Schanfammer noch jm⸗ 
merzue leer vnd eytel. Wirdt auch fa 
nes wegs koͤnnen erfüllt werden / biß daß 
‚Gore ſalbſt / als das hoͤchſte Guet diſen 
Schasfaften mie feiner aignen gegen 
wertigkeit volfommenlich erfuͤllet. Der 
Koͤnigklich Prophet fagt deßwegen alle 
Ich wirdt erfärtiger werden /twanndem 
Herrlichkeit erfeheinen wirdt. Vi der 
deſſen iſt alhie kain Erſaͤttlichteit. a 
Im Himmel werden alle Seelige / ſo 
wol mir dem Verſtandt als Willen um 
Gedächenuß Gort den HErrn auff das 
innerfichift benreiffen. Vnd alſo wirdt 
der drenfache Scharfaften der Seelen 
erfülfe werden. Was aber fo mol der 
Bill und Gedaͤchtnuß als der Verſtandt 
in den ſeeligen Menſchen im Himme 
für aroſſe Frewden haben werden / woͤl⸗ 
fen wir jene mir mehrerm vernemmen. 


.n 
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Die Frewd deß Verſtandts wirdt im 
Hinmel vnaußſprechlich ſeyn / von dem 
anſchawen der Gottheit / oder von der 
iR anſchawung Gottes. Solches be⸗ 
‚seuge Johannes der Euangeliſt: Diß iſt/ 
ſpricht er / daß fie erkennen dich allein ei⸗ 
nen wahren Gott / vnd den du geſandt 
haſt Jefum Chriftum.a Der Verſtandt 
wirdt in Gott den vnderſchidt aller Crea⸗ 
turen ſehen vnd verſtehn. Weil wir noch 
alhie auff Erden ſeyn / ſchawen wir die 

Erden / die Gewaͤchs / die Brunnen / die 
Meer / Sony’ Mon vnd Stern am Fir⸗ 
wmament mit leiblichen Augen an; vnſer 
Verſtandt aber iſt darbey Starnblindt / 
dann derſelb auß allen Creaturen nit ein 
aintzige recht und vollkomblich verſteht. 
So gar wenig wiſſen wir vmb der ſachen 
Aigenſchafften / Kraͤfften / Tugenten vnd 
fuͤrnembſte Vnderſchidlichkeiten. Vnd 


as iſt doch dem Menſchen weniger be⸗ 


kandt / als eben das menſchliche Hertz vnd 

Gemuͤt? ob es ſchwartz oder weiß / ſchoͤn 

Ä x oder 
# loan, c.17.V.3. | 
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oder haͤßlich ſeyn? Allenthalben ift Sms 
ſternuß vnd Vnwiſſenheit. Dahero wir 
dann wie die Blinden an Wänden her⸗ 
umb gehn / vnd manchesmals grobe Faͤh⸗ 
fer begehn. O wie iſt es ein fo ſchlechtes / 
was wir mit vnſerm ratiociniern vnd 

nachſinnen ergruͤnden! | —* 

Dorten aber wirdt der allervnd eriſte 
vnd wenigiſte auß den Seeligen mehrer 
willen und beſſer verſtehn / als vnſer erſter 

Barker Adam im Paradeiß / oder als der 

alleerweiſeſte Koͤnig Salomon / oder als 

Fe allerheiligiſte Propheten jemalen ge⸗ 

wuͤſt vnd verſtanden. Was Plato , mag 

Platonis Difeipel Ariffoteles niemaln 
An Ihre Gedancken haben fallen fönnen/ 
weas fair Gelehrter jemahr erfunden / 
was Cicero, #98 Demofthenes mir jh⸗ 
rxer Wolredenheit nienraln haben außle⸗ 
gen noch erklaͤren koͤnnen / das wirdt ein 
jedlicher Heylig im Himmel mit ſeinem 
Verſtandt durchgruͤnden / das — 
mit Augen klaͤrlich durchſehen. 
Der kuͤnſtliche Maiſter Archimedes / 
wie Vitruuius ſchreibt / falle in ainer 


| Wannen 
— 
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Wannen vol Waller / vnderlieſſe doch 
‚nie feiner finnreichen Kunſt jmmerdar 
nachsudencken, Inſonderheit gab jhme 
ein Gedancken Tag und Nacht ohn uns 
derlaß zuſchaffen / wie und auff was weiß 
er doch die gewiſe abmeſſung einer Cron 
erfinden kunde / damit er vom Goldt⸗ 
ſchmidt nit betrogẽ wurde. Dahero er im 
Bad / vnderm Leſen beym Tiſch / oder bey 
allem anderm Thuen vnd Laſſen ſtettigs 
tieff in Gedancken ſteckte / vnd bemuͤhete 
fich diß allein zuwiſſen vnd zuerforſchen / 
wieuil doch ein ſolche Cron / oder vergul⸗ 
ter Becher auſſer deß Silbers am Gold 
hette. Als er nun ſolches in der Waſſer⸗ 
wannen gefunden / ſchrye er vor frewden 
auff: Evanna > Evonze ; Ich habs gefun⸗ 
den / ich habs gefunden. Aber O wie iſt 
diſes ein ſo ſchlechter thail einer Wiſſen⸗ 
heit / das doch Archimedes für ein fo groſ⸗ 
ſes hielte. Dort / dort im Himmel / wo wir 
aller vnd jeder Creaturen Naturen vnd 
Aigenſchafften / wo wir die allertieffeſte 
Gehaimnuſſen werden vor Augen has 
„ben / dort werden wir aufffchrenen koͤn⸗ 


— — ——— 


Ann Fe “ un 





ee — 


436 Das ander Buech. VII. Cap. 
men: Wir habens gefunden / wir habens 

gefunden. ä 
Das verlangen dig vnd jenes zuwiſ⸗ 
ſen / ſo jetzt zwar vnerſaͤttlich iſt / wirdt dor⸗ 
ten im Hauß / darinnen vil Wohnungen 
ſeynd / auffs volkommenlichiſt erſaͤttigt 
werden, Die Seeligen werden die Aller 
hoͤchſten Sehaimnuffen erkennen, Wie 
nemblich und auff was weiß GOtt der 
himrliſche Vatter von aller Ewigkeit her 
Gott den Sohn geboren / auff was weiß 
Gott der H. Geiſt von beeden herfuͤrgan⸗ 
sen, Diſe Gehaimnuſſen ſeynd uns jetzt 
verduncklet vnd verfinſtert. Alßdañ wer⸗ 
den die ſeelige Außerwoͤhlte gruͤndtlich 
verſtehn / vnd mit dem Gemuͤt begreiffen 
die vnermeßliche Vollkomenheiten Got⸗ 
tes / die Gehaimnuſſen Chꝛiſti deß Herrn / 
von ſeiner Menſchwerdung / von ſeiner 
Geburt / von feinem Leyden und Todt / das 
Gehaimnuß dep zarten Fronleichnam̃s / 
die verwunderlicht werck der Gnaden 
vond der Natur / die allergehaimeſte und 
bhoͤchſtuerwunderlichiſte Vrthel Gottes / 
J und allermaiſtens we der 

5 — Gott⸗ 
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Gottloſen / von welchen die Gromen vbel 
geplagt vnd gepeynigt worden. Warin⸗ 
nen ſich dann der Koͤnigklich Prophet 
Dauid zuer forſchen vil bemuͤhete: ch 
gedacht ihm nach / daß ich ſolches ver⸗ 
nemme/abereswar muͤhe vor mir: Biß 
daß ich gieng in das Heyligthumb Got⸗ 
tes. a Ich fans nit faſſen / ich kans nit in 
mein Kopff bringen. Wolan / ſo will ich 
nun ſolches zuwiſſen auffs konfftig ver⸗ 
ſchieben. Vber diſes werden die Seeli⸗ 
gen auch ſehen der Goͤttlichen Fuͤrſich⸗ 
tigkeit vberauß wunderbaꝛliche Gehaim⸗ 
nuſſen ſie ſelber betreffend / vnd zwar wer⸗ 
den ſie ſolches alles bey dem allerklaine⸗ 
Ken Puͤnetlein verſtehn und fallen: wie 
nemblich fie Gore der HErr und durch 
was für antrib / berueffen / was er ihnen 
fire mittel an die Jand geben / wie groſſe 
Gnaden und Haben er Ihnen verlyhen / 
durch was für mancherley eingebungen 
ex fie sum Hayl und Seeligkeit geführe: 
Sie werden fehen die Gefaͤhrlichkeiten / 
darinnen ſie geſteckt /.fie werden vor Au⸗ 
gen 
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gen haben die Wolthaten / die ihnen ver, 
| ei gervefen/ fie werden erkennen die 

arnungen / mit welchen fie vnderwi⸗ 
fen worden / ſie werden die Straich loben / 
mit denen ſie gezuͤchtigt worden / ſie wer⸗ 
den die Gaben vnd Gnaden preyſen / mit 
denen ſie begabt worden. Diſes alles 
wirdt den ſeeligen Außerwoͤhlten ſicht⸗ 
barlich und klar vor Augen ſeyn. War 
hafftig werden wir alßdann ſeyn wie die 
Goͤtter / vnd werden guets und boͤſes wiſ⸗ 
fen. Solches har Gott durch den Pros 
" pheren Iſaiam verhaiſſen: Sch will die 
die verborgnen Schaͤtz und was haim⸗ 
lich behalten iſt vberlifern.a Vnd dig 
werden deß Verſtandts Frewden feyn, 
a I.c.45. vV. 3. 





$: 2. 

Ferner wirde auch der Will fuͤrnemb⸗ 
lich zwayerley arofle Frewden haben: 
Die Lieb vnd die Gerechtigkeit. Aller 
| Seeligen Lieb / die fo wol gegen Gott als 
vnder jhnen ſelber gegeneinander haben / 
iſſt die allerjnbruͤnſtigiſte Sieb / die auch 
ninmmermehr verlöfchen wirdt. Dife Sieh 
| iſt 
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iſt das wahre Hoͤnig deß Himmels / vnd 
iſt nit nur ein ſchlechter ſonder der aller⸗ 
beſte vnd auffs alleraͤuſſeriſt wolberaitte 
Zucker. Was die Lieb zulieben pflegt / 
das kompt jhr guet vnd ſchoͤn fuͤr. Da⸗ 
hero dann die Eltern / weil ſie jhr Lieb be⸗ 
triegt / jhre Rinder für ſchoͤn / fuͤr glirnig / 
für wolgezogen halten. Sie jrien ſich 
aber ſehr offe: Es ſteckt ihnen halt die 
Sich ſolche Spiegel auffdie Drafen, Aber 


die im Himmel werden ale in hoͤchſter 


warheit die allerſchoͤneſten / die allerweiß⸗ 
lichiſten ſeyn. Ainer allein wirdt alle mit⸗ 
einander / vnd alle miteinander werden 
ainen allein jnbruͤnſtigklich lieben. Allen 
vnd jeden wirdt ſichtbarlich vor Augen 
ſeyn / wa s die Sieb am allermaiſten gelu⸗ 
ſtet / begehrt vnd verlangt. Liebhaben vnd 
die Gegenwart deß Geliebten begehren / 
ſeynd zway ding / die allermaiſtens an 
<inander hangen. Dieweil dann die Lieb 
jhren aignen Sitz in den Willen hat / fo 
wirdt derſelbige im Himmel dermaſſen 
erfuͤllet / daß er hierauß vnaußſprechliche 
Frewd haben wirdt: beuorab dieweil diſe 
84 sich 
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Lieb vnaußloͤſchlich iſt darbey weder 
Zanck noch Trawren / alda man das 
trawrig Valete nimermehr hören wirdt. 
Es wirdt auch der Will nie allein an 
der Lieb fonder auch an der Gerechtig⸗ 
keit ein groſſe Frewd haben: Dann die 
Seeligen / wann fie fehen werden/ wie ſie 
von allen Macklen fo rain / fo gerecht /fo 
heilig / wie fie Gore dem HErrn / den Ei 
gelm allen Heyligen / ja ihnen ſelbſt ſo lieb 
vnd angenemb / O wie wirdt jhnen — 
ein fo vnaußſprechliche Fremd ſeyn wañ 
ein frommer Diener ſihet vnd waiſt / daß 
alles fein Thuen und Laſſen ſeinem Ha 
crefflich wol gefalle / das fich fonften " 
felten begibt / ſpringt er vor fremden auff/ 
vnd iſt jhm folches ober Gele und Guet. 
- Dun aber fo willen die Seeligenwoldag 
ſie den Augen Gottes allerdings wolge⸗ 
- fallen /welches jbnen ein vberauß grofle 
Frewdd iſt / zumaln danndie Gerechtigkeit 
deß Vatterlandts / welche die Gelehrten 
lulſtitiam Patriæ nennen / noch vil vol⸗ 
kommenlicher iſt / als die luſtitia Vie, 
das iſt ſovil geſagt / als die Gerechtigkeit 
Dee | 
















En 


— 


” 

Vom Himmel. 245 
der Wanderſchafft. Ja auch vnſers er⸗ 
ſten Vattern Adams allererſte Vnſchuld 
vnd Gerechtigkeit / wann ſie gegen jener 
Gerechtigkeit deß Vatterlandts ſolte ver⸗ 
glichen werden / wurde ſie Leinen oder 
Zwilchen / jene aber gantz guldin ohne al⸗ 
le Mackel / ohne Maſen / ohne Runztzel / 
ohne Tadel ſeyn. Die im Himmel / ſeynd 
alleſampt ſchoͤn / vnd kain Mackel iſt an 
jhnen / ja auch das allerwenigiſte Maͤßf⸗ 
lein der Suͤnden nicht. Dergleichen wir 
alhie auff Erden niemaln ſeynd. Jene 
deß Vatterlandts Gerechtigkeit / begreifft 
‚Taf alle Tugenten in fich: als da iſt die 
Gottſeeligkeit; dann die Heyligen im 

Himmel verehren Gott als den Brun⸗ 
nen vnd Brfprung alles gueten. Sie be⸗ 

greifft die Demuet; in deme ſie ſelber be⸗ 

kennen / daß fie auß ihnen ſelber nichts 
ſeyn / ſie ſchreibens alles der Gnad Got⸗ 
tes zu: Sie hält in ſich den Gehorſam / 
dann niemand iſt aldort / der nit Gottes 
Willen auff das alleruolkommenlichiſte 
vnderworffen iſt. Es iſt allermiteinander 
ainhellige Stim: Ja — | 
| 5 iſt 
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iſt es gefällig gerwefen vor dir/ja Barter.s 
Sie har auch die Danckbarkeit / dorten iſt 
kain Vergeſſenheit / wo ewige Gedaͤcht⸗ 
nuß der Wolthaten regiert. Die Hoff 
nung vnd der Glaub haben weiter nichts 
zuthuen im Himmel / dann was die See⸗ 
ligen gehofft haben / was ſie geglaubt ha⸗ 
ben / das ſehen ſie jetzt / das beſitzen ſie jetzt. 
Es waren auff ein zeit zween leibliche 
Brüder / eines Kauffmans Soͤhn / wie 
Poalladius erzehlt/b der ain hieß Iſaias / 
der ander Paefins. Als jhnen jhr Vatter 
F geſtorben / thailten ſie neben den ligen⸗ 
deſn Guͤtern auch das baare Gelt5 o0o0 4 
mit hoͤchſter ainigkeit. Nach ſolchem be⸗ 
dachten ſie ſich auff ein heiligers Sehen: - 
Woas wollen wir / ſagen ſie / für ein Leben 
anfangen / damit wir das Gelt recht ans 
legen? Dem Darter nachfolgen vnd der 
RKauffmanſchafft abwarten / iſt ein ge⸗ 
| fährliche fach: ober Meer fahren / dem 
Wind vnd Vngewitter vertramen / in 
frembde Sand hinein handlen / hat groffe 
muͤhe auff ſich / vnd iſt nit allzeit redlicher 
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Gewinn darbey. Wie offt verkaufft man 
das Gwiſſen vmbs Gelt! die Seel muͤſ⸗ 
ſen wir zuverſorgen bedencken / vnd ſollen 
wir ſchon ſonſt alles miteinander ver⸗ 
lieren. Was ſoll vns das Gelt / wann 
vns an Tugend vnd From̃bkeit manglen 
ſoll? Iſt anderſt was guets an vns fo _ 
woͤllen wir vnſers Vatters Guet recht 
vnd wol anlegen. Ainmal ſollen wir wol 
wiſſen / daß wir vom Gelt ſo liederlich als 
auch luſtbarlich koͤnnen verführe wer» ⸗ 
den / wofern wir diſer Tichfofenden Ver⸗ 
fauͤhrerin nit vorkommen. Woman das 
Gelt regiern laͤſt / da iſt es vbel gehauſt. 
Ey warumb ſeynd wir dann nit ſelber 
N Herrn / vnd hailfen das Gelt vnſern Die⸗ 
er ſeyn? Thuen wir jhm anderſt / ſo iſt 
es auß vmb vns. So bald das Gelt ain⸗ 
mal die oberhandt bekombt und Herꝛ 
wirdt / ſo will es ſein ergriffnen Scepter 
mit gwalt behaupten. Ey ſollen wir dann 
vnſers aignen Gelts Knecht vnd Leib⸗ 
aigneſeyn? Sollen wir vnſers Gelts nit 
Fer: ſeyn? Woͤllen wir nun frey ſeyn? 
Was beſinnen wir vns lang? Eben hie⸗⸗ 
T6 mit 
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mit haſſen wir die Erden / wann ung 
nemblich nach dem Himmel verlange, 
. Ey warumb nemmen wir dann nit eis 
nen Geiſtlichen Drden an? Sa es kombt 
aber hart an, Im anfang zwar / end nur 
die jenigen / die es nit gewohnt. Die As 
muet / welche andere fo fehr fliehen / iſt 
zwar / wann man ſich freywillig darumb 
annimbt / ein bitters Kraut / ein ſchwaͤre | 
ſach / bitter zwar aber nit fang / ſchwaͤr 
kombts an / iſt aber ſchoͤn / iſt ehrlich / iſt 
der Seelen hoͤchſt nußzlich. 
Wiſſen wir dann nie / wiedie Reichs 
tumb ond Bntugenden fo san beyſam⸗ 
men ſeyn ? Haben wir dann jene er⸗ 
ſchroͤckliche Donnerworenie gehoͤrt: Es 
iſt leichter das ein Eamel durch ein Nas 
delsohr gehe dann das cin Neicheriing 
Himmelreich komme. Warumben - 
- dann follen wir nit licher wöllen ein arme 
| Ruhe am Geſtatt als einreichen Schif- 
bruch im Meer haben, Warumben gehn 
wir nit beede in einen heiligen Orden? 
| | Deeden 
# Matth.c.19.v.24. Marc,c,10,v.25. 
0 Bus,c,Idvı25, 
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Vom Himmel, a5 
Beeden asfiel der Fuͤrſchlag / jedoch auff 
ein ganz ungleiche weiß, Pæeeſius gab 
alles fein vermögen in arme Cloͤſter in 
Kirchen / in Spitaͤler / im vbrigen noͤhret 
er ſich taͤglich doch ſchlechtlich mit ſeiner 
aignen Handarbeit. Iſaias aber der an⸗ 
der Brueder bawet in Hauß / name Ge⸗ 
ſellen zu ſich / verſorget Frembdling vnd 
- Bilgramb / wartet den Krancken auß / 
halff den Armen / hielt ein Freytafel für —* 
die Fuͤruͤberraiſenden. Diß waren alfo 
u» vbungen der Beiftlichen Freyge⸗ er 
igkeit. 
—— Nachdem nun beede Bruͤder geſtor⸗ 
ben / entſtund beederſeits vnder jhren 
Nachfolgern ein Zwytracht / wie es vmb 
fie beede im Himmel ſtehn wurde / als 
welche zwar sin heiligs aber gantz vn⸗ 
gleiches Leben auff Erden gefuͤhrt. Der 
aine thail hielt mehr von Pæeſio / der an ⸗ 
der mehr von Iſaia. Abbt Pambo wurd 
hieruͤber befragt / der gab jhnen zu Ant⸗ 
wort; Sie ſeynd / ſagt er / beede gerecht 
vnd volkomen vor Gott. Der gine zwar 
hats dem Patriarchen Abraham nach ⸗ 
27 gethan / 
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gethan / vnd Gaͤſt auffgenommen; der an⸗ 
der dem Propheten Elis / vnd dem gebett 
abgewartet. Die zwytraͤchtigen wolten 
nit gnueg daran haben / mainten es kond 
nit ſeyn / Gott pflege nit gleichen Lohn 
für ſo vngleiche Verdienſt zugeben. Pee⸗ 
ſius / ſagte der aine thail / hat dem Euan⸗ 
gelio geſolgt / alles das ſeinige verkaufft / 
vnd vnder die Armen außgethailt. Iſa⸗ 
ias / ſagten die andern / hat zwar das ſei⸗ 
ig behalten / aber doch nur darumb / da⸗ 
mit es die Gaͤſt / die Krancken / die A 
men / die Bilgram lang genieſſen kun⸗ 
den. Hierauff ſagt Pambo widerumb / 
was ſtreittet jhr lang / ſpricht er / ſie ſeynd 
doch beede bey Gott dem HErrn. Oder 
geliebt euch zuzuwarten / biß Gott etwas 
anders von diſer Bruͤder hinfahrt offen⸗ 
bar macht ? Sie laſſen jhnens gefallen. 
Nemmen einen verzug / vnd komen nach 
etlich Tagen widerumb zu Pambon mit 
verlangen / was er jhnen newes ſagen 
wurde. Denen ſagt Pambo abermaln: 
Ich hab beede ſtehn ſehen / ſagt er / bey 
dem HErꝛrn im Paradeyß: Beede ſeynd 


gerecht 
u 
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; gerecht vor Gott. Als wolt er fagen: Es 

wirdt zwar im Himmel ein ongleichheie 

der Belohnungen ſeyn /die wir aber nir 

erforſchen fönnen. Muͤhe vnd Arbeirift 
vor vns / biß daß wir in das Heyligthumb 
Gottes eingehn. Diß ſollen wir wiſſen / 
daß nit nur ain Weeg allein zu der him⸗ 
liſchen Gerechtigkeit / daruon wir jegund 
reden. Vnd diſe Gerechtigkeit wirdt dem 
Willen ein ſonderbare groſſe frewd ſeyn. 

4 Pſal 72. v.16. 


| 9. 3+ Ta 
Mit weniger wirdt auchdie Gedaͤcht⸗ 
nuß jhr beſondere Frewd haben. In di⸗ 
fen zeitlichen Leben wirdt fie mic vnder⸗ 
ſchidlichen Fremden erquickt / die aber ge⸗ 
mainklich eytel vnd zergaͤnglich ſeynd. 
Wir dencken an die verfloſſne Jugendt / 
vnd ſagen: Ach wie war mir fo wo / weil 
ichin Glidern noch krafft haͤtt / weil dag 
Gebluͤt noch in mir tobte / da ließ ich die 
Voͤgelein ſorgen. Ein anderer ſagt: Ich 
gedenck wol der zeit / da es mir auch nach 
meinem Sinn gieng / da der Himmel vol 
Geigen hieng. Man hoͤrt auch wol alſo 
R reden; 


— 
— 
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reden: Es gieng mir vor seien auch wel? 
nach meinem wunfch vnd willen gieng 
alles hinauf, Dig vnd dergleichen ſeynd 
der Gedaͤchtnuß gemaine Fremden fo 
aber aemainaflich mir Trawrigkeit vers 
mifcht ſeynd. Alſo ift auch der H. Job der 
vergangnen Zeit ingedenef/ond ſagt: O 
daß ich waͤre / ſagt er / wie in den vorigen 
Monaten / wie in den Tagen meiner Iu⸗ 
gendt.«⸗ 


* —* 
Km Hinmelwirde ein jedlicher See⸗ 
liger fein gantzes Leben vor jhme als wie 
auff einem offnen Blatt beſchriben oder 


abgemahlen anſehen. In Ba 
ſehen / 














* 


in folchem Abriß wirdt er klaͤrlich 
durch was für Gefaͤhrlichkeiten er ge⸗ 
gangen / wie offt er in der ſinſter angeſtoſ⸗ 
fen / wie offt er GOtt dem HErrn den. 
Dienſt auffgeſagt / vnd GOtt entgegen 
den ſchalckhafftigen Knecht widerumb 
zu Gnaden auffgenommen. Alſo wirdt 
jhme alles vergangens ſehr lieblich vnd 
luuſtig fuͤrkommen / vnd wirdt von Hertzen 
bekennen; O mein GOtt / wie — 
Wol⸗ 


# 10b.c,29.1,2.&4. 
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Wolthaten haſt du mir allainig ſo wol 
an Seel vnd an Leib freygebigklich erwi⸗ 
„gen? Din wie ſo groſſen Gefahren bin 
cch geſteckt / darauf ich doch durch dein 
getrewe Hand entrunnen. O wie offt 


war ich mie Todefünden beladen vnd zu 
nechſt bey der Hoͤllen / da ich durch einen 
ainzzigen ſtoß deß Todes hette ſollen hin⸗ 
‚under geſtuůrtzt werden bin doch durch 


“ dich D mein Gore / behiiter vnd errettet 


„worden. Auß diſem allem haſtu mich / ¶ 
allerguͤtigiſter HErr / gnaͤdigklich herauß 
gehebt vnd vaͤtterlich erhalten. | 
Owie wirdt diß ein fo wunderbarliche 
Frewd /D wie ein herzliche Brunnquel 
2 a Frewden ſeyn! An diſe — — 
Gedaͤchtnuß ſolt uns billich mahnen dee 
gewonliche Beſchluß faſt aller Predigẽ / 
SGott verleyhe vns die ewige See⸗ 
ligkeit / GOtt verleyhe uns das 
ewig Leben. Oder die Wort deß heili⸗ 
gen Symboli vnd GlaubensBekandt⸗ 
nuß: Vnd ich erwarte ein Aufferſtehung 
der Todten vnd ein ewigs Leben Amen, 


Noch 
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Noch ober diß wirdr auch die Gedaͤcht⸗ 
nuß der Seeligen in deme erfrewt wer⸗ 
den / daß ſie alle Geſchicht von anfang 
der Welt / aller Voͤlcker Chronic von al⸗ 
len zeiten her / wirdt wiſſen vnd begreif⸗ 

fen. Die groſſe manigfaltigkeit ſo vilfaͤl⸗ 
tiger ſachen wirdt alda gantz kain jrr oder 
hindernuß geben, Jetzt auff diſer Welt 
haͤlt man es für ein groſſe Kurtzweil /⸗ 

Wann man newe Zeittungen auß Ita⸗ 

lia / auß Franckreich / auß Spanien / oder 

anderwerts her auß ainem Winckel der 

Weelt hören kan / vneracht wir manches⸗ 

Mal zimblich wol willen / daß mehrer 
thails daran erdicht / dannoch laſſen wir 
ons ſolche Fabeln noch wol gefallẽ Was 
wirdt dann die Gedaͤchtnuß aller dingen 

dm Himmel für ein Frewd ſeyn / wann 
alle Geſchicht aller Zeiten auff ainmal 
miteinander vor Augen ſtehn werden / 

wañ auß allen dingen die hoͤchſtrerwun⸗ 

vderliche Fuͤrſehung Gottes klaͤrlich vnd 
ſcheinbarlich wirdt herauß ſcheinen. Jetzt 
aber auff diſer Welt will vns manches⸗ 
nal ſchier geduncken / als ob die Fuͤrſe—⸗ 
hung 


* 
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4 bung GOttes fich jrrere/ und will ung 
gleichſamb einer vergeflenheie oder vber⸗ 
; Tebung verdaͤchtlich ſeyn. Zuweiln will 
fe vns fuͤrkommen als ſey fie zum ſtraf⸗ 
fen gar langſam / zuweiln auch will fie 
vns gar zu geſchwind ſeyn: Zuweiln 
ı halten wir darfuͤr / Gott —* zu guͤtig / 
zuweiln aber / er ſey vil zu ſtreng. Alßdann 
| erden wir erſt recht ſehen / wie die Weeg 


Gottes je vnd allweg fo gerecht / alßdann 
wirdt den Augen aller Seeligen erſt klaͤr. 


lich fuͤrkomen die tieffe der Reichthumb/ 


vo 


beede der Weißheit vnd der Frfandenuß 


BGottes.a Alßdann werden wir erſt ſehen 
warumb Gott das menſchlich Geſchlecht 
; bat fallen laſſen und demſelben von dem 


Fall widerumben auffgehofffen: warıms 


‚ ben er die Engel hab laffen hinunder 
ſtuͤrtzen / vnd fie auß folcher verfürgung 
nimmermehr heraußheben noch erledis 
gen woͤlle. Warumben er die halßſtaͤrrige 
vnd hartneckige Juden für fein Volek 
außerwoͤhlt / warumb er die Frommen 
mehrer als andere leyden laͤſſt. Alles was 

jetzt 

# Rom.c,11,v.33, 


| 





452 Dasander duch. VII Sa 
+ jege verborgen iſt / das wirdt alßdann klat 
ond offenbar werden. 


54 
Alda zaig ich abermalanff die — 
welche eines Heldenhertzens vnd beſtaͤn⸗ 
diger Starckmuͤtigkeit vonnoͤten hat. 
Der König Dauid ſpricht: Ich hab ge⸗ 
naigt mein Hertz / zuthuen deine Recht 
x Immer vnd ewigklich / vmb vergeltung: 
oder wie S. Hieronymus liſet: vmb die 
ewige vergeltung.s Mein Hertz / O Go 9— 
iſt wie cin Waag mit zwo Schüſſe 
wann ich auff die aine die ewige Beloh⸗ 
nung vnd vnaußſprechliche frevden / deß 
Derfiandts deß Willens / der Gedaͤcht⸗ 
nuß auff die andere diſes Lebens Truͤb⸗ 
ſal vñ Widerwertigkeiten lege / ſo ſchnellt 
die andere mit Truͤbſeelt gkeiten diſes Le⸗ 
bens vberſich / als lagẽ nur lauter Pflau⸗ 
men darauff. Ich naige mein Hertz / 
mein Gott / ich naige mein Hertz / zuthuen 
deine Recht / aber wegen der vergeltung. 
Die menge vnd groͤſſe de Belohnungen 
iſt mir allerdings zuvil / ich wirdt gar lieb⸗ 
« tfal.ıı8.v.1ı2. Sich 
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a vberwunden: Der fonffrigen Frew⸗ 
den groſſe vnermeßlichkeit tringt vnd 

treibt mich fo weit / daß ich allerdings wil⸗ 
lig und berait bin allesſampt zuleyden; 
ond ſoll ich dir ſchon vnzahlbarlich vil 
hundert Jahr dienen. Sihe / O HEr: / 
nimb wahr / hie haſtu mich zu allem dei⸗ 
nem Willen vnd wolgefallen. Ich hab 
mein Hertz ſchon dahin genaigt / allen dei⸗ 
nen Willen vnd wolgefallen allerwilli⸗ 
giſt zuuollbringen / kain Zeit fol mir zu 

ang ſeyn dir zudienen / wann ich nur / 
vnd ſoll es erſt nach vil hundert Jahren 
— verhaiſſne belohnung empfange. 
Vmbſonſt vnd vergebens dienen / iſt 
vns allen von Natur zuwider, Wann 
‚aber guete bezahlung vorhanden iſt da 
ſeynd Haͤndt vnd Fuͤß hurtig / da wirdt 
Die Arbeit bald fertig. Darumben dann 
Der erfigedachte Hirtenknab Dauid / als 
er vernommen / daß ein Riß von den 
Philiſteern menigklich ein ſchroͤcken 
mache / vnd niemand gefunden werde; 
der ſich an jhn wagen doͤrffe / fragte er ie 
ſonderm fleiß: Was wirdt ne = 


— 
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ben / der diſen Philiſteer fehläge?« Dars 









Ber ihn ſchlaͤgt / den will der Koͤnig fe 
reich machen / vnd jhm fein To 
ben. Difer fo grofle Lohn / ſo dem Obfiger 
verhaiſſen worden / hardem Nirrenjun 
ein Hertz gemacht / feine Haͤnd vnd Fuß 
zum fechten und obfigen abgeriche. Das 

sid har den Soliach aefchlagen/ iſt dar⸗ 


mb reich gemacht worden / vnd har deß 


Königs Tochter zur Ehegmahel bekom⸗ 
men. EN 
Deß Menfchen Sehen / wie Job be⸗ 


zeugt / iſt ein Streit. b Dem menſchli⸗ 


chen Leben Läft der hoͤlliſche Philiſteer nie 
kain ruhe. Mit diſem Hoͤllriſen Haben wir 


We täglich ja ſchier ſtuͤndlich sufämpfen und 
uuſtreitten. Allda iſt nit noth / lang sufras 


gen: Was wirdt man deme geben / der 
diſen Philiſteer fchläge? Alle Heyligen 
aufm Himmel antworten vnd ſagen 
Wer jhn ſchlaͤgt / den will der Koͤnig ſehr 
reich machen / vnd ihm fein Tochter ger 
ben. Wer difem Rifen obfige /der —* 
aller 


* I,Reg. 6,37,v.27, ° b lob,c,7:v,% 
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i Mer htm̃liſcher Reichthumb vnb Scrag 
ieſſen / er wirde allerhimtifcher Frew⸗ 
denthailhafft werden ; D ſeelig vnd aber 
feelig / fo wol an Seel alsan Seibr fo wot 









Innen und auflen ſeelig. Der höchfte Koͤ⸗ 
‚nig aller Rönigen wirde jhm fein Toch⸗ 
ser geben / er wirdt jhm geben das vnſterb⸗ 


liche / ewige mit allen Guͤtern vberſchůt⸗ * 
tes vnd vberfluͤſſiges Leben. DIE iſt deß 


Königs Tochter; die har sun Heyrat⸗ 
Zuet den vberfluß aller Guͤter / die man 
jemahln wuͤnſchen und noch mehrer als 

man wuͤnſchen fan, 

Vnd eben diſer vrſach halber ſchreyt 


uns S. Petrus zue: Bruͤder / ſeyt nͤch ⸗ 


euſſerlichen Sinnen als am Ver⸗ 
Fand / am Willen / an der Gedechtnuß / 





® 





tern und wacher/dann ewr Widerſacher jr 


Der Teuffel geht umbher wie ain bruͤllen⸗ 
Der Loͤw / vnd ſuecht wen er verſchlinde / 
dem widerſteht feſt im Glauben. « Jener 

hoͤlliſche Goliath ſchawt vmb vnd vmb 


mit ſehr grimmigen Augen / vnd ſuecht / 


ob er jrgendts einen faulen vnd traͤgen 
Ge ſellen 
⸗Ia.Pet.c.y.v.8. 
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diſen Goliath fehlagen wirdt. So 


Geaäeſellen finde. So laſſet vns dann g 
dultig vnd ſtarckmuͤtig / onetfchrocte 


‚gar wol werth. 


nung willen. Groſſe Keichehumb 7% 
‚Königs Tochter / die ewige Belohnung 
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vnd ftandrhafft alle Mühe vnd Arber 
alle Srübjal y vnd Widerwertigkelten v 
bertragen. Der Himmel iſt deſſen ie 


Ein jedlicher naige fein Heig 
rechtehneni in Ewigkeit / vmb der Belo hr 
wirdt dem jenigen gegeben. weden, de 
«8 dann gedultig/ ritterlich / —— 


geſtritten ſeyn / die allergroͤſte Muͤhe 
Arbeit iſt gegen der groſſen Belohnung 


für nichts zufchäsen. Was man vmb⸗ 


u ewig Schen thuet / fagt S. Gregorius 


*7 


wann die Frucht der leiblichen Wert 
| alberait Iseſcagen hat / nit geſehen N 


wirdt auch nachdem Tode auffbehalten 


vnd fangt alßdann erſt an zuerfcheine 






9* 775 
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— J— FEN —— — FR: 
Die achte him̃liſche Frewd. 
Die Frewd von dem dDrrder 
za. 5.» Gedligfeit. 
KEN Se Thailder Welt haben 
| gleich wie die Menſchen / ein 
OOjedlicher feine fonderbare Pri- 
vilegien vnd Freyheiten. Engellandt ift 










befreyt von Woͤlffen / Teutſchland von 


oͤwen / in der Inſul Creta finder man 
F gin Schlang / kain Natter / noch ſonſt 
‚nichts gifftigs: Vnd alſo auch andere 
Thail der Welt woͤllen vmb vnderſchid⸗ 
liche ſchaͤdliche Thier nichts willen. Den⸗ 





noch aber haben eben ſolche neben ihren 


gueten gelegenheicen 7 auch gleichsfals 


| # 


Ihre ungelegenheiten. Man hat noch biß 
dato fain Dre funden-/ darinnen aller 
; AN ding sin vberfluß / vnd gar fain boͤ⸗ 
es Thier darinnen zuſinden wäre: halte 
auch nit darfuͤr / daß dergleichen / auſſer 
gr Himmels weiter zufuechen. Dr 
\ ee se = 
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| fe Landtſchafft der Himmel iſt jenes ge e⸗ 
lobte Landt / darauß alles Gifft außge 
ſchafft / alle boͤſe Thier weit daruon ver 
jagt ſeynd / dahin aller wolluſtbarkeit en 
vberfluͤſſige Seeligkeit wie cin iR 
Flußvnd Rinfaal zufamen rinnen: AL 
les was luſtig / was febon/ was ſeelis iſt / 
das iſt alda zufinden. * 
Durch diſes Orts allerſchoͤnſte Luſt⸗ 
barkeit iſt der König Dauid verzuckt 
worden / daß er auffſchrye: Herzliche ding 
ſeynd von dir geſagt worden / du Statt 
Gottes. Ihre Grundfeſte ſeynd — 
heiligen Dergen, «a Mas in diſen 
sen von jener ferligen Start gefagt A 
reimbt ſich nit allerdings auff die Statt 
* Hieruſalem. Soll doch niemand wun⸗ 
der neimen / daß der Koͤnigklich Prophet 
diſen Pſalmen mit einem ſo — 
aAbbruch anfangt. Er hat in jener Start | 
Gottes wunder vber wunder geſehen 
Wie ſolte oder kundte ainer ein ordnung 
Am Reden oder Schreiben halten / wann 
ts vnendtlich / vnzahlbarlich ei r⸗ 


era 
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% meßlich iſt / was man reden / was man ſa⸗ 
gen ſolt. Diſer Statt Bawmaiſter iſt 
ber allerkuͤnſtlichiſte. Der Alterhöchfte 
hat fie felber in grundt gelegt. Ex iſt zu 
ſolchem großmaͤchtigen Gebaͤw kaines 
u ebenmaiſters bedoͤrfftig geweſt. Aller 
roͤlichen wohnung iſt in dir / O du herꝛ⸗ 
liche Statt! In diſer Statt iſt niemand 
arnm / niemand trawrig / niemand Franck 
niemand veracht / niemand im wenigt⸗ 
ſten nit bekuͤmmert noch klainmuͤtig. Al⸗ 
4 — cin allgemaine vnd zwar allerhoͤch⸗ 
| Frewd und Frolockung aller himli⸗ 
ſchen Burger. Alda iſt die wohnung 
— deren / die frölich vnd luſtig ſeynd. 
"Wir haben alberait einen ſeeligen 
1. Menfchen oder beffer zureden / eines fees 
ligen Menſchen Leib und Seel / dañ auch 
| fo wol deß Leibs als der Seelen zukuͤnff⸗ 
tige Frewden beſchriben. Vnd diß iſt das 
“ erſte geweſen / das wir in diſem andern 










Buech subefchreiben fuͤrgenomen. Das 
ander vnd noch zueroͤrtern vbriges iſt / 

daß wir erklaͤren on außlegen / was es für 
"im ———— habe emp das Hauß 


nd | 
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vnd Wohnung der Seeligen/ und was 
zwiſchen denfelbigen Daußgenoflen für 
ein vnerhoͤrte Ainigkeit. Vnd eben 2 
woͤllen wir jegt abzuhandlen fürnermen, 

MW arinnen dann maiſtens dreyding zu⸗ 

betrachten. Als erftlich dep jenigen Hau⸗ 
 fes Höhe und Gelegenheit / das ander die 
Glroͤſſe und Weite / dag dritt die Luſtbar⸗ 
keit vnd Schoͤne. Don diſen dreyen woͤl⸗ 
len wir jetzt mit mehrerm handlen. 


$. Ir | 
Als der ſeelige Sulgentius die alte 
Start Rom geſehen wie fiefo groß vnd 
fo weit / wie fie mir fo hertlichen und ſtatt⸗ 
lichen hohen Gebaͤwen geziert / hat er mit. 
groſſer verwunderung alſo — 
SD wie ſchoͤn / wie zierlich wirdt ſeyn dag 
him̃liſche Hieruſalem / wann das jrdiſche 
Rom alſo glantzet. Wann alhie auff di⸗ 
ſer Welt ſo groſſe Wuͤrdigkeit der Ehren 
verlyhen wirdt / waß wirdt dann nit fuͤ 
Ehꝛ vnd Herꝛrlichkeit erwiſen werdenden. 


— 


enigen / fo die Warheit lieben? Es w 
* n | ren" 








u Surstom.z.in vita s. Fulg. * 
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Yen su Rom nie nur lauter Rönigfliche 
Fra und Reſidentzen / ſonder auch 
ſchlechte Huͤttle vñ veraͤchtliche Bawrn⸗ 

haoaͤußle / fo war auch nit alles / was zu 
Rom geweſen / fo ſeltzamb und fo außer⸗ 
leſen / daß es nit auch anderswo zufinden 





ſeyn ſolle. Im Himmel aber ſeynd laute⸗ % 
re Pallaͤſt und allerflatelichifie Sig und 


Haͤuſer /dorten ift fain niders Haͤußle / 
kain Faß Diogenis: Im Himmel iſt zu⸗ 


finden / was nirgends sufinden iſt. 


Das erſte / ſo in dem Hauß der Seeli⸗ 


gen am wuͤrdigiſten zubetrachten / iſt die 
Hoͤhe vnd der groſſe Platz vnd weite Re⸗ 
ſier. Es moͤchte ainem zwar gang vn⸗ 
glaublich fuͤrkommen / was doch bey den 
Sternſehern ein gewiſe vnfehlbare fach 


> 


\ 
1 


iſt.Wils mit fürs erzehlen. Chriſtopho⸗ 


xrus Clauius / ein fuͤrtrefflicher Mathe- 


maticus, vie auß feinen Schrifften be⸗ 


kandt / ſchreibt kraͤfftigklich / von dem Erd⸗ 
‚Soden auff biß an den vnderſten Himmel; 
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rinnen der Mon / ſeyen 120630, Wel⸗ 
ſche Meylen / dag MR fünffond fünf 
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sigtanfent ainhundert drey und achrig, 
tauſent vñ der dritte thail auß ainer Teut⸗ 
ſchen Meyl. Item ſey von dem Erdboden 
biß an die Sonnen hinauff 4013923. 
Weceelſche Meil / das ſeynd neunmal hun⸗ 
derttauſent vnd vier vnd ſechtzigtauſent 
* dreyhundert ain vnd ſechtzig Teutſche 
Meyl. Ferner ſagt gemeldter Mathe- 
maticus, von dem Erdboden biß an das 
Firmament oder achten Himmel ſeyen 
- 161884943. Welſche Meyl / das ſeynd 
Sache vnd dreyſſigmal tauſentmal tauſent 
achthundert drey vnd neuntzig tauſent 
ond fuͤntzig Meyl. — 
Zu ſolchem fo hohen Pallaſt fan kain 
ſchaͤdliches vergifftes Thier mit nichten 
nit kommen / kain vngeſunder Lufft / kain 
Regen noch Windt / kain Hagel noch 
VBngewitter / kain Bliz noch Donner / 
kain Nacht noch andere Finſternuß fan 
in diſer herrlichiſten vnd allerhoͤchſten 
Statt gantz kainen Platz haben. Alda 
ſtimmen alle Sternſeher vberain / deß 
Himmels Höhe fen gantz vber allen 
Glauben / vber alle Sinn vnd Verſtandt⸗ 
Dahero 





Ei —._ 


8 ? 





vnd auffichreyr + O Iſrael 


4 Bon — * 3 
Dahero fich Baruch fehr verwundert 





das Hauß Gottes / wie iſt das Ort ſeiner 
beſizung ſo groß. Groß iſt es / vndlhat 
kain ende / hoch und onermeflen.«a Vnd 
diß iſt alfo die Hohe der himliſchen Burg 


a — Va 


Die Groͤſſe vnd Bit difeg allerſtat⸗ 
lichiſten Gebaͤws erklaͤrt vns Chriſtus⸗ 
da er ſagt: In meines Vatters Hauß 
ſeynd vil Wohnungen, « Es mueß fürs 
war difes Hauß vberauß groß und weit⸗ 
ſchwaiffig ſeyn / weil die Sonn / wie ge⸗ 


ſchwindt vnd eylfertig fie immer fort⸗ 
laufft / dennoch gnueg zuſchaffen hat / daß PS 


fie daſſelb biß ans End durchlaufft. Es 


ſagen die mehrgemeldre Marhematici 
vnd Aftrologi,und zwar die in deß Him⸗ 


mels Lauff allererfahrneſte / die Sonn 


wie groß iſt 


—* Veſtung. | 


= 








j 
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| 

R 


durchlauffe in ainer aintzigen Stundt 
Be ee ee amal 


rauſent Teutſche Meylwegs / deren jedli⸗ 


che zwayer Stundt lang zuſchetzen Bnd 


ii 
E 


a lo.c.I4v.2. V — diſes 


herunder ſiele. Zum dritten: Wann 


A 
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* 


J 


diſes hält P. loannes Lanzius, fo meit 
Profellorittder Mathematic gewweft/für 


gewiß ond.onfehlbar. i 


"Hierauf laflen fich nachfolgende Pun⸗ 
eren fehlieffen. Erfilih : Wann ain 


Menſch alle Tag achthundert Meyl⸗ 


wegs gen Himmel auffwerts gieng / ſo 


kondt er doch inner achtraufent Jahren 
den hoͤchſten Himmel nit erraichen Zum 


andern: Wann man ainen Muͤhlſtain 


om achten Himmel ſolte herunder w erf⸗ 


fen / ſo kondte er ehender nit als in zway 


und neunsig Jahren auff den Erdboden 
herab kommen, Wann st fchen alle 
Stundt zwaymal hunderttauſent Meyl 
fang (dann ein mehrers konde nit ſeyn) 
Gore den Himmel vnder ſeine Heyligen 
außthailen wolte / vnd wann er ſchon ei ⸗ 
em jedwedern Seeligen ein Dre ein⸗ 
yaumere/das groͤſſer wär als die gantze 
Welt / fo blibe doch noch ſovil vom Hims 
melvbrig / das chen mit fölcher propor- 
tion pnder vil andere kondte außgethailt 





werden, Zum vierdten: Dir Erdboden. 


iſt 





Vom Himmel, 465 
iſt gegen dem Himmel nur ein klaines 
Puͤnetlein / aber ein folches Puͤnctlein / 
das mir Fewer und Schwerdr under fo 
vil Bölcker zerthailt wirde : ein aintziges 
Tröpfflein iftdas Meer genen dem Him⸗ 
mel / aber sin folches Tröpfflein / darum⸗ 
ben man fosil Krieg führe und aefahr 
außſteht. Nit unbillich nennenwir den 
Erdboden ein Puͤnctlein vnd Tröpffleiny 
ſeitemaln ein jedlicher Stern / ob es ſchon 
einer auß den klaineſten waͤr (dann ſie in 
ſechs vnderſchidliche Groͤſſe abgethailt 
werden) achtzehenmal fo groß iſt als der 
gantze Erdboden. Ein Stern aber auß 
der erſten vnd allermaiſten Groͤſſe / iſt 
hundert vnd ſibenmal groͤſſer als der 
gantze Erdenkraiß. Gedenck einer jetzt / 
wie ein ſo groſſe weiten am Himmel auf 
ſer der Sternen noch vbrig iſt! Gewiß⸗ 
lich hat Diogenes nit vngereimbt geſagt: 
Der Himmel ſey ein vmbgehende Kugl / 
vnd ein vnermeßlich weites Hauß. Es 
ſeynd etliche / die den hoͤchſten Himmel 
in der runden anff 103 14085710.. 
Meyl Weegs fchäsen / die weiten aber 
3 5 Ber 
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auff 3600000000, Meyl außraitten. 
Welches man aber nit fo gar für gewiß 
willenfan, Die Theologigehnandaft 
darein/ondfagen : Der Himmelhabein 
vnermeßliche weite / wollen fich auch lie⸗ 
ber ober diefelbig verwundern /als lang 
daran abmellen. 
Einer auß gemeldten Theologis fagt 
alſo: Wann GOtt auß einem jedlicheit 
Sandkoͤrnle am Meer ein beſonder Welt 
erſchaffen wolte / wurde mans zwar ge⸗ 
wißlich fuͤr vnzahlbar vnd vnendtlich 
halten / dennoch aber wurden ſovil Welt⸗ 
kuglen den gantzen Himmel noch niet 
auffüllen. « Ja freylich ift das Hauß 
Gottes groß / vnd groß iſt das Dre feiner 
befisung. Groß iſt es / und har kain endt / 
hoch vnd vnermeſſen. | 
Geht hin jese / jihr eytle Menfchenfin- 
der / geht hin jhr Liebhaber der Welt / vnd 
haltet es fuͤr ein gewaltigs / den Himmel 
fahren laſſen / vnd vmb ein Erdenklotz 
einander ins Haar fallen. Gehe hin jhr 
vpnbeſinnte / ond reifler euch vmb Haͤuſer / 
Fi vmb +" 
 # Io. Gailer in fuo Peregr, mihi p.123. 
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WVom Himmel. 467 
vmb Mayrhoͤff / und Grundſtuͤcker / vmb 
Staͤtt / vmb Koͤnigreich / vmb Land vnd 


Leut / vnd zerreiſt diß klaine Puͤnctlein in 
noch mehr vnd in vnendtliche Pun⸗ 





J = 


cten. Ey ſollet jhr dann von eines fo klai⸗ 


nen Puͤnetleins wegen den Himmel ver⸗ 
achten’ und wegen eines Augenblicks die 
allerſeeligiſte Ewigkeit fahren laſſen. 
Vmb ein abgebrochnen Nadelſpitz / vmb 
ein zergengklichen Schatten doͤrfft jhr 


kriegen / vnd den Himmel darneben ver⸗ 


lieren. O wievil weißlicher rede hieruon 
der wolberedte Cicero: Was fan einem 


doch / ſpricht er / auff diſer Welt / groß vnd 
anſehlich fuͤrkommen / deme die groͤſſe 


aller Ewigkeit vnd der gantzen Welt be⸗ 


* 


r 


kannt iſt? Der ganze Erdenkraiß an ihm 
felber kombt mir dermaſſen Elain für/ das 
mich vnſers Römifchen Reichs / das 


gleichſamb nur ein Puͤnctlein darauß / 
eben verdrieſſen fol, a Ptolomeus redt 
wie ein recht Geiſtlicher: Der jenig / 
ſpricht er / iſt vnder den Menſchen hoͤ⸗ 
her als die gantze welcher nit dar⸗ 


a Cic,infomnio Scipion, 


— — 
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nach frage / in wellen Hand die Welt 


ſteht. ⸗ | 

Es fagt Seneca gar weißlich; Ein 
Puͤnctle iſt es / darinnen jhr ſchiffet / das 
rinnen ihr krieget / darinnen jhr Land vnd 
Leut regieret. Diß iſt das jenige Puͤnct⸗ 


lein / dag vnder fo vil Voͤlcker mir Fewr 


vnd Schwert zerthailt wirdt. Die iſt 
es ein ſo liederlichs weſen vmb die zeitli⸗ 
che Diſtrict und Gezirck! Wann du dich 
su dent jenigen recht groſſen himliſchen 
weſen vberſich erſchwingen wirdeſt / da 


wirdeſtu ſehen ganze HReerſcharen daher 
> ziehen mir fliegenden Fahnen / 


alßdann 


wirdt man ſagen koͤnnen; 
Alda geht mancher dapffer Heldt / 
Die boͤſten von der gantzen Welt. 


Alhie auff Erden ſeynd wir anderſt nit 


als die Ameiſſen / die in einem engen 
Wincklein / in einem klainen Kothaͤuff⸗ 


fein embſigklich obeinander arbeiten.Lie⸗ 
ber / was iſt zwiſchen denſelben vnd vns 


fuͤr ein anderer vnderſchid / dann nur als 
lein / daß fie klainer von Leib feyn ? Hin⸗ 


auff⸗ 


* x a a pröfat,Almag. 














war Rn 


Vom Himmel, 469 


auffwerts gegen dem Himmel oberfich 


- 
| 


ſeynd groffe weite Pläs und Feldungen / 
zu deren beſitzung das Gemuͤt zugelaſſen 
—9* So bald es dahin gelangt / hat es 

da ſein Nahrung / alda waͤchſt es vnd 
nimbt zu: Iſt gleichſamb auß feinen 


Banden entledigt / vnd kompt wider zu 


ſeinem erſten vrſprung. Alßdann achtet 


er fuͤr nichts mehr ſein vorhin gehabte 
enge Wohnung.a So ſehen wir nun / 
wie Seneca den Erdenfraiß für ein 
RPuͤnctlein halt, Vnd folches wol recht 

vnd Chriftlich. Aber Seuerinus Bo⸗⸗ 


tius gehet noch höher als Seneca / vnd 


ziehet auß diſem Puncten noch ein an⸗ 


ders Düncrlein herauß: Es iſt bewuͤſt / 
pricht er / daß der gantze Erdboden in al⸗ 


Tem feine Vmbkraiß / wie auß den Aſtro⸗ 


logiſchen Erweiſungen verſtanden / ges 
gen der weite deß Himmels nichts an» 


ders iſt als cin aintziger Punct: Das iſt 
ſovil geſagt / daß nemblich der Erdboden 

gegen der groͤſſe der himliſchen Weltkugl 

durchauß kain groͤſſe oder kain weite mit 


V 7 habe. 
⸗»Sen, l.i, nat quæſt in præfat, 


* 


gr? 
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babe, Wann man nun von fo klainem 
shail deß ganzen Erdrichs mir Gedan⸗ 
en hinwegziehen will / was das Meer / 
die See / die vnbewohnte Ort / die wilden 
Thier in groſſen Wuͤſten einnemmen / 
wirdt gar ein enger vnd ſchlechter Plat 
den Menſchen zur bewohnung vberblei⸗ 
ben, Vnd dennoch gedenckt jhr in dir 
ſem allerklaineſten Affterpuͤnctlen einge⸗ 
fchloffne Menſchen ewren Damen mie 
[06 und ruhm groß zumachen. « 
Auff dem Erdboden ift es allenthalben 
gar eng / allein das Hauß Gottes iſt groß / 
Bvnd groß iſt das Ort feiner beſitzung. 
Seelig ſeynd die da wohnen in deinem 
Hauß / O HEr: / von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit werden fie dich loben, b Vnd diß iſt 
die groͤſſe on weite der himliſchen Burger 
vnd jhr Reſidentz. Die ſtellung vnd gele⸗ 
genheit diſes himliſchen Gebaͤws iſt alſo 
beſchaffen / daß der Himmel / darinnen die 
Seeligen vnd Außerwoͤhlte GOttes 
feynd / der allerhoͤchſte Himmel iſt. Sa 
| gewißlich 
a Boëch. l. 2. de conſol. philofoph, 
metr.6,profa 7. b Pſal 83.v.5. 





m | 


Vom Hinmel. 


gewißlich feynd die Fundament und 
Grundtfeſten difer herrlichen Statt in 
heiligen Gebuͤrgen. « Zu nechſt an dem 
obriſten Himmel gegen ons herab iſt der 
Himmel / den man die erfie Bewoͤgung 
nennt daran iftder Cryſtalline Himmel; 
nach den Eryftallinen ift ver Himmel 
deß gantzen Firmaments. Nach dem Fir 
mament folgen die ſiben Himmel / dariñ 
die ſiben Planeten; zu nechſt vnder dem 
Himmel / darinnen der Mon ſcheint / iſt 
das Ort deß erſten Elements / nemb⸗ 
lich deß Fewers / nach dem Fewr folgt 
der Lufft / der ſich in vnderſchidliche 
drey Thail oder Landſchafften abthailet / 
der hoͤchſte Thail auß diſen dreyen iſt hi 
gzig / der mittere thail iſt kalt / der vnderiſte 
mit Hitz vnd Kälevermifchte, Bnderdem 
Lufft iſt das Waſſer / daran ſteht auch die 
Erden; mitten in der Erden iſt die Hoͤll. 
Diſer Feinde wirdt von dem Erdboden 
bedeckt / vnd wir doͤrffen noch fo keck ſeyn / 
vnd ſicher daruͤber hinan ſchlaffen? Hat 
allſo die himliſche Reſidentz / vnd mir ai⸗ 
nem Woꝛt das Himmelreich das hoͤchſte 
a Pſal. 860. v. 1. Dre © 


. 
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Ort in der Welt jnnen / vnd zwar ein ſol⸗ 
ches Dre / das zum allerweiteſten von 
dern Kercker der Verdambten entlegen 
iſt. Ach wie vngleiche Wohnungen / wie 
vngleiche Haͤuſer der Ewigkeit! Ein vn⸗ 
endtliche entſchaidung vnd weite iſt zwi⸗ 
ſchen diſen bayden Ewigkeiten. Diſe 
Burg vnd Veſtung aller Seeligkeit neñt 
billich Chriſtus der HErr offtermaln ein 
Himmelreich: Welches aber darumben 
auch ein Hauß genennt wirdt / dieweil 
diſes gantze Reich / ſo groß vnd weit es 
jmmer iſt / dermaſſen allerdings ainige / 
ainmuͤtige / ainhellige Inwohner hat / al⸗ 
lenthalben ſo fridlich / in allen Orten vnd 
Enden ſo zierlich vnd wol geordnet / als 
ob es nur ein ainzigs Hauß waͤre. Iſt al⸗ 
fo diſes himliſche Hauß feiner ſtellung 
vnd gelegenheit nach / das allerhächfter : 
der gröfle nach das allerweitiſte / der zier⸗ 
lichkeit nach das allerluftigifte Hau, 
Bon welcher Luſtbarkeit wir uns bey 
dem dritten Puncten subsrrachten fürs 
genommen, 
Sr 3 5 


E 





die Grundfeſt der Mauren ander Statt 
waren geſchmuckt mit allerley Edlgeſtai⸗ 


Vom Himmel. 473 


g. 54 - 

Die Zierd vnd Suftbarfeie difes Goͤtt⸗ 
fichen Hauß ftelle uns S. Johannes der 
Euangeliſt fuͤr / gleichſam mit einer Rob 
len von einer außgeloͤſchten Fewrſtatt. 
Die Statt ſelber / ſpricht er / war von lau⸗ 
ter Gold / gleich dem rainen Glaß / vnd 


nen. Alſo ſingt auch die Chriſtliche Kirch 


in. jhrem Hymno oder Lobgeſang von 
difer Statt: Platex & muri eius, ex 
auro&c 
Die Saffen ond die Mauren fein 
Auf ganz purlauterm Gold forein 
Von Perl und Ebelgſteinen 


Als ob man ewig triumphiert) 

Auffs koͤſtlichiſte ſcheinen. 

erner ſagt Johannes: Vnd die zwoͤlff 
Porten waren zwoͤlff Perlen / vnd die 


— Die Porten (die da ſeynd geziert 





als ein durchfcheinend Glaß.⸗Johan⸗ 
nes hat alda geſagt / was er hat fasen 


Gaffen der Start waren lauter Gold 


koͤnnen. Dann er nit wenigernochmehr _ 


J 


Fonds 
4 Apoc.c.21,v.18,&fegg. 
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konde außfprechen ABeildann die Men⸗ 
ſchen nichts Eöftlicher als Gold und Edl⸗ 
geſtain ſchaͤtzen / ſo hat er es mit Bold und 
Edlgeſtain verglichen; vnd alſo gleich⸗ 
ſam mit einer Reißkohlen abgeriſſen. 
Den ganzen Baw mir feinen aigentli⸗ 
chen Farben wirdt einer felber erſt recht 
fehen/der darinnen wohnen wirdt. Auch 
ſetzt der Euangeliſt hinzu: Vnd ich fahe 
kainen Tempel darinnen dandr Hin 
der Allmaͤchtig Gott iſt jihr Tempel vnd 
das Lamb. Vnd die Statt bedarff kainer 
Sonnen / noch deß Mons / daß fie jhr 
ſcheine / dann die Klarheit GOttes er⸗ 
leuchtet ſie / vnd jhr Liecht iſt das Lamb.⸗ 

Allda kombt obenhin vnd gleichfamb | 
vberzwerch ein Frag ein; wann dorten 
weder Sonn noch Mon ſeynd / ob auch 
aldorten kain Lufft ſeyn werde ? Die 
Theologen ſagen / der Leib werd Athem 
haben / es werde gnueg himliſcher Lufft 
ſeyn / den die Seeligen an ſich ziehen 
koͤnnen. Von den andern Zierlichkeiten 
diſes herrlichen Orts wiſſen wir jrdiſche 
Nacht Rappen auff diſer Welt weiter 

a Ibid. | nichts. 
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Vom Himmel, 455 
nichts. Vnd was verwundern wir vns 
daruͤber ? Gott ſelber als Bawmaiſter 
hat diſen Baw / diſes Luſthauß für ſich 
nd ſeine liebe Freund gebaut / allda kain 
Finſternuß / kain Nacht / kain Dunckel⸗ 
heit / weder Winter noch Kaͤlte / weder 
Erdbidem noch Vngewitter jemaln fol- 
len flat haben : Allda kain Feind kain 
Verdrießlichkeit noch Vnrhue / allda 
man vmb kain Kranckheit noch Todt 
ninmmermehr waiſt. Aldort werden wir 
haben Frewd ohne Trawren / Liecht ohne 
Finſter / Geſundheit ohne Kranckheit / 
Sricherheit ohne Gefahr / Erſettigung 
-shne Berdruß / Fröfich ohne Vnder⸗ 
bruch oder Auffhören / Wolluft ohne 
Schmerzen / Geſellſchafft ohne Ara 
wohn / Herilichkeie ohne Neid’ Vberfluß 
ohne Mangl / schen ohne Todt / in Sum⸗ 
. ma alles Guets ohn Ende in alle Ewig⸗ 
keit. Allda wirdt die Schönheit nie 
Yaı an allda nimbt die Froͤlichkeit nit 


ab / allda hört man weder Ach noch 
Wehe / man waiß allda vmb fan Tram 
ren / allda iſt Frewd ohn alles Laid. Ale 


hat 
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har Iſaias propheceyt: Da HEr? Gott 
wirdt die Träher von allen Angeſichten 
abnemmen. # re 

Menſchliche verlangen erftrecfen fich 
fürnemblich auff dreyerley Guets: Es 
verlange vns nach dem / was vns wol an⸗ 
ſteht / nach dem / was vns ergenlich ift/ 
vnd nach dem / was vns nutz iſt. Man 
ſindt wol Menſchen / welche ſich die Er⸗ 

getzlichteit deß Wolluſts dermaſſen eins 
nemmen laſſen / daß ſie weiter weder 
nach Ehr noch Guet fragen, Item findt 
man wol Menſchen / die dermaſſen dem 
Gewinn vnd Aigennutz nachſetzen / daß 
jhnen nichts daran ligt / wann ſchon we⸗ 
der Ehr noch Luſt darbey iſt. Andere aber 
achten ſich weder Ergetzlichkeit noch Ge⸗ 
nieß oder Nutzlichkeit / vnd trachten al 
lein gantz begierlich nach groſſer Wuͤr⸗ 
digkeit vnd Anſehen. Im Himmel ſeynd 
diſe drey ſtuck gantz beyſammen / die * 


EG N 70 






fie Nusbarkeit / die höchfte Glory vnd 

Herrfichkeie/ die höchfte Ergesung und 

Wolluͤſt. Alles wasnuslich iſt / alles was 

wol ſteht / alles was ergenlich ift/ das iſt 
0 1l.c.25,v.8, im 


Bi 


im Himmel / allda die ſumma aller Guͤ⸗ 
ter iſt / allda das hoͤchſte Guet iſt / in wel⸗ 
chem alles das iſt / was nutzlich / was ehr⸗ 
lich / was ober alle ding ergenlich iſt. 
Das jrdich Paradeiß iſt gegen dem 


himliſchen wie ein Paumgaͤrtlein gegen 





einem Königflichen Luſtgarten. 

Kayſer Auguftus beruͤhmbte fich nie 
wenig / daß er die Start Kom Zieglſtai⸗ 
nen gefunden / und Marmelftainen ver, 
Laflen, O mein Kayſer ſchweig ftill/ und 
gib die Ehr einem andern. Chriſtus der 
Welt Hayland wirdt alle vnd jede vnſere 
auß Laim zuſammen geklaibte Huͤttlein / 
nit in Marmelſtainene ſonder in gantz 
guldine Haͤuſer verwandlen. Seitemaln 
wir wol wiſſen / ſo vnſer jrdiſch Hauß 


? 


diſer Wohnung zerbrochen wirdt / daß 


wireinen Dam haben von Gott erbawet / 
ein Hauß nie mir Händen gemacht/fons 


werden twir gewißlich bekennen /daß als 


' 


| 


m das ewig iſt im Dinmel, « Dorten 
"hie auff Erden die allerweitiſte zu 4 


der Röntgen vnd Porenraten nichrsans 
ders als lauter Schwalbennoͤſt / Tauben⸗ 
⸗2Co0r, c.5. v.i. kobl 








a 





Vom Atmmd, Ar - 


Br?! == ı m or: — — — — — — * ———— = — =———m— am —o - — —— — 
U | 
h 
‚ 
b 
. 


478 Dasander Buch, VIII Cap; 

kobl / Diogenis Faͤſſer ſeyen. Dann als 
groſſer vnderſchid zwiſchen Laim vnd 
Gold / zwiſchen Stain vnd Berlein 
zwiſchen ver Sonn vnd einer Fackel / ſo 
groſſer vnd noch vil groͤſſerer vnderſchid 

iſt zwiſchen aller Zierlichkeit deß Erdt⸗ 
bodens vnd der Zierlichkeit deß Him⸗ 


mels. 


Wann ein Koͤnig vergwiſt ſeyn ſolte / 


daß er hundert Jahr vor dem Todt ſicher 


waͤre / wurde er jhm nit ein wolgezierte 
Reſidentz bawen? Vnd Gott der hoͤchſte 
Maiſter vber alle Bawmaiſter ſolte nit 
zu feiner vnd der ſeinigen allerſeeligiſten 
Ewigkeit das allerzierlichiſte Hauß / den 
allerſchoͤnſten Pallaſt / erbawt haben? 
Die Werck ſeiner Haͤndt ſeynd die Him⸗ 
mel.⸗ | % 
Es ſeynd erliche auß den Theologen 
der Mainung / im Himmel ſeyen rechte 
Haͤuſer vnd Pallaͤſt auff das een 
chiſte / herꝛlichiſte on luſtigiſte erbawt: Nit 
Wwar wider Wind vñ Vngewitter / ſonder 
die zierlichkeit jener allerſeligiſten Statt 
zuvermehren. Dann ſolle man / ſagen 
# PLıo1.v.26, rl 


WVom Simmel, 479 
fie / vermainen / die Seefigen werden im 
Himmel wie die Schaff auf der Waid 
vmbgehn? Sollen dann vil ſtattliche 
Dre od Sitz im Himmel ganz sd ynd 
vnbewohnt verbleiben > Mill derhalben/ 
ſpricht ein hochgelehrrer Seribent/. gern 
glanben / daß groſſe und verwunderliche 
Pallaͤſt ſampt andern Gehäwensilleiche 
auch vberauß luſtige Felder und Wäldy 
von vnuerweſenlicher Matery / vnd zwar 
weit koſtbarlicher / als bey vns die Föftlis 
chiſten Edlgeſtain im Himmel ſeyen / 
wæelche mit jhren angenembſten ſo man⸗ 
cherley Farben vnd geſtalten den Seelts 
gen jhre Augen vber allemaſſen vnauß⸗ 
ſprechlich erquicken / vnd die allerſeeligiſte 
Statt auff daß alleranſehlichiſt und lieb⸗ 
lichiſte zieren, Ainmal werden die Se» 
ligen / wie auß deß HErrn Worten bs 
wuͤſt / jhre Manfiones, jhre gewiſe Woh ⸗ 
BE nungen. 
i 4 Sebaft.Barrad. tom,3. Comment, 


a 


‚in Concord.Euang.l.10.c.3,mihi pas 
617. Mit difer Mainung haͤlt es auch 
S.Anſelm. fmil.c,44. Sot,in4 dift;29. 
9.447, Calet,P,3.9.57,4,5+ | 
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nungen haben / warumben nie auch herꝛ⸗ 


liche Pallaͤſt / ainen ſchoͤner vnd her 
cher als den andern / darinnen ſie nit ein⸗ 
geſchloſſen (ſeitemaln alles ganß durch⸗ 
fichtig ) jedoch diſe von jenen abgeſoͤn⸗ 
dere / vnd der Wuͤrdigkeit nach under, 
fchatden werden, Inmaſſen der König 
deß Himmels felber geſagt: Im Hauß 
meines Vattern feynd vil Wohnungen. 
Difer Mainung iſt vor zeiten auch 
ein fürnemmer Academiſcher / an Weiß⸗ 
heit vnd Tugendten beruͤhmbter Profel⸗ 
for zu Ebora Ferdinandus Perefius ge- 
weſen. 


§. 4 
Vnd diß iſt nun Gottes Wohnung! 
der Goͤttlichen Bawkunſt ein Muſter 
vnd Maiſterſtuck / ein Sitz vnd Behalt⸗ 
nuß allerley Wolluſtbarkeiten / ein Para 
deiß der allerſeeligiſten Vnſterblichkeit; 
alda der vberfluß vnd menge alles gue⸗ 
ten / alda ſich nichts vbels darffſehen noch 
Bere laffen, Recht und billich fchrei 
Dauid mir verwunderung auff: W 
lieblich feynd deing ———— HErꝛ 
ar 
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| Sabaoth: Mein Seel verlangt und ber 
gehrt und wirdt krafftloß nach den Bor 
Böfen deß HErrn.⸗Ich kan die zeit da⸗ 
hin zuwandern kaum erwarten / es ſeynd 
muir alle Stundt zulang: Ich fall ſchier 
zu ohnmachten / wann ich gedenck / daß 
muir der jenige Sitz und Stell verord⸗ 
net iſt / vnd ich doch noch als ein ver⸗ 
tribner vnder wilden Thieren lebe, HErr 
ich hab geliebt die zierd deines Hauß / vnd 
das Ort da dein herꝛrlichkeit wohnet.* 
Darumben bitt ich dich von grund mei⸗ 
nes Hertzens / dur woͤlleſt mein Seel nicht 
mit den Gottloſen verderben laſſen. Laß 
mich nur diß allain erlangen / daß ich von 
deinem Hauß nit mir deinen Feinden 
außgeſchloſſen werde. Das ander alles / 
wie hart vnd rauch es mich jmmer an, 
komme / vnd ſoll es ſchon hundert Jahr 
wehren / will ichs doch gern und guetwil⸗ 
lig leiden / wann ich nur letſtlich einmal 
deines Hauß Inwohner ſeyn kan. Vnd 
hierauß iſt zuverſtehn / wie ſo gewiß vnd 
wahr iſt / was zuweiln den heiligen Leu⸗ 


ten 
4 PC3. v. 1. b FCiyv.s. 
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ten von der ewigen Seeligkeit etlicher⸗ 
mal geoffenbart worden, . Er | 
er heilig Franciſcus von Aſſiß lid⸗ 
= se Tag end Nacht einen folchen Augen» 
wehe / daßer gan nicht mehr feblaffen 
Funde, —— diſes vbels / ſezet 
der Teuffel ein groſſen hauffen Maͤuß in 
deß Krancken Kammer / die jhme mit jh⸗ 
rem Zwitzern vnd Vmbſcharren immer 
dar groſſe vnruhe machten. Der heilige 
Mann aber hieit alles / was er lidte / für 
ein ſtraff ſeiner Suͤnden / lobet vnd prey⸗ 
fer Sort / ſaget groſſen Danck darumb/ 
vnd ſprach: HErr Jeſu / ich hab noch vil 
mehrers vnd ſchaͤrpffers verdient: Du 
aber / O guͤtiger Hirt / verleyhe mir dei⸗ 
nem Schaͤflein / daß ich in kainer Truͤb⸗ 
ſal / Angſt noch Schmerzen von dir ab 
weiche. Alda hat jhne gedunckt / er ver⸗ 
nemb ein Stimb / die alſo zu jhme rede: 
Franciſce / wann die Erden lauter Gold / 
die Fluͤß vnd das Meer lauter Balſam / 
die Berg vnd Felſen lauter Edlgeſtain 
waͤren / wurdeſtu ſolches gewißlich für 
ein groſſen Schatz halten. Geſetzt ri 





y% 
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daß no vmb ſovil ein groͤſſerer Schatz 
als diſer ſolte erfunden werden / als vil 
das Gold koͤſtlicher iſt als der Laim / als 
vil der Balſam koͤſtlicher iſt als Waſſer / 
als vil die Edlgeſtain koͤſtlicher ſeynd als 
andere gemaine Stain / vnd ſolte dir di⸗ 
fer anderer Schatz zu belohnung deiner 
Kranckheit / die du leydeſt / geben werden / 
wolteſtu dich nit daran genuͤgen laſſen? 
Erfrewe dich nun / Franciſce / diß iſt deß 
ewigen Lebens Schag/ diß iſt die Beloh⸗ 
nung / die dir fo offt verhaiſſen wirdt. Zu 
diſem Schatz ſeynd Kranckheiten vnd 
Schmerzzen die allergewiſeſten Anfuͤh⸗ 
rer.⸗ 
Diß iſt ja freylich gewiß vnd wahr: 
Muͤſte dann nit Chriftus ſolches leyden / 
vnd Alſo / Alſo in fein Herrlichkeit ein⸗ 
gehn?6 
Es ſteht nit wol vnd iſt ein ſchand / 
Sirn bluetigs Haupt ein zarte Hand. 
Durch vil Truͤbſal muͤſſen wir eingehn 
in das Reich GOttes.« Vnd was ſoll 
BR? 2 letſt⸗ 
# Chron.Fr:Min.par 1.c 6o.mih.p. 219, 
Luc; c 24126, c Act. c. 14. Vale 
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letſtlich doch alle menfchliche Mühefees 
ligkeit gegen der konfftigen Seeligkeit sur 
fehesen feyn ? anderft nit als ein troͤpff⸗ 

- fein Waſſers gegen einemgroffen Fueder 
deß allerbeften Weins / ja gegen einem 
ganzen Weingarten. ——— 
Wolan ein jedlicher ſetze alles ſein 
ehnen vnd laſſen / alles was er außſteht 
vnd leydet auff einen hauffen zuſamen / 
nd bilde jhm ein / Chriſtus rede jhn alſo 
an: Auff dich wartet das Hauß der ewi⸗ 
gen Seeligkeit / dir wirdt ein Schatz zu 
chail / der weit koͤſtlicher iſt als alles Gold 
vnd Edlgeſtain / wann du mit Demuet 
vnd Geduͤlt leyden wirdeſt / was ich dir 
zuleyden hab zugeſchickt. Diß iſt der 
Weeg zui Leben / alſo geht man gen 
Himmel. Diß Orts haben wir etlich we⸗ 
nig Puncten zumercken / wie wir die De⸗ 
muet vnd Gedult nit allein lernen / fon» 

der auch vben ſollen. 


§. 5+ | | 
Erſtlich: Ein richtigen Weeg harder 
jenig gen Himmel der fich zuducken und 


zu⸗ 
ne 
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zuſchmucken waiſt. Recht vnd wol hat 


Seneca geſagt: Zu groſſen Vbeln iſt diß 


aintzige Troſtmitl / daß man gedultig ley⸗ 


de / vnd auß der Noth ein Tugend ma⸗ 


che,a Daß ainer nemblich / was noth⸗ 
wendig ſeyn mueß / willig und gern thue 
oder leyde. Mir difer Mainung ftimbr 
auch Epicterus vberain da er ſagt: 

Wer in bie Noth fich ſchicken tan/ 

‚Den halt ich für ein weiſen Man. 
Wann mir ons ſchon alhie auff Erden 
muͤſſen ducken ond ſchmucken / haben wir 
doch im Himmel ein weites Hauß: 
Wann man ſchon alhie veracht vnd ver⸗ 


laſſen fein mueß / erfrewet euch und fra» 
locket / dann ewr Belohnung iſt vber⸗ 
fluͤſſig groß in den Himmeln. Dorthin 


woͤllen wir gehn / in das Hauß deß Herin 
woͤllen wir fortwandern. 

Fuͤrs ander: Von Gott ſeynd vns 
dreyerlay Ort verordnet: Der Muetter⸗ 
leib / der vnder Thail der Welt / vnnd 
der Himmel als der ober Thail der Welt. 
In Muetterleib wohnen wir / vnd wiſſen 

3 nit / 

4. Sen.l,3.deirac.16, 
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nit / daß wir leben. Von Muetterleib kom⸗ 
men wir auff diſe Welt / vnd wiſſen noch 
nit vil vmb ung ſelber: Gleichwol wir zu 
letzt im werck erfahren / daß wir alhie in 
einem Kercker ſeyn / die gantze Welt iſt 
vns zu eng. Wolan / ſo laſſet vns zum 
dritten Dre foreeylen, Schawe auff 


Sion / ſchreyt Iſaias / auff die Start 


vnſerer Herrlichkeit. Deine Augen werdẽ 
ſehen Hieruſalem / ein Wohnung / in der 
alles gnuͤgen iſt / ein Huͤtten / die nimmer 


wirdt koͤnnen verruckt / vnd dero Naͤgel 


in Ewigkeit nit mehr außgezogen / noch 
hinweckgenommen werden / vnd dero 
Sail nimmer zerbrechen werden. Dann 


alda ift allein groß herilich Gore vnſer 
HErꝛ.« Solafler uns nun eylen einzu⸗ 


gehn su diſer Ruhe.“ 
Der dritte Merckpuncten: Niemand 
ſoll klainmuͤtig ſeyn / niemand ſoll dar⸗ 


umb dem Himmel feind ſeyn wann es 
m auff Erden nit nach feinem Sinn 
Be Alhie veracht / verlaſſen / außge⸗ 


loſſen / vndertruckt / nicht befuͤrdert 
werden / 





# 11.0.3 3.v.20.& 21, b Hebr.c.q.v.In 
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werden / für einen ſchlechten vnachtſa⸗ 
men Tropffen gehalten werden / iſt zum 
Himmel sar fain hindernuß/ fonder vil 
mehr ein grofler behelff und befürderung, 
Es wirde fchon ainmal einer kommen / 
habt nur guet Hertz / es wirdt ainer kom⸗ 
men / der ſagen wirdt: Freund ruck hin⸗ 


auff / das wirdt dir dann ein Ehr werden 


vor denen / die mit zu Tiſch ſihen / a vor 
allen Außerwoͤhlten Gottes. So laſſet 
vns nun eylen einzugehn zu diſer Ruhe. 
Zum vierdten: Wann alle Koͤnig⸗ 
reich in Spanien vnd Franckreich kaum 
ein aintigs Erdkloͤzlein ſeyn / was ſollen 
dann vnſere Haͤuſer vnd hochgeachte 
Grundtſtuͤcker gegen dem Himmelreich 


ſeyn. Dennoch reiſſen vnd fechten wir 


* 


vmb ein Erdknollen; diſes Puͤnctlein deß 
Erdrichs thailen wir mit Buͤchſen vnd 
Schwerdtern. So laſſet vns nun eylen 
einzugehn zu diſer ruhe. 

Der fuͤnffte Merckpuncten iſt diſer: 


Wann ainer derhalben das Hauß der 


ewigen Frewden ein wenig auffmerck⸗ 
| 4 famer 
# Luc, c.14.v.10, | 
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ſamer betrachrer / wirdt er nit allen ſei⸗ 
nen Glidern ein folche Predig halren? - 

Wolanımeine liebe Augen / was ſchawet 
ihr fo fuͤrwitzig auff diſe vnderiſte Crea⸗ 
turn / es iſt alhie auff Erden nichts ſchoͤ⸗ 
nes / wann wir an die himliſche Schoͤne 
vnd Zierlichkeit gedencken: Alles was 
jhr alhie hin vnd wider fuccher/ das iſt 
vergebens vnd eytel / ja ein lautere Eytel⸗ 
keit: Dorten werdet jhr tauſentmal lu⸗ 
ſtigere ſachen ſehen. Darumben laſſet 
euch jege im zaͤm halten / fallt euch ein 
klaines verdecken: Es iſt euch nun / daß 
man euch zufchliefle / damie die Augen 
deß Gemuͤts gen Himmel auffgerichtet 
werden. O mein Zung / D meine Oh⸗ 
ren / O meine Haͤnd / O jhr alle meine 
Glider / was reiſſt jhr euch alhie mit eyt⸗ 
ler Muͤhe vnd Arbeit vmb das zergaͤng⸗ 
liche? Es iſt alles gan eytel / ja Eytelkeit 
vber alles eytel. Was trachtet jhr alhie 
fo ſtarck nach fuͤrwitzigen / nach waichen / 
zarten ſchoͤnen ſachen? Es tft alles zer, 
aänglich / under der Sonnen tft nichts 
beſtaͤndigs / nichts langwuͤrigs. laß 
et 
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ſet euch Muͤhe und Arbeir gefallen / es 
wirdt ſchon ainmal ein ruhe darauff fol 
gen ; jent laſſet euch die Faſten ſchmecken / 
es wirdt ein himliſche Mahlzeit darauff 
kommen: Jeztzt trettet keck vnd hertzhafft 
auff den Dornen vmb / im Him̃el wirdts 
lauter wolriechende Roſen auff euch re⸗ 
gnen. Alßdann wirdt vnſer Seel vnd 
Gemuͤt frolocken / wann es auß diſer 
Finſternuß / darinnen es vmbſchwebt / 
ainmal entrunnen / nit nur ein weniges 
Liechtle / ſonder den gantzen hellen Tag 
vollkomenlich ſehen vnd in feinem Him⸗ 
miel erfrewen / wann es das Ort / ſo jhme 
von anfang der Welt beraitet iſt / wuͤrck⸗ 
lich befigen wirdt. Sein alhie gemachter 
anfang ruefft jhm vberſich. Es wirdt 
aber auch ſchon dorten ſeyn / ehe daß es 
auß diſem Kercker erledigt wirdt / wann 
es nemblich die Laſter verjagt / vnd gantz 
rain vnd ſubtil mit Goͤttlichen Gedan⸗ 
cken vmbgeht. Diß ſollen wir vns ange⸗ 
legen ſeyn laſſen / vmb diß muͤſſen wir 
vns mit allem ernſt annem̃en. So laſſet 
vns nun eylen einzugehn zu diſer Ruhe. 
X 5 Das 
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Die Fremd  fodie Seeligen auß der gue⸗ 
ten Gonuerfation, Gefellfehafft und 


Ainigkeit haben. 
-_ CAR vem andern Thail der 
WEwigkeit haben wir von neuner⸗ 


EI Ley Peynen der Höllen meldung - 
gethan. Die erſte Peyn ift die Sinfter- 
nuß / derſelben haben wir in diſem dritten 
Thail die Frewd der Augen entgegen ge⸗ 
fest. Die ander hoͤlliſch Peyn / Heulen 
vnd Zeenklappern; entgegen aber hoͤren 
die Seeligen ein vnerhoͤrte liebliche Mu⸗ 
fie. Die dritte Peyn der Hoͤllen iſt Hun⸗ 
ger vnd Durſt; entgegen im Himmel die 
Frewd deß Verkoſtens / das groſſe Abend⸗ 
mahl. Die vierdte Peyn der erſchroͤckli⸗ 
che vnleydenliche Geſtanck. Dargegen 

im Himmel die Frewd deß allerlieblichi⸗ 
ſten Geruchs. Die fuͤnffte Hoͤllenpeyn / 
Das ewige Fewr / deme zuwider tft im 

Him⸗ 


| Dom Himmel. 497 | 
Himmel die Fremd deß lieblichen vnd 
wolluſtbarlichen Beruͤhrens. Wider die 
ſechſte hoͤlliſchePeyn nemblich wider den 
Wurmb deß Gewiſſens iſt ein dreyfache 
Seelenfrewd im Himmel / die der Ver⸗ 
ſtandt / der Willen / die Gedaͤchtnuß has 


ben wirdt. Die ſibend Peyn iſt der Ver⸗ 





dampten ewiger Kereker / deme wirdt ent⸗ 
gegen geſetzt das him̃liſch Paradeyß / dar⸗ 
uon wir im nechſtvorgehenden Capitl 
geredt. Iſt jetzt noch vbrig / daß wir auch 
von der ſeeligen Außerwoͤhlten allerlieb⸗ 
lichiſten Geſellſchafft handlen. 
Als Phocion ein fürnemmer Arche 
nienſer fin Haug zunerkauffen außfai⸗ 
let / hat er infonderheit befohlen / daß man 
darbey ſagen ſolte / Es hat auch gar gue⸗ 
te Nachbarn. Nun biettet man ons den 
Himmel fail. Diſes fo wolgelegne / fo 
weites / ſo luſtiges Hauß lobt man nit vn⸗ 
billich / kan auch niemaln gnuegſamlich 
gelobt werden, Vnd iſt nit ein wenigs 
Lob / das man von diſem Hauß ſagen 
fan: Vnd har die allerbeſte Nachbarn. 
O mein GOtt / * kan doch ein beſſere 
—* 


ih Nach ⸗ 
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Nachbarſchafft feyn als im Himmel / al⸗ 
da ſovil hunderttauſent ale aines Wil⸗ 
lens / ainer Lieb / aines Sinns / aines Her⸗ 
‚gen vnd Gemuͤts / es iſt g eichſamb ain 
Herz und ain Seel jhrer aller miteinan ⸗ 
der.a Vnd von diſer allerſeeligiſten Ge⸗ 
ſellſchafft vnd Ainigkeit wollen wir jezt 
mit mehrerm handlen. 
# Ad.c,4.v:32. 


FRE Toy 
Der Prophet Iſaias bringe allen 
Frommen ein ſehr angenemme Poſt / da 
er ſpricht: Sagt zudem Gerechten / es 
gehe jhm wol. ⸗Iſt nun dem Gerechten 
ſo wol / ſo er doch noch im Layd iſt / ſo er 
noch mit vnzaͤhlichen Vbeln vmbgeben 
iſt / O wie wirdt jhm erſt weit beſſer ſeyn / 
wann er auſſer allem Layd ſeyn wirdt / 
wann jhme nichts mehr boͤſes wirdt be⸗ 
gegnen koͤnnen: Alda wirdt man erſt 
recht doͤrffen vberlaut ſchreyen: Sagt 
den Frommen vnd Gerechten / es gehe jh⸗ 
nen wol / es gehe jhnen beſſer als wol. Ja 
freylich iſt Gott wunderbarlich in ſeinen 
Heyligen. Alſo ſagt König Dauid m 
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verwunderung: Gott ne ſei⸗ | 


ner Deyligen Wohnung: Er ift GOtt / 


der macht daß Menſchen aines Sinne 


in einem Hauß wohnen. «Die Seeli⸗ 
gen im Himmel ziehen nit allein in einer 
Farb und gleichfamb in einer Liberey 
auff / fonder fie haben auch alle zugleich 
ainen Willen/anderfinit als Brüder on 
Schwerter / ja wie ein aingiger Menſch / 
alfo leben fie beyfamen in höchfter Ainig⸗ 
keit. Vnd ſihe / wie guer vnd lieblich ifts/ 
daß Bruͤder miteinander aintraͤchtig 
wohnen / dann daſelbſt har gebotten der 
HErr den Segen / vnd das Leben jmmer 
vnd ewigklich. 


Der Menſch als ein gemainſambs 


vnd geſelliges Thier iſt gern offt vmb ſei⸗ 
nes gleichen. Dahero kommen ſovil vnd 
ſo mancherley Geſellſchafften / Verſamb⸗ 
lungen und Bruederſchafften auff. Aber 


faine auß allen miteinander ift jemaln 
gar ohne Widerſinnigkeit oder Zwy⸗ 
tracht geweſen / dann nur allein diſe him⸗ 


iſche Geſelſchafft eich ſich zuerfrewẽ } 


| 7 hatı 
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494 Das ander Buech IX. Cap. 
hat / daß ſovil vnzahlbarliche Leiber ein 
aintziges Gemuͤt vnd gleichſamb ein ain⸗ 
tzige Seel haben. — Re 
O wie har Seneca fo wahr geſagt: 
Es iſt bey fainem Guet rechte fremd / 
wañ man nit einen Geſellen darzu hat.⸗ 
Das dann meines erachtens die Erfah⸗ 
rung ſelber bezeugt. Man ſetz einen Men⸗ 
ſchen gan alleinig in einen Koͤnigkli⸗ 
chen Pallaſt / man geb Ihm aller ſachẽ ein 
vberfluß / er hab was er jmmer haben 
woͤll / allein mangle jhm an einem Geſel ⸗ 
len oder Engel, Ein ſolcher alſo verſchloſ⸗ 
fer / wurd zu letſt ſagen: Laſſt mich hin ⸗ 
auß / oder laſſt Geſellen su mir herein. Sa 
freylich iſt bey kainem Guet rechte frewd / 
man habe dann ein Geſpan darzu. Dar⸗ 
umben dañ Architas von Tarent pflegte 
zuſagen: Wann einer gen Himmel hin⸗ 
auff ſtige / vnd deß Himmels Lauff / das 
Firmament / ſampt der gantzen Welt al⸗ 
lerdings wol beſchawete / vnd kaͤme wi⸗ 
derumben herunder auff Erden / aber nie⸗ 
mand finden kunde / dem er moͤcht erzeh⸗ 
len was er gefeben / sin folcher wurd nig 
⸗Sen. epiſt. 6. vil —J 
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vil Frewd haben. a gemwißlich iſt auch 
©. Paulus folcher mainung geweſen / 
der da / nachdem er gen Himmel verzuckt 
Wworden / diſe fein himliſche Raiß / ſovil er 
konde / vnd jhme zugelaſſen worden / er⸗ 
zehlet hat. GOtt ſelber / der doch kaines 
andern bedoͤrfftig / ſtellet ſich doch / als ſey 
jhme auch mie Geſellſchafft wol: Mein 
Luͤſt / ſpricht er / iſt bey den Menſchenkin⸗ 
dern. a Gott wolte alleinig nit im Him⸗ 
mel ſeyn / hat Engel vnd Menſchen zur 
Geſellſchafft außerwoͤhlt: Anzuzaigen / 
daß die beſitzung deß Himmels ohne Ge⸗ 
ſellſchafft nie luſtig ſey. Geſellſchafft 

macht luſtig vnd froͤlich. a 

So ſehet nun / jhr vilgelichre/befchamer 
die allerſeeligiſte Geſellſchafft im Him⸗ 
mel. Das Haupt darinnen iſt Chriſtus 
der Welt Hayland ſelber: Zu nechſt bey 
Chꝛiſto iſt die allerſeeligiſte Mutter Chris 
fir nach derſelben die neun Choͤr der En⸗ 
gel. Darauff die Patriarchen / die Pro⸗ 

pheten / die Apoſtel / die heilige Koͤnig deß 
Alten Teſtaments; Auff diſe folgen tau⸗ 
ſentmal tauſent Martyrer. Nach ſolchen 


J # Prou.c.8.v.zi. die 
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die Bekenner / die Priefter / die Drdenss 


leut / die Junckfrawen / die Wittfrawen. 


Darnach ſahe ich / ſpricht S. Johannes / 
ein groſſe Schaar / die niemand zehlen 
kund / auß allen Hayden vnd Geſchlech⸗ 
ten vnd Voͤlckern / vnd Zungen / ſtehn vor 
dem Thron vnd vor dem Lamb / geklaidet 
mit weiſſen Klaidern / vnd Palmen in 
ihren Händen. a Bon der Engel vnzahl⸗ 
barlicher Anzahl fagt Elärlich der Pro- 
phet Daniel: Tauſentmaltauſent diene⸗ 
ten jhm / vnd zehenhundertmal tauſent 
ſtunden vor jhm.b Ein jedlicher En⸗ 
gel iſt weit ſchoͤner als der allerſchoͤneſte 


Menſch / der jemaln geweſt oder noch 


ſeyn wirdt. Die ſeelige Brigitta hat auß 
him̃liſcher Offenbahrung erlernet / der 
Engel anzahl ſey ſo groß / wann Gott ei⸗ 
nem jedlichen Menſchen von Adam an 
biß auff den allerletſten zehen Schut En⸗ 
gel zugehrdner haͤtte / wurden doch noch 
nie alle Engel Dienſt haben,e Wir far 

# Ap0c.C.7.v.9, | sen 

b Dan.c.7.v.10. e Hieruon befihe 
def Schutz Engels Weck Vhr bey der .. 


Nachtſtund / erſte Betrachtung. 
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gen mit dem H. Job: Wer will ſeine 

Ritter zehlen? a Mit ainem Wort: Sie 


ſeynd vnzahlbarlich ’ 


©. Hieronymus rechner die anzahl 


‚der Martyrer alfo : Wann fehon die 
Chriſtlich Kirch auffainen jeden Tag im 
Jaͤhr / deren-365. fennd / fünfftaufent 


Martyrer Feſt halten ſolte wurde den» 


noch nie ein jedlicher Mareyrer feinen 


Feſttag haben, Bill jene ſovil hundert⸗ 


_ 


taufene / ſovil raufenemal ranfene bey⸗ 


derlay Öefchleches Drdensperfonen ges 
fchweigen, Ich fag auch nit von jener 
groſſen Schaar / die niemand schlen fan. 


Dannoch werden diſe alle gegen der vn · 
zahlbaren menge der Verdampten von 


Chriſto dem HErrn Pauei, die wenigen / 
vnd der klaine Hauff genennt. 
Ferner ſo wirdt in diſer allerlieblichi⸗ 


ſten Geſellſchafft der Seeligen / nit ein 


Schatten eines allerwenigiſten Neids 
oder Mißgonſts erſcheinen / ob ſchon die 
konfftige Herrlichkeit der Heyligen wirdt 


vngleich ſeyn. O allerſeeligiſte Geſell⸗ 


ſchafft / in welcher ſo groſſe Menge ohne 
# lob.c.25.,v.3. Ver⸗ 


er 
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Verwirꝛrung / sin Hochzeit ohne Eyffer⸗ 
ſucht / ein Manigfeltigkeit ohne Zanck / 
ein Vngleichheit ohne Zwitracht / ein 
Lieb ohne Minderung; alda kain Neid⸗ 
ſucht / fain Vnainigkeit / kain Wider 
willen / kain Vnordnung. Vnd diſe Vbel 
verderben ung alhie auff Erden all un, 
fern Luſt und Frewd / fie bringen ung die 
Hoͤll auff die Erden herauff. Ainer will 
gelehrter ſeyn als der ander / ainer will 
edler / reicher / gewaltiger / weiſer ſeyn als 
der ander. Dahero erheben ſich ſo viler⸗ 
(ey Neid / fo vilerley Zanck vnd Haß/ 
dahero iſt nirgendts nichts auffrechts 
men ruehigs. Im Himmel iſt zwar ein 
vngleichheit der Beiohnung / gleich wie 
vorhinan die Verdienſt vngleich waren / 
jedoch iſt bey ſolchen kain Neyd noch 
Mißgonſt / kain Verdruß / kain Eyffer⸗ 
ſucht / kain Widerwillen. Diß wollen 
wir jeß weiter außlegen. wu 
| 2, 
Es har ein Vatter sehen Soͤhn / deren 


jmmerdar ainer groͤſſer als der ander/ 
die 
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‚ die Flaiderer allein Samer und Seiden. 
Der Juͤngſte iſt dem Elteſten nie neidig / 
daß derſelb ein groͤſſers Wambes / daß er 
ein laͤngern Mantl / daß er weiter Hoſen 
hat: Ain jedlicher iſt an feinem Klaid 
allerdings wol vergnuͤgt / weil einem jed⸗ 
lichen das ſeinige recht vnd wol angemeſ⸗ 
ſen iſt. Faſt eben ein ſolche Mainung hat 
es auch mir einer ſtattlichen Mahlzeit. 
Ss ſitzen Gäftherumb/onderfchidlichen 
Alters / thails jung thails alt; ein alter 
betagter kan ainen Becher acht oder 
zehen leichtlich faſſen / fo dach etwan ein 
AIles Knaͤblein / das eben auch an diſer 
Tafel fire / kaum ein aintzigs Glaͤßlein 
außtrinckt. Alda neider kainer den an⸗ 
dern: Es jſſt vnd trinckt ein jedlicher ſovil 
jhme wolſchmeckt. Alſo ſeynd auch im 
Himmel zwar vnderſchidliche Beloh⸗ 
nungen / doch ſeynd die Seeligen all mit⸗ 
einander aines Hertzens / aines Gemuͤts 
vnd Sinns. Zugleich wie etliche Faͤſſer / 
darein mehr oder weniger Waſſer geht / | 
in einem Pach ligen / die zwar alle vol 
Waſſers ſeynd / jedoch gar vngleich / 
nach⸗ | | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





nachdeme dann aines a arts 
der faſſen fan, Ein Beigen oder Sauren 
hat mehrer und vnderſchidliche Sattten 
vnd dennoch entſpringt ein ſehr liebli 
zuſammenſtimmung auß ſo vngleichem 
Thon vnd Saittenklang. Solches ber 
tracht S. Auguſtin alſo: Es werden 
alßdann auch die Heyligen jhre ng 
menftimmende vnderſchidlichteiten 
ben / gleich wie / auß vnderſchidlic 
zwar / jedoch aber nit gegeneinander wi⸗ 
derwertigem Thon vnd Klang ein vber⸗ 
auß liebliche een * 
folge und herauß kombt.⸗ er. 
Eben diß ift auch an einem men 
When Leib zuſehen: Der Finger begers 
tain Aug zuſeyn / der Such neider die 
Sande nic/die Knye das Maul nit / das 
Kiecht deß Augs iſt wachtbar zu jedlicher 
ſich begebender Arbeit / zu deß Augs 
Wachtbarkeit dienen ale Glider gern; 
alſo wirdt auch die Glory und Deraliche 
keit aller ſeeligen miteinander Hainem 
aintzigen ſeeligen Menſchen ein ſonder⸗ 
bare fremd ſeyn / als ainem der ſolcher 
* Augn Blal, 250: Slom 
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Vom Himmel.  sos 
Glory ſelber auch thailhafftig iſt. In er⸗ 
Wwegung das / was ainer allein guets h 
die andere auch alle zugleich miteinander 
| 

— 

| 

| 

| * 

| 





haben / und was quers alle mireinander 
haben / ebenfals auch daſſelb ainer alleine 
Habe und geniefle, Ainer wirdt von allen 
ſamptlich vnd von jedlichem allein fagen 
koͤnnen: Difer ift eben derich bin. Vnd 
alſo erfrewen ſich aller und ein jedlicher 
jn ſonderheit / fo mol ab eines andern / 
als ab feiner ſelbſt aignen Seeligkeit. 
Bnd das ſich noch mehr zuverwundern / 
ſo kennet ainer den andern in hoͤchſter 
Lieblichkeit / fie handlen und conuerſiern 
vndereinander fo freundlich und vers ⸗ 
sreulich / anderft nie /als wären fie jeder, | 
geir die allerbefannrefte Sreund miteins 
ander geweſen. Sie haben auchallmie 
einander gleichfamb ain Tafel / ainen 
Siſch /ſie eſſen / alſo zureden / al auß ainer 
Sböhuͤſſel / fie trincken all von ainem 
Brunnen. Gott iſt zu allernechſt beyaß 
len vnd jeden / alle vnd jede ſeynd zu aller» 
nechſt bey Gott / der iſt ihnen allein fuͤr 
alles. Vnd alda iſt jener Philoſophiſche 
en Spruch 





r 
| 
| 
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Spruch recht gewiß und wahr: Wo - 
ay gegen ainem dritten gleich ſeyn / ſo 
ynd felbige zway auch under jhnen ſel⸗ 
ber gleich. TER | 
Kohannesder Euangeliſt har ein ſol⸗ 
che Stim von Himmel gehört: Der Todt 
wirdt nimmer ſeyn / noch Layd / noch Ge⸗ 
ſchray. a Warumben aber iſt im Him⸗ 
mel kain Geſchray? Alhie auff Erden iſt 
alles voll mit trawrigem Geſchray. Der 
ſtercker truckt den ſchwaͤchern: Die man 
truckt / die ſchreyen / die man ſchlegt / die 
ſchreyen; die vmb jhr Haab und Guet 
kommen / die jhrer Ehrn vnd Dignitet 
entſezt werden / die ſchreyen. Alſo 
ſchreyen die Hebreer / da fie von den E⸗ 
gyptern hart gerruche und geplagt wur⸗ 
den. Allenthalben in der Welt iſt vil Ge⸗ 
ſchray / dorten aber wirdt das Volck fo 
sen in der Schoͤnheit deß Fridens vnd 
in Wohnungen der Sicherheit / vnd in 
der Reichen Ruhe, b Dort wirdt man 
 firen : Albie ift nirgende kain ruehiger 
Sitz / jafo gar werden wir auch amfisen 
BR 1 ud 
& AP0G,C.2 I.V.4 b Iſ.c.32.V.1 8. 
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muͤd. Wie offt verdrieſt vns das lang ſi· 
zen / auch bey den allerluſtigiſten Scham 
ſpilen / Comedien / vnd dergleichen? ? 
Was iſt alles vnſer Leben anders / als cin, 
jimmerwehrendes Stehn vnd Auffwar⸗ 
ten / da ſtehn wir auff der Schiltwacht / 
daruon man vns ehender nit abloͤſt / biß 
der Todt kombt. Alhie mueß es geſtan⸗ 
Den / vnd geſtritten ſeyn. Dorten wirdt 
ein Ruhe vnd ein Raſt darauff folgen 
vnd zwar in ſchoͤnheit deß Fridens. 
Bas ganz und vollkommen iſt / das iſt 
ſchoͤn: Dorten wirdt der allerſchoͤnſte 
Friden ſeyn / dann derſelbige Frid wirdt 
der alleruollkommenlichiſte vnd mit allen 
Gütern vberfluͤſſig ſeyn / vnd zwar in 
Wohnungen der Sicherheit. 
Als das Iſraelitiſche Volck durch die 
zen zoge / gebrauchten fie fich der 
Gezgelten und Tabernackeln / diß waren 
aber lauter Tabernackel und Wohnun⸗ 
gen der Sorafältigkeiten der Forcht vnd 
Zitterns: Wolten ſie in das gelobteLand/ 
Fe muͤſten fie fich mir gewalt durch die 
Feind hindurch fchlagen, Im Himmel 
| u -aber 
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or ei —* — * Peer Seindt 
niichts feindeliches / kain Nachftellung 
in Mißverſtandt noch Widerwillen 
ſonder allenthalben und allerdings die al 
ierſicheriſte Sicherheit / vnd diß auch in 
reicher Ruhe vnd raſt ſeyn: Dann nik 
allein har vnd beſizt man aldort / was 
man gewuͤnſcht / ſonder auch vilmehr als 
man haͤtte koͤnnen wuͤnſchen. Was alle 
miteinander haben / das hat ainer allein 
eben ſo wol. Alda iſt die allerreicheſte Ru⸗ 
he / alda iſt die allerlieblichiſte Geſell⸗ 
ſchafft / alda ſeynd die allerbeſte Nach 
barn. Saget den Gerechten: Es gehe 
ijhnenwol / es gehe nach dem allerbeſten 
NHiebey merck / lieber Chriſt / etwas wun⸗ 
derbarliches mit ſonderm fleiß. 


| ER REN * 
GOtt har ein wunderbarliche Kunſt 
erfunden / dardurch jhme ein aintziger 
ſeeliger Menſch vil tauſentmal tauſent 
Frewden ſelber fan machen / vnd alſo ei 

jedlicher jnſonderheit vnd fuͤr ſich ſelb 
hunderttauſentmal ſeelig ſeyn kan. Die 
aigne 
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aigne Lieb ſeiner ſelbſt iſt vber die maſſen 
eng / ſie reiſt auß vnd eilt ohne verzug da⸗ 
woher ſie kom̃en iſt. Die Lich gegen 
aineın andern iſt alſo beſchaffen / daß ſie 
dem geliebten alles das jhrig gern vbe 
laͤſt vnd vergunt. Ain auffrechte raine 
‚zieh gegeneinander iſt lauter Hoͤnig vnd 
| Anden es ift ein verfoftung der him̃li⸗ 
; Shen Frewd / niches lieblichers fan er» 
dacht werden. S, Bernhard waiß von 
diſer Suͤſſigkeit zuſagen: O Sieb /O 
Fieb / ſchreyt er auff die du niemanden 
nichts nimbſt / vnd dennoch.alles zudir 
sichefl. Hab lieb 1 O Menſch / deinen 
Nechfen / fo ift alles ſampt dein / was er 
gusis hat du haft es zu dir gezogen / vnd * 
dennoch ainem andern nichts genom⸗ 
men. Sihe nun / was diß fuͤr ein ſonder⸗ 
‚bares Kunſtſtuͤcklein iſt / vermitls deſſen 
Be allein aller. ond jeder feeliger Frew⸗ 
u Fan thailhafftig werden. Zum Ex⸗ 
empel / ich für. mein Perſon kan Gott an⸗ 
derſt nit anſchawen / als nur wie ein ain⸗ 
ziger Menſch; die Lieb aber macht / daß 
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gleich ſamb alle Menſchen ſeyn / in dertie 
ich anderer / ja in deme ich alle Menſchen 
Frewden vermitls der Lieb mein aigen 
mache. Solches wirdt man auß einer 
BGleichnuß verſtehn koͤnnen. ch ſtehe 

bey einem Balſambrunnen / hab aber 
“nur ain klaines Kruͤgle in Haͤnden / 
darein kaum ein Quaͤrtle geht. Alda 

wuͤnſch ich mir / O daß ich groſſe Sefchire 
vnd Faͤſſer gnueg hette / O kund ich jetz 
die allergroͤſte Prennten vnd Zuͤber vn⸗ 
derſetzen: Oder aber: O daß meine aller⸗ 
liebſte Freund mir groſſen Faͤſſern vnd 
ſtarcken Waͤgen alda waͤren / die Faͤſſer 
einfuͤlleten / vnd gantze Fueder daruon 
fuͤhreten. Auff ſolche weiß waͤr aller Bal⸗ 
ſam mein / den ich auffienge. Wer waͤr 
reicher als ich? 

Eben ein folche mainung har es auch 
mit der Seeligkeit. Ein jedlicher / ſo ga 









Brunnquel deß vnendtlichen ewigen 
Guets / ein ſolcher Heilig hat in Haͤnder 
mehr nit dann nur ein aintzigs vnd zw 

nit 
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nie groſſes Geſchirr / dann ex iſt ſelber 
— nur ein aintziger Menſch. Es ſeynd aber 
naoch fo vil hunderttauſent / fo vil tau⸗ 
ſentmal tauſent Heylige / diſes aintzigen 
Menſchens aller beſte Freund zugegen / 
die fangen den Balſam / zwar mit jhren 
Gecſchirzen auff: Aber ſolches alles diſem 
ainſchichtigen Menſchen zuguerem; fie 
haben jhn alle fo jnnigklich lieb / vnd er 
gleichßfalls liebe alleſampt jnbruͤnſtig⸗ 
klich entgegen. 
|  . Ein jedlicher Seeliger acht ohn vn⸗ 
derlaß mit difem allerlicblichiften Ge 
| dancken vmb: Sore hat mich innigklich 
lieb / vnd ich hingegen auch liche Sort: 
| Diſe alle lieben mich / und ich liche fie: 
‚auch allemircinander / vnd alfo wirdt ich 
von Ihnen in Ewigkeit / vnd ſie von mir 
in Ewigteit geliebt werden, Diß ift die . 
allerlieblichifte Suͤſſigkeit vnnd alle» ⸗ 
uůͤſſeſte Leblichteit. Das iſt weit vber 
ganze Fueder / ober tauſent Centen 
Balſam. Solches aber faſſen wir went- . 





ger / wir glaubens weniger/halrichdar- ⸗ 


’ge 


h, 


/ als daß die Berdambreninder Hoͤ 
* a ee > 
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brinnen und bratten, Dann dergleichen 


ar be haben wir gefehen ; die himliſche 


u A ur a u Zu u 2 u ur 
- 


* 





genlieb. Letſtlich liebe ich auch einen 


An Leb gegen der andern / alda iſt eit 
rechte Gegegenlieb / vnd eben darumb 


Sieh, Wolan jest laſſet ung vnſer Ders 
‚und Gemüt zu höheren Dingen erheben: 
Wann ich ſovil VUnDAEHAM RT nat 


rewden koͤnnen onfere Augen alhie 


auff Erden nie ſehen. Ich will aber der 


ervigen Geſellſchafft aller ſuͤſſeſte Lieb mir 
mehrerem außlegen. —* 
Ein kuͤnſtliches vnd koͤſtliches Vhr⸗ 
werck / ein anſehliches kuͤnſtliches Ge⸗ 
maͤhl kan ich zwar lieben / mich aber kan 
ein ſolches Kunſtſtuck nie liebhaben: 
Diß iſt zwar cin Lieb / aber kain Gegen» 
lieb. Sch hab ein trewen Hund oder ein 
dapffers Pferd lich / und wann fie ver, 
recken / darff ich wol darumb wainen 
dann fie auch mich ihren Herrn / ſovil ſie 
koͤndt / geliebt haben. Alda tft zwar ein 
Gegenlieb / aber gar ein ungleiche Ge⸗ 














Menfchen/ond er mich. Ada befinör 


—— 


dife Sieb vil fürerefticher als alle ander 


l 
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ch ſovil tauſentmal tauſent Seelige / 
wann ich ſovil Engel / wann ich die 


Muetter deß HErrn / wann ich Chris. 


ſtum den HErm ſelbſt / den ich auff Er⸗ 
den vber alles hab lieb gehabt / alßdann 
erſt recht jnnigklich vnd von grund mei⸗ 
nes Herzens jnbruͤnſtigklich lieb habe / 
vnd waiß nit anderſt / als daß gleichsfals 
auch ich ſolcher maſſen von jhnen allẽ ge⸗ 
liebt wirdt / vnd darneben an allen denen / 
die ich ſo lieb habe / nichts vngereimbts / 
nichts haͤßlichs / nichts vbels zuſinden / 
ſonder ſeynd die allerſchoͤneſten / die aller, 
len, O wie fol nir diß ein 


- 


0. herrliche Gegenlieb ſeyn! O was für 


—X 





Fewr / Owas für Flammen gegenein⸗ 





ander ! Nun ſihe / alle diſe fo vil tauſene⸗ 
maltauſent Flammen kommen in mein 


2 zuſammen / vnd müllen alle hin» 


iderumb entgegen außgegoflen werde. 
7 Bnd diß laß dir Eain eyrlen Traum 






der Zabel feyn: Es iſt deme in warheit 
alſo: Alda kan ich billich der Theologen . 


| Y3 auſſen 


* 
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auſſen ftill die geb acht gar herein. Die 


Erkandtnuß ſchawet GOtt an / die sich 


vmbfangt ihn gar / vnd vertiefft ſich gantz 


vnd gar in diſes hoͤnigflieſſende Meer. 
In ſumma die Lieb geht hinein. Dahero 
dann Abbt Bloſius recht vnd wol ſagt: 
Alle Frewd / alle Ergetzlichkeit diſer Welt 
ſeynd gegen der ewigen Frewd / die man 
im Himmel auß der anſchawung Got⸗ 
tes vnd auß der Geſellſchafft der Heyli⸗ 
genhat / wie ein troͤpfflein Waſſers gegen 
dem gantzen Meer.⸗ | 
Alles diſes / was bifher gefagt worden! 





beſtettiget trefflich fchönder H. Auguſti⸗ 


nus: So groſſe Fremd wirdt ein jedli⸗ 
eher von eines andern Seeligkeit haben / 
als grofle Frewd er von feiner aignen vn⸗ 
außfprechlichen Frewd und Seeligkeit 
hat / und als viler Gefellen haben wirdt / 


ſovil wirde er auch Fremden haben. Al⸗ 


les was nuslich iſt alles was ergetzlich 


ift/ das iſt alda zufinden : Alle Reichs 
thumb / alle Ruhe / aller Trofl. Dann 


was kan an einem folchen Dre manglen / 


wo 
# Blof.Monil,fpir. c,14. poft m, 
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wvo Gott iſt / deme nichts manglet? Alda 
alle vnd jede Gott den HErrn ohne Faͤhl 

vnd Irrthumb erkennen / ohne End an⸗ 
ſchawen / ohne Mühe loben und preyſen / 
ohne Verdruß liebhaben. Vnd in diſer 
Leb ruhen fie / und ſeynd mir GOtt ers 
fuͤllt / in deme fie jederzeit vnd ohne vn⸗ 
derlaß der Seeligkeit anhangen / ſeynd 
ſie ſeelig / in deme ſie jederzeit vnd ohne 
Vvnderlaß die Ewigkeit betrachten / ſeynd 
fie ewig.⸗ 
Ein ſolches vberſchwenckliches Meer 
deß Wolluſts und Frewden hat diſe als 
lerſeeligiſte Geſellſchafft in ſich / daß / 
warn ainer nur ein aintziges gr la 
dm Himmel ſeyn ſoll / dennoch folle ſich 
ainer von eines folchen ainsigen Jahrg 
wegen aller Fremden difes gegenwerti⸗ 
gen Lebens von Hertzen gern verzeyhen. 
ie dann folches der Rönigkliche Pros 
yhet kraͤfftigklich betennt: Dann an 
Tag ſpricht er / in deinen Vorhoͤfen iſt 
beſſer dann raufent, 5 Vnd wir kahlſin⸗ 
Y4 nige 
4 Aug. tom. 3. l. de Spir, & Anima, 
b Pſal. 83. v. 11. 
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nige blinde kehren deß König Dauids 
Wort alſo vmb: Tauſent Jahr in dei⸗ 
nen Vorhoͤfen klecken nit gegen einem 
aintzigen Tag bey uns, O wir ellende / 
D armſeelige / D vnſinnigel auff daß ung 
etlich wenig Tag wol ſey / verlieren wir 
die allerſeeligiſte Ewigkeit. Ain klaine zeit 


woͤllen wir nit arm ſeyn / vnd muͤſſens 


doch hernach ewig ſeyn. Von einer au⸗ 


genblicklichen naͤrriſchen Kurtzweil und 
kurtzweiligen Narrheit halten wir mehr 
rer als von ewigen Frewden. Das haiſt 
Narꝛren gen Marckt geſchickt das 
ein ganz Sande vmb ein Apffel / ein‘ 
vnmb ein Pfeifen geben. 

Schaw mir ainer alda cn bänifofen 
Kauffmann anderdurch gang Teutſch⸗ 
landr herumbwandert / Gold / Silber’ 
Edlgeſtain / vnd andere föftliche Kauf 





manns Wahren ein handlet / dieſelbige in 


Indiam zufuͤhren / vnd daran zugewin⸗ 
nen. Wer ſolt eines folchen ‚närzifchen 
Menfchens nir lachen’ der an einem fob 
chen Dre Wahren einfauffe/ wo mans 
am wenigiſten har / vnd wils widerumb 
an 


— | 
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KB 
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‚ an Dre und Ende verfauffen/ woman 
derſelben vberfluͤſſig gnueg hat. Eben fo | 
naͤrriſch handler ainer / der alhie im zeit⸗ 
lichen Leben / auff einem duͤrren vnfrucht⸗ 
baren Boden / im Thal der Bitterkeit / wie 
ein Marcketender / lauter Wolluſt vnd 
Kurtzweil sufamen handlet / als muͤſſe 
er dieſelben im Himmel haben / wo aller 
Wolluͤſt vnd hoͤchſter Frewden der hoͤch⸗ 
ſte vberfluß iſt. O daß ſie weiß waͤren / 
vnd vernemmen ſolches vnd fuͤrſehen / 
was jhnen auffs letſt begegnen wirdt.⸗ 
Man hat alda nit zufragen / was oder 
wievil wir leyden ſollen / ſonder wie kraͤff⸗ 
tig vnd vmb was fuͤr ein Belohnung, 
4 Deut.c.3 2.v. 29. 


| Das X. Say, 

Die zehend him̃liſche Frewd. 

Die Vberfluͤſſigteit aler 
rewden. 


ERS allen Egyptiſchen 
J FJFrawen wurd vor zeiten Die 
Rhodope fuͤr die allerſchoͤnſte ge⸗ 

| Y 5 halten. 
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halten. Diſe Fraw begabe ſich auff ein 
zeit in jhren Garten ſich im Bad zuer⸗ 
friſchen; ein Dienerin ſoll vnderdeſſen 
die Klaider bewahrẽ / weil ſie aber ſchlech⸗ 
te achtung gab / flog vnuerſehens ein Ad⸗ 
ler herzu / vnd entfuͤhret der Fraw Rho⸗ 
dope einen Schuech / den trueg er in die 
Koͤnigkliche Statt Memphim / da der 
Koͤnig Pſammetichus vnderm freyen 
Himmel zu Gericht falle. Alda ließ der 
Adler den auß dem Garren entfuͤhrten 
Schucch in deß Koͤnigs Schoß herun⸗ 
der fallen. Bey welchemdann dem Kos 
nig fürnemblich zway ſachen verwun⸗ 
derlich fuͤrkommen / aines / was doch diß 
bedeuten muͤſſe / daß der Adler ein ſo ſeltza⸗ 
men Raub vnd zwar diß Orts herunder 
fallen lieſſe: Das ander / wie doch diſer 
Schuech ſo kuͤnſtlich geſtickt vnd geziert 
ſeye. Hieruͤber hat er auß Fuͤrwitz / der ab 
len Menſchen anhangt / mit ſonderm 
fleiß nachforſchen laſſen / weſſen doch di⸗ 
ſer Schuech ſeyn muͤſſte? Zuletſt ward 
Rhodope gefunden / vnd gen Memphis 
gefuͤhrt / welche dem Koͤnig ſo wolge⸗ 
fallen / 
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fallen / daß er fie zur Gemahel auffge⸗ 
ı nommen. « | 

| ort har ein fo herzliche Naigung ge⸗ 
; gen den Menſchen / daß er jhnen die 
Creaturen gleichfamb in jhr Schoß hin, 
| ein ſchuͤttet. Vnd obwoln uns zwar biß⸗ 
weiln nur ein Wuͤrmble oder ein Blaͤtt⸗ 
le von einem Baum / oder ein Bluͤmble 
fiir Augen kombt / müflen wir uns doch 
darüber verwundern / vnd felber befens 
nen / D mein GOtt / was iſt das für ein 
fo fehöner underfchid von fo manchertey 
Farben! D wie ein lieblicher Geruch ! 
D wie fehr sierliche Außthailung! Bber 
alle Maiſter / vber ale Kuͤnſt! Laͤſſt fich 


wirdt nit erſt dort im ewigen Vatterland 
geſchehen? Schenckt er das der Erden / 
was wirdt er nie für den Himmel auff⸗ 
behalten haben? Sicht der Himmel auß⸗ 
wendig ſo ſchoͤn / wie wirdt er dann erſt 


FR u 0 1 a u "FA. ⏑— 


nigklichen Pallaſt hineingehn / und ſe⸗ 


Wart—⸗ 


— 
s Strabo l,ı7.Elian,l,13,Var.hift.c.33. 
ER 
2217: 


Gott albie im Elend alfo fehen /was- 


jnwendig feyn 2? Soll ainer in einen Koͤ⸗ 


hen / wie die Stallung /die Ruchel/ die 





— 
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Wartſtueben vmb und vmb verguldt 


ſchimmern vnd glantzen / was mueß jhm 
ein ſolcher erſt von dem Koͤnigklichen 


Zimmer ſelbſt gedencken? Laͤſſt Gott ſo 


gar ſeinen Feinden vnd zwar im Kercker 


herunden fo groſſe Kurtzweil zur / was 


wirdt er nit erſt von deß Koͤnigs Zimmer 
ſelbſt halten ? Dahero dann S. Augu⸗ 
ſtin recht vnd wol ein ſolche rechnung 
macht: Halteſtu vns / ſpricht er / fo herꝛ⸗ 


lich im Kereker / wie wirſtu vns erſt im 


Koͤnigklichen Pallaſt halten ? Iſt ſo 
groſſer Troſt in diſem Jammerthal / wie 
groſſe Frewd wirſtu vns dann 32 


zeittag ſelbſt verleyhen ? Dann auß diſen 
allerklainſten ſachen raitten wir auß / vnd 


faſſen deine groſſe vnd auß diſen ſichtbar⸗ 
lichen deine vnfichtbarliche Gaben. a 
VBnder den Peynen der Höllen 7 als 
wir von folchen handleten / haben wir für 
die achte Peyn gezehlt die allerhoͤchſte 
Verzweiflung. Dann es gehe dorten das 
Aug oder der Gedancken / wohin man jm⸗ 


mer woͤll / fo ſihet man doch allent halben 


lauter 
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lauter Trawren / lauter Layd / Pein vnd 
Schmersen/ allerley Vbel / allerley Pla⸗ 


gen / allenthalben iſt alles ſampt verriglet 
vnd verſperrt / nirgends kain außgang / 
alle Flucht iſt abgeſpannen / die Gegen⸗ 
wart alles Vbels iſt alda vberall vorhan⸗ 
den. Entgegen lebt man vil anderſt im 
Himmel’ wohin die Augen ſehen. Wo 
nur das Hert vnd Gemuͤt hindenckt / da 
iſt die gegenwart alles gueten / vnd die ab⸗ 
weſenheit alles Vbels. RN 
Cauter Himmel / lauter Frew / 
In Ewigkeit / in Ewigkeit. 
Der vberfluß aller Wolluͤſt / die gegen⸗ 


mit mehrerm handlen woͤllen. 


wart alles gueten. Von welcher wir jene 
Pr, 


. $. I. | 
Nrichts iſt auff diſer Welt / das nit ſei⸗ 
nen Feind hat / vnd zwar gemainklich gar 
nahend. Nichts ſchoͤners / nichts edlers 
iſt als die Tugendt / doch hat ſie einen ab⸗ 
geſagten Hauptfeind / nemblich das ſa⸗ 
ſter / das der Tugendt jederzeit an der 
Seiten ſteht / oder auff dem Fueß nach⸗ 


97 Sem- 


geht. 


⸗ 
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-Semper odorifera proxima fpina: 
rofis. | . 
Es ift kain Rofen alfo ſchoͤn / 
Es wirbt ein Dorn darneben ſtehn. 
In gleichem ſteht die Thorheit zu nechſt 
an der Weißheit / die Kranckheit zu nechſt 
an der Geſundtheit / der Todt zu nechſt 
am Leben. Alle ding haben jhren Feind. 
Es iſt nichts alhie auff Erden gantz al⸗ 
lerdings rain / alles ift vermifche und an» 
sicht / die Finfternuß ſtellt demLiecht nach / 
das Bitter dem Suͤſſen / das Boͤß dem 
Gueten. Das Gold iſt mit Erdt vnd 
Stain vmbgeben vnd verwahrt / die Perl 
ligen in Schalen vnd Letten verborgen / 
die Roſen ſeynd mir Dornen vmringt / 
Waitzen iſt mit Vnkraut vermiſcht. Al⸗ 
ſo auch im Leben vnd Sitten. Mancher 
iſt in Anſehen vnd Wuͤrden / hat aber 
kain Gelt darzu: hat groſſe Titl vnd groſ⸗ 
fe Armuet beyſam̃en; ein anderer iſt reich / 
iſſt aber in kainem Anſehen. Diſer iſt weiß 
vnd hochverſtaͤndig / aber zu verzagt: je⸗ 
ner großmuͤtig / keck / vnd ein Wagenhalß / 
aber vnfuͤrſichtig. Ainer iſt ſtarck / friſch 
— m 


Ki 
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vnd geſundt / hat aber fonft ein fehlechtes 
Lob. Ein anderer ift zwar gelehrt / doch 
jmmerzu kranck: Difer ift geſund / aber 
vngeſchickt. Der Kriegsfuͤrſt Naaman 
war reich / aber außſaͤtzig. Der großmaͤch⸗ 
tigiſte König Alexander hat die gantze 
Welt eingethan / diß aber wielang? Alle 
diſe gantze Gluͤckſeeligkeit hat laͤnger nit 
als zwoͤlff Jahr gewehrt. Ein ſolche mai⸗ 
nung hat es mit allen Guͤtern der gan⸗ 
sen Welt / ſie ſeynd alle ellend / alle baw⸗ 
faͤllig / alle mit vnzaͤhlichen Bitterkeiten 
vermengt. Das Endt der Frewd iſt wai⸗ 
nen / ja ſo gar mitten in Frewden miſchet 
ſich Trawrigkeit auch darmit ein. Vnd 
ſollen wir dann die Welt noch liebhaben / 
jollen wir dann dem Himmel noch feind 


| eyn 
Auſſer deß Himmels iſt kain Frewd 
ohne Bitterkeit. Soll ainem das Eſſen 
ſchmecken? ſo mueß jhn zunor hungern. 
Iſſet jhm ainer gnueg / fo macht ihm ai⸗ 
ner ſelbſt ein grauſen. Iſſet ainer went, 
ger / als jhm ſchmeckt / ſo kollert vnd brum⸗ 
maelt der Appetit. Sollainem ein u 
| wol⸗ 
| 
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wolſchmecken ? fo mueß ihn zuuor ein 
Durft anfommen, Trinckt ainer dann 
ſovil jhn luſtet fo wolt er hernach der 
halbe thail wär widerumb herauſſen. 
Bricht ainer dem Durſt ab? fo murrt 
vnd kurrt der Magen. Will ainer mit 
luſt ruhen vnd raſten / ſo mueß er zuuor 
weol gearbeitet haben / vnd mid ſeyn wor 
den. Im Sommer iſt uns zu hai /im 
Winter su fale / vnd iſt ons die Sonn 
weder Winter noch Sommer recht 
Schlaͤfft ainer ſo langs jhm wol thuet / ſo 
thuet er der ſachen zuvil / vnd ſchadet jhm 
ainer ſelber. Gar zuvil ſchlaffen macht 
vnluſtig. Nimbſt dich vmb ainen kurtzen 
Scchlaff an /damit du die zeit an das Siu⸗ 
diern wenden moͤgſt / ſo will es dem Kopff 
zuvil ſeyn / der Magen wirdt klagen a 
hab die Speiß noch nit verdewet. Im⸗ 
merdar jrrt vns etwas; jmmerzu iſt er 
was / das vns nagt vnd beiſſt. Man gehe 
durch alle Frewden der gantzen MWelrr 
vnd durch alles / was die Natur luſtigs 
hat / ſo wirdt man allenthalben Suͤß vnd 
Bitter / Frewd vnd Layd beyſamen Rn 
| n 
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In ſumma es iſt nichts alhie auff Erden/ 


das gan rain vnd ohne tadl waͤr ein 
lauters Miſchmaͤſch. Ey warumben 
trachten wir dann nit nach einem beſſern 
Landt? warumb verlangt vns nit nach 
einem ſeeligern Leben? wir muͤſſen nur 
weiter: vnſer Raiß hat noch kain Endt. 
Auff dem Berg Tabor begehrt S. Peter 
inbrünftigktich'von Hertzen / vnd ſagt: 
Wir woͤllen hie drey Huͤtten machen. O 
mein Peter / was ſoll diß fuͤr ein Seelig⸗ 
keit ſeyn / darzu man nur auff ein eyl vnd 
auff ein weil ein Gezelt vnd Huͤttle auff⸗ 
richten will? Ein ſolche mainung hats 





mit aller diſer Welt Gluͤckſeeligkeit. Es 


braucht jmmerdar vnderſtuͤtzens vnd vn⸗ 
derbawens. 


Km Himmel ſetzt man lauter gerech ⸗ 


ten Wein auf / der mit diſen truͤben Waſ⸗ 


ſern nit verfelſcht iſt. Aldort flieſſet der 


allerfriſcheſte Bruñen der wahren Wol⸗ 
luͤſt. Platonis mainung nach iſt der je⸗ 


nig recht ſeelig / deme nichts mangle 


wos guet iſt. Nun iſt aber die himliſche 


Seeligkeit allein alſo ee ib 
| | 4 ua 
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un 


ches Border HErr vorlängft verhaiflt: 
Ich wil dir alles guets saigen / a ſpricht 
er / vnd was er geredt / das wirdt er gewiß⸗ 
lich halten: Er wirdt ung alles guets zai⸗ 
gen. Diſe Seeligkeit zaigt vnd beſchreibt 
uns S. Bernhard alſo: Die Seeligkeit 
iſt / ſpricht er / wo nichts iſt das du nik 


wilſt / vnd wo alles iſt das du wilſt. Was 


— 


ung alhie vnderm Himmel zuwider iſt / 
was wir nit woͤllen / was wir ſchewen 
das iſt dergleichen nichts im Himmel; 


dort iſt tain Hunger noch Durſt / kain 


Kaͤlte / kain Hitz: kain Arbeit / kain Muͤ⸗ 
digkeit / kain Layd / kain Forcht / nichts 
gantz nichts iſt dergleichen im Himmel. 
Ale Sokgen / alle Armuet / alles was jm⸗ 
mer widerwertigs iſt oder ſeyn kan / mueß 
weit vom Himmel außgeſchloſſen ſeyn. 
Der Todt vnd alle Kranckheiten ſeynd 
ewig vom Himmel hinauß banniſiert / ja 
das allergroͤſte Vbel auß allen Vblen 
mueß in Ewigkeit außgeſchafft verblei⸗ 
ben. Dorten wirdt die gantze vnendtliche 
Ewigkeit auch fo gar die klaineſte Mia 
ckel einer Suͤnd nir ſehen. Dorten iſt 
« Exod.c.33,v.19 nichte/ 
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nichts/daß ainer nit gern will / da iſt alles 
Vbels abweſenheit. Was ainer willr 
iſt alles da, Aldorten ift Geſundtheit ohne 
Schwachheit/ Sicherheit ohne Forcht / 
Wuͤrdigkeit ohne Sorg / Klarheir ohne 
Wolcken / Wiſſenheit und Kunft ohne 
Vnwiſſenheit / Frewdenfeſt ohne Traw⸗ 
rigkeit / Vberfluß ohne Mangel / Reich⸗ 
thumb ohne Armuet / Frid ohne Zanck / 
ſchoͤne Geſtalt ohne Tadl / Tugend ohne 
Widerſacher. 


| | 6.2; | 
Gaott hat in diſem groflen Hauß der 
sangen Welt dreyerlay Gaden oderzim- ° 


mer: Den Himmel / die Erden / vnd die 


Hoͤll: Vnder diſen dreyen Zimmern aber 


iſt diſer vnderſchid Im Himmel iſt gang 
durchauß alles / was guet iſt / durch vnd 
durch lauter Frewd. In der Hoͤll iſt 
durchauß alles vbels / durch vnd durch 
lauter Pein. Auff Erden iſt alles durch⸗ 
einander vermiſcht / Frewd vnd Layd / 


NRoͤnig vnd Gall: Die Nacht will vbern 


| 


Tag ſeyn / der Winter verjagt den Som⸗ 


mer / das boͤß iſt dem gueten / die Boͤſen 
den 
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nn abhold / iſt alles ein lauter 
Miſchmaͤſch. Die Natur verſtendige 
chailen den Lufft in drey Landſchafften 
ab / die ſich mit jenem ——— 
vergleichen laſſen. Zu vnderiſt in der 


Hoͤl ſeynd allein die Abgeſtorbnen / oder 


vilmehr die in Ewigkeit ſterben; von de⸗ 
nen der Koͤnigklich Prophet ſingt: Die 


Todten werden dich / HErr / nicht loben! 
noch die hinunder fahren in die Hoͤllen.⸗ 


e | 


Die Lehendigen. Laut deß Wortes : Die 


„6 Sapsc.5.V,I6, 


In difer mitlern Sandrfchaffe aber 


ſeynd thails lebendig thails Tode. Hieher 
gehoͤren jene Wort deß HErrn: Laſſt die 
Todten jhre Todten begraben, b Bub: 






letſtlich in der hoͤchſten Landſchafft allein 


a 

— aber werden in ————— 
en.c 
Du biſt gantz ſchoͤn / O mein Bau 
land / du biſt gantz ſchoͤn / vnd kain mackel 
iſt in dir / auſſer deſſen / was in dir ver⸗ 
borgen iſt. GOtt verbirgt vor vns 
Sceligkeit. Wann ein Menſch das 
BGluͤck 


ePlſal. i 13.v 17. 64 Matthec s 
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Gluͤck Härter daß er gleichfamb durch ein 
Kluͤmbßlein nur gar ein klaine weil in 
: Himmel hinein fehen und GOtt am 
ſchawen fonde/ ein folcher / vermain ich / 
wurd fich gewißlich forthin mie mehr 
; "grob verfündigen 7 fonder vilmehr in 
1 Mühe und Arbeie / Faſten und andern 
Busßwercken fein leben mie groſſem luſt 
verzehren / er wurde dermallen embfig 
darauff ſetzen / als wolt erfich su todt ar⸗ 
beiten. 
Aber / Oliebe Chriſten / die Kluͤnbß⸗ 
lein in Himmel ſeynd vnſere Betrach⸗ 
rungen / durch diſe Kluͤmbßle fan man 
in Himmel hinein ſehen / wann wir nur 


Die Augen deß Gemuůers recht anſegen / 





wann wir nur die Seeligkeit durch ri 
Tiche Betrachtung recht erwoͤgen. Das. 
ı Hers wirdt erhiseja gan brinnend were 
den durch folches betrachten. Alda zaig 
Ach auff die Demuet / auff die Gedule / 
| auff die Rainigkeit / auffdie Sieb und auff 
die wahre eichfoͤrmigteit mit dem 
—— Gottes. 
Es richt So Herold Bei 


— 


| 
J 
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gerordens /⸗ ein Kloſterfraw ſey gan⸗ 
ger ſiben Tag in toͤdlichen Zuͤgen gelegen / 
darumb dann die vmb ſie ſtehende groß 
mitleiden mit jhr hetten / biß ſie zuletzt 
nach ſo ſtrengem Kampff den Geiſt auff⸗ 
geben. Etlich Tag nach jhrem Abſterben 
erſchine ſie jhrer Abbtiſſin / vnd ſprach: 
Der allerguͤtigiſte Gott widergiltet ſo 
gar die allerſchlechteſte werck / ſo jhme zu 
Ehrn geſchehen / vnd widergiltet ſie zwar 
mit ſolcher —— daß ich / wann 
es mir moͤglich waͤr / von Hertzen gern 
widerumb zum Leib kehren / vnd noch ans. 
dere ſihen Taͤg mit dem Todt ringen wol⸗ 
te / dann was man von Gottes wegen 
jmmer thuet oder leidet / es ſey gleich wie 
ſchlecht man woͤll / ſo har es doch fein herꝛ⸗ 
liche / vnaußfprechliche/ unendliche Bes 
lohnung / mir welchen Worten fie wider⸗ 
umb verſchwunden. 

Was wirdt dann nit fuͤr ein bei 


4 Ingleichem auch — Sepa- 
la Srancifcaner im Büchlein von der 
Kunft / wie man unfer lieben Frawen 
recht dienen . mihipag. 137, - 


B: Bom Himmel, - 527 

Belohnung auff fich haben / was man 
bon Gottes wegen grofles vnd ſchwaͤres 
leydet? wann man mit groſſen Trübfas 
len herumb ringe / wann man von Got 
tes wegen allerley Gefahr Mühe und Are 
beit außſteht? Was fenren wir dann vnd 
verſaumen ſo groſſe und fo guete gelegen, 
heiten? Alle vierel Stund fan einer reis 
cher werden / vnd ein höhere Eron im 
Himmel verdienen, Ey was ſaumen wir 
vns dann / vnd ſtehn ons ſelber im weeg? 
Warumben kauffen wir den Himmel 
nit / weil er noch fail iſt Vmb Mühe und 
an vmb Leyden und Gedult iſt er 
Tal, 
Der Benedtgifche Patriarch Lauren- 
tius luſtinianus, ein hochgelehrter und 
| 
| 


in Heiligkeit beruͤhmbter Mann’ daee 
ohn vnderlaß nach dem Himmel feuff- 
zzet / bricht er mirfolchen Worten herfür: 
Odaß die Menfchen wuͤſten was und 
‚ wie grofle Fremden den Außerwoͤhlten 
‚ in der himlifchen Mahlzeit zuberaitt 
feyn! O daß fie verſuechten und verko⸗ 

ſeten / was Gott vorberaittet har —* | 

get‘ | * — 
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Ihn lieben ? Wie wurden fie ich, 
hurtig auffmuntern Alſo ſchreibt m⸗ 
auch von dem heiligen Stiffter der St 
cietet Jeſu Ignatio wie er. offer auffg 
ſchryen O HErr / O daß dich die Men 
ſchen erkennten! Br 





§. 3+ —* 
Was iſt dann / das vns betriegt? Das 
vns verblendt? Das uns abſchreckt 
Das wir nit von gantzem Hertzen nach 
dem Himmel ſeufftzen? Wils mir wen 
Worten ſagen / Wir ſeynd halt faſt 
lauter Ephraimiter / von welchen dit 
Prophet Oſeas ſpricht: Ephraim iſt ein 
Kalb / welches Droͤſchens gewohnt ha⸗ 
Die Hebreer hatten im brauch / de 
traidt mir Ochſenkloen zudroͤſchen / 
noch heutigs Tags die Spanier mit 
ſels Fuͤſſen. Vnder ſolchem Droͤſch 
dunckten die Ochſen etuchmal da⸗ Maul 
in ein fuͤrgeſtellte Gerſten oder Wait 
zu einer erquickung, Dahero dann eii 
Gebott: Du fol dem DR der da 
dröfcht/das Maul nit verbinden, bdD, 
umben 
* ⸗ Oſ.cao.v.aAI b. Cot.c.ↄv.9. 
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Eh Vom Himmel, 529 
unmben dann das Dich defto lieber zu di⸗ 
ſer Arbeit gieng/weil es darbey den Hun⸗ 
ger buͤſſen kunde, Nun hat fich das Ge⸗ 
ſchlecht Ephraim nie vil beſſer gehalten 
als das Bich / deßwegen Gore billich 
klagt / Ephraim fey ein Kalb / welches 
droͤſchen gewohnt hab. Die Ephraimts 
ter lieſſen fich gern zur Arbeir ein / wo ſie 
wuͤſten / daß es ein Fraß oder fonft ein 
gueten Schmaufß abgeben wurde, Es 
/ war jhnen kain Arbeit zuſchlecht / wann 
ihnen nur ein Maulfüll darfür wurde/ 
nit zwar darumben als waͤr jhnen die Ars 
beit lieb / ſonder weil ſie jhren Nutz vnd 
Geſchleck darbey ſuechten. Alſo iſt nit 
guet im Pflueg ziehen / weil dem Maul 
kain guet darbey geſchicht. Solche & 
phraimiter ſeynd auch wir, Wir dienen 
dem Fleiſch / der Welt / vnd dem Teuffel / 
wir laſſen uns vil Mühe und Arhbeiboy 
diſem Dienft koſten / vnd ſeynd Kälber 7 _ 
Die deß dröfchens gewohnt haben. Iſt | 
vns villeiche die Arbeir ſo lieb / vnd haben 
ſolchen luſt darzu ? Ja wol mir nichten 
nit. Wir ſehen nn auff den nz | 
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den wir von der Arbeic hoffen, : Ainer 
re nach hohen Digniteten vnnt 
Wuͤrdigkeiten / ein anderer nach Gelt 
ein anderer nach Wolluft und KRıny 
weil, Hin jeder geht feinem Geluſte 
nach. Alſo ſchawen wirnurauffdenge 
geniwertigen Nutz wer mehr Mus om 
Gewinn von der Arbeit hat / der main) 
er ſey reicher. Was iſt aber dig alles dam 
nur ein Maulvoll. Ein klainer Wolluſ 
der ein kurtze zeit wehrt. Vberſich / vber⸗ 
ſich mie dem Herzen / liebe Chriſten. 
Os hominifublimededit: &c,a 
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All an der Thier mis ihrem Gfiche 
Sich wenden zu bder Er / 
Das iſt ja an dem Menſchen nicht 
Der vberfich begehrt / * 
‚Dann Gott hat jhm gegeben 
Das er ſich in die hoͤch 
Ben Himmel ſoll erheben/ 
Das Firmamentanſech. Be 
So ſuechet nun/ wasdroben und obuns 


iR / wo Chriſtus iſt firende su der Neche 
ren Gottes / trachtet nach dem / was dro⸗ 
beniſt / nit nach dem / was auff Erden iſt.⸗ 


⸗Ouid.l.met.initio. bColoſſc. .v. 
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Vom Himmel. 531 
Zu nähen vns auch der. obbefagre Pro 
pyhet Dfeas ermahnt : Judas wirdt pflü- 
gen/ fpricht er / vnd Jacob wirdt jhm die 
Schellen serbrecht.« Solche verwaigern 
ſich nit zuackern / zuoͤgen / ſolches aber 
auß luſt vnd lieb zu einem beſſern Leben 

hoffnung deß konfftigen. Hie ſehe 
mir ainer den ſonnenklaren vnderſchidt 
vnder boͤſen vnd frommen Menſchen. 
Die Boͤſen droͤſchen gern / dann fie der 

Es Wolluft sicher und luſtig 


DE m | ET 







acht. Die Srommen aber acfern/ vnd 
ſſen fich kain Arbeit verdrieflen/ dieweil 
ſie konfftigs hoffen. Dann der da pfluͤget / 
* auff hoffnung pflügen.b 

So laſſet vns derhalben nit sum droͤ⸗ 

en / ſonder zum ackern ein luſt haben / 

Laffer uns nit auff die gegenwertige / ſon⸗ 
Ser auff zukonfftige Wolluͤſt das Maul 
Bingen Im Pflueg sichen/ wirdt ainen 


J rt ankommen / wer ein ernſtliche 
hoffnung zum Hmmel hat. 

— 32 Das 
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532 Das ander Buech. 
Die ailffte Himmelfrewd. 


Die Frewd auf der alleruollkommenli⸗ 
chiſten Benügung alles deſſen / was 
manverlangenfan. - 
AN Sr Kriegs Dbrift Narſes/ 
ein hochberuͤhmbter Held / war 
anfangs ein Ducchhandfler 7 
nachmahln deß Kayſers Juſtiniani 
Cammerdiener / vnd als er in ſolchem 
Dienſt groſſe Tugenten vnd dapffers 
Herz erzaigt / iſt er zu einem Patricio oder 
Adelsperſon erhebt worden. Vnd dieweil 
ſich fein Heldenhertz je mehr und mehr 
fehen laſſen / tft er nach ond nach zu 
Er Digniteren befürderr / biß er 
etſtlich an ftarBellifarij Kriegs Dbrifter 
worden, Zehen Jahr iſt er dem Kriegs 
weſen freffich mol vorgeftanden / groſſe 
Sig vnd Victory erhalten/den ſonſt vn⸗ 
vberwindlichen Koͤnig der Gothen ge⸗ 
fchlagen vnd vberwunden. Auff ſolches 
hat ſich das Gluͤck gewendt / we 
i | AUS 





| 





Rom Himmel. 333 
alles zeitliches Gluͤck felten lang wehrt. 


Juſtinus ein new angeffandner Kayfer 
wolte vmb Narferen/wie König Pharao 


’ 


vnmb Joſeph / a nichts willen. Die Ray» 
ſerin Sophia / als die dem Narferi/ waiß 


nit warumb / auffſetzig vnd abhold war / 
ſchickte jym Harwickel und Spindl / er 
ſoll ſich wie andere Weiber zur Gunckl 
ſezen. Der. Spott verſchmahet dem 
Narſeti / Wolan / ſagt er / ich will dem 
Kayſer vnd ſeiner Gemahlin ein ſolche 
Geſpunſt machen / die nit leichtlich ſoll 
abbrechen / ich will ein Wickel abſpin⸗ 

gen / das man nit bald ſolt abhaſplen. 
Mit ſolchem ſchicket er den Langobar⸗ 
dern die beſte Welſche Fruͤcht von 
Trauben / von Citronen / vnd Poma⸗ 


ranzzen / darmit luede er fie auffs aller⸗ 


freundlichiſte / fie ſollen kommen / vnd ſich 
eines jo herꝛlichen Landts bemaͤchtigen / 


darzu er jhnen trewlichen beyſtand lai⸗ 
ſten woͤlle. Die Longobarden kamen / 


vnd weil ſie fo herzliche Fruͤcht und ſchoͤ⸗ 
ne Gewaͤchs dahin lockten vnd anraitz⸗ 
3 
a Exod. c.i.v.8. 


sy yrTr,_ 
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ten / wär jhrer allerfamprlichen ainhel- 
fige Stimm : Laſſet uns fortraifen 7 vnd 
das Sand einnemmen/ das mitfo ſtattli⸗ 
chen Früchten vberfluͤſſig verſehen iſt / 
alda wirs vil luſtiger gleich friſch vom 
Stammen her werden haben koͤnnen. 
Auff ſolche weiß har auch Gott der 
HErr das Iſraelitiſch Volck angeraist/ 
das gelobte Landt mit dem Schwert zu⸗ 
bekriegen: Er zaigte jhnen die alleredleſte 
Fruͤcht / damit ainer dem andern zuſpre⸗ 
chen vnd jhn luſtig machen ſoll. Laſt vns 
gehn / vnd das Land einnemmen. Alſo 
handlet auch Chriſtus ſehr freundlich 
mit vns / er ladet vns ins Himmelreich / 
er ſtellt ons für die allerbeſte Fruͤcht: 
Dann von den ſeeligen redt er alſo Sie 
ſehynd wie die Engel Gottes im Himel⸗ 
Es wirdt jhnen kain wolluſt manglen. 
Im Himmel wirdt das allervolkommen⸗ 
lichiſte genuͤgen ſeyn. Vnd damit wir di⸗ 
ſce Fruͤcht vorhinein verkoſten / fo haben 
wir ein herzliche vilfeltigkeit der Crea⸗ 
urn / verkoſte es / lieber Chriſt / verkoſte 
| ..6$ | 
| #« Matth.c,22.v,30, 
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Vom Himmel, 535 
es vnd gedenck / daß noch vil beſſers dar⸗ 
hinder verborgen lige, Sim Himmel 
wirdt das höchfte gemigen fern alles 
deflen / was man jmmer verlangen fan. 
Vnd vondifen genügen wöllen wir in 
diſem Capitl handen. 


§. L | 


| Der König Dauid will gleichſamb 
feinen Hunger etlichermaſſen troͤſten: 
Ich will erſettiget werden / fpriche er / 
wanñ dein Derfichkete erfcheinen wirde, 
SGSs will ons fehler nie eingehn / daß ei» 
nem fogroffen Dorenrarenfolreeinfolche 
Red entfallen. Der allerieichefte König 
Dauid war ein Herr ober zway grofle 
Königreich / darinnen er ſovil Schewrn 
vol dep allerbeften Getraids / ſovil Wis 
fen und Aecker / ſovil Mayrhoͤff vnnd 
Schwaigen / ſovil Kuchel vnd Zoͤrga⸗ 
den / ſovil Keller vol deß allerkoͤſtlichiſten 
Weins: Vnd dennoch als wär er der 
allerarmeſte Bettler / der jhm ein gantzes 
Jahr kaum ainmal gnueg eſſen kan / 
3 4 ſeufftzet 


“Er u WER, u 
\ 
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feuffiser er ober feinen Hunger / ondfage: 
ch will mir fchon einmal gnueg eſſen / 
jetzt leyd ich groſſen Hunger. Eyfolldanın 
ein fo grofler König und Herr fo gar am. 
Bettlſtab gerachen feyn / daß ex feinen 
Hunger auffein fonffeigesgenugen vers 
troͤſten folle. Ja / ainmal iſt jhm alfo/ das 


bezeugt er ſelber von jhme: Sch bin arm / 


Pu 7 un 
Pt a ——— un nn a - er 
B 


iſt zwaytauſent achthundert vnd zwoͤlff 
Spaniſche Millionen in lauter Duca⸗ 


— V 


Gott / hilff mir.c 


ſagt er / vnd ſchmerzhafft. + Item ich bin 
ein Bettler vnd cin Armen; Vnd aber⸗ 
mahl: Jch bin duͤrfftig vnd arm / O 
Villeicht aber har ihn nach Gold vnd 
GSilberbergen verlangt ond gehungere? 
Wer wolt aber einen folchen Sraßerfern 
tigen ?2 Ach ex harnichts foches begehrt; 
Silber und Gold har er vorhin gnueg 
gehabt / dieweil er zu erbawung — 
Templs tauſentmaltauſent Talene/da8 





ten / vnd noch darzu achttauſent dreypun⸗ 
dert fuͤnff vnd ſibentzig Ducaten. So 


mueß ihn ja nach Bold nit gehungert ha⸗ 


4 Pi, 68.v.30. ben, 
b PL39.v.ı8. e Piögv.G. 


—E 





Dom Himmel. 537 
ben. Es hat jhn aber villeicht nach hohen 
Digniteten vnd Wuͤrdigkeiten verlangt. 
Villeicht waͤr er gern mehrer als ein Koͤ⸗ 
nig gewefen 2 Das fan auch nit ſeyn. 
Dann er ainmal der höchfte Potentat 
auff der Welt war, Auffder ganzen Welt 
hat man von jhme als vom groͤſten Herrn 
geſagt. Iſt ihm aber villeicht vmb mehrer 
Frewd vnd Wolluſt geweſt? Mit nichten 
nit. Alles was die Augen wolgefelligs / 
was das Ders luſtigs hette wuͤnſchen 

koͤnnen / das hette er alßbald gehabt. Vnd 
dennoch ſchleuſſt er ſich nit von den Bett⸗ 
fern auß: Ich will erſaͤttigt werden / 
ſpricht er / wann dein Herrlichkeit erſchei⸗ 
nen wirdt. Setzt auch die vrſach deß ver⸗ 
hofften gnuͤgens hinzu: Du wirſt mich / 





4— Be erimir deinem Angefichemit frew⸗ 


erfüllen/zu deiner Rechten iſt luſt vñ 


frewd ewigklich ⸗ Vnd wie es S. Hie⸗ 
ronymus außlegt / fo hat er geſagt: O¶ 


wirſt mir zaigen die vollkommenheit der 
Frewden vor deinem Angeſicht. | 


Beil wir noch alhie auft Erden Ir 


3,5 ben / 
a Pfalıs.fin, 


| 
i 
i 
| 
y 


ben / haben wir immerdar vnerſaͤttliche 
Augen und Hergen ; wie mehr. jhnen 
wirde /je mehr wöllen fie noch haben ; es 
ift alhie kain Vollkommenheit der Frew⸗ 
den. Wir erfrewen vns zwar vnd ſeynd 
froͤlich / werden aber nit erfuͤllt / nit erſaͤt⸗ 
tigt: Vnſer Froͤlichkeit ſchwebt nur oben 
herumb / auff dem Boden aber ſteckt 
Trawrigkeit und Truͤbſal. Wir verfo- 
ſten nur klaine Tröpfflein der Ergeslich» 
keiten Sayd on Schmerzen aber fchencke 


man ung ganze Becher voll ein, Ach wie- 


werden wir fo liederlich betrogen / vnd ans 
aeführe? Darumb ſagt der Ronig Dar 
uid in hohem Geift : Was hab ich im 
Himmel vnd auff Erden von dir begert 
ohne dich? ⸗ HErr / meine Hofdiener zai⸗ 


me ser = r sh ni 
538 Das ander Buch. XI. Cap, 


1... —— — — 


gen mir jetzt diſe bald jene Recreation 
vnd Fuͤrſtenluſt / damit ſie mich woͤllen 
froͤlich machen / ich aber find nirgends 


nichts vberal / das mir ein rechte Fremd 


gebe/oder mich erfärrigen möchte. Was 


fol ich ehuen ? dife abſchnitzle der Ergetz⸗ 
lichkeiten büflen mir meinen Hunger 
nicht. r | 

a Pül.72,v.2f. sie 
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Bom Himmel, 339 
Hie redt er als wie ein guter Schlucker/ 
dem alles zu wenig ſeyn will / was man 
jhm auffſetzt / der auch vber ein ſtatliche 
Mahlzeit klagen vnd ſagen darff / was 
ſetzt man mir ſo wenig auff? deckts doch 


— — — ———— — 
. 
. * — 
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kaum die Schüflel ? ein krancker Bawr 


aͤß mehrer. Sch bin fain Muck / daß ich 


vom Lufft leben ſoll. Diß waͤren mir eben * 
drey Schuͤble auff ein Kraut. Schlage - 


beſſer auff die Schuͤſſel. Eben alſo war 

auch dem Koͤnig Dauid: Was hab ich 
im Himmel vnd auff Erden / was hab ich 
von dir begehrt ohne dich. So gar im 
Himmel moͤcht ich nit ſeyn / wann du / O 
mein Gott / nit darinnen waͤreſt / du allein 
erfuͤlleſt vnd erſaͤttigeſt das Hertz gantz 
vollkommenlich. So wirdt ich dann er⸗ 


ſaͤttiget werden / wann dein Herrlichkeit 


erſcheinen wirdt. 


Iſt deme nun alſo / du großmaͤchtigi⸗ 


ſter König / vnd wirft alßdann erſt erſaͤt⸗ 


tiget werden? Es möcht ainer doch mai⸗ 


nen / all dein begird vnd verlangen wäre 


ſchon vorlaͤngſt auff ein gantzes endt ver⸗ 


gnuͤgt vnd erſaͤttiget — Da du 


noch 


IH 


noch ein Schafhire wareſt / ift dir von 
Gott folche verwunderliche Stärcf vers 
Inhen worden/ daß du Beern und doͤwen 
wie Flaine Kiglein zu ſtucken zerriſſen. 
Wilſtu dann noch mehr Starck haben ? 
. Du haft ein luft achabe den Verſpotter 


deß Iſraelitiſchen Volcks den Goliath 


uerſchlagen: Vnd iſt dir nach deinem 
wunſch ergangen. Du haſt jhn erlegt. 
Wilſt noch mehr haben ? Dur haft sur 
Sohn deß Königs Tochter begehrt. Ey 
fol dann ein Schaffhire eines: Königs 
Tochter nemmen? Es har ſich auch dig 


nach deinem Sinn geſchickt. Sie ift die - 


vermähler worden. Was wilſt noch mehr 
rers? Verlangt dich nach ven Sig wis 
der alle Philiſteer? Das ift dir gleiche 
fals widerfahren. Du haſt allen Phili⸗ 


ſteern obgeſigt. Haſtu dann noch nit ge⸗ 


nueg ? Ich wolt auch gern / ſagſtu / nit al 
lein nur ein geſalbter / ſonder ein wuͤrckl 
cher Koͤnig ſeyn. Wo bleibt das Koͤnig 
‚reich / wo bleiben Scepter und Cron? 


Sihe / da haftır fie nach allem wunfch. 


Seny num sin König und Herz der Welt 
— auß 


m wer 
/ . 
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auß einem Hirelein/auß einem Bawrn⸗ 


F 

buͤble. Wilſt noch mehr? wilſt es noch 
beſſer? du mueft ja ainmal ein gnügen 
- haben. Er fagt aber nain darzu / vnd 
fchreye noch mehrer: Es iſt noch nie ges 


bißhero ober mein Ders fommen/das iſt 
außgedorꝛret ond verſchwunden / anderſt 
nit als wann man ein Kruͤgle voll Waſ⸗ 


N — — —û— — — ne EEE: —ü — 


ſchuͤttet / das durch gewalt der Hitz im 
augenblick verſchluckt wirdt. Mein Hertz 


| £onde es auch / glaub ich / nir erſaͤttigen / 
wann ich hundere/ wann ich tauſent Koͤ⸗ 
niigreich darein ſetzte. Es iſt alda kain ge⸗ 
nuͤgen. Wann aber dein Herrlichkeit ers 
| 


ſcheinen wirdt / alßdann wirdt es erſt 
recht erſaͤttiget werden. | 


2% 
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Der König Salomon har in allerley 
Kurtzweil vnd Wellüften ein Erſaͤtti⸗ 
gung vnd gnuͤgen geſuecht / wann jemaln 


nueg / OHErtr / mein Hertz iſt noch nit 
ſatt. Es iſt noch alles lerr. Alles was mir 


ſer in einen brinnenden Fewrofen hinein 


iſt noch leer / es iſt noch hungerig / vnd | 
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ein Menfch nach Wolluſt getracht. Sol⸗ 
ches bekennt er gar rund / da er feinen 
vnerſaͤttlichen Wollufthunger felber ber 
ſchreibt / vnd maͤnigklich zumiflen mache: 
Alles was meine Augen wuͤnſchten / das 
ließ ich ihnen, Vnd woͤhret meinem Her⸗ 
zzen kain Frewd / daß es froͤlich waͤr und 
alles Wolluſts genichere.a Was iſt es 
aber mehr ? Iſt er dann erſaͤttiget wor⸗ 
den ? Ach mit nichten nit. Ich hab geſe⸗ 
hen / ſpricht er / daß in allen dingen ein 
Eytelkeit vnd Sammer deß Hergens/ 
vnd daß nichts beſtaͤndig bleibe vnder der 
Sonnen. Was leer iſt / nennen wir eytel. 
Brichſt ein Nuß auff / vnd findeſt kain 
Kern darinn / ſo ſagſt: Das iſt ein leere 
Nuß. Salomon hat der Welt Muet vnd 
Luſt auffgebrochen / vnd da erden Kern / 
den er geſuecht / nit darinn gefunden / ſa⸗ 
gte er: O Eytelkeit vber alles Eytel: Ey 
ey wol ein letze / ein leere Nuß. Alles iſt 
eytel. Wie aber iſt alles eytel? Hat dann 
Salomon mir Silber vnd Gold vnd 
Edlgeſtain / har er nit die — u 
Nuͤſt / 


uvm 


u. a Eccleſ.c.ꝛ V.IOo. 
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9 uͤſt / hat er nit die maͤchtigiſten zway Koͤ⸗ 
nigreich in diſer Nuß gefunden? Wie 


hat es dann ein leere Nuß ſeyn koͤnnen? 


Ichwill dirs wol ſagen. Doch frag ich 


— 
| 


Dich zuuor noch aines: Wann du ein 


släferine Stafchen fiheftvarinnen nichts 


iſt / ſagſtu dann nit / fie ſey leer? Sie iſt 
aber doll deß Luffts. Iſt aber die Flaſchen 
klain / ſo iſt auch deſtoweniger Lufft darin. 

Alſo ruefft auch Salomon die Welt 
billich fuͤr eytel vnd fuͤr leer auß / dann al⸗ 
les / was in der Welt iſt / das iſt ein lautere 


Eytelkeit / ein lauterer Lufft. Siheſtu die 


ſchoͤne Abſalons geftale 2 Siheſtu deß 
groſſen Alexanders Mache und Gewalt? 


deß Königs Cræſi Gele und Guet? de 


Herculis Starck und Diuer? deß Salo⸗ 


im 


‘ 


—— 


monis Herrlichkeit? Iſt lauter uffrond 


Eytelkeit. Es iſt ein wurmige Nuß. Ein 
glaͤſerine Flaſchen / darinnen nichts iſt. 
Es iſt alles verſchwunden wie Rauch / 


wie Wind / wie Schatten. Vnd nichts 
vberal auß allem diſem hat den Hunger 
vnd Durſt deß Hertzens vnd Gemuͤt er⸗ 
ſaͤttiget. Es iſt alda kain erſaͤttigung. 


Wann 
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Wann aber deß HErrn Glory vnd Herr⸗ 
lichteit erſcheinen wirdt / alßddann werden 
wir erſt recht erſaͤttigt werden. Alda 
mueß ich ein Geſpraͤch erzehlen / ſo zween 
Geiſtliche miteinander gehabt; der aine 
fieng alſo an: Der verlorne Hauff / ſpricht 
er / die verwegne Menſchen diſcurtiern 
nit ſo gar vbel vnd naͤrriſch / da ſie ſagen: 
Vnſer zeit iſt gleich als ſo ein Schatten 
hingeht / vnd nach vnſerm End iſt kain 
widerkehren / dann es iſt verſchloſſen / vnd 
kompt niemand wider. So kombt nun 
her / laſſet ung der Guͤter / ſo vorhanden 
ſeeynd / genieſſen / vnd vns der Creaturen 
ſchnell vnd ſehr bald / als in der Jugent 
gebrauchen.⸗Alſo ſagen fie: Herzu lie⸗ 
be Geſellen / wir woͤllen ung legen’ bene 
oder morgen much es geſtorben feym. 
Ihr ſehet wol / dag wir all nacheinander 
dahin ſterben / vnd wer kompt vom Todt 
herwider? Wir lauffen all zu ainem zihl / 
alle der Grueben zu; die gantze Welt 
| mueß dahin. Wirgehn alle dahin / vnd 
| 
| 





niemand fompr herwider. Wolan dann / 
liebe 
s dap.c. 2.V. y. & 6. 
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liebe Geſellen / luſtig weil wir noch frifch 
vnd ſtarck ſeyn / weil wir noch zeit vnd 
soil haben / weil es noch erlaubt iſt / laſſet 
vns auff diſe fo lange Raiß ein luſtigs 
Valete halten, Wir muͤſſen doch herr 
nach.alle Kurtzweil fahren laſſen / ſo laſſet 
vns nur dapffer daruon letzen. Es iſt 
Doch je die Lez. Vnd was ſoll diß jo gar 
vnrecht ſeyn? ſagt diſer Geiſtliche. Dar⸗ 
auff derjander antwortet; Trefflich wol 
defen dierſt / ſagt er / den armen Hauffen. 
Iſt ſolcher jhr Diſcurs guet vnd recht / ſoe 
wirdt auch nit weniger diſer Difeurs 
guet vnd recht ſeyn / wann fie alſo ſagten: 
Morgen werden wir das allerbeſt zueſſen 
haben / Geſottens und Brattens wirdt 
vollauff ſeyn. So kompt nun / weils noch 
gilt / vnd laſſet vns heut noch gnueg Beer 
vnd Pfifferling/ gnueg Kleyen vnd Has ⸗ 
berſtro eſſen. Mit einem ſolchen Nacht ⸗ 
mahl woͤllen wir der heutigen Herberg 
ein ende machen / morgen werden wir an ⸗ 
derſtwo ſtatlicher trackiert werden. Lieber 
wie gefaͤllt dir diſer Diſcurs? waͤr es dann 
nit auch wol geredt? Eben alſo thuen 
jhme 






‚2 
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yhme die jenige / welche das zeitlich ver, 
laſſen müffen / und fich doch sunor ganz 
boßhafftig darein verrieffen/ als folten fie 
auff folche weiß defto befürderlicher vnd 
hurtiger gen Himmel fahren fönnen, 
Lieber / warumb follen die jenigen/welche 


30 einer ſtatlichen Mahlzeit eylen / fich 


mir Rendler und Gſotthabern / mir Tre 
bern / Sprewern / Muͤllerſtaub / mit Gſott 
vnd Kleyen anſchoppen? Warumb ſol⸗ 
len die jenigen / welche morgen ſo ſtatlich 
ſollen tractiert werden / eut mir Hunden 
und Schweinen freſſen ? O vnerhoͤrte 
Thorheit! Sa warlich iſt deme alfo / mie 
dort der weiſe Mann ſagt: Das betruͤg⸗ 


lich Schwegen verduncklet das guet / vnd 


vnbeſtaͤndige Anfechtungen vnd Begird 
verkehren den ainfältigen Verſtandt.⸗ 
Da ſehe mir ainer vmb Gottes willen der 
Menſchen blinde Thorheit. Kleyen vnd 
Sprewer reimen ſich beſſer zu den aller⸗ 
beſten Speiſen / als alle vnſere Wolluͤſt 
zu den himliſchen Frewden. 
| $. 3+ 
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Wie man aberden Gedancken muͤſſe 
gen Himmel auffwenden / woͤllen wir al⸗ 


da / ſo guet wirs koͤnnen / ctlichermaſſen 


RE er 


fuͤrſchreiben. Es bilde jhme ainer den 


Heften und gröften Wolluſt ein / derauff 
der ganzen Welt mag ſeyn. Dergleichen 
wirdt ainer gleichfambaußdreyen Kafo 
fein herauß nemmen können / als nemb⸗ 
lich auß dem Ehrnfaften / auß dem Gelt⸗ 
kaſten / auß dem Luſtkaſten. Nun laß es 
ſeyn / lieber Chriſt / als ſey die gantze Welt 


dein / ſampt allen jhren Schaͤtzen vnd 


Reichtumben / als hetteſtu Gold / Sil⸗ 
ber / Edlgeſtain fo vberfluͤſſig / wie die 
Stain auff der Gaſſen. Item geſetzt du 
habeſt alle Gaben vnd Gnaden deß Leibs 
vnd der Seelen / menigklich lobe vnd ehre 
dich; man trag dich gar auff den Dan 
den / man prenfe dich / man ſing vnd ſag 
in der ganzen Weltvon dir. Gefert dur 


habeſt alle Kunft und Wiſſenheit / ſovil 


du wünfchen und begehren fanft, Geſetzt 


du kenneſt aller Kraͤutter vnd Wurtzlen / 


aller Daum vnd Stauden / * Edlge⸗ 
ain 





rT 


ſtain und Berlen / aller Thiern und Ge⸗ 
fchöyff/ ja aller Creaturn Kräfften vnd 
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Wuͤrckungen auffs allerbeſte vnd ſubti⸗ 


liſte / daß du vom Iſopp an biß zum Ce⸗ 
derbaum mit dem Koͤnig Salomon re⸗ 
den koͤnneſt / geſezt dur ſeyeſt in der Phi⸗ 
loſophia vnd Theologia / in Natuͤrlichen 
vnd Goͤttlichen Kuͤnſten vnd Wiſſen⸗ 
heiten auffs allerbeſt erfahren / in ſumma 
du ſeyeſt der. allerreicheſte / der allerwei⸗ 
ſeſte Menſch. Vnd habeſt bey ſolchem 
allen allerley Luſtbarkeiten vnd Kurtz⸗ 
weil nach allem deinem wunſch vnd wil⸗ 
len / ja mehr als du ſelber wuͤnſchen vnd 
begehren moͤchteſt / deß Königs Allueri 
Tafel / allerliebſte Freund vnd Geſellen / 
die allerfchönefte Tafelmuſie / dergleichen 
kain König noch Kayſer jemaln gehabt! 
vnd mit ainem Wort / alles was dem 


Leib wolthuet. 


E 


Wann du dir nun ein ſolches Luſt⸗ 
hauß haſt auffgericht / wann du alles zu⸗ 


ſammen gebracht / was jemaln deinen 
Augen ſchoͤnes / deinen Ohren liebliches 


| 


Deinem Mund angenemmeg vnd fülles/ 
| er. 


pn 
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vond allen andern leiblichen / ja innerlich 
vnd euſſerlichen Sinnen liebliches fuͤr⸗ 
kom̃en kan / ſo gedenck alſo: Eines ſolchen 
gleichen iſt ſchon geſehen / iſt ſchon gehöre 
worden. Es haben die Philoſophi einen 
gewiſſen Spruch: Es iſt nichts im Ver⸗ 
ſtandt / das nit vorhin in der Sinnlich⸗ 
keit geweſen. Vnd faſſet der Verſtand 
leichtlich / was er durch die Sinn und 
Empfindlichkeiten fallen fol, 
Vnd geſetzt man hertedergleichen ſchon 
nie geſehen / nie gehoͤrt / ſo ſeynd ſie den⸗ 
noch in deß Menſchen Herztz geſtigen / 
ſonſten kondeſt weder du noch jemands 
anderer daran gedencken. So iſt nun 
alles / was wir vns einbilden oder wuͤn⸗ 
ſchen / aintweders geſehen worden / oder 
kan noch geſehen werden; was wir aber 
im Himmel erwarten / das hat niemand 
jemaln geſehen. 
So haben wir dann den Wolluſt nach 
wunſch; jetzt woͤllen wir denfelben lang⸗ 
wuͤrig machen. Derhalben / geſetzt der 
Wolluſt / den wir vns haben eingebildet / 
koͤnne z0. Jahr wehren / er koͤnn 100. ja 
tauſent 
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tauſent Jahr wehren / und swar folchen 
maſſen / daß man jederzeit frifch und ger 
funddarbey bleibe/ jederzeit frölich ohne 
alle Sorg und Kummernuß ſeye / vnd 
ſey kain Forcht noch Gefahr / daß ſolche 
Frewd ſolte vnderbrochen oder verloh⸗ 
ren werden / geſetzt aber es wehre ſolche 
Frewd 3. 4. oder 5. ja gar sehentaufent 
Jahr in gleicher beftändiger Froͤlichkeit. 
Bann nunafneralfoschenraufene Jahr 
jetzterzehlter maflen feelig verblibe/fo mus - 
fte er ja befennen vnd ſagen: Wann ich 
fchon hunderemal/ wannich tauſentmal 
von Chrifti wegen bittere Marter vnd 
Todt gelidten hette / ſo herte ich doch ſchon 
vberfluͤſſig gnuegſame belohnung vnd 
widergeltung weit mehrer als ich ver⸗ 
dient gehabt / empfangen. Wir woͤllen 
aber mit vnſern Gedancken noch hoͤher 
ſteigen. in na 
Bann nun das Hers in ſolchen Ge⸗ 
dancken wol erhitzt und verrieffe wordenz 
wirdt fich darauff difer Dilcurs gar wol 
fehicken : Wann alle dife in die sehen“ 
tauſent Jahr wehrende Fremd mit dem 


Himmel 








1 


| 
| 
; 
| 
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Simmel verglichen ſoll werden / ſo iſt es 
nur ein lautere Fantaſey / ein Dunſt / m 
Vauch / ein Schatten / ja ni ni 
Dt rechte wahre und höchfte Wo 
kim Himmeldifen Wolluſt / diſe F Frewd 
hat kain Aug geſehen / kain Ohr gehoͤrt / 
iſt auch in kaines Menſchen Ders geſti⸗ 
gen / was Gott beraittet hat denen / die jhn 
leben: Vns aber hats Gott geoffenbart 
durch feinen Geiſt.⸗Diſes deß H. Pau⸗ 
li Wort hat der Prophet Iſaias ſchon 
etlich hundert Jahr vorhin außgeſpro⸗ 
chen: Sie habens von anfang der Welt 
nie mehr gehoͤrt / noch mit Ohren ver⸗ 
nommen. O Gott / kain Aug hats nie 
ohne dich geſehen / was du berait haſt de⸗ 
nen / ſo dich erwarten.“ Wo der Ver⸗ 
ſtandt diſe himliſche Frewden / die allen 
Verſtandt / alle Gedancken weit vbertref⸗ 
fen / etwas tieffes eingenommen / ſo ſolle 


er auch hinzuſetzen / was den Willen ent⸗ 


j 





orhinein / was dir fir Wolluft vnd 
Frewden verhaiſſen worden. Die dann 
nit 


Pr # Ik or. c %,V,9. b ILc.64.v.4 x 4 | 


uͤnde. Wolan / D mein Will / verkoſte 


— 


52 Dasander Buch. XI Cap. 


Augenblick / dis erſte Viertiſtund / be 
| | J 224 dem 


— 


nit nur 50. nit nur 100. oder 1000. nit 
zehentauſent / auch nit zehenmal hundert 
tauſent Jahr / ſonder in alle Ewigkeit 
wehren wirdt. Wolan / lieber Will / der 


du gemaingklich widerſeſſig vnd aigen⸗ 


ſiunig biſt / wolan ſchicke dich su fo groß 
fen Frewden: wie weniger dur dir felber 
nach deinem Sinn thueſt / oder dich fel 
ber liebeſt / deſto beffer beraiteſtu dich dat» 
311. Recht und wol hat S. Auguſtin von 
Dir geſagt: Wie begieriger der Will ift 
zu zeitlichen Guͤtern / vmb ſovil leerer iſ 
er an ewigen Guͤtern.⸗ = 

"4 Aug.l.de patientiac,a235, 
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So werden wir nun erfärtiger wer⸗ 
den / wann die Herrlichteit deß HErm 
erſcheinen wirdt. Vnd diſe Erſaͤttigung 
wirdt kainen Verdruß / kain en 
kain Widerwillen bringen. Nach schen 
tauſent /nach hunderttauſent / nach tau⸗ 
ſentmaltauſent Jahren wirdt die Frewd 
im Himmel noch ſo friſch / noch ſo lieblich 
vnd ſo angenemb ſeyn / als fie den 
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. beim erften eingangin Himmel gewefen, 
Bey ung auff Erden werden auch die al⸗ 
lerlieblichiſten Wolluͤſt ond Fremden zu 
letſt bitter / verrauchen und verſchwin⸗ 
den, Wann die Mauß volliiſt / ſo iſt das 
Meel bitter. Vnder den Seeligen aber / 
wie S. Gregorius ſpricht / wirdt vns 
verlangen erſettiget zuwerden / vnd ver⸗ 
langendt werden wir erſettiget werden, 
Erſettigung und Hunger fünnen fonft 
Aneinander nit leyden / Erſettigung vers 
greibe den Hunger, Aber im Himmel 
werden dife zween Widerfacher fo guere 
Freund miteinander / fie kommen fo lieb⸗ 
lich und freundlich vberain / daß nit allein 
ain thail den andern nit jrret / fonder es 
iſt auch ainer dem andern gar ein gueter 
behelff und beyſtandt. Der allerlieblichiſte 


Hunger gibt hilff vnd befuͤrderung den 


Genuͤgen und der Erſettlichkeit / entge⸗ 
en auch hilfft und befuͤrdert die aller vol⸗ 
mmenlichiſte Erſettlichteit den Hun⸗ 
x. Wir leben jetzt warhafftig recht im 
ungerlandt / ziehen mit Haͤfelen vnd 
Vettlerſchuͤſſelen vmb: Sol dann ein 
F 





Aa ſolches 
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4 folches den Hunger vnd Durſt deß Ge⸗ 


—IVVV⏑ ve 


muͤts und Hertzens löfchen Die ſtattli⸗ 


ehifte Mahlzeiten / die man jmmer ev 
dencken fan / ganze Fueder deß beften 
Weins / der jrgends in der sangen Welt 
mag ſeyn / koͤnnen das hungerige Hert 
vnd Gemuͤt nicht erſettigen. Alhie if 
kain genuͤgen / oder doch ein genuͤgen mit 
verdruß und grauſen. In reichen Haͤu⸗ 
fern ſchuͤttet man die vberblibne Koſt in 
ein Hafen zuſammen / den nennet man 
der Armen Hafen / alda ſchuͤttet man 
Fleiſch und Suppen / Mueß vnd Kram) 
Brott vnd Bain alles durcheinande 
Alſo gehn auch wir alhie 55 





men Hafen / Suͤß vnd Saurs + Sachen 


vnd Wainen/ Hoͤnig vnd Gall, Srem 
vnd Layd iſt alles durcheinander Her 
miſcht / es iſt nichts rains / nichts ſaubere 
in diſem Hafen / vil weniger ein gend 
gen. Aber im Himmel iſt die allervol 
komenlichiſte Erſettigung vnd die aller 
luſtigiſte Begirlichkeit zugleich mitein 
ander beyſammen: Vnd zwar alſo pn 
ſolcher geſtalt / daß wann wir den aller 


weni⸗ 


Vom Himmel, 2 
wenigiften in Himmel fragen ſolten / ob 
Doch jrgends ein Frewd erdacht oder ge⸗ 

wuͤnſcht werden konde / die im Himmel 
nit waͤr? So wurde ein ſolcher an ſtatt 
aller Seeligen miteinander zur antwort 
geben; wir werden erfuͤllet in den Guͤ⸗ 
‚teen / fo im Hauß deß HErrn ſeynd: 
ſo wirdt auch nichts vberall weder ge⸗ 
wuͤnſcht noch erdacht werden koͤnn en / 
das im Hauß deß HErren ermanglen 
moͤchte. S. Auguſtin redt ſeinem ge⸗ 
9* nach treflich wol hieruon: So laſ⸗ 
ſet vns nun verſichert ſeyn / liebe Bruͤ⸗ 
der / ſpricht er / es wirdt ung nichts fon» 
nen erſettigen / dann nur allein das Lob 
Gottes / die Lieb Gottes. Wirſt du die 
Lieb fahren laſſen / fo wirft du gleichß⸗ 
fals auch vom ob ablaffen. Wirdr aber 
Die Lich ewig ſeyn / die dann ein vner⸗ 
ſettliche ſchoͤnheit ſeyn wirdt / fo wirſt du 
kain beyforg haben doͤrffen / daß dur den je⸗ 
nigen nit allzeit werdeſt koͤnnen loben / den 
du jederzeit wirdeſt lieben koͤnnen. Vnd 
nach ſolchem Leben laſſet uns ſeufftzen. « 
| Aa 2 Das 
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Dahero hat der heilige Vatter Fran⸗ 
cifcus von Alſis mitten in Schmers ont 
Wehetagen fagen dörffen : Die Glor 
und Herzlichkeie / die im Himmel auf 
mich wartet / ift fo aroß/ daß mich ak 
Pein und Marter erfrewt / Faſten Gaiß⸗ 
len / haͤrine Klaider tragen / auff bloſſer 
Erden oder Holtz ligen Wachen / Bet⸗ 
ten / Verlacht / Veracht werden / iſt zwar 
an jhme felber ein bitters Kraut 7 ab 
nichts defto weniger zehlt Francifeus dr 
ſes alles under Fremd vnd Gewinn / vnd 
ſchreyt kecklich auff: Mir iſt alle Pein ein 
Frewd / ſo groß iſt die Glory / die auff 
mich wartet. Dahero dann diſer heili⸗ 
giſte Mann zuende feines Lebens / da er 
ſchon aller außgemergfer 7 vnd nichts 
als Haut und Bain an jhm war / die 
Schmerz und Weheragen / die jhn fo 
grauſam geplagt / feine liebe Brüder 








nennete. Es begab fich auffein zeit daß 


jhme ain Drueder auß feinem Orden 
darumben zurcder vnd fagte : Er ſolte 


Gott bitten / daß er güriger mie jhm vmb⸗ 


se Deme antwortet der H. Mann / 


my 


"mein 





| Bon Himmel, 7 
' mein Brusder/ wann ich deiner Ainfale 
ı nit serfchonere/ ſagt er / fo muͤſſeſt du mir 
diß Wort wol büffen. Sollen wirdann 
| Gott maß vnd ordnung geben/ond wilft, 
daß wir / die wir dag allerergefte verdiene 
haben / von GOtt ein gürige Hand ber 
gehen folten ?Bnd mir folchen Worten 
woͤltzet er fich auf feinem Ruhebethlein 
herauß / vnd da er alſo auff bloſſer Erden 
lag / bettet er vberſich zu Gott / vnd ruefft 
Rn sum alferhöchften an / er ſolle jhm 
ein Leyden vermehren/die Straich dos 
Ten / und nit verfchonen/ in deme er fo 
barmhertzigklich zuͤchtige ⸗ Seitemal 
die Glory und Herꝛlichkeit / die auff vns 
wartet / ſo groß iſt / daß jhm alle Pein ein 
lautere Frewd iſt. Alda zaig ich allen de 
nen / die nach dem Himmel verlangt / auff 
die Gedult. Sehet mir an einen fleiſſt⸗ 
gen Wersfmaifter ; er erfremerfich der 
Arbeit / der Schwaiß iſt fein luſt / es iſt 
jhm ein Frewd / wann ihn die Frimb Ars 
beit vberfaͤlt nie zwar darumben als ob 
a3 ein 

# Chron, Fr, minor. part, 1.l. c. 6G1. 
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ein groſſe Kurzweil darbey ſey / ſonder 
weil jhm der Gewinn / ſo auß der Arbeit 
erfolge / ſehrlieb vnd angenemb iſt. 

Ey was ſchewen dann wir faule und 
traͤge Geſellen Muͤhe und Arbeit / was 
erſchricken wir ab Pein und Schmer 
gen. Difeding fein zwar bitter und haͤrb / 
fie kommen ſaur an / es iſt aberder Sohn 
für die Arbeit ſehr lieblich / die Gedult 
hat ein vnermeßliche belohnung. Billich 
ſollen wir mit Franciſco tauſentmal auff⸗ 
ſchreyen: Die Glory vnd Herzlichkeie/ 
die auff vns wartet / iſt ſo groß / daß vns 
billich alle Pein / alle Schmergen / alle 
Widerwertigkeiten ein Frewd ſeyn ſol⸗ 
len. Wir werden erſettiget werden / wann 
die Glory deß HErin erſcheinen wirdt. 


a DasXI. Ep 
Die zwölffte Himmelfrewd. 


Die Fremd auf der Sicherheit / fo 
man auß allen Sremden 








af. | 
Emades ein berhuͤmbter 
vnd wolerfahrner Griech / der 
ſich 





— 
ns — X —F 





ſich auch auff die Malerey wol verftunde/ 
ward von den Athenienſern zu Philippe 
König in Macedonia für ainen Geſand⸗ 
fen geſchickt. Vber der Tafel fragte der 
‚König vnderſchidliche fachen wegen U 
cthen / wie groß die Statt ſey / ob fie fchön 
gebawt / ob ſie groͤſſer als ſein Hauptſtatt 
ſey? Demades / ſo deß Reiſſens nit vner⸗ 
fahren / beſchribe die Statt Athen nit al⸗ 
lein mie Worten / ſonder riſſe ſie auch auff 
ein Tafel ab / daruon den Koͤnig ein ſol⸗ 
cher luſt vnd verlangen diſe Statt einzu⸗ 
nemmen ankommen / daß er auch geſagt: 
Ich will mit Schwert oder mit Gelt ſo⸗ 
vil wol außrichten / daß diſe Statt mein 
werde. Hat alſo diſer ſchlechte Abriß der 
Statt Athen den Koͤnig Philippen be⸗ 
woͤgt / daß er vermainte / er wär kain rech⸗ 
ter Koͤnig / biß sr diſe Statt in ſeinen Ge⸗ 
walt braͤchte. 

GOtt hat dem menſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht die gantze Welt zubeſchawen fuͤr⸗ 
geſtellt / vnd in derſelben gleichſamb ei⸗ 
nen gleichwol fchlechren end groben Ab⸗ 

riß jener beffeen vnd ſeeligern Welt fur⸗ 





_ 
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gemahlen, Esift alhie cin ſo manig falti⸗ 
Ze vberfluͤſſigkeit von Creaturen / daß wir 


J 
Pi 
J 


von diſem hiervnderen Werd GOttes 
‚recht vnd wol ſagen koͤnnen:.. 
GSott hat ein Schatten hie berait / 
Don jener ewign Secligteit. — 
Zugleich aber wie König Philippus nit 
zudem Abriß der Start Athen / ſonder zu 
der State ſelbſt einen luſt vnd verlangen 
bekommen ; alſo ſollen auch wir nit den 
Abriß deß himlifchen Vatterlandts / ſon⸗ 
der das Vatterlandt ſelbſt begehrn vnd 
verlangen: Diſen Schatten / diſe Crea⸗ 
turen follen wir hertzhafft verachten. Al⸗ 
le diſe Geſchoͤpff alhie auff Erden ſeynd 
nicht als ein lauter grober Abriß vnd 
Contrafet jener allerſeeligiſten Statt 
Hieruſalem: Dortenhin ſollen vnſere 
Seuffyher vnd verlangen gehn. Koͤnnen 
bir anderſt nit / fo muͤſſen wirs mit dem 
Schwert und mit Gewalt erobern. DIE 
fol ainhelligklich vnſer aller Ders vnd 
Gemuͤt feyn / kain ruhe noch raft haben / 
biß jene Statt vnſer aigen werde / in wel⸗ 
cher wir nit allein wie Burger vnd In⸗ 
u wohner / 


— 
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wohner / fonder auch wie felbft Deren 
darüber in Ewigkeit leben vnd herrfchen. 
Brulißhero haben wir von vnderſchidli⸗ 

chen Himmelfrewden gehandler. Nun - 

aber fo iſt der himliſchen Fremden Fun⸗ 

dament vnd ainige Grundfeſt / daß dieſel⸗ 

ben allerdings ſicher ſeynd / vnd kain ge⸗ 
fahr noch veraͤnderung in Ewigkeit nim⸗ 
miermehr zufuͤrchten haben. Das bindts. 
| Ale Heyligen wohnen an ſichern Orr 
ten / die kain Bnnglück noch widerwerti⸗ 
gen Zuſtandt nimmermehr zufuͤrchten 
haben / fiefönnen auß der Gnad Gottes 
nimmermehr fallen / ſeytemaln fie nim⸗ 
mermehr ſuͤndigen koͤnnen. Sie ſeynd 
am ſichern Geſtatt / haben kainen Schiff⸗ 
bruch zufoͤrchten / ſie ſeynd in hoͤchſter 
Ruhe vnd beſtaͤndigiſten Sicherheit. 
Vnd von diſer allerꝛuehigiſten Sicher⸗ 
heit der Seeligen wollen wir jetzt weiters 
handlen. 





$, I, | 
Seuerinus Boethius,fo nir allain von 
feiner hohen Geſchicklichkeit / ſender auch 
von groſſer Heyligkeit berühmt war / hat 
Aa5 Er 
f | 


u 
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ein Buͤchlein vom Troſt dert 
Weißheit geſchriben / fo billich in —— 
vnd Gold a — Alda thuet eri 
dung von der Seeligkeit: Alle Sorgi 
Menſchen / fpriche er / geht zwar auff uns. 
derſchidliche Weeg fort / ſtrebt doch zu ei 
nem Endt der Seeligkeit zufomen. Da 
jenig aber iſt das rechte Guet / welche 
nach dem es ainer erlangt / weiter © 
Darüber niches mehr. verlangen  faı 
Welches zwar das höchfte alles gueten 
iſt / das alles guets in fich begreiffe: Bad 
wann Demfelben etwas abgienge / for 
es das höchfte Guet nit ſeyn / zuma 
noch was vbrigs verblibe / das man wuͤn 
ſchen konde. Iſt demnach gewiß v 
wahr / daß die Seeligkeit ein vollkomner 
Stand ſeye mit verſamblung alles gue⸗ 
ten.⸗ 
* Diſen Abriß vnd Beſchreibung der 
Seeligkeit laſſen alle Schrifftgelehrte als 
guet vnd rechtmeſſig zu. Dann es ja in 
warheit ein ſolcher Stand iſt / der kaines 
Gluͤcks Sala) vnderworffen iſt. Alhie 
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| ft nüchte ſo onbeftändig 
das Gluͤck. Der menfd lichen Eyrelteit 
“ ER aigentlich gehöriger Til > Dee 
Menſch verbleibt nie in ainem Stand, 
Der Menfch ift eben wie ein Waller 
wuͤrbl / der von: end zulaufft / ein weil fiir 
(ch ein weil trawrig / cin weil reich ein 
"weil arın / jetzt geſund / bald kranck ‚bald 
N ar todt. Er bleibt nie in ainem Stand 
m Himmel iſt vil ein andere Landsord 
Ning. Dort iſt kain veraͤnderung. Wie 
BGott von Emigfeir an der allerſeeligiſt 
geweſen / alfo wirdt er auch noch in al⸗ 
le Ewigkeit der allerſeeligiſte ſeyn / vnd 
ſampt jhme zugleich auch alle Seeli⸗ 
gen vermittels der hoͤchſtverwunderli⸗ 
chen mitthailung der Seeligkeit. 
| 












i NHic ftatus in cælo cundos durabi 

J in annos. 

— Sn Ewigkeit wehrt diſer Standt 
Per Im himmeliſchen Dasserlande. 


Mir laſſen vns alhie von mancherley 

hohen Staͤnden / von Freyherꝛen von 
Gerafen / von Marsgrafen/von Fuͤrſten/ 
Hertzogen / Koͤnigen vnd Kayſern card 
Ä Pe men. > 
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men. Holla / daß niemand 














ſtehn wir / morgen ligen wir / vnd villeicht 
nit im Betth / ſonder in der Todtenbaar. 
Haiſt dann das Stehn? Wir woͤlle 
aber mit Worten etwas kurtzweilen / vnd 
das Bier ein Maluaſier nennen. Geſetzt 
nun / es ſey ein Herrnſtandt in vnſerm 
Leben; wo iſt jetzt das vbrig ? wo iſt er 
vollkommen mit verſamblung alles gue⸗ 
ren? Die verhaiſſung Gottes lautet alſo: 
Ich will dir alles guets zaigen.“ Alles 
was im Himmel vnd auff Erden jmmer 
guets ſeyn kan / das haben alle Seelige / 
27 aleichtwol wie gefagt auff ungleiche weiß, 
DOD D wie ift auff Erden ein fo klainer vnd 
ſchlechter hauff deß gueren! da fiheft du 
einen reichen Dann /der iſt aber nit ge 
fund du fiheft einen geſunden / iſt aber nit 
reich. Ein anderer iſt reich vnd geſund; 
man helt aber ſonſt nichts auff m iſt 
J ey 
Iob. c. 14.v. 1. 6 Exod.c,33.v.19, 
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BE veracht. Man findet. 
leicht auch wol ainen /der reich und. ge» 
ſund / vnd in groflen Ehren miteinander 


—* iſt ſchier niemaln recht froͤlich: gleich wie 
ein ſchoͤner Apffel / der in der mitten wur⸗ 


F iſt. Wir werden doch / glaub ich / wol 









iſt / es geht jhm aber was anders ab: Er 





auch ainen finden / der reich / friſch vnd 
geſund / gelehrt vnd bey menigklich ange 
* ſehen auch allzeit froͤlich iſt. Aber eben 
ein ſolcher / wann er daran denckt / daß ſo 
wol alle Menſchen als er ſelber ſterben 
muͤſſen; ach! wie ſchawrt jhm die Haut! 
wie iſt ſein ſeeliger Stand von ſo trawri⸗ 
ger Poſt ſo vbel beſtellt! ſihe nun lieber 
Chriſt / was alhie vnſer Stand ſey / wie er 
ſo gar vnuollkommen / wie ſo gar wenig 
austsdaranf? . —- — 
Stelle mir aber ainer einen ſolchen | 
_ Mann deme die höchfte Gluͤckſeligkeit / 
die auff diſer Welt jmmer ſeyn kan / wi⸗ 
derfahren fey 7 dergleichen Q. Metellus 
geweſen / wie man von jhm außgibt. Di⸗ 
ſer hat ſein Gluͤck / wie Valerius Maxi⸗ 
mus bezeugt / durch fältige Staffel der 











‚586 Dasander Buech. XII. Cap. 
wolfahrt vom erften Tag feiner Geburt 


» 


an / biß zu endt feines Lebens vnauffhoͤr⸗ 
fich und vnaußgeſetzt auff den al 


Staffel eines feeligen Lebens gefent. Er 


iſt in der Start /fodas Haupt der Welt 
iſt geborn worden / feine Eltern waren 


höchftadelichen Stammens : er felber 


war mit herzlichen Tugendten der Sea 


len / wie auch mie folchen Kräfften vnd 
Leibsſtaͤrck begabt / daß jhme fain Mühe 


Ehegemahel war nie weniger hochadelis 


— ee 


chen Sefchlechts / und benebens mie - 


ſchoͤnſten Tugenten / fo einer adelichen 


Frawen wolgezimen/wie auch mit gnas 


denreicher Sruchrbarfeie geziert. Das 
Römifche Burgermaifter Ampe har er 


mit groflem Lob verfehen / und als der 


höchfte Kriegs Dbrift den fchönften Tris 
umph gehabt. Zu einer zeit und auff ain⸗ 
mal hat er drey feine Soͤhn geſehen /wel⸗ 


sc LU) en. 


che das Burgermaiſter Ampt vertretten / 


deren ainer auch Renntmaiſter worden! 


— 


zween auß jhnen ſahe er vber den Feindt 


triumphieren / der vierdte war Statt 


*8 Ober⸗ 


—_ Zu R 
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2 Dberrichter, Heyrathet drey Töchter 


vntd dToͤchtermaͤnner haben jhn felber mie 


<< — -- — — 
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En; 1 


Fr 


auß / von denen er liche Enickle ſelber auff 
den Armben vmbtruege. In ſumma war 
diß ein fo anſehliches / ein fo herrliches / 
ein ſo gluͤckſeeliges Geſchlecht / von hoͤch⸗ 


ſten Ehren vnd Wuͤrdigkeiten haͤuffig 


vberſchuͤttet / vnd doch kam entzwiſchen 
nie kain Todtenklag / kain Trawrigkeit / 


keain Widerwertigkeit darein. Auff ein 


ſolches gluͤckſeeliges Leben iſt auch eben» 
fals dergleichen gluͤckſeeliger Tode ge⸗ 
folgt. Dann eben diſer gluͤckſeelige Me 
tellus ift zu hohem Alter kommen / vnd 
letſtlich vnder ſeinen allerliebſten gar 
ſanfftlich dahin geſtorben. Seine Soͤhn 


ſondern Ehren begraben. | 
Dife Erzehlung befchliefle Valerius 
mit einem ongereimbten fehr abgeſchma⸗ 
cken Lobſpruch: Schamwe ainer ſagt er / 
in ven Himmel hinein / es wirdt ainer 
kaum ein ſolchen Stande darinnen fin 
den, « Ada much man eben der Hayden» 
ſchafft etwas verzeyhen / diein jhrer Fin» 
ſternuß 


4 a a a L * 


a ——————— 
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ſternuß vertlefft / Wainen vnd Trawren 
an vnd Schmersen auch im Himmel 
zuſeyn vermaint. Auß/auß mir einem. 
folchen Himmel / dahin fo gar ein Schatz 
ten einer Trawrigkeit oder Schmertzens 
einfchleichen fol, Vnd fag mir ainee 
doch / was foll difes Mereli oder andere 
" allerglückfechigiften Menfeben glückliche 
wolfahrt feyn? Sehe ainer jetzt / er iſt ge⸗ 
ſtorben / ſehe ainer / es hat ein endt / ſehe 
ainer / das Gluͤck iſt verſchwunden. In 
ſumma es geht alles zu grundt / als waͤr 
es nie geweſen. Die wahre Seeligkeit 
ſteht und bleibt feſt vnd beftändig 7 die 
geht nimmermehr vnder / niemand wirdt 
ſie in Ewigkeit zu nicht machen fönnem. 
Die Seeligkeit iſt ein vollfomner Stand 
mit verfamblung alles gueten. Vnd nit 
allein hat vnd begreifft die Seeligkeit al⸗ 
ler Guͤter in ſich / vnd zwar ſolcher Guͤter / 
die jederzeit beſtaͤndig / ſolche Guͤter / die 
allerdings vnd allenthalben volkommen / 
ja die allerhöchften vnd in alle Ewigkeit 
die ſicheriſten Guͤter ſeynd. Alhie auff 
Erden ſeynd vilfaͤltige / aber lauter boͤſe 
| Begir⸗ 
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Begirden. Es ſeynd vilfaͤltige vnd man⸗ 


geſent diß wär noch alles guet und juſt / ſo 
kan doch darauß nichts ſichers / nichts be⸗ 


cherley Wolluͤſt aber falſche betruͤgliche 
vnd gemaingklich ſchnoͤde Wolluͤſt Vnd 


2 


+ 


ftaͤndigs ſeyn. Dorten aber iſt nichts zu - 


foͤrchten / daß man die Seeligkeit verlie⸗ 


Frewden iſt. 

— 

fer aller gefahr / vnd fingen gang froͤlich: 
Der Strick iſt zerriſſen / vnd wir feynd ers 


u 


loͤſet.« Weil fie noch auſſer deß Him⸗ 


miels waren / ſeynd fie in Forcht vnd Sor⸗ 
gen geſtanden / jetzt aber haben ſie das we⸗ 
nigiſt weiter nichts zufoͤrchten. So lang 
wir wider die Laſter ſtreitten / ſpricht ©. 
Auguſtin / fo iſt kain vollkomner Frid / 


dann was ſich vns widerſetzt vnd an⸗ 


fecht / das mueß mit.einem gefährlichen 
ſtreitt vberwunden vnd geſchlagen wer⸗ 
den / vnd was berait vberwunden wor⸗ 
den / laſſt ſich noch nit ganz ſicherlich tri⸗ 
umphiern / vnd werden noch mit ſehr 
4 Pfalı23,_ | ſorg⸗ 


— 


ee / alda die allerꝛuehigiſte ſicherheit aller 








5. 2. D 
Alle Seeligen ſeynd jest alberait auſ⸗ 


auch A A ee er De . 
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ſorgfaͤltiger Macht und Gewalt nur vn⸗ 
dergetruckt. a Allein der Tag der Ewig⸗ 
keit ift der allerficherift/ den uns Iſaias 
mie groſſer Srölichfeir prophecene vnd 
Serfünder : An jenem Tag wirde der 
Her: den Tode in Ewigkeit ffürgen.d 
Dilich vnd rechr wirdt fain Todt 
ſeyn / wo fain Sund feyn wirde. Daß 
" abegedie Seeligen die wenigifte mackel 
der Suͤnden nie koͤnnen an fich ſetzen / 
kompt dahero: Sie die Seeligen ſehen 
Gott das hoͤchſte Guet / welches ſie weit 
vber alle Guͤter zulieben gleichſamb ge⸗ 
zwungen vnd getrungen werden. Vnd 
diſe Sich iſt je vnd alweg ein wuͤrcklicht 
vnauffhoͤrliche Lieb / die jederzeit ohn om 
derlaß brinnt. Aber ein fo vollkom̃ne / ein 
ſo wuͤrckliche Sieb leydet fo gar auch die 
allerſchlechteſte mackel ainer Suͤnd mit 
nichten nit vmb ſich. 
Bey ſolcher gſtalt 
Dad Liebsgewalt 
Die haͤßlich Suͤnb 
Rain Sig nit finde. 














= Dieieweil 
⸗ Aug.li9. de ciuit. c. 7. * ILc.2 5 v. b. 
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m. 


Dieweil nun die Seeligen die allein 


4 brünftigifte Lich gegen Gore haben / fo be⸗ 
gehren fie auch jhme in allen dingen zus 
gefallen / vñ ab allem dem / was Gore miß- 
„faͤlt / ein gaͤnzliches abſchewen zuhaben. 
Dahero iſt dann ein ewige ſicherheit von 
| 


Sünden. Daß aber wir ſo offt vnd vil ⸗ 
maln widerumb in die Suͤnden fallen / 
kombt daher /dieweiln/ob wir zwar Gott 


lichhaben / jedoch die Sieb nie jmmerdar 


vbet. Gar gähling wirde vnſer Herz ver 
zuckt etwan auff ein Gelt / oder auff ei⸗ 
nen Geſchleck / oder gegen einem Weibs⸗ 
bild / oder es ſticht vns ein eytle Ehr / al⸗ 
ſo verlaſſen wir Gott. Gleich wie ein 
Kaßz / wann fie cin Mauß ſihet / oder ein 
Aff Nuſſen ſihet / oder ein Fuchs die 
Hennen: Alſo ſeynd auch wir nach Wol⸗ 
luſt ſo glaͤngig / vnd hengen vnſerm Ge⸗ 
luſten / wo ſich nur ein wenig ein gelegen⸗ 
heit darzu ſehen laͤſt da lauffen wir alß⸗ 
bald hinnach / vnd laſſen Gore fahren/ 
ſamb waͤr in den Geſchoͤpffen groͤſſere 
Frewd vnd Troſt als in dem Schoͤpffer 
| | | zuſin⸗ 


— 
”. 


| 
j 
vnd vnnachleßlich jhr wuͤrckung hat und 
| 
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ufinden. Dife blinde ond füreylende om 
wiſſenheit har kain Seeliger mie nich» 
ten an jhm. Sie finden in Gott / als in 
dem vnerſchoͤpfflichen Meer alles gue⸗ 
ten alles / was man wuͤnſchen kan. Dar⸗ 
umben koͤnnen ſie ſich auch daruon nit 
mæehr abwenden / auch fo gar nit außſetzen 
von diſer allerlieblichiſten anſchawung. 
Dann das vnendliche Guet das ziehet 
auff ein vnendliche weiß / es erfuͤlt vnd 
erſettiget deß Menſchen Willen dermaſ⸗ 
ſen / daß er auſſer diſes hoͤchſten Guets 
durchauß nichts anders woͤllen noch lie⸗ 
ben kan. rin: 
.  Bnd alfo Fönnen alle ſeelige Außer⸗ 
woͤlten nie mehr fündigen. Welches auch 
S. Peter bezeugt: Er hat ung wider ge⸗ 
boren zu einer lebendigen Hoffnung / 
ſpricht ee 7 zu einem vnzergengklichen 

vnbemailigten / vnd vnverwelcklich 

Erbe / das fuͤr euch im Himmel iſt auffbe 
halten.⸗Es iſt ein vnzergengliches Erb / 
dann es hat kain end noch auffhoͤren 
fan auch nie verlorenmwerden, Es iſt ein 

vnner⸗ 










⸗ I.Pet.c. I.v.3. * 
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onverwelckliches Erb / dann es fan nit 
verderben noch abnemmen. Es iſt ein 
vnbemailigtes Erb / dann es leidt kain 
mayl noch mackel / nichts vnrains / nichts 
vnſaubers / nichts haͤßlichs. Alſo bezeugt 
S.Johannes: Es wirdt nit hineingehn 
etwas befleckts oder vnrains / oder das 
ein grewl macht. Es wirdt nichts vers 
ſfluechtes mehr ſeyn.⸗ J 
Alhie auff Erden iſt alles / was von 
groſſer Wuͤrdigkeit / alles was Frewd 
vnd Wolluſt iſt / laider nur gar zu ver⸗ 
welcklich vnd verderblich. Solches be⸗ 
kennen die gluͤckſeeligiſten vnd in Wol⸗ 
uͤſten vertieffte Weltkinder ſelbſten / da⸗ 
hero ſie ainer dem andern vnder jhnen 
ſelber alſo zuſprechen: Wir woͤllen ung 
Roſenktraͤntz auffſetzen / ehe dann ſie welck 
werden.*Ja nit allein iſt alles das / was 
auſſer deß him̃liſchen Vatterlandts iſt / 
verwelcklich / ſonder auch befleckt / voller 
mail vnd maſen vnd gang — 53 
—* gantzes Leben iſt voller Suͤnden / 

| darum⸗ 

a Apoc.c.21v.27,& c. 22V. 3. 
b sapıcaıv.d, 
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darumben hat ob wol fagen dörffens 
Sihe / under feinen Neiligen iſt kainer 
Onveränderlich / und die Himmel feynd 
nicht rain vor ihm, a Sey ainer fo hey⸗ 
(ia er immer woͤll (welches Job durch die 
Himmel verfichn will) fo har er doch ſei⸗ 
nen tadl / fein mackel / cin vnordenliche 
naigung an jhm. 
Nam vitijs nemo fine naſcitur, &c. 
Kain Menſch iſt ohne tadel nicht / 
im jeblichen etwas gebricht / 
Wer ſich am wenigiſten ſtoͤſſt / 
Derſelbig iſt der allerboͤſt. 
Wir gehoͤren alle under ainen Fahnen 
vnder den Fahnen deß Todts / täglich 
wirckt der Todt in vns.« Wir fangen 
gleich an was wir woͤllen / ſo iſt doch alhie 
kain ſicherheit: Im Himmel / im Him⸗ 
mel iſt man recht ſicher. — — 
s lob.c.ı5s.v.15..b Horat.Iv 
ferm,Sat.3,med. 5 2,Cor.c.g,v.1z 


. . 






| 9. 3+ —838 
Man ſagt von a gueten Freun⸗ 
den / ſo alle drey gueten Geſchlechts vnd 
einander in ſolcher mainung ainhellig⸗ 
PR F klich 
— is 
u — Mr 


eg 71 
Ps Dom Himmel, 475 
klich zuſamben geſchworen / es ſoll atnem 
gehn wie dem andern. Raiſen alſo mit⸗ 
einander ober Landt. Vnder wegens 
kamen fie in einen Wald / darinnen 
kainer zum andern vil redet. Soluftig 
war der Wald / daß fiein Gedancken ver; 
zuckt deß redens vergaſſen. Als ſie nun 
darauß kamen / ſagt ainer auß jhnen: 
Seynd wir dann ſium / liebe Bruͤder / 
daß kainer zum andern nichts ſagen will 
Woher kombts doch / daß wir alle ſo till 
ſeyn? Hierauf antwortet ainer : Der 
pberauß luſtige Wald har mir vrfach ge⸗ 
ben / daß ich mie meinen Gedancken he, 
‚ber geftigen : Ich war darmit im m 
mel. Schauch /fprachder ander, Mir 
"war and) alfo/ ſagt der dritt. Deräftifte 
hette alda guere gelegenheit das feinige - 
darzu zureden / vnd fpriche: Liebe Freund / 
glaubt mir darumb / es iſt gewiß nit ver⸗ 
gebens alſo geſchehen. Sch halts für ein 
guets zaichen: Wir gehen in Gedan⸗ 
cken mit dem Himmel vinb. Gott ladet 
vns / Gott ruefft vns / warumb wolten 
wir dann nic folgen ? Der König deß 
* | Him⸗ 


1 
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Himmebls iſt fuͤrwar ein reicher HErr / et 


ar 
2 


tracht / vnd wer waiß ob ichs noch etwan 


zahlt richtig vn wol / laͤſt m nichts vmb⸗ 
ſonſt thuen. Hat alſo ſo wol ſein aignes 


als der andern Hers mir diſer gelegnen 
Vnderredt allgemach eingenommen 
Vnd diß war der eingang zu einer län 
gern Predig, Weil er nun vermerẽkte 
daß ſie jhm gern zuhoͤreten / ſpricht er wei⸗ 


ger: Bißhero haben wir der Welt trew⸗ 


lich vnd fleiſſig gedient. Was haben wir 
fuͤr einen Lohn daruon? Nichts anders 
als der Weit danck / vnd deß Teuffels 
danck oben drauff. Woͤllen wir dann nit 
einmal witzig werden. Ich für mein Per⸗ 
ſon hab bey meinem Hoffdienſt meine 
Taͤg / meinen Geſund / mein Gelt / vnd 
wolte Gott / daß ich nit auch mein Seil 
verſchwendt. Vnd mie iſt ein fo fchlechte 
Gnad / die ich geſuecht / darnach ich ge 







einmal erlange? Ihr wiſſts ja wol Herm 
Gunſt vnnd Naͤgelwein / riechen vber 
Nacht auß. Wems gefaͤlt / der mags mit 
feinem ſchaden erfahren / wirreden hier⸗ 


uon als der ſachen wolerfahrne. Wie 
* chaͤten 


J 
>, To i 
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häsen wir jhm / daß wir ainhellig / vn⸗ 
erm verluͤbten Pact vnd Handſtraich 
zemeß / vns auß der Halffter zugen / vnd 
ns in deß Königs Dienſt begaͤben / der 
hme niemand vmbſonſt dienen laͤſt? 
Bon diſer erinnerung wurden die an» 
ern zween im Beift erhist: Kamen weis 
er ing Hefpräch/ond difeurriersen meh» 


ers von dem handl: Seitemaln esfich 


nit für rathſam anſehen ließ / in ein fo 
wichtige fach fo bald confenciern vnd 
einen Willen geben. Letztlich nach vilfel- 
iger erwegung / vnd damit 68 bey dem 
zemachten Schluß und gegeneinander 
eſchehnem Berfprechen fein verbleiben 
hette / entſchloſſen fig ainhelligklich / die 
Welt zuverlaflen / und, forthin Gore zu 
Bienen, Wolten auch nitlang verſchie⸗ 
ben zuthuen vnd ins werck zufegen / was 
fie ihnen gottſeeligklich fürgenommenn, 
Sehn alfo zugleich miteinander in ein 


Tloſter / und halten fich ein zeitlang treff⸗ 


ich woldarin. Aber / da fehe ainer/ wie 

auß den Heiligen Gottes fo gar niemand 

pnverändsrlich fen. Die zween Juͤngere 
Bb lieſſen 


— —ccuyoy 
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ehnen habe und nie muͤſſig vmbgeh 
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lieſſen allgemach von dem gueten Eyffe 


wehe thuen / klagt ainer dem andern ftir 
noch: Steffen Ihnen den Gottsdienſt ni 


nach / der firenge Orden wolt — 
ft ni 


mehr foangelegen feyn / ſuechten da sn 


dort eytlen Troft/ Recreation vnd Er 
quickung. Verfuͤgen fich alfo zu ihrem 
dritten Geſpan / Traurige zum Froͤlt 
chen/ Lawe vnd Nachleffige zum Eyferi 


gen und in Gott ſeligkeit erhigten. Der 


fahe feinen Gefellen den verdruß zu geif 
fichen dingen wol an / fpricht ihnen den 
wegen zu / liebe Bruͤder / ſagt er/ der 


Muͤſſiggang / vnd derauß dem Muͤſſig 


gang erfolgende verdruß / ſeynd ewr ver⸗ 
derben / dahero euch dann all ewr Leben 
bitter fuͤrkombt. Mir iſt in Cloſter / Gott 
lob / mein weil noch nie lang geweſt. Ich 
befleiſſe mich aber / daß ich mmmerzu was 






Es kam den Banden felsam fuͤr / wie dod 
ein ſolcher / der auch nit gelehrter/ als 
ware / die Zeit fo luſtig vnd wolanlegen 


kunde. Darauff dann derfeib freundtlich 


ſagte: Damit jhr aber wiſſet FR er / 
| da 
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daß ich auch etwas geſtudiert habe / ſo hat 
mich mein Præceptor jnſonderheit drey 
Buecchſtaben gründlich vnd wol kennen 
gelehrt / vnd nit zwar der Kauffleut drey 
. PP. Piper peperit pecuniam, auß 
Pfeffer iſt Gele worden / fonder diſe drey 
Ps Peccatum ‚die Suͤnd / P. Paflıo, dag 
Leyden / P. Premium, die Belohnung. 
Das erfte Wort hieß mich mein Præce- 
ptor mir ſchwartzer Dinten / das ander 
mir vorher Sarb / das dritte aber mit 
Gold fehreiben, Dig feynd meine Buͤ⸗ 
cher diß iſt mein Bibliothec /darinn ich 
imerdar ffudier, Vnd glaube mir drumb / 
auß difer embfigen Ledion bin ich ge⸗ 
fehre worden. Difes ſtudiern muntert 
" mich auff / macht guten luft sum Betten / 








ection vertreibt mir allen verdruß / vnd 
nacht / daß ich den ſtrengen Orden leicht⸗ 
lich trage. Dannenhero iſt mir kain 
tund im Cloſter mein Weil nie lang 
geweſen. Vnd kombt mir luſtig fuͤr zu⸗ 
leyden / was mir einmal wirdt ein frewd 
ſeyn daran zugedencken. Vnd woͤlt jhr 
Bb 2 wiſ⸗ 


vnd macht mir alle Arbeit ring. Diſe 


— 
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wiſſen / wie ich diſe Buechſtaben außlege 

ſo merckt auff: ie A 
Bey den erften Wort Peccatum, dit 
Suͤnd / ſo mit fchwarser Dinten geſchri⸗ 

ben / erwoͤge ich / vnd erjnnere mich / wie 
ich mich gehalten / weil ich der Welt die⸗ 
nete / wievil vnd wie groſſe Suͤnden ich 

in der Welt begangen / wie ich Gott ſo 
hoch belaidigt hab. Ja gewißlich hat die 
Welt meiner geſpottet / vnd die Hoͤll auff 
mich gewartet. Waͤr ich alſo fortgefah⸗ 
ren / fo wär zu allernechſt mein verder⸗ 

ben geweſen. In folchen Gedancken 
darbey ich auch mein ordinary Gebett 
u geht mirder gantze Vormittag da 

in, — TE 
Dey dem andern Wort Palko Do- 
mini, das genden E hrifti/fo mit roth ge⸗ 
ſchriben / berrachte ich/ was unfer HEH 
Jeſus alhie auff Erden für die Men, 
fehen/von den Menfchen felberr für Bir 
bild Peinond Marter gelidten. Hierzu 
nimb ich fuͤr mich die gehaimnuſſen deß 
Lebens / Leydens vnd Todts Chrifti: 
Darinnen ich doch nie ans endt kan 

fo 
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kommen. Vnd alfo bring ich den Tag 
bißzur Veſper hinumb zu / vmb welche 
zeit der HErr am Creutz geſtorben. 
Bey dem dritten Wort / Premium 
Cali, himliſche Belohnung / ſo mie Gold 
geſchriben / betrachte ich die Fremd der 
Außerwöhlten. Das dann ein fach ift 
daran man gleichKfals nie fain endt fin» 
dcr. Wiemehrich hinnach gedenck / vmb 
ſovil mehr find ich noch weiter vnd wei⸗ 
ter hinein zugedencken. Vnd alſo bring 
ich den gantzen Tag hinumb mit Be⸗ 
trachten zu. Liebe Bruͤder thuet mirs 
nach / vnd nembt euch fuͤr / diſe Matery 
gleichermaſſen zubetrachten. Ich waiß / 
jhr werdet jmmerdar zuthuen haben. 
Diſe Ermahnung iſt den andern zwayen 
ſovil nutz geweſen / daß fie ſich mercklich 
gebeſſert.⸗ 






Ada zaig ich auff die Rainigkeit def 
Hertzens; dann die angedeute Betrach⸗ 
tungen von der Suͤnd / vom Leyden Chri⸗ 
ſti / von der ewigen Seeligkeit vertreiben 

n b 3 leicht⸗ 
# lo.Maior in fpec-mihip.rıo. 
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leichtlich alle vnraine Gedancken auß 
dem Hertzen. — 

Chriſtus ſagte ſeinen Juͤngern im 
letzten Abendtmahl vil von himliſchen 
Frewden: Vnd ewr Frewd / ſpricht al 
wirdt niemand von euch nemmen.⸗ 
Vor allen Feinden werdet jhr ficher ſeyn / 
in alle ewigkeit wirdt ewr Seeligkeit kain 
endt haben. Die vnendliche Belohnung 
wirdt niemand von euch nemmen. Alhie 
auff Erden wirdt vns zuletzt alles hin⸗ 
weck genommen: Mit dem Alter verlie⸗ 
ren wir nach und nach die Leibskraͤfften/ 
mit dem Alter verlieren wir unfer Ge⸗ 
ficht / vnſer Gedechtnuß / wir ſeynd nit 
mehr fohurtig sur Arbeit; alfo verlieren 
die Kinder jhre Eltern / die Eltern ihre 
Kinder / ain Verwohnter den andern/ 
ain gueter Sreund den andern/alfofomes 
auch zuletzt an ung felber / wir muͤſſen 
fort / müflen ung packen. Wolan ſo laſſet 
vns mir rainem Hertzen gen Himmel 
trachten / alda vnſer Frewd niemand 
wirdt von vns nemmen / ſo wirdt auch 
vns nimermehr nichts widerwertigs be⸗ 

l0,c,16 v.22» gegnen 


— 


asıratıa 
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- Bnd die Erlöften vom HErꝛrn werden 


Vom Himmel. — 
gegnen / dieweil alda ein volkom̃ener 
Standt iſt mit verſamblung alles gue⸗ 


ten. An diß ſollen wir ohn vnderlaß ge⸗ 


dencken / auff diß ſollen wir hoffen / d 


ſoll all vnſer wunſch vnnd verlangen 


ſtehn. Hierzu ladet vns vnd macht vns 


behertzt der Prophet Eſaias: Sie wer⸗ 


den ſehen / ſpricht er / die Herrlichteit deß 
HErın / vnd die Schöne vnſers Gottes. 


widerkehren vnd mit Lob kommen gen 
Sion. Ewige Frewd wirdt ſeyn auff 


Ihrem Haupt: Frewd vnd Wunne wer⸗ 


den ſie crobern / Schmertzen vnd Seuff⸗ 


er 
ar 


gen wirde von jhnen fliehen. « Doreen 
wirdt man an fain Armuet / an kain 
Kranckheit dencken / dorten wirdt alle 
Frechheit / alter Zorn vnd Neid außge⸗ 
Algt ſeyn / man wirdt vmb nichts ders 
gleichen wiſſen. Kain Teuffel wirdt vns 


nachſtellen koͤnnen / kain Armuet / kain 


| 
- 


Kranckheit / kain HEN zufoͤrchten feyn. 
Niemand wirdt dorten belaidigt / nie⸗ 
mand zürnsgz niemand iſt dem andern 
5 — Bhba neidig. 
Lc. 3 5. v. 2. & 10. — 
| — 
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neidig. Vmb das vbel / das dorten gar nit 
iſt / tan man zwar wol wiſſen / das guet 
aber / fo man aldorten finder / fan nie 
mand mir Worten außfprechen. Dor⸗ 
sen wirde man haben / was man jmmer 
will/ man wirdt auch nichts beachn 
fünnen/ das dorten nirfeyn wirde. Dort 
wirdt alleg feyn / wag dein Ders begert. 
In jener Statt Gottes iſt die Warheit 
Hoͤnig / die Lieb / das Geſatz und Lands 
ordnung / die Wuͤrdigteit ein gleichheit / 
ein gleichmeſſige Gluͤckſeligkeit / das be⸗ 
ben ein lautere Ewigkeit. O Frewd vber 
alle Frewd / auſſer welcher frewd nir⸗ 
gends kain wahre Frewd iſt noch ſeyn 


kan. 
Das XIII. Cap. 
Die dreyzehende Frewd im 


Himmel. 
DieF Frewe auß den hirmrifchen 


Gold Croͤnlein. 








N Werfia ift eingandfehaft 
der Schwarsfünftler ( . 
| dr 








| 4 Bom Himtmnel. 5 85 
Clemens Alerandrinus ſchreibt) darin, 
‚ nen follen drey Berg ſeyn / die auff ai⸗ 
nem weiten Feldt mit folchem vonder, 
ſchid. Wann die Fuͤrvberraiſende zu dem 
erſten Berg kommen / iſt jhnen / als hör 
‚zen fie Stimen von ainem ſchreyenden 
Kriegsheer / das gegeneinander ſtritte. 
- Bann man zudem mittern Berg hin, 
zu nahnet / vernimbt mannoch ffärcferg 
Geſchray von Kriegßleuten / vnd darzu 
P lautſchoͤlligeres Geraufch von Waffen 
vndPferden. Bey dem drittens Berg aber 
gedunckte die Wegferttigen / fie hören 
abermaln ein andern fehall/ als ſchrye 
man victoria , vnd fen der Feind ge 
fchlagen. 


Difes / es fey gleich ein Fabel oder 
Zauberey / mahnet ung trefflich wol an 


den konfftigen himlifchen Triumph vnd 

ſigreiche Frewdenfeſt. Wir raiſen auch 
bey dem erſten vnd andern oder mittern 
Berg für; alda iſt lauter Tumult / lauter 
Jammer / alda hoͤrt man Feldgeſchra 

,  ond Särmen/man höre Woͤhr vnd af, 

fen / nit anderſt als gehe es alles ober vnd 

Bb5 vber. 
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vber. Da ſtehn wir in der Schlachtord⸗ 
nung / vnd ſchlagen mit aller Macht 
darein. 

Wanns dann zum endt deß Lebens 
dahin geht / vnd wir nun zum dritten 
Berg hinzukommen / alda werden wir 
das trawrige Feldgeſchray in ein trium ⸗ 
phierliches Victorygeſang verwechßlen / 
alda wirdt man die allerfroͤlichiſte Stim⸗ 
men hören: Wir woͤllen dem HErrn ſin⸗ 
gen / dann er iſt herzlich groß worden / 
Roß vnd Reuter hat er ins Meer ge⸗ 
flürget. « 

Es fagt ſchoͤn ein alter Poẽt: 

Virtutum gaudia vulnus habent. 5 
Es braucht vil fchnaufen vnd oil (wine, 
Wann man die Glory will befitzen. 

Ohne Schwaiß und Bluet har die Tu⸗ | 

gende Fainen glans; Durch Muͤhe vnd 

Arbeit / durch Senden und Streitten er; 

langt man den Triumph / auff den Streit 

folgt der Sig / nach Krieg folge Frid. Es 
mueß gelidten vnd geſtritten ſeyn. Es 
wirdt kainer gecroͤnt / er habe dann 
recht⸗ 
Exod c.i y. v.1. 6 Profp,epig.87. 
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echtmeſſig geſtritten. Trachteſt nach der 
Tron? So fleuch nie auß dem Streitt. 
Im Himmel ſeynd etlich ſonderbare 
Frewden / welche die Gelehrten Aureo- 
as, oder Gold Croͤnlein nennen. Deren 
eynd fuͤrnemblich dreyerley. Die wollen 
wir alſo erklaͤren / daß wir auch zugleich 
woͤllen außlegen / wie im Himmel vnglei⸗ 
he Belohnung ſeyen / nach deme dann 
auch die Muͤhe vnd Arbeit ungleich ges 
weſen. 


Ta Fe 

Vnder allen himtifchen Frewden ma 
chen die Gelehrte diſen snderfchid. Dann 
gintweder ift die Fremd ein Haupt: vnd 
Prineipalfremd / oder es iſt ein zugab 
vnd beyfag zu der Hauptfrewd. Die 
Hauptfrewd und Principal oderEflen- 
tialfrewd ft die anfchawung GOttes: 
Die zugab oder bengefenee Frewd aber ift 
diſe / mie welcher Gott die fürerefflichere 
Werck widergileer. Zum Exempel. Ei— 
ner vom Adl har drey Soͤhn vnd ſiben 
Schloͤſſer. Er gibt einem jedlichen Sohn 
zway Schloͤſſer / welcher ſich aber zum 
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beften auß ihnen halten wirdt / dem will 
er zu den zwayen das dritte auch geben, 
Alfo hat es auch ein mainung im Him⸗ 
mel mie den Aureolis oder Gold Eroͤn⸗ 
lein / die dann ein belohnung einer ſon⸗ 
derbaren Sürerefflichkeie oder klaren 
Sigs gezeugnuß vnd belohnung feynd, 
Der Nam iſt auf der H. Schrifft gu 

nommen. GOtt har auff ein zeit dem 

Moyſi befohlen : Du folteft machen / ſagt 

er/einen außgeſtochnen Crantz vier Fin, 

ger hoch / vnd auff denfelbigen ein anders 

guldin Cränglein. a * 

Es iſt aller Theologen ainhellige mai⸗ 
nung / es werden im Himmel dreyerley 
Gold Croͤnlein oder auldine Eränglein 
außgethailt / ains ift fiir die Martyrer/ 
das ander fir die Junckfrawen / das dritt 
fuͤr die Lehrer verordnet. Auff die Mar⸗ 
tyrer zaigt vns S. Johannes mit Fin⸗ 
gern: Diſe ſeynds / ſpricht er / die da kom⸗ 
men ſeynd auß groſſem Truͤbſal / vnd ha⸗ 
ben gewaſchen jhre Klaider / vnd haben 
ſie durchweiſſet im Bluet deß > 

nd 


‚ # Exod.e25 v.25. 6 Apoe 
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angezogner heiliger Johannes mit diſen 
Worten: Vnd ſie ſungen / ſpricht er / wie 


- ein newes Geſang vor dem Stuel / vnd 


vor den vier Thieren vnd Eltiſten / vnd 
niemand kund das Geſang ſingen / dann 
nur die hundert / vier vnd viertzig tau⸗ 


Vnd Chriſtus ſelber ſagt von diſen: 
Weoer mich bekennet / ſpricht er / vor den 
Meanſchen / den will ich bekennen vor 
; meinem Vatter im Himmel, a 

Auff die Junckfrawen deutet vns erſt—⸗ 


ſent / ꝛc. dann ſie ſeynd Junckfrawen.⸗ 


Diſen verhaiſt Iſaias an GOttes ſtat: 
Ich will jhnen / ſpricht er / in meinem 
Hauß vnd jnnerhalb meinen Maurn 
ein Ort geben / vnd einen beſſern Na⸗ 
men / dann den Soͤhnen vnd Toͤchtern: 
Fin ewigen Namen will ich jhnen geben / 
welcher nimmer abgehn ſoll.⸗ 

Solcher maſſen redt der Prophet Da⸗ 
niel von den heiligen Lehrern: Die Ge⸗ 


lehrten werden ſcheinen wie deß Him⸗ 


mels glantz / vnd die ſovil zur Gerechtig⸗ 
Bb7 keit 


4 Matth.c 10,v,32, 6 — * 
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keit gelehret vnd gewiſen haben / werden 
ſcheinen wie die Sternen jmmer vnd 
ewigklich. ⸗Eben von diſen redet Chris 
ſtus alſo: Wer guets thuet vnd lehret⸗ 
der wirdt groß gehaiſſen im Him̃elreich.⸗ 

Warumben ſeynd aber nur dreyerley 
ſolche Kränsle ? Der groß Theologus 
Thomas von Aquin legt esauff ein fürs 
treffliche Cron auß / die man durch here 
lichen Sig erobert hat. Nun aberfennd 
der Sig dreyerley / jnmaſſen dann auch 
dreyerley Feind feynd / die Welt / das 
Fleiſch / der Teuffel. Die Martyrer figen 
der Welt ob / die Junckfrawen vberwin⸗ 
den das Fleiſch / die Schrer den Teufel 
deme durch die Böttliche Schr vil Seelen 
entzogen werden. Es feynd zwar noch 
mehr zugaben der himlifchen Frewden / 
doch gibt man Infonderheie difen dreyen 
—— den Titl deß guldinen Croͤn⸗ 
eins 
Alda moͤcht ainer fragen: Was ſeynd 
dann diſe drey Solderönlein ? Die Theo⸗ 
logi beſchreiben es alſo: Das ee 
Ds » 
# Dan.cıı2.v.3. b Matth.cig.v.20, 
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Vom Himmel. 591 


Gold Croͤnlein iſt ein ſonderbare Wuͤr⸗ 


digkeit vnd Hochheit / welche gegeben 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


wirdt wegen obgefagterdrenfältigen Bir 
ctory und Obfigeng, Bor zeiten wurden 
pnderfchidliche vnd mancherley Sig, 
fränsle den Obſigern preientiert vnd 
auffgeſetzt ı als nemblich ein Belaͤge⸗ 
rungs Cron / ein Burgerliche Cron / ein 
Eron wege vberftianer Maur; ein Cron 


wegen erobereen Gigs zu Waſſer. Ein 
Cron wegen vberſtignen Wahls / ein 


—— En ee — 


Cron deß Triumphs zu Fueß / Cron deß 


Triumphs zu Roß vnd Wagen. Alſo 
hat auch Gott ſeinen Obſigern jhre Sig⸗ 


sierden verordnen woͤllen / in deme fie 
dann Chrifto dem HErrn vmb ſovil ans 
licher vnd gleicher feyn werden /als in 
deme die höchfte Marter / die hoͤchſte 
Rainigkeit die höchfte Goͤttliche Lehr ge⸗ 
ſchinen. 


52 | | 

Daß aber under den ſeeligen Außer, ⸗ 

woͤhlten ein vnderſchid fenn werde / vnd 

zwar alſo / daß ainer den andern an See⸗ 

ligkeit der Glory vbertreffen werde / nach 
F dem 
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dem dann ainer den andern in gueren 
Wercken und. Derdienften vberrroffen 
har/ift aller Theologen fampr der gangen 
heilige Schrift ainhellige Bekandtnuß 
Wie dann folches auch durch klare Pro 
ben fan erfege werden, * 

Bey den Verdampten wirdt ein vn⸗ 
gleiche Peyn vnd Straff ſeyn / ſo folgt 
nun / daß auch bey den Seeligen ein vn⸗ 
gleiche Belohnung ſeyn werde. Alſo ſagt 
Chriſtus von diſer vngleichen Straff: 
Ich ſag euch / ſpricht er / es wirdt Tyro 
vnd Sidon gnaͤdiger ergehn am Tag deß 
Gerichts dann euch. Mann dann 
ainer für den andern fehmärlicher und 
fchärpffer geftraffe wirdt /fo wirde auch 
bilfich ainer für den andern reichlicher 
belohnt werden, GOtt iſt und rhuerdie 
höchfte Gerechtigkeit / in dem er vnder⸗ 
ſchidliche Sünden mir onderfchidfichen 
Peynen flraffer; nit weniger iſt GOtt 
auch gerecht / in dem er mit vnderſchidli⸗ 
chen Belohnungen vnderſchidliche gue⸗ 
se Werck und Verdienſt widergilter. 

Item: 
# Matth,c,11,v,22, 


i 


| 


| Dem Himmel, 593 
Irtem: Die Choͤr der Engel ſeynd im 
Himmel vngleich / die nidere ſeynd den 
hoͤhern vndergeben: Die Thron / die Che⸗ 


rubin / die Seraphin ſeyn (alſo zureden) 
Sort nähner als die Herrſchafften / die 


Kraͤfften / die Gewalt, Nun hat es dor⸗ 
ten mit den Menſchen eben ein ſolche 
mainung / dann ſie ſeynd den Englen 
gleich. a Diemweiln dann der abgefallne 
Sucifer auß allen Chören der Englen ain 
thail mir fich zum Fall gebracht und hin 
under geſtuͤrtzt / dahero in allen neun Choͤ⸗ 
ren laͤhre Stellen worden / ſo wirdt Gott 
dieſelbigen mir ſeeligen Menſchen erſe⸗ 
gen: Deren dann etliche in den vnderl⸗ 
ſten / andere in die mirtern/ vnd andere in 
die hoͤchſte Choͤr werden geſetzt werden. 
Vnd zugleich wie die Fruchtbarkeit 


deß Saamens vnderſchidlich iſt / vnd 


dann ein Koͤrnle hunderrfältig / ein an⸗ 


ders ſechtzigfaͤltig / aber ein anders dreyſ⸗ 
figfaͤltige Frucht bringt; alſo wirdt auch 


im Himmel ein vngleiche Widergeltung 


vnd Belohnung ſeyn. Dahero Chriſtus 
der 


— 


& Luc, c,20, v. 36. = 
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der HErr flärlich fast: Sn meines Dar 
ers Hauß feynd vil Wohnungen, « Es 
iſt zwar ain Hauß / aber vil Zimmer; ain 
Seeligkeit / aber vil Stellen vnd Staffel 
darinn / hoͤherer vnd niderer / nachdeme 
dann ain Menſch fuͤr den andern mit 
vbung gueter Werck / in Gedult vnd Ley⸗ 
den eyfferiger geweſt. Dannenhero ruͤhrt 
ſo groſſe vngleichheit der Diener vnder 
ainem aintzigen Herrn. Es ward jhnen 
Gelt vertrawt mit demſelbigen zuhand ⸗ 
len vnd zugewinnen. Sie haben aber gar 
vngleich darmit gehandlet / darumben jh⸗ 
nen dann auch ein vngleiche belohnung 
darfuͤr worde : Dem erſten ward geſagt 
Ey du frommer vnd gerremer Knedei 
dieweil du ober wenig bift getrew gewe⸗ 
ſen / ſoltu mache haben vber schen Staͤtt. 
Dem andern aber ward geſagt: Vnd du 
ſolteſt ſeyn ober fuͤnff Staͤtt. Damit 
nemblich vngleicher Lohn fuͤr vngleiche 
Arbeit erfolgete. 
Dahero dann Chriſtus ver HErrder 
Muetter der Kinder Zebedei / 9— fuͤr 
jhre 
# loe.c,14.v.2. bæ Luc. c. 19. v. 17. & 18. 








Vom Himmel. 505 
‚Ihre Soͤhn fo ſorgfeltig gebetten ı diſe 
antwort geben: Sitzen zu meiner Rech⸗ 
ren oder Lincken / iſt nit mein euch zuge⸗ 
ben / ſonder denen es berait iſt von mei⸗ 
nem Darter, « In meines Vattern 
Hauß ſeynd vil Wohnungen. Wie vnd 
waos geſtalt / ſagt Tertullianus / ſeynd 
dann vil vnderſchidliche Wohnungen 
Heyden Vatter / dann nur nach vnder⸗ 
ſchid der Berdienften ?5 Mit deme auch 
©. Gregorius Magnus vberainſtimbt: 
Wann die widergeltung in jener See⸗ 
ligkeit / ſpricht er / nit vngleich wäre / fo 
waͤr es vilmehr nur aine / als vil Woh⸗ 
nungen, e Dieweil nun in diſem Leben 
bey vns ein vnderſchid der Werck iſt fo 
Wwirdt ja ohne zweiffel in jenem Leben ein 
vnderſchid der Wuͤrdigkeiten ſeyn: Da ⸗ 
- mit wie ainer den andern alhie auff fr⸗ 
den im Verdienſt vbertrifft / alſo auch ai⸗ 
ner den andern dorten in der Belohnung 
vbertreffe. Vnd eben in diſen vilfelti⸗ 
gen Wohnungen wirdt — 
auch 
4 Matth.c.20,v.23. 5 Tertull,in 
 Scorp: © Greg.l.4.Dial.c.35+ | 
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auch in den Belohnungen/alfosureden 


ein ainhellige vngleichheit vnd vnder⸗ 
ſchid ſeyn / dann vns in jenem Friden ſo 
groſſer gewalt der Lieb zuſamben geſellet / 
daß ein jedlicher / was er ſelber nit ein⸗ 
pfangen hat / ſich dannoch hoch erfrewt/ 
daß er diß in einem andern empfangen.⸗ 
Sehr klaͤrlich redt auch hieruon S, Am⸗ 


broſius / da erwider Jouiniani Ketzerey 


ſchreibt: Es iſt je ein grobes Geplerr/ 
ſpricht er / daß ainer lehren darff / die 
Junckfrawſchafft hab kain ſonderbart 
Gnad / die Keuſchheit hab kain gewiſſ 
Stell noch Sitz im Himmel / vnd alſe 
alles durcheinander miſchen / als ſeyen 
nit vnderſchidliche Belohnungen der 
Verdienſten / vnd ſey ein Mangel vnd 
Armuet deß widergeltens im Himmel⸗ 
Samb Chriſtus nit mehrer als nur ain 
Sigkraͤntzlein außzuthailen hette / vnd es 
am vberfluß vilfeltiger Belohnungen 
mang⸗ 

4 Idem. Greg. 1. 4, moral. c. 31. in 
€. 3. lob. in illud : Patuus & magnus 
3bi funt, | 2 e 
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J. Bm Himmel. 597 
manglen Eunde,a In gleichem haben 
auch S. Auguftin und S. Hieronymus 
diſen deß Ketzers louiniani Irrthumb 
recht gründlich widerlegt. b Mit diſen 
heiligen Barren haben auch gänzlich 
vnd allerdings oberain geſtimbt die vr» 
alten Vaͤtter und Lehrer irenzeus, Balı= 
Jıus, Cyprianus, Hilarius, Gregorius 
Nazianzenus, Cyrillus Alexandrinus, 
vnd andere fo wol Örischifche als Latei⸗ 
niſche. Ihrer allermireinanderainhellige 
vnd gleichlautende Stim war diſe: Es 
iſt ain Hauß / vnd vil Wohnungen / vn⸗ 
derſchidliche Sitz vnd ſtellen / vnderſchid⸗ 
liche Belohnungen / vngleiche Wider⸗ 
geltung. Inmaſſen ſchon obenzu auß 
dem Propheten Iſaia iſt erwiſen wor⸗ 
Den. Ichwill jhnen in meinem Hauß ein 
orth geben / vnd einen beſſern Namen als 
den Söhnen und Töchtern. e Hierauß 

iſt ja wol zuſehen / dag indem Hauß deß 
| vn | 
4 Ambr. L,epift.1o.epift.81.adSy- 
ricium Papam, 5 Aug. ſerm. 191. de 
Temp. Hier.i.2. contra louin. &in A- 
pol.adPammach, c Ihasov;s- 
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HErın erlichen ein auers orth 7 vnd aim 
dern noch ein beſſers aflignierr vnd ver⸗ 
ordner/ etlichen ein groffer Nam vnd et⸗ 
lichen noch ein gröfferer Tram vnd Ehrn⸗ 
titl verlyfen wirdt. In ſumma man leht 
dorten ein jedlicher von ſeinem billichen 
vnd verdienten thail / aber auff ein vn⸗ 

gleiche weiß vnd manier. 


9. 3. a 
VBnd was ifts vil vonnörten ? Was 
woͤrtlen vnd dıfputirn wir vndereinan⸗ 
der vil hieruon ? Haben wir doch den 
allerklareften vnd gang vnzweiffelhafften 
Zeugen darumb / den heiligen Paulum 
felber : Ein jedlicher wirdr feinen aignen 
Sohn empfangen’ nach geftale feiner Air 
beit, « Dun aber iftdie Arbeir vngleich 
fo wirdt ja auch der Sohn ungleich ſeyn 
Vnd damir er feinen Wortenein reditt 
Krafft gebe / fo ſpricht er wer kaͤrglich 
ſaͤet / der wirdt auch kaͤrglich einaͤrnden 
Es werden zwar alle ſeelige Außerwoͤhl 
te einen vberauß reichen Schnidt habil 
| end 

* ⸗ . Cor.c· 3.v, 6. & 2,C0HC,9,Yı6 
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vnd einfamblen / jedoch werden die jent, 
gen / welche reichlicher und mehrer auß ⸗ 
geſaͤet / vil einen reicheren Schnidt und 





Aernd haben. Vnd letſtlich gibt S. Pau⸗ 
ſus hieruon diſe vberauß klare Zeügck⸗ 
nuß / vnd ſpricht: Ein andere Klarheit 
hat die Sonn / ein andere Klarheit hat 
der Mon / ein andere Klarheic haben die 
Sterne; Dann ein Stern har ein under» 
fchid von dem andern in der Klarheit; 
alfo aud) die Aufferſtehung der Todrem! # 
Deß Firmaments vnnd der Sternen 
glanztz vnd ſchein iſt ſehr ungleich / alſo 
auch die Glory vnd Herrlichkeit der See⸗ 
ligen / nach deme dann ainer fuͤr den an⸗ 
dern mehrer gelidten ond gerhan. Wann 
dann einer ein arofle Belohnung en» 
Pfangt/ der nurainmal bettet / fo wirdt ja 
noch ein gröfleren Sohn empfangen / der 
waymal / der ſechßmal / der zehenmal 

etten wirdt. Vnd wiewol ſchon ainer 
nit oͤffter als der ander bettet / jedoch die⸗ 

veil der aine auffmerckſamer vnnd jn⸗ 





bruͤnſtiger ſich dem Gebett ergibt / ſo wirdt 


gr 


2 


e1Cor.c.i5.v.4l⸗ 


gleichheit gehalten wirdt. Dann eg fa 


> — — — — ee —— — — — ———— —— — —  — 
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er auch reichlicher darfür belohnet wer 
den. Eben ein folche mainung — 
auch mit Faſten / mit Allmuſen geben 
vnd allen andern tugentlichen Wercken 
Wie oͤffter man faſtet und Abbruchfen 
det / deſto groͤſſer wirdt der verdienſt ſeyn 
wann anderſt auch im vbrigen die re 








wol geſchehen / ja cs geſchicht / meines er⸗ 


achtens offtermals / daß ainer das Vat⸗ 


ter vnſer nur ainmal bettet / aber mit 
ner ſolchen Andacht vnd mie fo hertl 
cher Inbruͤnſtigkeit bettet / daß ex out 
Gott ein groͤſſere Gnad dardurch verdie 
ner / als ainer der das Vatter vnſer tan 
ſentmal / oder den ganzen Pfalter außr 
bettet. Bnd was mir zuuor deßwegen 
fürgebracht / war dife mainung : Wer 
das Vatter vnſer zehenmal bettet / hat ein 
groͤſſern verdienſt daruon / als ainer / der 
es mit gleichmeſſiger Andacht / jedoch 
nur ainmal bettet. — 
Hie moͤcht aber ainer einſprengen oo 
ſagen: Den Weingartnern im Euan⸗ 
gelio / die fehr ungleich gegrbeitet haben/ 
# Matth,c.20, ift 


& 
+ 










| Vom Himmel, 01 

iſt zu Abendt darnach allen jhr Groſchen 
zu Lohn worden. Vnd ainer der den gan 
tzen Tag gearbeitet und geſchwitzet/ hat 
mehrer nicht empfangen / als ein anderer / 
der ain aintzige Stund die Arbeit kaum 
angeruͤhrt. Diß legt S. Auguſtin gar 
klaͤrlich auß. Wiewol die Seeligen / 
ſpricht er / mit vnderſchid der Berdien⸗ 
ſten glantzen vnd ſcheinen werden /ainer 
mehr / der ander weniger: Sovil aber 
och das ewig Leben anbelangt / wirde 
aſſelbig bey allen gleich vnd ain ding 
eyn. Dann es niche dem ainen lang 
em andern Fürger ſeyn wirdt / als wel 
her gleichmeflig ewig iſt welches kain 
ndt haben wirdt / weder bey mir / noch 
My dir. a Gleicherweiß rede auch S. 
Deronymus: Yin Grofchen, ſpricht er / 
nit ain belohnung / aber ain Leben vnd 
in Erloͤſung vonder Hoͤllen.⸗ 

4 Aug. ſerm. 59. de verbis Dom. 
NHieron.l. 2cntra iouin. 


§. 4. * 

Allda laſſet vns / vmb Gottes willen / 

it hoͤheren vnd fleiſſigern Gedanken 
— diſen 








602 Das ander Buch. XIII. Cap. 


gen treulich besahlen / aber einen vnglei⸗ 
chen Sohn. Alte die deinigen werden hoͤch⸗ 
fie Frewden haben / aber doch ungleiche 
Fremden / vnd zwar in alle Ewigkeit 
nemblich nachdeme dann ainer gearbei⸗ 
tet und verdiener hat. Nun fonnen wit 
ſolche Frewd und himlifche Wuͤrdigkeit 
alle Stund / alle Viertlſtund / alle Au⸗ 
genblick vermehren / biß auff den allerlet⸗ 
ſten Athem / biß auff das letzte Schupf⸗ 
ferle. Wir aber ſeynd vns ſelber ſaumb⸗ 
ſelig / verſchlaffen den Himmel vnd 
bringen den maiſten thail vnſers Lebens 
mit Faulentzen zu. Wann wir nur nit 
gar (dencken wir vns) vom Himmel 
außgeſchloſſen werden. O Fanlkeit ober 
alle Faulkeit? En follen wir vns dann 
nit / ein jedlicher jhme felber / alſo zuſpre⸗ 
chen vnd auffmuntern? Du fauler Lieb⸗ 
haber / du nachleſſiger Tropff / waiſt doch 
nit zuverdienen / was du dir wuͤnſcheſt 
Du waͤreſt freylich gern hoch oben im 
4 Sims 


Vom Himmel. 03 
Himmel; wolteſt ja nit gern der vnderiſt 
in Frewden ſeyn vnd haſt doch die Haͤnd / 
wie man im Sprichwort ſagt / jmmerdar 
im Bueſen / biſt durch vnd durch Miſt—⸗ 
faul. Befcham dich ſelber vmb und vmb 
wol / wie du ſo wenig vons Himmels we, 
gen thueſt / wie du zwar vil Muͤhe vnd 
Arbeit / aber lauter vergebenliche Muͤhe 
vnd Arbeit habeſt? Alle Stundt wann 
du nur wolteſt / kondeſt du dir ein hoͤhern 
Staffel im Himmel bawen. Du baweſt 
aber nichts. Mit deinem beſinnen vnd 
vombdroſieren bringſtu ganze Taͤg / gantze 
Jahr zu. In ſachen / die zum Leib dienen/ 

iſtu hurtig gnueg: Wo es aber vmb die 
Seel zuthuen iſt / da entgehn Dir alle 
Kraͤfften / da laͤſt die Haͤnd fallen / da ligſt 
ond ruͤhrſt dich nit. Vmb ein zerbrochne 
Nadl fangſt ein Krieg an / vnd wanns 
den Himmel gilt / haft auch fo gar in den 
ringſten Dingen deine bedencken. Zu Far 
bein/ zu Maͤrlen / zn Gaſtereyen / Mahl⸗ 
eiten und Hofaͤtlen / wol auch zu Taͤntzen 
Ind Hofrechten biſtu der allerhurtigiſt/ 
wann man dir ſagt / du ſolteſt dich vmb 
| Cc2 den 
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TE 


den Himmel reiflen/ da gehſtu ganz faul 
vnd nachlaͤſſig darein. Du ſolteſt wol wif 
ſen / der Himel leydt Gewalt / vnd die jhm 
Gewalt anthuen / die reiſſen es zu jhnen.⸗ 
Du aber fo voller ſchlaff wirft mie der 
nem Saulengen den Nimmel ehunder 
erobern / als fovil dapffere Fechter und 
Helden ? Sa wart ein weil? Schütte 
doch die Schlaffſucht von dir / du Siben⸗ 
ſchlaffer / vnd nimb dir auffs wenigiſt ein 
Exempel an Hofleuten. Bey Ho trach⸗ 
ter ein jedlicher nach moͤglichkeit Höher 
sufteigen / befuͤrdert zumerden / hoch am 
gefehen zufeyn, Sie verfehonen Faintt 
Muͤhe noch Arbeir/verfuchen alle mittel/ 
rueffen Freund vnd Feind an / laſſen jh⸗ 
nen wind vnd wehe geſchehen daß ſie nur 
dag liebliche / angenem̃e / holdſelige Wort 
hören; Amice afcende fuperius, Freund 
ruck beſſer hinauff. Vnd / ach wieuil ſtei⸗ 
gen durch ſilber vnd guldine Staͤffel hin⸗ 
auff / damit fie wider herunder fallen / vnd 
deſto ſchwaͤrlicher vnd gefaͤhrlicher herab 


Puͤrtzlen / wie höher fie vberſich ſteigen. 
Bnd 


4 Match, coTIeVol2e 
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Bnd gefent fie fleigen eylends vnd hur⸗ 
tig hinauff / ſie ſizen im Gluͤck big ober die 
Ohren. Wie lang wirdts aber wehren? 
Auffs allerhoͤchſt etlich wenig Jaͤhrle. 
Vnd wir verſaumen darfuͤr dag vner⸗ 
meßliche / vnendtliche ewige Guet im 
- Himmel! das wir doch alle Stund ver⸗ 
mehren funden ? Wir faule Liebhaber 
geilen nit zuuerdienen / was wir ſelber 
wuͤnſchen. Br 
Der Edle Juͤngling Scandervon « 
bydo / ſo ein Start in Afta/ein vnuerdroſ⸗ 
ſener Liebhaber feiner Geſponß / iſt etlich⸗ 
mal bey eytler Nacht vber das Meer ge⸗ 
ſchwummen / feiner Liebsbegird nachſu⸗ 
hengen. Dann er / als der am Helle⸗ 
ſpontiſchen Geſtatt wohnete / gar offt in 
die gegenuͤberligende Statt Seſton hin⸗ 
uͤberkommen / ſeiner vnordenlichen Lieb 
zugenieſſen. Vnd als er ſo keck worden / 
daß er ſich auch aineſt vbers Meer hinuͤ⸗ 
ber wagete / da es ſehr vngeſtuͤmb war / 
vnd jhme nunmehr der Wind vnd die 
Waſſerwellen ſchier zu ſtarck wolten wer⸗ 
den / fieng er an auffzuſchrey)en. 
Gr 3 Parcite 
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Parcite dum propero, &c.«⸗ 


Derfehont mir/ weil ich fchwini hinumb/ 
Ertraͤnckt mich/wann ich wibertumb. 


So hurtig vnd keck war fein Lieb gegen 


ainem verächtlichen Maͤgdlein. Es if 
aber der ellende Tropff im Meer erkoffeny 
Kir hat alfo zuletſt fein inbrunft außge⸗ 
löfcht. 


Wir follen ung ja ins Ders hinein 
fchämen/ daß wir fo ſchlechte Sieb zu dem 


Himmel tragen / man begehrt vil ringere 
Muͤhe von vns / vnd woͤllen dennoch nit 


dran. | | 
Es ift an einem Dre / vnd fonderlich 


in Srancfen / der brauch / daß man den 


Weingaͤrtnern und Schnidtern / damit 
ſie deſto hurtiger arbeiten / einen Pfeiffer / 
oder ſonſt einen Spilmann beſtellet /der 
fie mir feiner Bawrn Muſic zur Arbeit 


luſtig mache. Nun hat ons Gott je Pfeif⸗ 


fer vnd Spilleut gnueg beſtellt / die vns 


mir jhrer Muſic sur Arbeit ſolten luſtig 


vnd behertzt machen / er hat vns ſovil Pre⸗ 
diger geben / die vns zur Lieb deß Him⸗ 


* 
Zn 


mis 





Vom Himmel, 607 
mels auffmuntern ſolten. Man ſingt vnd 
ſagt vns / man ſchreibt vnd ſchreyt vns 
zu. Aber wir faule Schnidter gehn gar 
langſamb mit vnſer Sichel vmb; hoffen 
den Himmel ohne arbeiten / ohne ſchwi⸗ 
tzen zuerlangen: Woͤllen nit verdienen / 
was wir doch ſo ſehr wuͤnſchen. | 

VBnd diß ift hiemit der Belohnungen. 
im Himmel ſo mancherley vngleichheit / 
Diſes mittel vnd diſe weiß auff welche 
wir von Stundt zu Stundt vnſer Glory 
im Himmel vermehren können / hat ſo⸗ 
vil tauſent Menfchen in wilde Wuͤſten / 
in arme Cloͤſter getriben / vnd nit allein 
ſchlechte Leut / ſonder auch Fuͤrſten vnd 
Herren / Koͤnig vnd Kayſer / die in groſſer 
anzahl sin ſtrenges Leben und Wandel 
an fich genommen. Will auf vilen mie 
fürs nur erlich wenig nennen. 

Auß den Sricchifchen KRayfern has 
ben ein ſtrenges Cloſterleben an fich ger 
nommen’ Anaftafiıs/ Theodofius / zween 
Michaeln / Iſacius Comnenus / ſo alle⸗ 
ſambt Kayſer in Orient geweſen. Auß 
den Kayſern in Occident Lotharius vnd 

Cc 4 Nuss 
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608 Dasander Buch, XIII. Cap. 


Hugo. Auf den Königen in Welfch, 
land DBarachifius : In Spanien Dar 
ba’ Beremundus/Ramirus, In Engel 
land Sigebertus / Eltredus / Juas / Ceo⸗ 
lulphus / lauter König, In Armenta 
König Johannes / in der Bulgerey Tre⸗ 
bellius; in Teuſchlandt König Carolus 
der feinem Brueder Pipino das König 
reich abgetretten. Diſe alle haben auß 
freyem vngezwungnem Willen vnd auf 
Lieb deß Himmels ein ſtrenges vnd rau⸗ 
hes Leben an ſich genommen? Bon de 
nen / welche man wider ihren Willen vnd 
mit Gewalt in die Cloͤſter hinein geſcho⸗ 
ben / thue ich alda kain meldung. Aber 
eben ſovil Koͤnig vnd Kayſer haben die 
Koͤnigin vnd Kayſerin an der zahl weit 
vbertroffen / welche alle jhr Koͤnigkliche 
Cron / Zierd vnd Geſchmuck ſampt allen 
hohen Titlen abgelegt / das zarte Hoſle⸗ 
ben verlaſſen / vnd ein ſtrenge Regel an⸗ 
genommen. Sovil Fuͤrſtliche / ſovil Koͤ 
nigkliche Frawen haben fich alles Wol—⸗ 
lebens entſchlagen / vnd wolten auß lau⸗ 
ter verlangen nach dem Himmel die al 
lernide⸗ 











— Vom Himmel. 609 


‚Ternideriften feyn / vnd damit fie deſto 
; gröflere belohnung under den ſeeligen 
Außerwoͤhlten erlangeren /haben fie fich 
nit geſchewet / die alleruerächtlichifte Ge⸗ 
ſchaͤfft und Haußarbeit zuvbernemen. O 
wieuil ſeynd noch heutigs Tags / die von 
hohem Stammen / vraltem Geſchlecht / 
groſſer Freundtſchafft / vnd doch ſich den 
allerſtrengeſten Cloſter Reglen vnderge⸗ 
ben / damit ſie vmb ſovil deſto hoͤhern Sitz 

vnd Stell im Himmel vberkommen / wie 


mehrer ſie ſich * auß freyer wiltuͤr gen... 


demuͤtiget. Diſe alle willen ja freylich / 
daß ein jedlicher ſeinen Lohn empfahe / 
nach dem er gearbeitet / darumben ſie 
nach Mühe vnd Arbeit / nach Truͤbſal 
vnd Leyden herslich verlange / damit fie 
deſto mehr Belohnung und himtifche 
Frewden erobern / fie wöllen ein Elaine 
zeit alhie deſto weniger Troft und Ergetz⸗ 
lichkeit haben / damit fie dorten in Ewig⸗ 


nieſſen koͤnnen. Sie dencken ohn vnder⸗ 
laß an S.Pauli Spruch: Ein jedlicher 
ee 5 wirdt 


—* | 
zu 
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keit deſto mehrer Frewd vnd Wolluſt ge⸗ 


610 Das ander Buch, XIIL Cap. 
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wirdt feinen aignen Sohn empfangen fei 
ner Arbeitnac). | 
VBnd difealle fo embſige Liebhaber bar 
ben wol gewuͤſt zuuerdienen / was fie von 
Herzen gewuͤnſcht. Wasrhuen dan wir? 
Et dubitamus adhuc virtutem ex- 
tendere fadtis. | 
Vnd wolten wir ons bfinnen noch / 
Zuſtreben nash ber Tugenbt hoch ? = 
Alda foll jhme ainer felber erftlich zuſpre⸗ 


- chen vnd fagen : Alles was ich in difer 


Stund / in diſer Viertlſtund / was ich dife 
ganzen Tag für Geiſtliche Frucht / es ſey 
gleich mir guten Gedancken oder Gott 
ſeeligen Wercken zufamen tragen wirdt / 
das alles wirde mir im Himmel auffbe⸗ 
halcen / damit ich deilen in Ewigkeit gu 
nieſſe. Ey was faumb ich mich dann? 
was mickle ich die Hand ein / vnd ſchlag 
den Mantel vmbs Maul? Ey was ner 
fchon ich meinem Fleiſch ? warumb per 
fchon ich alfo deß Gelts ? warumb bin ich 


ſo gar nie auffmerckſamb im Geber ? 


warumb fafte ich fo felten ? ae 
| i 
« Virg.1,6.En,prope fin, 


Als 

WVom Himmel. 611 
h fo wenig Allmuſen? Ich bin ainmal 
er faule Geſell / der zum Himmel ſo 
chlechte Sich har. Ich waiß ja ſelber nie 
nuerdienen / was ich mir doch fo oft 
sunfche, Aber wolan / man mueß die allt 
daut abziehen / mueß es veraͤndert ſeyn / 
mueß es auch gebeſſert ſeyn. Das Him⸗ 
nelreich nahnet herzu. Ein jedlicher 
pirdt ſeinen aignen Lohn empfangen / 
einer Arbeit nach. S. Auguſtin ſpricht 

‚ar ſchoͤn; Ein obſigender Kriegs Obri⸗ 

fer triumphiert vnd frolocket / der doch 

ie vberwunden hett / wofern er nit hett 
eſtritten. Vnd wie groͤſſere Gefahr im 
Streitt geweſen iſt / deſto groͤſſere Frewd 

ſt auch hernach im triumphiern. Das 
ngeſtuͤmme Meer wirfft die Schiffen⸗ 

en hin vnd her / daß fie vor Schiff— 
ruch ſchier kain Augenblick ficher ſeyn / 

nd den Todt ohn vnderlaß vor Augen 
yaben. Bann aber bald darauff die Bir 
zeſtuͤmb fich lege / da ift jederman voller 
Frewden /diemeil zuuor fo groſſe Forcht 
bey jederman geweſen iſt. Vberall ge⸗ 
ſchichts; wie groͤſſere Sorg vnd Forcht 
Cc6 voran 
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612 Das ander Buech. XI V. Cap. 
voran geweſen / deſto groͤſſere Frewd 
kompt darauff.⸗ Groſſe Arbeit verdient 
groſſen Sohn: Lange Gedult iſt deſto mehr 


ver Belohnung werth. 
a Aug.l,8.Conf.c,3.med, * 


Das XIV. Cap. 


Die vierzehende Himmel⸗ 
frewd. 

Die Frewd auß der Anſchawung 
Gottes. 
NIndia iſt ein Goldbrun⸗ 

Ynen / von welchem Photius ein 
OConſtantinopolitaner alſo er 
zehlt: Auß diſem Brunn ſchoͤpfft man 
das Gold mir jrdinen Gefchirren, Was 
nun daran von Gold behangt / das ge⸗ 
ſtockt alßbald / und fan mans anderff nik 
genieſſen noch haben / man zerbreche 
dann das ganze Geſchirr. « Das jrdine 
Geſchirriſt deß Menſchen Leib / das Gold 
iſt die Seeligkeit / deren Frewden man 
anderſt nit genieſſen fan / wir reiſſen dan 








— auß 
# Photius in Biblioth.p,68.init, 


— y 
+ 
4 ” n Digitized'by Google 


— mg 


ae ee Re an a u 
J # Vom Himmel, 613 
+ auf von den Banden onferer Sterblich- 
keit / wann alßdann der Krueg zerbro⸗ 
chen iſt / fo beſitzt vnd genieſſt man alles 
deſſen / was von Gold daran behangen. 
£ Felix qui potuit boni 
| ‚Fontem vifere, &c.« | 
Wie ſeelig ift / bers hoͤchſte Guet / 
Gang ſcheinbarlich anſchawen thuet / 
Wie ſeelig der ſich ledigt auß / 
Wom irbiſchen Gefencknuß Hauß. 
Vns zwar bringe man gar hart daran / 
daß wir diſes ſchoͤne Kruͤglein zerbrechen 
laſſen. Es mueß aber je ——— 
den. Ainmal mueß es ſeyn. tes 
Geſazz laſt es anderſt nit paſſiern. Der 
Maenſch wirdt mich nie ſehen / vnd I» 
ben. 5 Moſes war Gott dem HErrn ſo 
lieb vnd angenemb / vnd ſo wol befohlen / 
daß jhme GOtt ſelber diſe zeucknuß ge⸗ 
geben: Du haft Gnad vor meinen Aus 
gen funden / vnd ich kenn dich bey deinem 
Samen. ce Bor andern biſt vu mir lieb. 
Difer fo wolbekannter und allerlichftee 
| c Freund 
# Boëthius L.3. Conſolat. Phil.metr. 2. 
⸗ Exod.c.3 3. 20. 6 Exod.c,33.v,12, | 
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614 Das ander Buech. XIV. Sap. 
Freund vnd Diener Gottes begehrte nun 
ain ding gantz jnnigklich: Zaige mir 
ſpricht er / dein Angeſicht: Zaige mir dein 
Herrlichkeit. Vmb diß hat he Saale 
sang inbrünftigklich geberren, © annoch 
vnd vneracht ſo jnbruͤnſtiger bitt / hat es 
jhme Gott der HEr: rund abgeſchlagen: 
Mein Angeſicht / ſagt er / wirft du nit 
ſehen koͤnnen. Dann mich wirdt der 
Menſch nit ſehen / vnd leben: a. Sieber 
Moſes / das Kruͤglein mueß zuuor ser 
brochen ſeyn / ehe daß du deß Golds der 
Seeligkeit genieſſeſt: Der Sack vnſerer 
Sterblichkeit mueß zuuor abgelegt wer⸗ 
den / ehe daß du das Purpurklaidt der 
Vnſterblichkeit anlegeſt. Damit du aber 
wiſſeſt / wie du ſo wol bey mir daran 
ſeyeſt / wie du ſo vil bey mir gelteſt / will ich 
dich in diſe Speluncken hinein ſtellen 
damit du mich am fuͤruͤbergehn hinder⸗ 
rucks ſehen koͤnneſt. Aber mein Ange⸗ 
ſicht wirft dur nie ſehen koͤnnen. O wie 
ſchaͤtzt es Gott ſo hoch / daß er angeſchawt 
werde. Die Anſchawung Gottes / wie es 
die Gelehrten nennen / iſt ein vnauß⸗ 
4 Ex,ibid. | Sprech 


* Vom Himmel. 615 
forechliches / ein vnbegreifliches Guet / 
cin vnermeßliches / ein vnendliches 
Guet. Vnd kan ich dißfals gar wol mie 
warheit ſagen: 

Non mihi ſi linguæ centum &c. 4 
Hett ich ſchon hundert Zung vnd Mund/ 
Ich dennoch nit außſprechen tund/ 
Was hab fuͤr Troft/ was hab für Frewb / 

Mer Bott anſchawt in Ewigkeit. 
Nit vnbilllich kan ich alda mir S. Chry⸗ 
ſoſtomi Worten fragen: Wie lang ſtell 
ich doch nach dingen / die vnbegreifflich 
ſeynd. Was wir bißhero alles ſolten ge⸗ 
fagt haben / das har fich mie Worten nie 
laſſen außfprechen / noch vil weniger 
wirde fich folches thuen laſſen / in dem je⸗ 
nigen / was noch zuſagen waͤre. Will 
mich jedoch befleiſſen von ſolchem zum 
thail einen abriß fuͤrzubilden / faſt auff 
die manier / als wie man ein ſchoͤne Bild⸗ 
nuß vnd Figur mit einem Kienrueß ab ⸗ 
reiſſen möchte, Woͤllen derhalben an ⸗ 
fangen zuſagen / was es fen / Gott den J 
HErꝛn anſchawen: Auch diß und ans 
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616. Das ander Buch, XIV. Cap, 
ders Hierzu gchörigesder Ordnung nad 
auflegen, 
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Der hohe Theologus Thoma 
Aquin bekennt klar vnd lauter; & 
ſchaffne Seeligkeit ſo weit zuverſte 
als es ein genieſſung Gottes iſt / kan 
ſer nit werden / ebnermaſſen / wie au 
nichts fan beſſers ſeyn / als Gott felber,a 
Zugleich wie die menſchliche Natur 
Chriſti zu hoͤherer Wuͤrdigkeit nit hat. 













« 


Gott verainiger ift ; und aleichersafln 


“a $S.Thom.ı v.q, 25. artı6. ad 4 & 


4.26. art.3. gi 
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Don Himmel, 617 
Gluͤckſeligkeit wünfchen vnd verlangen 
kan / das alleg wirdt wuͤrcklich und ſchein⸗ 
lich in der goͤttlichen Seeligkeit begrif⸗ 
fen. Vnd diſer Seeligkeit ſeynd durch die 


u» 
A 


anfchawung Gottes alle Seelige thail⸗ 
hafftig. Was aber diß für ein vnauß⸗ 
fprechtiche Frewd feyn müfle / Gott ſel⸗ 
ber anſchawen / das wollen wir durch 
gleiches und ungleiches/ wie wir können 
und moͤgen / mir Worten erkleren. Lu- 
douicus Bloſius erzehlt / es ſey zu der fees 
ligen Brigitta von Chriſto dem HErrn 
geſagt worden: Wann du ſehen ſolteſt 
die Schoͤnheit der ſeeligen Seelen / oder 
der heiligen Engeln / in ſolcher maß vnd 
geſtalt wie fie jenund ſeynd / ſo wurde dein 
Hertz vor lauter Frewden entzway ſprin⸗ 
zen muͤſſen. ar 
Vnd zu der heiligen Junckfrawen 
Catharina / wie erfibefagter Blofusibes 
zeugt / hat der HErr geſagt: Du haſt dich 
zuerjnnern / liebe Tochter / daß du / da 
ich dich auff ein zeit / in ainer verzuckung / 
den Teuffel in feiner aigentlichen er⸗ 
ſchroͤcklichen geſtalt / nur ein ar 
| ha 
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618 Das ander Buch, XIV, Sun. 
hab fehen laflen /alsdu widerumb zu dir 
ſelbſten kommen / aefagt haft : Ich will 
lieber mit bloffen Süffen’auff glüenden 
Kohlen gehn bi auff den jünaften Tagı 
als ein fo erfchröcktiche geſtalt noch Ba 
ainmal anfchamen. # e* 
So iſt dann / hoͤr ich wol / der Gottes⸗ 
feindt der Teuffel ſo haͤßlich vnd abſchew⸗ 
lich / daß ainer lieber ſolt in ein Fewr hin⸗ 
eingehn / als den Teuffel anfehawen: O 
wie wirdt dan hingegen ein fo vnermeß⸗ 
liche Frewd ſeyn / GOtt anſchawen / den 
Brunnen vnd Vrſprung aller Zierlich⸗ 
keit / aller Schoͤnheit / aller Luſtbarkeit? 
Gedenck ainer / wann von dem anſchawẽ 
eines aintzigen ſeeligen Menſchens oder 
Engels das Hertz vor lauter Frewden zer⸗ 
geht / was fuͤr ein Meer voller Frewden 
wirdt erſt ſeyn / wañ ein ſeeliger Menſch 
der alberait ſchon mir den himliſchen 
Liecht geſtaͤrckt / ſeinen Schoͤpffer Gott 
ſelbſten wirdt anſchawen ? Die heilige 
Junckfraw Gertrudis hoͤrte man ale. 
ſagen;: 





En a Blof, Monil, [pir, c. IA: poft init, 
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Vom Himmeln. 19 
gen: Wann alle Menſchen und En, 







re Stärck und Kräffeen auff ainmal 
Ifarıen ſetzen ſolten / fo fonden fie doch 
IIe miteinander nit atn aintziges Work 
formiern / mit welchem fie die himliſche 
e der Wuͤrdigkeit nach zuberuͤhren 
Der aufsufprechen vermoͤchten. Vnd 
iſem ift ainmalalfo. Dife Fremden fan 
han allein gedencfen; außfprechen/ oder 
nit Worten erklären fan mans durch« 
uß nit. 

Diſe anſchawung Gottes aber / ſo wir 
nn die erſte vnd fuͤrn embſte Stell ſetzen / 
ft die fuͤrnembſte / hoͤchſte und aigentli⸗ 


* 


hiſte Seeligkeit deß Menſchen. Alſo leh⸗ 


en vns die alte Vaͤtter / vnd alle Lehrer. 
Vnd iſt ein aewifer Schluß auf heiliger 
Schrift, D wie offt ſchreyt mir heffeis 
zem verlangen nach difer Seeligkeit der 
yeilia König Dauid: HEr: zaige ung 
ein Angeſicht / fo werden wir ſeelig.⸗ 


Bey dir iftder Brunn deßLebens / vnd 


deinem Liecht werden wir das Liecht 
| r ſehen. 
4 Plal. 79, fin, 


ek alle jhre Zungen und Stimmen / all 





6:0 Das ander Buch. XIV. Cap, 
fehen. « Chriftus ſelbſt hat klar vnd Tau 
ser gefprochen : Seelig feynd die aines 
rainen Hersen feynd / dann fie werden 
Gore anſchawen.“ ©. Johannes ſagt 
hierauf: Diß iftdas ewig Leben / daß fie 
erkennen /daß du allein der wahre Gott 

feyefl,e An flat und in Namen aller ab 
ten Schrer und Vaͤtter ſagt S. Auguſtin: 
Vnd die anſchawung GOttes ſelbſt/ 
ſpricht er / iſt von Angeſicht zu Angeſicht/ 
welche den Gerechten als die allerhoͤchſte 
belohnung verhaiſſen wirdt. a Vnd diß 








ſey alſo der erfie Punch, 

Fuͤrs ander iſt sufragen / was doch ai 
gentlich die Anſchawung EDrres fi 

Wann man hierauff dem ainfeltig 







€ loan.c, 17.V+3 . d Aug.to, 3; ru 
de Trin,c. 13. vel vlt. mihi pag.93. 


H - Rom Himmel. 6:21 
Die Theologi fagen / die Anfchamung r 
Bons feye ein begreiffung oder aller⸗ 





Au 
andere als nur allein ein verduncklete ab» 
Bildung Gottes /gar sinen groben Abriß 
Jarııon., Mir fehen jegr durch einen 
Spiegel im duncklen.«⸗Das will ich ers 
laͤrẽ / daß es ein jedlicher verſtehn much, 

Es ſteht ainer auff einem hohen. 
Thurn / oder anderm hohen Dre / und 
war bey hellem Tag und haittern Him⸗ 
rel. Bon dannendie Augen indie weite 
Belt hinauf auferlich Meil weegs vmb 

d vmb außſehen koͤnnen. Das dann 
In vberauß groſſer Luſt iſt. Alda ſihet er 

riſche Bruͤnnle / ſchoͤne Waſſerbaͤch / 
roſſe Stüß;alda ſihet er Haͤuſer / Schloͤſ⸗ 
er / Burgen / Staͤtt und Maͤrckt: Dort 
fnauß ſihet er / ſchoͤne Felder / Wiſen 
md Aecker; er ſihet ſchoͤne Waͤld / ho⸗ 
je Berg / Inftige Thal / welches jhme al · 
es ein groſſe Frewd vnd ne | 
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622 Das ander Buech XIV. & 


Vnd darumben der jenig / der diß alles 
2 ſihet / ſendet ſeinen Verſtandt dahin / wo⸗ 
hin die Augen nit gelangen koͤnnen / vnd 
erſtlich zwar vertiefft er ſich mit den Ge⸗ 
dancken mitten in die Erden hinein / gar 
big in abgrund der Hoͤllen / alda er die 
ewige Berdambnuß betrachtet. Don 
dannen richter er feine Gedancken wide 
rumb durch außgehoͤlte löcherige Berg 
herauffiwereg/da er dann auchdurch Eis 
vnd Metall / durch Silber vnd Gold 
wider ans Tagsliecht herauß —— 
da betrachtet er / wie der gantze Erd 
kraiß rund / wie ein Kugl — — 
hangt: In ſolchem fuͤhrt er zu Gemuͤt 
fo vnzahlbarlich vil Pflantzen vnd Ge 





waͤchs / ſovil ſchoͤne Kraͤuter vnd Blu 
men / ſovil vnderſchidliche Baͤum vn 
Fruͤcht / fo vilerley manieren der una 
nuͤnfftigen Thier / ſovil und mancherl 
vnderſchid der Menſchen. Bondanneı 
begibt er ſich mit den Gedancken — 
ſtandts auff Waſſer und Meer / da 
nen er ſich vber ſovil tauſent Schiff vnd 
Galeen / ſovil hunderttauſent — 





—— Vom Himmel. 623 
Fi (ch verwundert, Nachdem er nun alſo 
ie gantze Weltkugl ſampt allem was 
arinnen wol betrachtet hat / erſchwingt 
x ſich in den Lufft vberſich / vnd durch» 
traiffe gleichßfals die drey Landſchafften 
eß Luffts / biß er zum Fewr / das iſt zum 
pierdren vnd hoͤchſten Element hinauff 
kompt. Von dannen nimbt er jhme ein 
noch vil groͤſſere Raiß fuͤr / fliege durch 
Die ailff Himmel / durch die Planeten / 
durchs Firmament / dureh Sonn vnd 
Monds Lauff / durch die zwoͤlff himliſche 
Zaichen / durch den Himmelcirckl hin, 
durch / vnd bedenckt darbey zugleich die 
Onglaubliche vnaußſprechliche hoͤhe vnd 
hoͤchſtuerwunderliche dicke der Him̃eln. 
Dachmaln meſſet er den gantzen Him⸗ 
melslauff ab / vnd begibt ſich von hinnen 
zu dem hoͤchſten Himmel / zu dem Sitz der 
ſeeligen Außerwoͤhlten hinauff. Alda 
eliebt jhm ein wenig laͤnger zuuerhar⸗ 
zen/alda ſihet er allenthalben herumb / be⸗ 
ſchawet aines nach dem andern mit ſon⸗ 
Derm fleiß/die Sitz vnd Stellen / die Choͤr 
vnd Wohnungen der en fir 
' 


— 
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her er auff das allervnderſchidlichiſt di 
Lieblichkeit der himliſchen Muſic Fompt 
jhme gleichſamb zu Ohren / er empfindel 
den angenembſten Geruch / er verkoſtet 
die himliſche Engelmahlzeit. In ſolcher 
betrachtnng mueß er ſich nie allein aufs 
höchft verwundern / fonder er geht daruͤ⸗ 
ber fchier zu Ohnmachten. Gleicherweiß 
wie die Königin von Saba /als fie die 
vnaußfprechliche Mayefter und Der» 
lichkeit geſehen zu Ohnmaͤchten gar 
gen / vnd geſagt: Es iſt wahr / was ich in 
meinem Sand gehoͤrt hab von deinen Re⸗ 
den und von deiner Weißheit, Vnd ich 
habs nicht wöllen glauben / biß ich felber 
kommen bin/ vnd habs mir meinen Au⸗ 
gen geſehen / und habs erfahren’ daß mit 
auch der halbe thail daruon nirift gefagt 
worden: Bröffer ift dein Weißheit und 
deine Werck/ als das Gerucht /fo ichge 
höre hab, Seelig feynd deine Leut / vnd 
feclig feynd deine Knecht / die allzeit hie 
vor dir ſtehn / vnd dein Weißheir hoͤren.⸗ 
Mit ſolchen Worten bricht der jenig vil 

billicher 
6 jı Reg. c. Io, v. 6. & ſeqꝗ · 
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bilticher herfuͤr / welcher ven Himmel vnd 
yimlifche Frewden zu Gemuͤt und Her 
cat faſſet. 


" §. 2. 

Wann nun ein ſolcher / wie geſagt/ 
er ſich alſo auff ain höhe geſetzt / alles 
195 / was ich erzehlt / thails mit Augen 
iher/ thails mir Gedancken einbildet / wie 
oll ich diſe Bildnuſſen alleſambt / wie 
les diſes Geſicht / alle diſe Gedancken 
inderſt nennen / als nur ein ſchlechten 
nd Flainen Abriß der Bildnuß Gottes: 
Dann difes alles und noch unendlich vil 
nehrer werden wir in Gott fehen / wann 
pir Sort den HErrn felber fehen wer⸗ 
en. Vnd dife warhaffee Anſchawung 
md Erkantnuß Gottes / verurfacht im 
Fersen fo grofle fremd/ daß / wann ainer 
chon mitten in den höllifchen Flammen 
itzen ſolte / wann er nur Gott anſchawen 
onde / durchauß kain Schmers noch 
Trawrigkeit empfinden wurde; ja es 
vurd ainer mit gruͤndlicher Warheit ſa⸗ 
en koͤnnen / was jener vermaint gehabt / 
r wolte es in deß Phalaridis fewrigen 

Dd Metall⸗ 
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Metall Ochſen fagen koͤnnen: O wie if 
mir fo wol / wie jrꝛet mich diß fo gar 
nichts / ich ſchawe Gott an / eschuet mit 
nichts wehe: Ich bin ſeelig ober ſeelig 
ich fir mitten in lauter Roſen. Vnd diß 
ſoll niemand wunder nemmen. Der 
Griechiſche Seribent Pelagius erzehl 
von einem Ainſidler / der ſich ſelbſt ritter⸗ 
lich vberwunden / vnd ſpricht alſo Di 
fer Ainſidler empfande / wie der boͤſt 
Feind fewrige Pfeyl auff fein Ders ab⸗ 
gehn lieſſe: Darumben er jhme ſelbſt mit 
ſolchen Worten zuredete. Wer deß Teuf 
fels eingeben folget / der wirdt mit dem 
Teuffel gepeiniget werden. So verſuech 
nun zuvor / ob du das ewig Fewr leyden 
koͤnneſt. Vnd mit diſen Worten haltt 
er den Finger an ein brinnende Wachß 
Fersen / vnd dennoch hat er vor jnnerli⸗ 
cher Brunſt der begirlichen Anfechtuns 
gen den Schmerzen nit empfunden, 4 
Alda hat ein ſtaͤrckers Fewr in das ſtarckt 
Fewr getrungen / vnd En 
eßt 

# Pelag.libell. 5; n 37. mihipag 579 

apud Kolw. 
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Jetzt wirde fich / halt ich darfuͤr / nie 
vand ab deme verwundern / was wir ge⸗ 
igt: Daß nemblich ein Menſch mitten 
+ den allerſtaͤrckeſten Fewrsflam̃en kai⸗ 
en ſchmertzen empfinden wurde / wann 
e benebens auch Sort anſchawete. Dan 
in ſolcher Menſch wurde mit ſo groſſen 
nvberſchwencklichen Frewden begoſ⸗ 
ar werden / daß dieſelben nit allein alle 
hmerztzlichkeit vertreiben vnnd auß- 
hlieſſen / ſonder er ſelber noch vber diß 
vnaußſprechliche lieblichkeit im Her⸗ 
en empfinden wurde / als waͤr er mitten 
reinem Meer voll der allergroͤſten Wok 
uſtbarkeiten. Vnd hierauß iſt leichtlich 
uuerſtehn / daß die Seeligen von diſer 
hoͤttlichen anſchawung nimermehr ab» 
eſoͤndert werden / auch in alle Ewigkeit 
on der Goͤttlichen anſchawung nit koͤn⸗ 
en abgeſchaiden werden. | 

Mas ift dann onfer vnſinnige Blind⸗ 
eit / die man auch mit bluetigen Zaͤhern 
it gnugſamb bewainen kan / daß wir in 
iſer Welt auff Dockenwerck / auff Kin⸗ 
erſpil / guff Fantaſey / auff aberwitzige 

Od 2 Ein⸗ 
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Einbildungen / auff falfche Gedicht / auf 
ein zerbrochne Nadl / auff ine 
fachen / auff ſchnoͤdeſte Wolluͤſt / ja auff 
lauter Traum vnd Schatten; auff eirz 
Geltlein / auff ein Rauch der Wuͤrdig⸗ 
keit / auff ein Lufft hoher Ehren / auff ein 
gleiſſenden Anſtrich ſovil halten / vnd 
ſchier auff die Knye vor jhnen niderfal⸗ 
len: Entgegen das hoͤchſte / das vnendtli⸗ 
che / das vnermeßliche Guet fahren laſ⸗ 
ſen. O noch ainmal allervnſinnigiſte 
Blindheit / dieweil wir nit allein ſeiber 
fo wenig daran gedencken / ſonder auch ſo 
gar denen / die vns deſſen erinnern oder 
fuͤrpredigen / ſchier nit wollen glauben! 
vnd Goͤttlichen verhaiſſungen nit trawẽ. 
So iſt nun die anſchawung Gottes ein 
erlangung vnd beſitzung deß hoͤchſten 


Guets. Oder: Fin außtruckenliche und 


vollfommenliche Gleichnuß / Abcontra⸗ 
factur und Ebenbild der Goͤttlichen We 
ſenheit / oder ein Gemaͤhl vnd Abrig der 
Gottheit. * 
Ich nenne die anſchawung GOtte 


ein Gleichnuß vnd Ebenbild: ſeytemaln 
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pir diefelbige dermaſſen zu allertieffeſt 
n vnſer Ders hinein nemmen vnd fallen 
verden / daß wir nit allein wahre Kinder 
Hottes / ſonder fo gar auch felber gleich⸗ 
amb rechte Goͤtter vnd Gott dem Herrn 
uff das allergleicheſt vnd aͤnlichiſt ſeyn 
verden. Dahero ſpricht S. Johannes 
auter vnd klar: Wir wiſſen / wann er er⸗ 
cheinen wirdt / daß wir jhme gleich ſeyn 
berden: Dann wir werden jhn ſehen/ 
pie er iſt ·⸗ 

Sollen wir derohalben wol wiſſen / vnd 
vills auch fleiſſig und ernſtlich erinnere 
Jaben/ daß alles diß / was wir bißher ge⸗ 
agt / vnd noch ſagen werden / mit nichten 
vie fuͤr erdichte ſachen / noch ſonſt für eyt⸗ 
e Fabeln oder Maͤrle zuhalten ſeyen. 
Diſen Diſcurs vnd Erzehlung von der 
Seeligkeit ſtellen wir fuͤr / vnd behau⸗ 
tens mir klaren vnd gewiſen Funda— 
nenten vnd Beweiſungen auß der heili⸗ 
zen Schrifft vnd fuͤrnembſten Lehrern / 
velche hierin allerdings vberain vnd zu⸗ 
am̃en ſtimmen. So iſt nun offtbeſagte 
Dd 3 Bild⸗ 

4 1,10.C.3,V,2, 
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Brildnuß Gottes /die vns konfftig wirdt 
eingetruckt werden / ein vnerſchoͤpffliches 
Meer voll allerley Wolluͤſt vnd Frew⸗ 
den / vñ zwar ein fo groſſes vnd ſo vnend⸗ 
liches Guet / daß auch alle Muͤhe vnd Ar⸗ 
beit / alle Truͤbſal vnd Leyden / ſovil vns 
immer möglich iſt auß zuſtehn / kaum für 
einen ainzige Haller gegen tauſent Mil⸗ 
fionen Golds zuſchetzen ift, Solches wi 
ſen die Teuffel felber nur gar zu wol. Lu⸗ 
cifer mit feinem verflucchten Anhang 
hat dife der Gottheit Bildtnuß / von wel⸗ 
cher wir bißhero geredt / niemaln ange⸗ 
ſchawt. Er iſt zwar im Himmel geweſen / 
har him̃liſche Frewden verkoſtet / iſt aber 
eben auff dem Weeg Gott ansufchamen! 
gefallen; vnd alſo hat er GOtt nie geſe⸗ 
hen. Dieweil er aber ein ſolcher Geiſt iſt / 
der mit dem hoͤchſten Verſtandt begabt 
worden / ja ein purlauterer Verſtandt / ex⸗ 
gruͤndet vnd faſſet er gar leichtlich / wie 
es ein fo groſſe frewd ſey Gott anſchawẽ. 
Dahero dann wann er ein aintzige hoff 
nung./ wider gen Himmel zukommen 
oder Gnad zuerlangen / haben konde / ſo 
lieſſe 
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Vom Himmel, 631 
lieſſe er ſich vil hunderttauſentmal mehr 
koſten / als wir / den Himmel zuerlangen. 
Dife him̃liſche Suͤſſigkeit haben wir ar; 

me Tropffen niemaln verkoffer / ſonſt 
wurden wir vil ein groͤſſers verlangen 
Darnach haben. 
Man erzehlt vnder alten Wunderzat- 
chen; su Coͤln in S. Peters Kirchen hab 
Der Teuffel auß einem beſeſſſem Weib 
vilerley Geſchwetz gehabt. Vnder aus 
derm ward er gefragt (wie ich ſelber an⸗ 
gehoͤrt / ſagt Cæſarius / welcher darbey 
gewefte ) mas er daruon hielte / wann er 
widergen Himmel moͤchte kommen / was 


er ſich koſten lieſſe / vann es muͤglich waͤ⸗ 


re. Hierauff antwortet der laidige Gaſt; 
Mann vom Erdboden aufft / ſpricht er / 
biß an die Wolcken ein Saul raichete / fo 
von lauter Naͤglen / ſpitzigen Laͤmeiſen / 
Stileten vnd Schermeſſern auff vñ auff 
Dd 4 vol 

4 Difer Cæſarius von Haiſterbach 
Bey Coͤln Hat vor 400, Jahren 12. Buͤ⸗ 


eher von lauter Wunderzaichen geſchri⸗ 
ben vnd außgehn laſſen. Vnd beſchreibt 
diſe Geſchicht im 5. Buech am 10. Cap, 
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voll ſteckte /ond ich einen Menſchen Leib / 
vnd Glider wie ein Menſch härte / vnd 
muͤſte Tag vnd Nacht an derſelbigen 
Saufen auffwerts und abwerts ohn vn⸗ 
derlaß vnd vnauffhoͤrlich hin vnd wider 
gezogen werden / vnd ſolte ſolches biß auff 
den Juͤnſten Tag alſo wehren / ſo wolt ich 
es gern vnd willigklich leyden / wann ich 
nur die Gnad vnd Nerrlichfeie 7 die ich 
verloren / widerumben erlangen fonde 
Diß hat ohne zweiffel der Tauſentlugner 
alfo gezwungen vnd gerrungen beken—⸗ 
nen muͤſſen / wie ung dann nit vnbewuͤſt / 
daß der Teuffel auch vor zeiten ein Zeug 
der Warheit hat ſeyn muͤſſen / da er von 

Chriſto dem HErrn offentlich außge⸗ 

ſchryen: Ich waiß / daß du der Heilige 

Gottes biſt. « Zu diſem fo hatt der Teuf⸗ 

fel nit ein ſchlechten gewinn daruon 

wañ er dergleichen vnder die Leut bringt: 

Dann er waiß wol / daß wir zwar diß 
werden anhoͤren / aber was wir wiſſen / nit 
thuen werden / ſo jhme dann zu ſeinem 

nutz / vnd uns zu groſſem ſchaden kompt. 
Mars $. X 
ar.c I,v 24. 
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Alda laſſet ung doch / liebe Chriſten / 
auff diß / was wir bißhero geſagt / vnſern 
Sin vnd Gedancken ſtaͤrcker ſehen wann 
vns vnſer Muͤhe vnd Arbeit gar zu hart 
wil ankommen / wann vns Truͤbſal vnd 
Leyden gar zuſchwaͤr ſeyn woͤllen/ ſo ſol⸗ 
len wir ein jedlicher jhme ſelber alſo fuͤr⸗ 
halten und zufprechen » Schaw dur ver⸗ 
zagter Soldat /fcham du haiggler Mar, 
tyrer / wie du noch fo fchlechre Arbeit zu⸗ 
vbertragen dich verwaigerſt / den Him⸗ 
mel darmit zuuerdienen. Man ſetzt dir 
kain Saulen auff / die mit fpigigen Eiſen 
beſteckt waͤr / daran man dich mit vnauff⸗ 
hoͤrlicher peyn vnd ſchmertzen ſolte auff: 
vnd abzichen/ond serflaifehen. Sonder 
allein verfchlick dig zugesoane Woͤrtlein 
mir Gedult bey dir felber/ ob dich ſchon 
diß verdrieſſt / ſo murre doch nie darzu/ 
vberwindts mir Gedult. Es geht noch vi⸗ 
len vil vbler als dir. Scham eg wirdt dich 
noch leicht ankommen / wann du anderſt 
nur ſelber wilſt. Freylich wirſtu es gedul⸗ 
den vnd vbertragen koͤnnen /dahabfab 

d 5 nen 
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nen zweiffel daran’ / wann nur dur Deinen 
widerſpennigen Willen brechen kanſt. 
Was ſtehſtu an / was: befinneft dich fol 
ches zuleyden/es koftja den Himmel.Du 
ſollſt ja willen /daß man nit in Himmel 
hinein fahre wie der Bawr indie Stifel. 
Gott ſtellt fich wie ein Kauffmañ. Dann 
wie es S Auguſtin außlegt / es iſt alles 
fail / was ich hab fagt Gott zu dir / kauf 
es nur cin. Was iſt dir dann fail / O mein 
Gott? ich hab Ruhe vnd Raſt fail / lieber 
kauff es. Vmb Muͤhe vnd Arbeit iſt es 
fail,a Recht vnd wol kaufft man Frewd 
vmb Layd / Herrlichkeit vmb Demuet / Le⸗ 
ben vmb Todt / Ruhe und Raſt vmb Mi, 
he vnd Arbeit. Nur dran / nur dran / es 
wirdt kainen rewen / es wirdt alles vber⸗ 
fluͤſſig herwidergehn. Du kanſt jetzt vmb 
ein baar Patzen kauffen / das mehr dann 
tauſentmal hunderttauſent Cronẽ werth 
iſt. Siheſtu nit / hoͤreſt dann nit / wie dem 
Teuffel ſelber iſt? was er ſelber geſagt? 
Der waiß ein Bot auff den Himmel zu⸗ 
legen. Wann jhme der "ONE * 
— al 
“54 Aug.in Pſo 3.poft med.pag 43 2. 
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fail ſtunde wie dir / wie wurde er fo gar 
kain Vnkoſten ſparen: Er wurd ſelber 
nit woͤllen / daß jhn ſo groſſe vnendtliche 
> nur ein fchlechtes koſten ſolten. 
eitemaln jhme am allerbeften bewuͤſt 
iſt / daß alle gehabte Muͤhe vnd Arbeit von 
groͤſſe der belohnung weit werden vber⸗ 
troffen werden. 
Was ſagſt nun zu ſolchem / du ver 
droſſner und vppiger Einkauffer ? Auff / 
auff du fauler Knecht / du vntrewer 
Knecht / wirdt man dich dañ im Schlaff 
auff einem Kuͤß gen Himmel tragen? 
Oder hoffeſtu villeicht / du werdeſt durch 
ein luſtigs Paradeiß hinauff ſpatziern? 
D ainfaltigs Schaff! O fauler Eßll Haft 
du dann nit wol tauſentmal gehoͤrt / der 
Weeg gen Himmel ſey rauch: Man 
muͤß durch Diſtel vnd Dorn dahin kom⸗ 
men: Das Himmelreich leidt gewalt / 
vnd die jhme gewalt anthuen / die reiſſens 
zu ſich. Lieber ſchaͤme dich doch / daß ein 
ſo vnerſchaͤtzliches Guet von dir nit hoͤ⸗ 
her ſolt geachtet vnd geſchaͤtzet werden. 
Glaubſtu dann dem H. Paulo auch 
— DIE anni 
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nit / der fo wol vmb die —* Frew⸗ 
den waiß / vnd vber dieſelben als ein 
rechter Schaͤtzer einen ſolchen anſchlag 
macht / vnd den Werth offentlich alſo 
außſchreyt: Diſer zeit Leyden iſt nit werh 
der zukonfftigen Herrlichkeit / die in ung 
ſoll offenbart werden, a Alle vnſere werck / 
wie fuͤrtrefflich vnd herꝛlich ſie vns jm⸗ 
mer geduncken / man ſehe fie gleich an / 
wie ſie an jhnen ſelber beſchaffen / oder 
wie ſie mit der Lieb begabt vnd geziert 
ſeyn / wann mans mit der vnſterblichen 
Belohnung vergleichen will / ſo gelten ſie 
vil weniger als ein Vierer gegen tauſent 
talent Goldts. Sie ſeynd gantz nichts 
dargegen zuſchezen. Sie haben durch» 
auß kain alsichheit gegen der wuͤrdigkeit 
der himlifchen Glory vnd Herrlichkeit, 
Dann was foll es feyn / erfich wenig 
Jaͤhrlein Sort dienen /menfchliches El⸗ 
lend und Muͤhſeligkeit leyden / was fol 
diß ſeyn gegen dem allerfeeligiften vnd 
ewigklichen Leben? Thue was du wilft/ 
vbertrag und [eyde was du jmmer will 
ſo iſt doch der Himmel geſchenckt / er iſt 
On | Rom.c,8,v,.18, gefun⸗ 
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gefunden vmb das Gelt. Vnd warn 
chon ainer oͤffter fferben und die Marrer/ 
o andere mehr aclideen / felber auch und 
war jedliche Dein zu onderfchidficher 
Zeit leyden konde / wann fich ainer ſchon 
vie S. Stephan lieh verftainigen / wie 
5, Philipp und S. Andreas ereusigen/ 
vie S. Bartholome ließ febinde/wie S, - 
Thomas on S.Schaftian mie Spieflen 
urchftechen/mie Pfeilen durchſchieſſen; 
a wie S,toreng / wie Pamphilus / wie 
Acindynus / wie Oreſtes / wie Euſtratius / 
wie noch mehr andere ſich auff einem 
zlüenden Roſt bratten lieſſe / fo ruͤfft den⸗ 
roch ain weg als den andern S. Paulus 
ffentlich auß: Non ſunt condignæ &c. 
Diſer zeit Leydẽ iſt nit werth der zukuͤnff⸗ 
igen Herrlichkeit. Vnd waͤnn ſchon ein 
olcher aintziger Menſch hundert Jahr 
nach einander alle vnd jede Jahr jnſon⸗ 
erheit lebendig ſoll gebratten und vers 
rennt werden / ja wann ein ſolcher ainig 
nd allein nach vnd nach aller Martyrer 
Peyn und Marrer außftehn / ja gar ein 
eitlang die hoͤlliſch Peyn leyden ſolte fo 
Dd 7 schreit 
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ſchreyt dannoch S. Paulus auff / und 
ſpricht: Difer seit Leyden iſt nie werrh 
der zukonfftigen Herrlichkeit. Das iſt 
ainmal gewiß und wahr: Nichts war 
haffters ift jemaln geredt oder gefchriben 
worden. Fon 
Alles was die Machabeer / alles was 
S.Paulus oder S.Stephan/alles was 
S. Lorentz eder ©. Bincens /alles was 
S. Achatius und Mauritius / alles was 
alle andere Marryrer gelidten / iſt Teiche 
vnd ring geweſen / 28 iſt gegen der vn⸗ 
endrlichen Ewigkeit nur ein Augenblid 
geweſen. Stain / Reckram / Roſt vnd 
Braittpfann / Schwerdt / Haken / Strick 
in ſumma alle Peyn vnd Marter ſeyn 
gegen dem Himmelreich nur ein Waſ 
ſerblaͤtterle / nur ein Puͤnctle / nur ein rin⸗ 
ges Federle. Es iſt zwar nie ohn/diche 
lige Martyrer haben groſſe / bittere vnd 
jaͤmerliche Marter außgeſtanden; man 
bat fie mir Fackeln in Seitten gebrennt / 
alle jhre Glider mit eyſenen Haken zerꝛiſ⸗ 
ſen / das Ingewaid herauß gehaſplet / das 
Angeſicht mir Stainen zerklopfft die 
. Zungen 
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Zungen außgeſchnidten / die Zeen außge⸗ 
chlagen / die Augen außgeſtochen / an 
Haͤnd vnd Füllen ain Glid nach dem 
indern abgezwickt / zerlaſſnes Pley mit 
haiſſem Pech / oder Senff mit Kalch vnd 
Eſſig vermiſcht fuͤr einen Trunck einge⸗ 
goſſen: Sie ſeynd zerhackt / zerzerret / ge⸗ 
hratten / geſotten / geroͤſtet in lauter ſtuͤck⸗ 
[ein zerhawet worden. Alles diſes haben 
ſie wegen deß ewigen Lebens gar willig 
vnd hurtigklich außgeſtanden. 

Ferner / was haben nit auch ohne 
Schwert / ohne Fewr / ohne Bluetuer⸗ 
gieſſen die alten Ainſidler das Himmel⸗ 
reich zuuerdienen gethan vnd gelidten? 
Sie haben ſich in die wildeſte vnd vnge⸗ 
hewriſte Wuͤſten / Ainoͤden vnd Wild⸗ 
nuſſen verſchloſſen / in Hoͤlen vnd Spe⸗ 
luncken / weit von allerley menſchlichem 
Troſt vnd Anſprach abgeſoͤndert gewoh⸗ 
net. In ſchwaͤrer vnd embſiger Muͤhe 
vnd Arbeit / in groſſem Abbruch / in ſtren ⸗ 
gem Faſten / in vilfaͤltigem Gebett / in 
Walde vergieſſung der Zäher / in ſtet⸗ 
tem Wachen / under jmmermehrenden 
Anfech ⸗ 





| ' 


u 
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Anfechtungen vnd Plagen der reufli 
fehen Schaaren : Ihr Klaidt war ein 


Sack vnd ein härin Hembd / jhr Betth 
ein Stain vnd bloſſer Erdboden / jhr 
Muſic ein ſtettiges Stillſchweigen. Lſe 
ainer nur jhre Geſchichten vnd Legen⸗ 
den / es wirdt fich ainer nit gnuegſamb 


verwundern koͤnnen. Vnd dennoch iſt 


— 


jyhnen alles / was fie gelidten / auß lieb vnd 


begird zum Himmel / gar leicht und gleich» 
ſamb augenblicklich, fuͤrkommen. Vnd 
bleibt S.Pauli Spruch noch gewiß und 
wahr: Difer zeit Leyden iſt nit werth der 
zukonfftigen Herrlichkeit. 


§. 4 
Im Jahr Chrifti z 10. ward zu Edeſ⸗ 
ſa ein frommer Gottſeeliger Diacon / mit 
Namen Abibus / von dem Tyrann Lici⸗ 
nio in die Reckram geſpannt / vnd mit 
Haken zerriſſen. Als jhme nun alle Gli⸗ 
der haͤßlich zerzerrt waren / vnd das Bluet 
allenthalben herunder roͤrete / fragte man 


den Martyrer / was er Doch glaubete / daß 
ijhme diſe Marter noch konfftig nungen 


ſolte? 


Vom Himmel, * — 
olte? Gab er mir einem Heldenherzen 
ben diſe Wort zu einer antwort: Non 
unt condignz,&c. Difer zeit Leyden tft 
vie werth der zukonfftigen Herrlichkeit. 
Was ſagen aber wir zu ſolcher Mars 
er / wie folgen wir ſolchen Martyrern 
ach ? Wann vns nur etwas wenige: 
ber die scher laufft / vann nur gar ein _ 
laines Ereuslein ober ons geht dages - 
chicht ung fo wehe/ darumpffen wir vns 
o fehr daruͤber wir entfchuldigen vns / 
vir reden vns auß / es verdrieſſt vns / wir 
aſſen alle Gedult fahren vnd fallen. Wo 
ft doch vnſer luſt vnd lieb zum Himmel? 
Recht und wol macht S. Auguſtin ci 
ren folchen Difcurs ober uns: Wann du 
ir vmb das / mas warhaffeond recht ift/ 
rachten / und für wahr vnd reche halten 
pilſt fo mwirde die ewige Ruhe vmb ein 
wige Arbeit billich und recht erfauffe, 
Ind diß iſt ainmal wahr / du folreff aber 
‚ie darob erfchrocken werden: GOtt iſt 
armhersig. Dann hätteftu ewige Muͤ⸗ 

e vnd Arbeit / fo wurdeſtu zur e 
Ruhe niemaln gelangen, Dam 








| Du (RIED Tu 
uuletſt ainmal das jenige erlangeſt / das 
du kauffeſt / fo wirdt die Arbeit nit ewig 
wehren: Nit zwar darumben als ob das 
jenig / was man kaufft / nie ſovil werch 
feye/fonder damit man es befigen und ge⸗ 
nieſſen koͤnne. Mas ſollen zehenmal 
hunderttauſent Jahr ſeyn in Muͤhe vnd 
Arbeit?Zehenmal hunderttauſent Jahr 
haben ein endt / was aber ich dir geben 
will / ſagt der HErr / das hat kain endt. 
O wie iſt es ein ſo groſſe ſach vmb die 
Barmhertzigkeit Gottes! GOtt ſagt nit 
zehenmal hunderttauſent Jahr mueſt ar⸗ 
beiten; Er ſagt nit / arbeite nur tauſent 
Jahr; er ſagt auch nit / arbeite fünfthuns 
dere Jahr. Arbeite nur / ſo lang du lebſt / 
es wirdt wenig Jahr wehren. Darauff 
wirdt ein Ruhe folgen / die wirdt kain 
endt haben. Du arbeiteſt wenig Jahr / 
vnd mitten in folcher Arbeit manglet die 
nit an Troſt vnd Ergetzlichkeit / es man⸗ 
gelt nit an Kurtzweil vnd Frewden 7 j% 
doch laſſe du die Frewd in der Welt far 
ren / vnd erfrewe dich in Chriſto ·. 
“ Ban 
# Aug, in Pfl,93.poft med, 
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Wann Gott zu dir fagen folee (wolan 
rbeite zehenmal hunderttauſent Jahr) 
o wurde er dir ja ein groſſe Gnad rhuen. 
Dann ſovil Jahr werden ihr endt errai⸗ 
hen / die Belohnung aber deiner Arbeie 
birdt fain ende haben. Nun aber ſo ſchaf⸗ 
er dir Gott ganz durchauß nicht / daß 


ehenmalhunderreaufene Jahr/auchnie 
ehentauſent / nit tauſent / ja nit fuͤnff⸗ 


jundert Sahr arbeicen ſolleſt. Nur di 
illein wirdt dir gefchaffe / arbeice erlich 
venig Jaͤhrlein / nur die kurtze zeit deis 
nes Lebens. Didas ift nit diß fuͤr herrli⸗ 
he Gnad! vnd du beſinneſt dich noch / ob 
u arbeiten ſolleſt? | 

Wilſtu dich der Arbeie annemmen / 


ſo merck auff die Belohnung. Wanndıs 


nun wol mercken vnd erwoͤgen wirdeſt / 
vas du darumb empfangen werdeſt / fo 
wirdt dir alles / was du leydeſt / ſchlecht 
vnd ring fuͤrkommen / vnd nicht fuͤr ſo 
wuͤrdig ſchaͤtzen / daß du ſo groſſe Beloh⸗ 
rung darfuͤr empfangen ſolteſt. Dann 


a freylich / liebe Bruͤder / ſolte man vmh 





die ewige Ruhe billich ewig arbeicen, 
J | Wolteſtu 


— 





| 


e 


| 
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Wolteſtu die ewig Seeligkeit haben / fo 
folteftu ja ewige Mühe und Arbeit dar 
umb außſtehn. Wann du aber ewige Ars 
beit darumben außſtundeſt / wann kaͤmeſt 
du letſtlich zur ewigen Seeligfeit ? Es 
kond vnd ſolte aber gar wol ein lange 
Truͤbſal von wegen der ewigen Seelig⸗ 


keit gelidten werden. Geſetzt es mehrere 


das Leyden fehon tauſent Jahr? Halt du 


tauſent Jahr gegen der Ewigkeit / ſetz es 


d} 7 r?r ® 2 a 
rn: 19 


auff ein Waag gegeneinander. Was ſe⸗ 
tzeſt aber etwas endtliches / es ſey gleich 
wie groß mans jmmer woͤll / gegen dem 
vnendtlichen auff? Zehentauſent Jahr⸗ 
zehenmal hunderttauſent Jahr / ja vnd 
fol man gar ſagen / tauſentmal tauſent 
Jahr / die dann alle jhr zihl vud endt ha⸗ 
ben / koͤnnen mit der Ewigkeit nit vergli—⸗ 
chen werden. Dennoch vber das hat 
GOtt nit allein woͤllen / daß dein Arbeit 
zeitlich ſey / ſeonder er hat auch woͤllen daß 
es gar kurtz ſey / vnd nit lang wehre. Das 
gantze Leben deß Menſchen erſtreckt ſich 
nur auff etlich wenig Taͤg / wann ſchon 


un auch Die gange Lebenszeit nie nichts froͤ⸗ 


lichs 


* — 
Vom Himmel. 645 
ichs darunder lichte. Gefesenundaßein 
Menſch in Muͤhe und Arbeit / in Truͤb⸗ 
al und Aengſten / in Schmersen / in 
Peyn und Marter / in Gefaͤngnuß und 
Kercker / in Straich und Schlägen / in 
Hunger vnd Durſt / nit einen aingigen 
Tag / nit ein gintzigs Stuͤndlein außge⸗ 
zommen / all ſein lebenlang biß ins hoͤch⸗ 
te Alter zubringen muͤſte / fo iſt doch deß 
Menfchen gantzes Leben nur etlich we⸗ 
tig Taͤg lang. Bald nun ſolche Arbeit 
uͤruͤber / ſo wirdt darauff folgen das ewig 
Himmelreich / es wirdt darauff folgen 
ie ewig Seeligkeit / es wirdt darauff 
olgen die gleichformige Beywohnung 
er Engel / es wirdt darauff folgen die 
Erbſchafft Chriſti / es wirdt daraufffos 
jen der Miterb Chriſtus ſelber.⸗ | 
Bann uns derowegen die Arbei 
nuͤd macht / wann vns Angſt vnd Truͤ 
al trucken / ſo laſſet uns ſelber Immerdar 
uſprechen:Diſer zeit Leyden iſt nit werth 
er zukonfftigen Herrlichkeit. Warum 
ber S. Paulus ſolches ſo ſta Se; ſo 
Aug.in pl 26. ferè med.mihi pag us. 





* — JJ 
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krefftigklich außgeſprochen / fenter ſelber 
die vrſach vor Augen: Dann vnſer jest? 
ge Truͤbſal (die zeitlich vnd Teiche EI 
Dr ein ewige vnd vber alle maß wich 
tige Herrlichkeit in vns.« Alda vertritt 
©. Paulus einen Wagmoiſter / erx haltet 
cin Wag in der Hand / vnd legt auff die 
aine Schuͤſſel alle diſes Lebens Muͤheſe⸗ 
ligkeiten / auff die ander Schuͤſſel legt ee 
die him̃liſche Belohnung. Dieweil aber 
die aine Schuͤſſel / welche voll Ellendtis 
vnd Truͤbſal / nit anderſt als ob nur lau⸗ 
ter Pflaumfedern darauff ligen 7 hoch 
vberſich ſchnellt / die ander Schuͤſſel aber / 
darauff die himliſche Belohnung ligt/ 
die ſinckt tieff vnderſich / fo gibt letſtlich 
S. Paulus als ein verſtendiger Wag⸗ 
maiſter ven Außſchlag / vnnd ſpricht: 
Was auff der erſten Wagſchuͤſſel ligt / iſt 
alles augenblicklich vnd leicht wie ein 
Federlein: Was aber auff der andern 
Wag ligt / iſt ein ewiges ſchwaͤres Ge⸗ 
richt der Herrlichkeit / vnd wigt in allem 
15. Centner Golds. b Dar⸗ 
42 Cor c.4 v. 7.b Alfo zuuerſtehn / weil 
wir alda 15. him̃liſche Fretyden fuͤrſtelle. 


ia MAL 
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Darumben dann niemands ſolte 
wunder nemmen / daß S. Paulus in ſo⸗ 
vil Muͤhe vnd Arbeit / in ſo vilen Gefah⸗ 
ren / info vnzahlbarlich vilen Truͤbſalen / 
in taͤglicher Leib vnd Lebens gefahr dan⸗ 
noch ſo gar nie abgelaſſen / oder verdroſ⸗ 
ſen worden. Es kam jhm alles leichtlich 
vnd augenblicklich fuͤr was er immer 
leyden ſolte. Wie er dann ſolches ſelber 
guet rund bekennt / da er ſpricht / Dar⸗ 
umb laſſen wir nit ab. Dann er di⸗ 
ſer zeit Leyden nit fuͤr werth geſchetzt der 
zukonfftigen Herrlichteit. 

Trefflich wol diſcurriert hierüber S, 
Auguſtin; Gewiß vnd wahr ift/ fpriche 
er / was der Apoftelgefage: Dann vnſer 
jetzige Trübfat ift seitlich und Teiche vber 
Alle wichtige maß / und ſchafft in vns mie 
einem vnfäglichen vbermaß ein ewiges 
ſchwaͤres Gewicht der Ewigkeit. Sehet 
vnd nemmet wahr / was wir fuͤr einen ge⸗ 
waltigen werth geben / gleichſamb nur 
ein Staͤuble grobes Meels oder Kleiben / 
vnd empfangen darfuͤr ewige Schaͤtz 
Ein Staͤuble vnſerer Muͤhe — 

| | 8 
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gchen wir vmb ein unfägliche gute ruhe 
Haſtu Frewd etwan ein zeit? fo tramt 
doch nie. Haſtu Trübfal vnd Layd / auch 
etwan ein zeit? ſo verzag doch nit. Saf 
dich die zeitliche wolfahrt nie verfuͤhren / 
und laß dich auch die Widerwertigkeit 
nie oberwinden. Der HErr har die Rue 
fchon darumb verhaiflen / vbertrag mit 
Gedult / was dich verdrieſſt; Er rrohtt 
das ewig Fewr / ey fo laß dich ein zeitli⸗ 
ches Leyden nit fchröcken. 4 

So laſſet uns derohalben vnſer Hert 
und Gedancken nit auff das was man 
ſihet / ſonder auff das / was man nit ſihet 
wenden / vnd das Angeſicht ſampt dem 
Hertzen vñ Gemuͤt gen Him̃el au 
Alda werden wir Gott ſehẽ / wie erift, Saf 
fer uns mit dem H. Paulo vnſer muͤhe vñ 
arbeit gegen vnſerer Belohnung auff di 
Wag legen / ſo werde wir ſo gar die aller⸗ 
ſchwaͤreſte truͤbſalen vnd widerwertigke⸗ 
ten für leicht vnd augenblicklich halten, 
Darumbẽ fo wöllen wir nit ablaflen /biß 
daß wir die vbermeſſige wichtige ewige 
Herꝛlichkeit erlangen. Das 

# Aug.in pſiyʒ ꝓoſt med,mihi p 43% 








Vom Himmel, 640 


| Das XV. Cap. 
Die Anſchawung Gottes / 


als die hoͤchſte auß allen Frew⸗ 
doen / wirdt noch weitlaͤuffiger 


* erklaͤrt. 





2Zcarius von Alexandria mit dem 
Kerzen vnd Gemuͤt gen Himmel hinauff 
zufliegen ſich befliſſen. Macarius nam 
jhme fuͤr / gantzer fuͤnff Tag an nichts 
anders als nur an Gott vnd an Himmel 


zugedencken: Bey ſolchen Gedancken 


wolt er weder eſſen noch trincken / vnd ſo⸗ 
vil es moͤglich / auch gar nit ſchlaffen / in 
Summa / es ſolte jhn von ſolchen Ge⸗ 
dancken nichts auff der gantzen Welt ab⸗ 
wenden. Mit ſolchem fuͤrſatz beſchloß 
vnd verriglet er fein Cell / damit er zu 
nichte / was fich immer außwendig möch» 
te anmelden / oder Vnruhe machen / doͤrff⸗ 
te Antwort geben. In ſolchem ſteiffen 


Es erzehlt Palladius / was 
maſſen der Heilige Altvatter Mu» 


vornemmen fing Macarius an / ſtellet 


Ee ſich 


— 


Bere 


— 


haſt dorten Gott ſelbſt: Dorten genieſ 


% 
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ch feſt / vnd redet ſich alfo felber an : St 

e num / ſpricht er / wir ſteigen dahin gen 
Himmel: Merck wol auff / daß du ehun 
der nit herunder ſteigeſt / biß die beſtimb 
zeit hinnumb iſt. Dorten im Himme 
haſtu Leut gnueg / mit denen dur reden 
kanſt / dere haft die ſeeligen Engel/dt 
Der örtlichen Anſprach; dorten per uch 
und Eofte die Fremden vnd Wolluſt de 
Geeligen. Alfo ift er zween gantze Ti 
End zwo ganze Nächt lang in him̃liſcher 
Suͤſſigkeit verzuckt geſtanden. Gewiß⸗ 
lich war fein Wandel im Himmels 
Diſer fo nbrünftige Eyfer vnd an 
dächtige Beſtendigkeit verdroß den Teu⸗ 
fel vber die maſſen / vnd hielt 2 jhm für 
ein groſſe ſchand / daß die ſterbliche Mav 
ſchen noch bey jhren Lebzeiten dahin fl 
fen aufffliegen / von dannen er felberin 
Den ewigen Tode hinunder geſtuͤrtzt won 
den / richtet er ſovil an / daß es das anfehlt 
hette / als ob die ganze Cell im Fewr ſtun⸗ 
de / fo gar auch die Matten / darauff Mn 

# Phil, 6 . V. 20 





Vom Himmel. st 
arius flunde/ gieng vom falfchen Gewr 
in / daß auch der H. Mann felber nit an⸗ 
erſt vermainte / als ſtehe er mitten ir 
auter Flammen. Ließ ſich alſo die gefahr 
abſchroͤcken / vnd machte feiner himli- 
ſchen betrachtung ein endt. Die vrfach 
deſſen fiel dem H. Mann wol ein: Es 
u GOtt / ſpricht er, villeicht alfo vers 
hengen wollen / damit mir ſolches nie zur 
einer Hoffart aufgelegt wurde,a 

Man fan billich wol glauben / daß 
kaum etwas den Teuffel fo fehr verdrief- 
ſe / als wann wir ung den Himmel zur 
berrachren fürnemmen / vnd ung felber 
gleichfamb darein fezen. Da will der 
Teuffel vnſinnig werden / da würer und 
tobet er / dieweil er waiß / daß er von fol- 
em Sir und Dre herunder verſtoſen 
worden / darein die auß Saimb erfehaffne 
Menſchen follen gefere werden. Es fol 


vns aber difer deß Teuffels Neyd nir abe 


ſchroͤcken / fonder wir follen defto oͤffter 
vom Himmel zugedencken von Himmel 
— ir NE ee 
4 Pallad.de Macarijs Ægypt. & Ale- 
xandrinp c,19,& 20, 
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zureden fnft vnd lieb haben wie vnnutz 
ſich der Teuffel macht / vnd vns verhin 
dern vnd verwirren will; es kan vnsd 
verſchlagne Plagteuffel ſolches nit woͤh 
ren. Rupffen vnd zupffen / jrꝛen vnd vern 
ren kan er vns zwar wol / aber verhindern 
oder von ſolchen Gedancken verjagẽ kan 
er vns gar nit / wañ wir nit ſelber woͤllen 
Hieruͤber haben wir im nechſten Ca 
pitl von der Anfchamung Gottes sur“ 
den angefangen / darinnen dife zween 
Puncten erkläre worden / was nemblich 
die Anſchawung GOttes / vnd der Tus 
ent allermaiſte belohnung ſey. Nun 
* noch ein mehrers von diſer An 
fchamung Gottes zuhandlen und zuredt 
n weme nemblich dife Anfchamung 
ottes beftche/ was darzu vonnoͤten ſey / 
vnd wie ſolche zugehe. Diß alles wollt 

wir der ordnung nach außlegen. 
Zuuoran aber mueß ich alda den Leſer 
ermahnen / er woͤlle jhm nie einbilden 
als ſeye diſes was wir ſagen woͤllen 
ſchwerlich zuglauben / oder als gehoͤre es 
billicher in die Hohe Schuelen. Be 
| i 
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ch mich befleiffen will / diſes alles dermaſ⸗ 
en außtrucklich vnd klaͤrlich / daß es auch 

er ainfaͤltigiſte verſtehn ſoll / fuͤr Augen 

uſtellen / daß niemand bald ſeyn ſoll / der 
£8 nit verſtehn ſolte. 


9 F§. 1. 


Iſt derhalben die dritte Frag / in weme⸗ 
Doch die Anſchawung GOttes beſtehe? 
S. Thomas von Aquin ⸗ vnd ſampt jh⸗ 






me die Theologiſchen Schuelen wollen 


dreyerley ſachen hierzu erfordern: Nem̃⸗ 
lich die Erkandtnuß / die Ergreiffung / die 
Genieſſung. Was ich da rede / moͤcht ei⸗ 
nem villeicht dunckel fuͤrkommen. Es 
wirdt aber die ſach bald klaͤrlicher ſchei⸗ 
nen. Dann vil Puncten / die man von 
diſen Gehaimnuſſen in Schuelen andi⸗ 
ctiert / vmbgehn wir / vnd laſſens gern vn⸗ 
derwegen. Was wir alda vom Himmel 


herunder nemmen / iſt vnſer Will vnd be⸗ 


| 
| 
| 
| 


gehrn / daß eg nit allein angehört und ab» 
geleſen / fonder auch wol verflanden vnd 
behalten werde ; feicemaln ons fonften 
* Ge 3 nichts 
# $,.Ihom.1,2.9.4-%3» 


— 


| 
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nichts vberal fo nutzlich iſt als die fonfl 
tige Seeligkeit auffs allerbefte vnd fleif 
figifte mie Herg vnd Gemuͤt / —— 
vnd Gedancken zubegreiffen. Vnd ſol 
ches werden wir auff folgende weiß faß 
fen koͤnnen. | | 

Man ftellee mir ein vberauß kuͤnſtli⸗ 


ches vnd zierliches Gemaͤhl fuͤr Augen, 
Im erſten anſchawen / lob ich deß Mah⸗ 


lers Kunſt / vnd deß Gemaͤhls Zierlich⸗ 
keit / weil ich ſihe / wie es ſo kuͤnſtlich vnd 
ſchoͤn iſt. Vnd diſes nennen die Theolog 
ein Erkandtnuß. Ferner gibt man mir 
dife Bildenuß gar in die Hand / ja man 
ſchenckt mirs für aigen / darumben ichs 
dann auch gar mit mir zu Hauß haimb 
trag. Diß nennen die Gelehrten die Er⸗ 
greiffung. Letſtlich fer ich mich dahaimb 
zu Hauß fuͤr diſe Tafel / beſchawe ſie mit 
allen Luſt und beſter meiner gelegenhei / 
vnd kan mir nie gnueg daran erfehen, 
Dan fan mich kaum darnon zum Tifch 
bringen/ja auch am Tiſch vnderm Eſſen 
vnd Trincken ligt mir jmerdar die ſchoͤne 
Bildnuß / das ſchoͤne Gemaͤhl = Sinn, 
an 








vd 
diß iſt die Senieflung. Aefibeftu /swie 
diſes fo gar onderfchidfige Wa 
Lichedreyfachen feynd Asch 
Hen fie im Himmelzuc like 


vnd in einem Augenblic erait 
ſpringt ein vberauß groſẽ 
hoͤchſte Lieb. Seitemaln ich mich frew 
daß diſes Gemaͤhl mein aigemlk end 









hab es fo lieb / daß es mir vb tauſent 
oder gar dreytauſent Thaler nie fail waͤ⸗ x 
xt, Dermaſſen har mich dife Bildenug 


tingenommen, Ich kan vnd waiß nie 
 Dortiönabsulaflen, Eben alfo entſpringt 
Am Himmel von der Anfchamung / von 
der Ergreiffung vnd von der Genieſſung 
ein vnaußfprechlich inbriinftige Sich und 
höchfte Fremd under den Seeligen. 
Solchem nach wirde dife drenfache 
Belohnung den drey Hauprrugendren 
fchnurgerad zugeſetzt vnnd verglichen : 
Nemblich dem Glauben die Anſchaw⸗ 


ung / der Hoffnung die Erareiffung/dee 


Lieb die Genieſſung; und dig ſolchermaſ⸗ 
| | Ee 4 ſen / 


= 
u 
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ſen / als ob man einem Seeligen zuſpre 
chen vnd alſo ſagen wolte: Sihe vn 
ſchawe nun an / was du geglaubt; Er 
greiffe was dur gehofft: Genieſſe mat 
du geliebt. Dieweil aber ein gedopplet 
Lieb darauß wirdt / nemblich die Lieb de 
Freundtſchafft / und die Lieb der Begier 
- ficheeie / fofeynd bayde Lieb alfo befchaf 
fen : Die erſte / das ift die Lich der Freund 
ſchafft / wuͤnſcht vnd verlangt nit ſo ſehr 
jhme ſelbſt / als dem jenigen / den es liebt] 
alles liebs vnd guets. Die ander abet 
Das ift die Sich der Begirlichkeie/ift ih 
ſelber milt und günftig/ond wuͤnſcht def 
jenigen zugeniellenmach welchem es ver⸗ 
ange, Dife zwayerley Lich wirdt von 
der Anſchawung GOttes vberfluͤſſig er 
ſettigt werden. Die Seeligen haben Bott 

zu allernechſt gegenwertig vor jhnen! 
was ſie demſelben auß Lieb der Freund⸗ 
ſchafft immer wuͤnſchen fönnen das 
werden fie in jhme vorhin ſchon alberait 
ſehen / als da ſeynd die Weißheit die 
Schuoͤnheit / die Macht / vnd alles was zur 
BGoͤttlichen vollkomenheit gehörig. Aber 

= | | die 


— = » 4 4 J 
BIN ‚re 
ei = eat V 





gr - 


| Bon Himmel, 657 
Die Lieb der Begirlichteit in ihrem aller» 
fieblichiften benügen wirdt felber befen- 
nen müflen/fie genieffe nunmehrdermaf 
K aller der Wolluͤſt und Fremden / daß 
ſie ein mehrers durchauß nie wünfchen 
noch begehren kan. Auß difer zwyfachen 
‚Sieh wirde ein folche Fremd und Wunn 
vberſich quellen / daß derfelben alle zeitli⸗ 
che Kurtzweil / Wolluͤſt vnd Fremden / 
wann man ſie ſchon ſamptlich miteinan⸗ 
der auff einen hauffen zuſam̃en ſchuͤtten 
‚oder gleichſamb in einen Model zuſamen 
gieſſen ſolte / dennoch gewißlich in nichte 
Juuergieichen wären. Alda vnd hieruͤber 
muͤſſen alle Mund vnd Zungen erſtum⸗ 
men vnd verſchmachten: Alda vnd zu 
ſolchem iſt der Verſtandt vil zu blindt. 
Alles was wir hieruon alda ſingen vnd 
ſagen / iſt noch ein lauterer Trawm. 
Der Koͤnig Dauid erfrewet ſich 
vnd frolocket mit diſen Worten: Mein 
Herzz iſt erwarmet in meinem Leib / vnd 
in meiner Betrachtung wirdt Fewr auff⸗ 
gehn.⸗ Er hat ein vberauß luſtige Waͤr⸗ 


5 me / 
# 


i Dietze by Google 






> 


# Pfal,3 8.v.4. 
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me / ein vberauß liebliches Fewr m 
öfunden / vnd hat ch GDITT d 
HErm weniger gefehen / als wann ab 
ner ein Bilde auff hundere Schritt wer 
fiher, Wie wirdt dann nit ein fo groll@ 
Fewr / ſo liebliche flamen der Lieb vberſich 
ſpringen / wo die allerklareſte Anfcham 
ung oder Erkandtnuß GOttes / wo die 
Begreiffung / vnd allerlieblich iſte Genieſ⸗ 
ſung Gottes heyſamen ſeyn werden So 
gar die allerſchlechteſten / die allervnderi⸗ 
ſten im Himmel werden gaͤntzlich vnd 
vnwiderfprechlich bekennen muͤſſen / daß 


ſie tauſentmal groͤſſere Frewd haben als 


fie ihnen jemaln haͤtten wuͤnſchen be⸗ 
gehrn oder einbilden koͤnnen. Sie wer 
den ainhellig bekennen / daß jetzt jhre Au⸗ 
gen / jetzt ihre Ohren / jetzt alle jihre Sinn 
vnd Empfindtlichkeiten / jetzt alle jhres 
Hertzens begird vnd verlangen gang vol⸗ 
kommenlich erſettiget / vnd daß fie / wel⸗ 
‚ches dann die hoͤchſte Frewd vber alk 
Fremden ift /durchauß allenthalben und 
in alle Ewigkeit alfo vnd folcher maſſen 
werden erferriger werden, 
Der 





Der Prophet Iſaias vergleiche dife 
lieb gar ſchoͤn einem brinnenden Fewr⸗ 
fen. Diſe Gleichnuß woͤllen wir auß⸗ 


egen. Wann ainer einen ſchoͤnen Men⸗ 


chen anfihet / fo ſangt das Hertz deß Ans 
chawenden an zuerbrinnen vñ entzuͤndt 
uwerden / vnd brinnt vmb ſovil deſto 


nehr / wie mehr jhm ainer ſolche ſchoͤne 


eſtalt gefallen laͤſt. Vnd diß iſt nun die 
nſchawung / darauff tringen ſich alß⸗ 
zald ein die Ergreiffung un Genieſſung. 
Seitemaln ein Liebender vom anſchawẽ 
llein nit gnueg hat; es verlange jhm 
olches gar zuhaben / vnd deſſen / was er 
Alberait in die Augen gefaſſt / wuͤrcklich 
ugenieſſen. Dahero dann Vnſinnigkeit 
ond vilfaͤltige Aberwitz entſpringen / wañ 
die Sieh nie keuſch vnd rain iſt. Schaw 
mir ainer jene ſchalckhafftige zween alte 
erwegne Lawrn an: Sie ſahen die keu⸗ 
ſche Suſañam / wie fie fo jnnigklich ſchoͤn 
war; ſie ſahens vnd erbrannen in begir⸗ 


* 
3 


de zu jhr, a Allmaͤchtiger Gore! was ſolte 


doch ein ainziger Menſch / ein verrefen 
Ee 6 licher 


4 Dan. c. 13. V. 2. & 8. 
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licher Menſch / ein Wurmbnoͤſt / ein le⸗ 
bendiger Todtencoͤrpel gegen der vnend⸗ 
pr Schöne vnd Zierlichkeie GOttes 
. fm? | | * 
Vnd eben diß iſt vnſer grauſame Br 
ſinnigkeit / diß iſt eben das hoͤchſte Br 
bild / das wir GOtt anthuen / daß wir 
nemblich von diſen bittern Wermuet⸗ 

troͤpfflen mehrer halten / als von d 


v 
— 
J 
N 








ſack vmbfangen / und Gottes wunder! 
che Schönheit verächrlicher weiß vmb⸗ 
gehn. Lafler ung doch vmb Gottes willen 
— * auffmerckſamer vnd fleiſſiger er⸗ 
woͤgen. | 


, 6,2 


> 5 
& = Digitized 4 


m a zu 


s. 2. | 
Es erschle Thomas Cantipratanus / 
Benhbifchoff zu Camerach/ als deflen 
in gewiſſer Zeug, ſo er felber gefehen vnd 
chörr : In Brabant fpricht er / ward 
in ehrliche reiche Sram vom böfen Geiſt 
fehlen, Man barte mich / ich folte fie 


aimbſuechen. Lieſſe mich erbitten / vnd 
ande fie ganz ruehig / ſie redete auch als 
vaͤre ſie gar bey gueter Vernunfft. Da⸗ 


nit ich nun der Warheit rechten grundt 
rfahren moͤchte / hab ich (doch daß es an⸗ 
ere nit vermerckt) den Spruch Moyſis / 
vie ichs von einem Gottſeeligen Reli⸗ 
zioſen gelernt / als ein Mittel gebraucht / 
nd haimlich dreymal geſagt: GOtt / der 
ich erzeuget hat / den haſtu verlaſſen / vnd 
yaft vergeſſen GOttes deines Schoͤpf⸗ 
ers.« Darauff alßbald das armſelige 
Weib erblaicht / die Adern lieffen jhr am 
Halß auff eines Daumens dick / vnd lieſ⸗ 
e fich alfo der Feind. offentlich mercken. 
Alda fieng ich an underfchidfich zufra⸗ 


zen /darauff mir der boͤſe Geiſt antwor⸗ 


Ee7 tet / 
# Deut,c.32,v,18, 
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tet / ond feinem brauch nach mit Luge 
auffzoge. Zu letſt fprachich: Wolan / ſa 


Mir /iftes dann im Himmel fo luſtig alı 


wie mandaruon fagt ? Der Teuffelant 
wortet alßbald: Ja freylich / vnaußſprech 
lich luſtiger. Diſe Antwort gab mir vr 
fach weiter zufragen / vnd ſagte ich aber 
mal: Wolteſtu gern widerumb dahin 
fommen / wann du fondeft? Ja gewiß 
lich wolt ich gern/antiworfeter / wannich 
nur. Funde / vnd wann ich ſchon ale 
Peyn vnd Marter/die man immer er⸗ 
dencken mag / leyden ſolte. Hierauffre⸗ 
det ich jhn fecklich an und fage : Bi 
meine Seel Seeligkeit fey dir verhalf 
fen/ daß du widerumb kanſt gen Himmel 
fommen /wan du mirdife wenige Wort 
nachſprichſt: O HErr mein Gott / ich 
hab gefündige/verseyhe mir. Wolan/fag 
mir nach / ich will dir vorforeehen. Der 
Teuffel kruͤmmet der befeilnen Frawen 
den Halß / vnd ſchreyt erſchroͤcklich auff: 
O HErꝛ / O HErꝛr. Vnd alſo fehryeer 
zum oͤfftermaln ſehr jaͤmerlich vñ ſprach 
doch die andern Wort nit auß. Nun war 
ms 





ir wol bewuſt / daß der arme Teuffel auß 
auter Hoffart mie nichte bekennen kun⸗ 
e / Daß Gott fein Herr ſeye. Zu letſt ober 
in guete lange weil ſagte ex diſe wenige 
Bor: D NEID Margarerhen Sort: 
Alſo hieß die befeffne Sram, Hiemit fahe 
nd merckte ich deß Feindts vnendtliche 
Boßheit / vnd ſagte: O du allervnſeeli⸗ 
giſte Creatur / die Hoffart hat dich von 
Himmel geſtuͤrtzt / die Hoffart laͤſſt dich 
nimmer gen Himmel hinauff. Zu wel⸗ 
chen Worten der Teuffel erſtummet / vnd 
iſt nach etlich Tagen außgefahren. 
NHiebey haben wir wol zumercken / daß 
durch und durch in der Hoͤll nichts er; 
ſchroͤckenlichers / nichts abſchewlichers 
ſey noch feyn koͤnne /als daß der gerech⸗ 
teſte Gott fo wol die Teuffel als alle vers 
dampre Menfchen fo gar aller Gnad be, 
raubt har / daß in alle Ewigkeit kainer 
auß ihnen jemaln fagen fan / D Gott 
erbarme dich mein, Vnd diß iſt under als 
fen Höltifchen Peynen die allergroͤſte / diß 
iſt deß verdambten Hauffens grundloſe 
verſtuͤrrung / diß iſt der ewigen — | 
ung 
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vnderlaſſung und verachtung eines ain⸗ 
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fung vnendlicher abgrund. Sehet vn 
nemmet war O jhr Menſchen / was 
Gnad Gottes koͤnne / vnd mie wir auf 


hen. Vnd wir kahlfinnige blinde Schi 
Ber / wie offt konden wir vmb ein ſtuͤckle 
Brodt / vmb ein halben Batzen oder vmb 


Bigen ſchnoͤden Wolluͤſtleins den Him⸗ 
mel kauffen / vnd laſſens doch bleiben? 
Es iſt ja ainmal deme alſo / wir koͤnnen 
vnſer Thorheit nie verbergen, Nun kom⸗ 
men wir zur vierdten Frag. u 


9 3 
zum vierdten wirdt gefragt: Was 
vns doch fo fehr verhindere / weil wir al 
hie leben / daß wir Gott nit ſehen 2 Die vr⸗ 
fach iſt nemblich der mangel deß Siechts/ 
welches die Gelehrten Lumen gloriz, 
das Liecht der alory nennen. Die menſchli⸗ 
che ſchwachheit wär su wenig ein fo groß 
ſe burd vñ fchwäre der fremden ir 
er 


x Vom Himmel, 665 


er Menſch muͤſte vor fremden fterben / 
er ohne diß Liecht der Glory GOtt den 
>Erın anfchawen ſolte. Dig aber/ wie 
ie Theologi daruon reden / iſt ein thail⸗ 
aftemachung deß vnerſchaffenẽ Liechts / 
ermittels deſſen ſich GOtt ſelber ans 
chawt. Wie ſolches auß heiliger Schriffe 
Härtich erſcheinet. Der Koͤnigkliche Pro⸗ 
her ſpricht alſo: In deinem Liecht wer» _ 
den wir. das Liecht fehen, « Barmhertzig⸗ 
Feier und Warheit werden fürgehn vor 
Deinem Angeficht ; Seelig iſt das Volck / 
das ſich deß zuerfrewen waiß. HErr fie 
werden im Liecht deines Angeſichts wan⸗ 
dern. b Diß Liecht erleuchtet vnd ſtaͤrcket 
dermaſſen den menſchlichen Verſtandt / 
daß dieſelb jhre Augen gegen Gott wie 
in ein Sonnen vnuerletzt kan halten. 

Es begibt ſich zuweiln / daß die Augen 
vermainen / fie ſehen drey Sonnen ; dag 
legt Seneca alſo auß: Die Chroniſten 
oder Geſchichtſchreiber / ſagt er / nennen 
es Sonnen / dergleichen zwo oder drey 

auff ainmal erſchinen ſeyen. Die Grie⸗ 


—* en 
4 Püal, 5 jr Ye I b Pial,88,v.16, | 
— Y, h 


E 
- 


665 Das ander Buch,X V. Cap. 
chin nennen es Parelia, Sonnenfpiegil 
als die ein gueregleichnuß von der Son 
nen haben, Vnd diß ſeynd Bildnuſſe 
vonder Sonnen in einer dicken und na 
henden Wolcken / wie in einem Spiegeli 
Eben alſo erleuchtet auch Gott der HEN 
gleichſamb wie die Son mir ſeinem ad 
gen Liecht alle feine Außerwoͤhlte / wie im 
gleichem auch die Seeligen ſelber jhre 
Stralen von ſich geben als Bildnuſen 
ber Sonnen vnd allerraineſte Spiegel 
der Gottheit. — 
Es ſeynd wol Kupfferſtecher / die drey 
oder vier baar Spiegel wegen erhalamg 
beſſern Gefiches an die Augen binden! 
ohne weiche fonften die Kupfferſtich — 
ſubtil nit ſeyn wurden. Das Liecht der 
Glory vnd Herꝛlichkeit iſt den ſeeligen 
Außerwoͤhlten an ſtatt vil hundert Au⸗ 
genſpiegeln. Das dan jhnen jhr Geſicht 
dermaſſen ſtaͤrckt / daß fie ein Sonnen e⸗ 
nes vnendtlichen Scheins und Sfanss 
nit allein nis mic blintzlenden / ſonder mit 
friſchen / mit ſtarcken / mit allerfroͤlichiſten 
| Augen 



















aSen.l. i. nat. quæſt. c. 11. 
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Beer 


ugen in Ewigkeit in allerhöchftem wol⸗ 
ft anfchamen werden. Eben diß Liecht 
xSGlory erweittert vnnd braittet das 
enfchliche Gemuͤt dermaſſen auß / daß 
jenes vnermeßliche Guet auff das als 
rlieblichiſt faſſen kan. Ingleichem wie 
18 Liecht diſes Lebens macht / daß zway 
ugen vil vnzahlbare Crearuren nach 
nd nach vnderfchidlich und abfonder- 






ch anfchawen / ja die ganze Welt bes - 


reiffen können: Alſo dehnet auf vnd er⸗ 
eittert das Liecht der Glory den Ver⸗ 
andt / vnd macht jhn wolgeſchicklich / 
aß derſelbig Gott den HErm begreiffe/ 
Sovil nemblich ainem Menfchen moͤg⸗ 
ich ) und gleichſamb in ſich ſelber eins 


chlieſſe. Wann ons alhienur ein aingi⸗ 


es Fuͤncklein difes Liechts anfcheinen 
ſolte / ſs wurden wir in einem Augenblick 


von allen Vblen und Vnwiſſenheiten bes - 


feeyer ſeyn. Solches aber fan nit geſche⸗ 
Be fo lang wir im Sterblandr leben. 


ir müllen sunor den Sack der Sterb⸗ 


fichfeie son uns ablegen. Vor zeiten 
dörffee niemand zu deß Königs Aſſueri 
| Porten 


> Vom Himmel. 667° 
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Porten eingehn / der inen Sack anhaͤl 
Vilweniger darff ainer in den Hoff v 
Reſidentz Gottes eingehn / der ein S 
anhat. Nun fahren wir weiter fort. 

Fürs fuͤnfft iſt die Frag / wie dann: 
Anſchawung GOttes beſchehen mu 
Anden Hohen Schuelen iſt ein befan 
fach / es werde nichts geſehen / dannn 
allein durch geſichtmeſſige form vndg 
ſtalten / es werde auch nichts verſtanden 
dann nur allein durch verſtandtmeſig 
form und geſtalten Zum Erempel: J@ 
fihe einen Menfchen vor mir ſtehn. 
ſes Menfchen form vnd geſtalt iſt inn 
nem Aug / vnd wirdt von den Gelehrin 
Species genennt. Alſo was nun das Aug 
oder der Verſtandt immer faſſet /das at 
ſchicht allein vermittels diſer angenom̃⸗ 
nen geſtalten. Sm Himmel aber hat 
folche Species nichts zufchaffen/fie ml 
fen weit drauffen bleiben/ Gore verainigt 
vnd beſchlieſſt fich mie eines jedfichenien 
Ligen Außerwöhlten Seeldurch dieall 
innerlichifte Gegenwertigkeit. Zugleich 

‚als 
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18 wie das Fewr in einem gluͤenden Ei⸗ 
en su allerjnneriſt / vnd das Eiſen gleich⸗ 
amb ein lauters Fewr iſt / alſo iſt der 
Seelige gleichſamb ein lauterer GOtt. 
In ſolcher andeutung hat S. Johannes 
eſagt; Wann er wirdt erſcheinen / fo 
verden wir jhme gleich ſeyn.« Welche 
Wort S. Gregorius alſo außlegt: Die 
Seel / ſpricht er / nimbt an ſich ſelbſt die 
nuerkehrliche geſtalt ihres Schoͤpffers / 
n deme fie denſelben anſchawt.“ Vnd 
varumb ſolten wir ein ſolches nit faſſen 
voͤllen / ſo es vns doch gar leichtlich an⸗ 
ompt? Warumb wir aber von der An⸗ 
chawung Gottes vor vnſerm Abſterben 
ie ſovil halten / wirdt auß folgender 
Sleichnuß klaͤrlich verſtanden werden. 

Wann ainer bey ſtockfinſterer Nacht 
urch einen Garten / oder vber ein ſchoͤne 
Wiſen voller Bluemen geht / wirdt er 
och den ſchoͤnen vnderſchid vnd ſo man⸗ 
herley zierlichteit der Bluemen nit ach» 
n / ob er ſchon zu allernechſt darbey iſt / 

dann 

4 1.lo.c,3,v.2. 5b Greg.l. 24. mot. 

7,ad fin.mihi pag, 853. 
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dann er nichts daruon fehen wirdt d 
weil jhne die dunckle Nacht verhinde 
So bald aber der Tag wirdt anbrech 
fo wirds er das fehöne wunderbarlid 
Blumengemaͤhl der Natur auff ainım 
missinander gang vberfchawen /undfl 
mit fonderm fuftdarob verwurndern. U 
fo und eben auf ein folche wei Haben m 
Gort den HErrn jederzeit gegenwern 
vmb vnd bey vns / wir ſehen jhn aberm 
in diſer finſtern Nacht. Vnd laſſet mi 
doch dem Ariſtoteli glauben / der da ſag 
In Goͤttlichen dingen feyen onfere Au 
gen wieder Stachteulen Augen. Want 
aber das Liecht der Herrlichkeit erfchet 
nen / ondfich Gott mir einesjedfichen fit 
ligen Außerwöhleen Seel ganz jnnet 
lich verainigen ond zufamenfügen on! 
fein Gottheit gleichfamb darein giefkr 
wirdt / alßdann wirde von flundaneinft 
vnaußſprechliche / vnendtliche Frewd 
von ſtundan ein ſo groffe Sichsbrunfttt 
den Gemuͤtern vnd Hertzen der Seelige 
entfichn/es werden die Seeligen dermal 
fen jnerlich enzuͤndt werden gegen dem 

an was 












WVom Himmel.67 
5 fie vorhin niemaln geſehen / daß fie 
Ich in alle Ewigkeit niemaln ainigen 
druß darob nit haben werden, 


ur $. A, 

— 

Alda entſteht vnder den Gelehrten ein 
Hr wichtige Frag: Ob dann GOtt / der 
Joch) ein Geiſt iſt / mit leiblichen Augen 
m Himmel koͤnn angeſchawt werden? 


Diſe Frag koͤnnen wir in anſehen diſer 
fer fuͤrgenomnen Materj nit gantz vnd 


zar vmbgehen / jedoch dieſelbig gaͤntzlich 
erörtern will die kuͤrte vnſers vorha⸗ 
bens nit zulaſſen / woͤllen alſo den ſiche⸗ 
gern Weeg gehn / vnd im mittel bleiben. 
Der Leſer woͤlle ſich hiemit gedulden / vnd 





drießlich fuͤrkommen laſſen. Wir ſtehn 
zwar nit in abred / daß die alten Theologi 
der mainung geweſen / es koͤnne GOtt 


von niemand mir leiblichen Augen ans 


geſchawt werden. | 
NHiebey wölleman aber an das geden⸗ 
cken / was wir fonft in vilen dingen zuge» 
ſchehen verſpuͤren. Gar oſfrmam ber 
! gibt 


HE 


jhme difes wenige und dunckle nie vers - 
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gibt ſich / daß ainem Prediger oder aint 
Scribenten hundert andere / vnd Dil 
hunderten / noch tauſent andere wied 
Hirſchẽ jhrem Haupt / wie ainem Sa 
vil andere Schaff nachfolgen. Ainm 
laͤſt ſich bey fo vilfeltiger vnd haͤuffig 
Matery nit alles ſo genaw eroͤrtern 
weniger fo gar gleichſamban dem Gold 
waͤgel abmeſſen. Wie auß dem Circkl ein 
Quadratur fan werden / das haben it 
der Ariftoreles / noch Archimedes 7 nec 
Euclides / die höchften Ingenia jemaln 
erfinden koͤnnen mäflen darumbennif 
eben krefftigklich glauben / es werde dp 
















son niemanden mehr erfunden werde } 
Gregorius von Dalentia har außtruc 
lich felber bekennt / daß die jenigen/meldit 
der mainung ſeyen / daß Gore mir leiblr 
eben Augen koͤnne angeſchawt werden! 
gar nit darfür zuhalten feyen / alsoh ft 
vnrecht daran wären. So mangleraud) 
nit an jetziger zeit gueren Theologen 7 die 
es ſtarck mirdifer mainung halten. Bnd 
geben hierüber dife Prob: Wann das 
leibliche Fewr in der Hoͤll den Geiſt per 
F nigen 
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kan / warumb ſollen deß Leibs Au⸗ 
it auch einen Geiſt ſehen koͤnnen? 





arhaffte weiß gepeynigt.⸗ | 
Berner fo feynd alle Creaturen ihrem 
rfchaffer folchermaflen vnderworffen / 


aß fie nie allein aerdings geſchicklich 
yn alles das zuleyde / was der Schöpftee 


ill / ſonder auch alles das zuwuͤrcken vn 
erfürzubringen/darsu fie der Schöpffer 
[8 ein werckzeug verordner / gleich wie 
in guter Schreiber mie einer legen Feder 


u. 
B 


in auere Schriffe macht. Alſo will fich 
änslich gebühren von der Goͤttlichen 
Mazsftär suhalten. Dann in dergleichen 
ingen /wie S. Auguſtin bezeugt / iſt deß 
Wercks volkommenheit die Macht und 
Krafft dep würckende, b Welches in dem 
Sehaimmußdeß saren Fronleichnambs 
m andern dergleichen warhaftigklich be⸗ 
chicht, Sf Mit 

4A Aug.l.at. de ciu.c.10, 


b Avg.epili:3.ad Volup, | 
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74 DAAD OHM. AV EU 
+. Mit difer mainung flimbr auch oben 
ain die H. Schrift felber: Dann ale 
ſagt aar Elärlich der H. Job: In me 
nem Fleiſch / ſpricht er / wirde ich mei 
Gott ſehen; denfelben wirdt ich ſelbſt ſe⸗ 
hen / vnd meine Augen werden jhn ſehen 
end kain anderer.a Diß ſeynd ja ſon⸗ 
nenflare Wort/wann man diefelben bey 
ihrem aignen Verſtandt laſſt. Wer uf 
hat / der mag die Außlegung difer Won 
ſelbſten hören / welche man beſſer nir aß 
von dem heiligen Auguſtino wirdehaben 
fönnen. Bi 
Als derhalben S. Anguſtin eben df 
dem grundtnach erforfchen wolte /ftdlt 
er mir difen Worten ein Frag an: Ob 
Sort auch mir leiblichen Augen aldorten 
angefehen werde / das handlen wir in d 
fer Queftion. Darauff er flärliche Ant 
wort gibt / die ich von Wort zu Wortab 
ber fee, Wann der BhilsfophenDik 
AR eurs ‚ in deme fie difputiern, es erden. 
| “ die verſtandmeſſige ding durch anſchaw⸗ 
| 





H ung dep Gemuͤts und mirder empfindß 
X lichteit 
* lob.c.19.v,26,&27% . 4 
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lichteit deß Leibs die empfindtliche / das 
iſt leibliche ding alſo geſehen / das weder / 
was verſtandtmeſſig iſt / durch den Leib⸗ 
noch was leibliches iſt / durch ſich ſelber 
Bon dem Gemuͤt kan angeſchawt wer 
den / wann diſer Dilcurs ſpricht er / die 
endtliche gewißheit wäre, ſo wurde on, 


weifelich auch richtig und gewiß feyny. 


Das durch die Augen eine Seibs wann 


febon derfelh auch Beiftlich, GOu der 


I) Er: faines wegs fan gefehen werden, 
Aber difen Difcurs macht nie allein die 


Bernunffe ſelbſt / fonder auch der Wros 


pheren Auchoriter zufchanden, Was 
Ihr nun zu difen Worten alle Die je; 
pige / die einer widerfinnigen moinung 
ſeynd? Weiter ſetzt S. Auguſtin noch 
hinzu / vnd ſpricht: Was wir in klaines 
hieuor von dem Propheten Eliſeo geſagt 
yaben / iſt dann nit daſſelb ein gnuegſa⸗ 
mes anzaigen / daß auch mie dem Geiſt 
vnd nit durch den Leib / was leibliches 
kan geſehen werden? Zugleich nun / wie 
bewuͤſt / daß mit dem Geiſt kan geſehen 
werden / was leiblich iſt / alſo auch wirdt 
Sf:2..,°  jM 


| 
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676 Das ander Buech. V. Cap. 
ja die Kraffe und Macht deß Geiſtlich 
Leibs fo groß vnd volfommen ſeyn / di 
mir dem Seib auch ein Geiſt geſehẽ wird 
Dann GOtt ift ein Geiſt. Darumbe 
dann wol ſeyn kan / vnd gar guet zuglau 
ben iſt / wir werden alßdann die gan 
newe Welt / ein newen Himmel / ein 
newen Erdtboden alfo anſchawen /dal 
wir Gott den HErrn / als der allenrhab 


ben gegenwertig / vnd alles leibliches ⸗ 


gleich regiert / durch die Leiber / die wir an 
uns haben / vnd ſehen werden / wohin mt 


alßdann vnſere Augen wenden / anffdns 


allerklaͤrlichiſte anſchawen. 
Letſtlich beſchlieſſ S. Auguſtin: Vnd 
alſo wohin wir die Geiſtliche Augen on 
ferer Seiber wenden werden’ alda werdin 
wir den vnleiblichen GOtt / der alle ding 
regiert / auch durch die Leiber anſchawẽ.⸗ 
Was konde doch klaͤrlicher geſagt wer, 
den? Diſer aintzige Biſchoff gilt mehr 
als tauſent Zeugen. Gleichwol bin ich 
nit gedacht geweſt alda ein — zufaͤl⸗ 

en / 





# Aug.tom.s.1,22,ciuit: 6,29, mihl | 
P2631% e 





ai — — 
. — 


Pr Vom Himmel. 
en / oder in diſer ſach ein Schluß zuma⸗ 
en / ſonder nur die mainung deß heili—⸗ 
en Auguſtini / vnd der jenigen / die es mit 
me halten / an Tag zugeben. Mit den 
Arsen iſt gemainklich ſicherer halten. 
Welches alles ons billich dahin aus 
greiben ſoll / daß ein jedlicher feinen Au—⸗ 
gen täglich alfo sufpreche: O meine Au⸗ 
gen wendet euch ab von allem / was euch 
gefaͤhrliches vnd ſchaͤdliches begegnen 
ag. Daun es iſt noch ein zeit / ja ein ſehr 
klaine zeit / ſo wirdt kommen der / der da 
kommen ſoll / und nie verziehen.⸗Alß⸗ 
dann wird aller Wolluft / deſen wir ons 
hailſamblich alhie in diſer deit enteuſſert 
Haben / mit tauſentfeltigem nun vnd ge⸗ 
winn / erſtattet werden; alle Creaturen 
werdet jhr in Gott ſehen. Siebe Augen / 
Fuͤrtzt euch nit in falſche Ergetzlichkeiten. 
altet ein laines jnnen mit ewren Be⸗ 
girden / fo werdet jhr gar bald ein ganges 
Meer deß aller beſten Muets im Himmel 
Ffr3 haben / 
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678 Dasandr Buch, XV. Cap, 
haben/darinnen jhr. in Ewigkeit auffda 
alerlichlichifte werdet vmbſchweben. 
Meine Augen /huͤtet euch/fojhr auß flie 
daß jhr nit wie die Tauben verführe we 
der. Es ſeynd vor euch ſchoͤne Wil 
vnd Felder voller Liebficher Bluemen 
feynd vor euch die Aecker vnd Traidbe 
den volldeß reichen Schnidts / die raisen 
euch sum Fuetter außzufliegen, Merdt 

‚wol auff / hürer euch / ich fag euchs/« 
ſteckt ein Feinde im Bufch verborgen: 
Obenher fleugt der Habich/der sihle auf 
euch, Fin fülles aber groffes Bhel acht 
vber euch / wo jhr vnbehuetſamb darein 
geht. Was woͤllt jhr ſehen / das euchnit 
gebührt zuhaben? Der ſchoͤne anſtic 
iſt betruͤglich die menſchlich form und 
geſtalt verfuͤhrt biß in todt. Der Köniz 
Dauid hats erfahren / es habens vil ⸗ 
fentandere erfahren. Bil ſicherer ifie/fe 
fchädliches Vbel nit anſchawen / als mie 
behuetſambtkeit ſehen. Alßdann ſeynd die 
Augen erſt recht behuetſamb / wann ſie in 
Heyligkeit verſchloſſen bleiben. 

Der Prophet Elias / der erſte Ainfid, 

RE RE ler / 


auff der ganzen Welerdasanfchawens 
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ler/ der ein wildes Hol fuͤr ein Hauß hiel⸗ 


te / fo bald er die himliſche Frewden nur 
<in wenig verkoſtet / hat er die Fenſter der 
fuͤnff Sinnen zugeſchloſſen / den Mund / 
‚Die Augen vnd ſchier gantzes Angeſicht 
mit dem Mantel vberdeckt. 

Abbt Siluanus / nachdem er fein lan⸗ 
ges Gebett vollendet / har er die Haͤnd 
ober feine Augen gedeckt / vnd ſie alſo ans 


geredt: O meine liebe Augen / laſſt euch 


deß Tags Liecht entziehen. Laſſet uns diſe 
Balccken zuſchlieſſen / die ſchier niemaln 
ohne gefahr offen ſtehn. Es iſt doch nichts 


werth wär. Alles was die Erden zaigt 
ond vns fuͤrhaͤlt / das iſt ein klaines / ein 


ſchlechtes / es iſt nichts gegen dem Him⸗ 


mel. Im Himmel ſeynd groſſe / ſchoͤne / 


ewige ding. Dort werden wir alles vber⸗ 
fluͤſſig haben; dort werden wir GOtt ſel⸗ 
ber ſehen. | 


Alda ſtell ich die Rainigkeit dep Her⸗ 


tzens fuͤr: Seelig ſeynd / die eines rainen 


Herzens ſeynd / dann fie werden GOtt 
anſchawen. Die Rainigkeit deß Her⸗ 
514 Ben 





680 Das ander Buch. XV. Cap. J 
tzens ift er werth / vmb welchen man dif 
ewige Spectackl kauffen fan, Zu erlan⸗ 
gung aber ſolcher Rainigkeit iſt nichts 
rathſamers / auch nichts / das mehrer von⸗ 
noͤten / als daß man allem zeitlichen wol⸗ 
luſt freywillig abſage / dann dorten wer⸗ 
den wirs hundert vnd tauſentfeltig wi⸗ 
derumb finden / alda wir mit hoͤchſten 
Frewden werden vberhaͤuffet vnd ober 
ſchuͤttet werden. | 
Hie mueß ich etwas groſſes fagen. 
Wann wir ſo groſſer Himmelfrewden 
lenger nit dann nur ein aintzigen Tag/ 
ja nur ein aintzigs Stuͤndlein genieſſen 
ſolien / ſo wurden wir recht vnd wol da⸗ 
ran thuen vnd weißlich handlen / wann 
wir ohne alles bedencken vil Jahr vnd 
Tag den ſtrengeſten Orden fuͤhreten 
vnd diß nur allein darumben / damit wir 
nur diſes aintzige Stuͤndlein erlangen 
koͤndten. Was S. Auguſtin vber diſe 
mainung kraͤfftigklich geſagt has / das 
ſolle man wol tauſentmal ernſtlich vnd 
embſig ins Hertz / Sinn vnnd Gemuͤt 
eintrucken: Die Schoͤnheit / Lieblichkeit 
vnd 
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rd Luſtbarkeit deß ewigen Liechts / ſagt 
ex / iſt fo groß / daß auch wann man 
ſchon lenger nit als einen aintzigen Tag 


Darinnen zubleiben hette / ſo ſolte man 


egen diſer aitrtgen vnd allaintgen Flat 
nen Weil vnzahlbarlich vil Jayr 
seitlichen Lebens / die gantz von allerlay 
Wolluͤſten und aller zeitlicher Wolfahrt 
Vberſchuͤttet waͤren / recht vnd billich fah⸗ 
ren laſſen / vnd in Wind ſchlagen. Wie 
dann Hertz vnd Wort zuſam̃en geſtimbt / 
Da geſagt worden: Beſſer iſt ein Tag in 
Deinen Borhöffen dann tauſent. ⸗O fees 


lig ſeyt jhr / die aines rainen Hertzens 
ſeynd / damit jhr durch ſolches mitgenoſ⸗ 


ſen werdet der goͤttlichen Natur.“ 


dfs5 Das 


vlt.mihipag.299, 


4 Aug.tom.ıl,3.delib. arb,c.25, & 
b „,Pet.c.uv,4- 3 
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Das XVI. Cap. 


Bon Gottes Anfcham ung) 
ein mehrere Außlegung : vnd fons 
derlich was wir alles i» rote hi ſehen 
werden. 


Sidorus erzehlt / es ſey in 
Idumæaga ein Brunnen / den 
manden Jobsbrunnen nenne 
der verändert fein farb viermalim Jahr, 
Erfilich zwar gehe er vnlauter ond trüb, 
Hernach fiber erpurpurfarb / als waͤrer 
bluetig. Das drittemal ſcheint er gruͤn⸗ 
lecht: Su letſt ganz lauter vnd klar. Dis 
fen Brunn iſt dasmenfchliche Leben nit 
ungleich / fo den mehrern thail lettig vnd 
truͤb / vnderweiln bluetfarb vnd mit blue⸗ 
tigen Waffermellen. Es iſt ſchier nie kain 
Fremd ohne Tramren darbey ; kain Hoͤ⸗ 
nig ohne Ball. Zumeiln fcheint es gruͤn⸗ 
lecht / es erſcheint ein Hoffnung eines 
beflern Lebens / es troͤſtet ung ein konffti⸗ 
e Seeligkeit / wir bilden vns die 5 
ah cin / vnd alſo ſeynd wir der Traw⸗ 
rigkeit / 
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rigkeit / die noch in Frewd ſoll verwandlet 
‚werden nit fo gar abholdt. Letſtlich wirdt 


es zu einem allerklareſten Cryſtallbrun⸗ 
nen. Daift es ein lebendiges Waſſer / 
das da ſpringt in das ewige Leben. a Dis 
ſer Cryſtalline vnd ſilberfarbe Waſſer⸗ 


* Auf vertreibt den bluetfarben vnd truͤ⸗ 


ben. Die Waſſerbaͤch erfrewen die Statt 
Gottes.“ 
Im ſelbigen Augenblick / ſo bald wir 


nur Gott werden anſchawen / wirdt 
gleich das gantze Geſchwader alles El⸗ 
lends / aller Truͤbſal vnd Muͤheſeligkeit 
verſchwinden. Von diſer allerſeeligiſten 
Anſchawung Gottes haben wir ange⸗ 
fangen zuſagen. Wir haben außgelegt 
erſtlich / was GOttes Anſchawung ſeye. 
Fuͤrs ander / daß die anſchawung Gottes 


das Haupt der Seeligkeit ſeye. Drittens / 
in wem die Anſchawung Gottes beſtehe. 
Viertens / was vns auch jetzt vonder An» 
ſchawung Gottes außſchlieſſe. Zum 


fuͤnfften / wie die Anſchawung Gottes be⸗ 


ſchehe. Verbleiben alſo zum ſechſten noch 
f6 auß⸗ 


d lo.c. 4.v. 14- b Pſal. 45. v. 5- | 
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| 684 Dasander Buch. XVI. Gar, 
außzulegen / wie vns die Anfchawung 
Gortes in Sort verwandfe, Sibendens 
was wir in ort fehen werden. Bid von 
difen zween letſten Puneren wölfen wit 
jetzt handlen. — 


$. I, 
Was wir nun fürs ſechſt außzulegen 
anſtellen / iſt diß: Wie uns nemblich die 
Anſchawung Gottes in Gore verwand⸗ 
fe, Nechſt nach der göeslichen Wander 
ſchoͤnheit / welche gantz vnendlich vnd uw 
erſchetzlich nemlich Gott ſelbſten iſt / wirdt 
nichts ſchoͤners / nichts holdſeligers ge⸗ | 
funden / als ein ſeelige Seel y die Gt 
dem HErrn fo gleich iſt daß mie Gar 
kain gröffere Gleichnuß ſeyn kan. Wie 
koͤnnen wir aber diß gnuegſamb fallen 
oder glauben? Ainmal iftfürain gewiſſe 
Warheit zuhalten / was die Theologi 
mit diſen Worten außſprechen: Die 
Seeligkeit iſt die allerhoͤchſte vnd vol 
kommenlichiſte mitthailung der Gott 
heit / deren die Seel eines Seeligen fähig 
ft. Zugleich aber wie ein Becherfein vol 
Waſſers / das man in ein groſſes 
gi; A 
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faß ſchuͤttet / die Farb vnd den Geſchmack 
deß Weins annimbt vnd gantz zu Wein 
wirdt; Alſo vnd eben auff ſolche weiß wer⸗ 
Den auch die Seeligen in Gott verwand⸗ 
lee: Sie werden jhme gleich feyn / wie 
er felber ift. Zumaln sonder allen Seeli⸗ 
En vnd Gott dem HErn ein fo groſſe 
vermaͤhlung / cin fo grofe ainigung ſeyn 
wirdt / daß fich eines jedfichen Seeligen 
Seel in Gott als wiein ein onermeßlich 
abgruͤndliches Meer wirdt hinein fen» 
en vnd vertieften 7 vnd dannenhero 
wirdt aller Wolluͤſt ein vnaußſprechli⸗ 

cher ewigklicher vberfluß ſeyn. Liebe 
Chriſten / laſſet vns doch ein wenig in 
vns ſelber gehn / vnd ung beſchawen / 
weil wir vns alhie auff Erden zu einem 
beſſern Leben richten. Ach wie geſchicht 
vns nit allenthalben ſo wehe / wie ſtecken 
wir ſo tieff im Ellend vnd Truͤbſalen / wie 
ſehen wir von Kummer vnd Suͤnden ſo 
haͤßlich auß / wie kommen wir vns ſelber 
ſo deſperat vnd fo verloren fuͤr? Wir 
gehn herumb wie ein ſchatten an der 
Wand / halb todt gehn wir dem Todt zu. 
Ff7 Nun 
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Nun aber foift zwischen diſem allerarm⸗ 
feligiften / und jenem allerglückfeligiften 
sehen nur ein aintzigs Augenblick / wel 
ches vns gähling zur himlifchen Cron 
vnd Scepter erheben wirdt / alda wir al 
fer Trübfal ond Sünden befreyr / al 
bald mie Weißheit geziere / mie Reich⸗ 
shumb vnd Fremden erfülle / mit allen 
Gütern vberſchuͤttet / weit vber alle Koͤ⸗ 
nig bereicht / wie die Goͤtter / ja Gott dem 
Hrn ſelber gleich werden ſeyn. Sol⸗ 
ches hat vns Gott der Allmechtig an ſei⸗ 
nem aignem Sohn? gleich wie in einer 
Contrafactur gezaigt vnd fürgeftele, Am 
Charfreytag iſt Gottes Sohn am Creut 
wie ein Moͤrder / ja wie ein Haupt der 
Moͤrder gehangen / dann er mitten zwi⸗ 
ſchen beeden Schachern hangend von 
menigklich verſpott vnd verlacht / in einer 
doͤrnen Cron / voller ſchmertzen / gang 
krafftloß / gantz verbluͤtet / alſo auch den 
Geiſt auffgeben / vnd feine Feind vber 
ihn gefrolocket. Eben diſer Sohn Gor 
tes / der am Creutz geftorben 7 iſt nach 
dreyen Tagen widerumb Ichendig wor ⸗ 
| den 
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en / vnd bald hernach auß aigner Krafft 
und Macht ſich in dig Luͤffe ufze 
hwungen vnd aen Himmel gefahren 
Ida er in Rehſter Herrlichkeit zur Kech⸗ 
N deß himliſchen Vatters auffgenom⸗ 
nen vnd empfangen worden. Was iſt 
vie diß für ein Wechßl / was fuͤr ein gaͤh⸗ 
inge vnd vrblitzliche veränderung !vom 
Sreus ins Paradeiß / vom Grab gen 


Himmel auff! alfo machts Sort / diß hat 


Gott im brauch / den Armen gaͤhling 
herrlich zumachen. « Was er in feinem 
Sohn fürgesaige / das hat er noch in ges 
wonheit / und pflege es gegen ung auch 


zuthuen. Dann welche er zuvor vorges 


fehen har / die hat er auch verordnet / daß 
ſie gleichfoͤrmig ſeyn ſolten dem ebenbild 


feines Sohnes. 5 Deromegen fo laſſet 


vns nicht verdroflen noch vnwillig das 
rüber werden / wann man vns fchon ver, 
ſpott und veracht / wann man uns fehon 
gar mit Fuͤſſen tritt. In einem Augen» 
blick werden wir zu Königklicher Wuͤr⸗ 
| digkeit 
Eecli. c. 11. v.23, 
b Rom, c.8. V:29: 
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diakeit erhebr/ond durch die anſchawun 
Geoottes in Yon, ertvandier werden. 


$, 2, ° X 
Alda folge die ſibend und letzte Frag 
Was werden wir dann in Gott ſehen? 
Die Antwort hierauff iſt gar ring vnd 
leicht. Alle ding werden wir in Ser 
ben. Wir wöllen aber dife Wort / Alle 
ding / weitlaͤuffiger außlegen. 
Erſtlich fo werden alle Seelige in Gott 
ſehen fein Goͤttliche Natur vnd alle Bob 
kommenheiten Gottes / die Weigheit) 
die Guͤtigkeit / die Allmaͤchtigkeit die 
Vnermeßlichkeit / die Barmhertzigket 
die Gerechtigkeit / die Heiligkeit de 
Schön: vnd Zierlichkeit / die Ewigket 
Gottes / vnd alles was ander Öötrlichin 
Natur volkommenliches feyn fan, 
Fuͤrs ander / werden die ſeeligen Auf⸗ 
erwoͤhlte fehen die allerhoͤchſte Gehaum⸗ 
nuß der allerheiligiſten Dreyfaltigkeit 
wie vnd auff was weiß der Sohn vom 
Vatter geborn / wie der heilig Geiſt von 
beeden herfuͤrgehe / wie es ein ainige 
Gott⸗ 
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Sottheit / ein Weißheit vnd Allmacht / 
wie es ein vnendtliches Liecht von Ewig⸗ 
keit her / vnd doch drey vnderſchidliche 
Ace ſeyn. Alfo werden fie fehen das 
Wort / das fich mie menfchlichem Leib be⸗ 
klaidt / und die menfchliche Natur zu uns 
endtlicher Wuͤrdigkeit erhebt har. Alfo 
werden fie alle Gehaimnuſſen deß Ley⸗ 
dens Chrifti auffs allerflärlichifte ars 

ſchawen: In vilen dingen rarhen wir al 
bie auff Erden nur drein vnd fehlen offe: 
Sie aber werden mitten im hellen Liecht 
ſeyn / vnd vber vnſere grobe Fehler offt 
lachen. Alſo werden ſie auch alle außle⸗ 
"sungen / allen hohen Verſtand / alle 
Weiſſagung und Propheceyungen wiſ⸗ 
fen, Diß alles haben fie geglaubt. Nun 
aberift der erfte Sohn deß Glaubens /daß 
man wuͤrcklich anſchawe was man ges 
glaubt Dat. Welches S. Auguftin bes 
ſtaͤttet: Dort werden wirs ſehen / ſpricht 
er / vnd vnſer Herswirde ſich erfrewen. 
Hat gleichwol Chriſtus nit außtrucklich 
angedcut / was das jenige ſey / fo wir ſe⸗ 
henwerden. Aber was anders / als Gott? 
* Vnd 


* 
Zr A... 
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Vnd alles das / was wir jest nit ſehen / 
Doch nach beſchaffenheit vnſers menſc 
lichen Verſtands und Faͤhigkeit Chrif 
fich glauben / gleichtwol vil weniger al 
fie an ihnen ſelber ſeynd ond vu 
gleichlich einfalriger gedencfen. ⸗ | 
Zunm dritten / werden die Seeligen 
das vnaußſprechlich weite / groſſe / anſeh 
liche Hauß und Pallaſt deß Himels und 
alle Heylige Gottes dariñen ſehen. Diſet 
allerhoͤchſte en GOttes ift fo luſtig 
vnd dermaſſen vberauf ſchoͤn / daß aller 

Koͤnig vnd Kayſer hohe Thuͤrn / ſtatli⸗ 

chiſte Gebaͤw vnd Reſidentzen gegen di⸗ 

ſem Himmelbaw fuͤr lauter Schwalben⸗ 

noͤſter vnd Taubenkoͤbl zuhalten ſeyn 

Alda wirdt ein jedlicher Seeliger alle 

Staͤnd der Menſchen vnd alle Choͤr der 

Engel ſehen / ja / das hochuerwunderlich / 

fo werden fie nit nur einen gantzen hauf⸗ 

fen Menfchen und Engel miteinander 
anfehen/fonder fie werden ſo wol alle vnd 
jede Engel beſonder vnd jedlicher jnſon⸗ 

derheit 


s Aug.tom.g.120.,de ciu.c,22.mihi 
Pag 269. 
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erheit zu — bey ſich vor Augen 
aben. Alhie auff Erden ſeynd vnzahl⸗ 
barlich vil Menſchen / die ſo gar den Kay⸗ 
ſer ſelbſt weder ſehen noch kennen. Vil 
ein andere mainung hats im Himmel / 
dort werden wir vil ein beflers Geſicht / 

vil beflere Augen haben / dann eben wie 
alle miteinander auff ainen allein / alſo 
wirdt ein jedwederer Seeliger alle See⸗ 


d 






ligen zugleich auff ainmal anſchawen / es 
wirdt ainer den andern ſowol kennen als 


waͤren fie jederzeit die beſte bekandte mir, 
einander geweſen. Vnd alſo werden alle 
vnd jede vmb aller vnd vmb eines jedli⸗ 
chen Seeligen Anzahl / Berdienft / Wuͤr⸗ 
digkeit Belohnung vnd Herzlichkeit/ale 
lerklareſte Wiſſenſchafft haben. 
Viertens werden ſie auch ſo gar die 
Hoͤll ſelber vnd alle Pein der Verdamten 
darinnen ſehen / ſie werden ſowol aller 
Teuffel als aller Verdamten Anzahl wiſ⸗ 
ſen / eines jedlichen Verdampten Vbel⸗ 


thaten / Verbrechen vnd Suͤnden / vnd 


wie einem jedlichen ſein Straff vnd Pein 


eingemeſſen / außtrucklich vnd vnder⸗ 


ſchidlich 


— 
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ſchidlich ſehen. Welcher ſchwaͤrer gefün 
digt hat / wirdt ſchwaͤrere Pein leyden 
‚Bon diſem der Seeligen Spectacfl vr 
Schamplas fprichrder Propher Iſaia 
Ihr Wurmb wirde nicht ſterben / vnd 
Fewr nicht erloͤſchen / vnd werden allen 
Fleiſch zu erſaͤttigüg deß Geſichts fe 
Vnd alfo feynd die Berdampeen nit 4 
kein in ewige Pein fonder auch im ewigen 
Sport geſetzt / nir anderft als wann fi 






ewig auff dem Pranger ſtuͤnden. 


Was foll aber dig für ein luſt feym 
möcht ainer fagen / fo wiler Berdampnt 
Straff und Pein anfehawen. Ja fraw 
ich ift luſt vnd fremd. darbey / vnd zwar 
ein dopplete frewd. Die erſte Frewd vnd 
Luſt / ſo ein Seeliger hierauß haben wirdt / 
iſt diſe: Die Seeligen werden die Hill 
anſchawen / die fie nimmermehr suförch- 
en haben / alda wirdt ihr allerluſtigiſtes 
Frewdengeſang feyn : Vnſer Seel iſt 
entrunnen wie ein Spaͤtzlein auß dem 
Strick der nachſtellenden / der Steidift 
zerriſſen / vnd wir ſeynd erloͤſt.“ Einied- 

licher 

« 16,c,66.v,24: 6 Pfal.ız3,v.7, 
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icher wirdt vber die Hoͤll frolocken vnd 
Agen; Du wirſt mich nit mehr ſchlicken / 
er mich erlöft; werden die Himmel⸗ 
inder fagen / Sort har mein Seel vom 
Todt erloͤſt meine Augen von Zaͤhern / 





Vom Himmel. 603 


neine Fuͤß vom Fall. Ju ju / Triumph / 


as Victoria! Die ander Frewd vnd Luſt / 


zuß anſchawung der Hoͤllen / iſt diſe: She 


© aigne und GOttes abgeſagte Feindt 


werden ſie mitten in Flamen ſehen brin⸗ 


nen. Bey vns iſt kain groͤſſere / wol auch 
kain aͤrgere Frewd / als einen Todtfeindt 


in Layd vnd Truͤbſal ſehen. Den Seeli⸗ 


gen werdẽ weder ihre aigne Eltern / noech 


andere Befreundte erbarmen; fie ſeynd 
abgeſagte Feind / vnd kainer Erbarmnuß 
wuͤrdig: Ihren Peynen vnd Plagen iſt 
luſtig zuzuſchawen. 

Zum fuͤnfften werden ſie in Gott ein 


hoͤchſtuerwunderliche ordnung der Goͤtt⸗ 


lichen Fuͤrſehung ſehen. Der Kirchen 
Gebett lautet recht wol vnd warhafftig 
alſo: O Gott / deſſen Fuͤrſehung in jhrer 
Anordnung nic jrret. Vnd diſe von an⸗ 
fang der Welt her biß auff den a 
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Tag hergebrachte Drdi ve 
Sürfehung / werden die Seeligen ſehen 
Dahero fie dann alles miteinander / wa⸗ 
jemaln.auff der ganzen Welt gefchehen! 
auff das allerverftändfichifte wilfen u 
den /mit anderft als wann fie felber per 
fonlich zugeſchawt herren. Vnd fold 
zwar maiſtens darumbẽ / damit die Gem 
liche Gerechtigkeit allen vnd jeden zug 
nügen befandr werde / wie nemblichen dit 
 Berdampren fo billich geftraffe werden) 
vnd wie die Seeligen fo billich belohnt 
werden. S. Paulus gibt ung ein ernſt⸗ 
liches Gebott: Richter nit vor der zeit / ſ 
lang biß der HErr komme / der da wirde 
ans Liecht bringen / was im Finſtern ver⸗ 
borgen iſt / vnd offenbaren die Anſchlaͤg 
der Hersen.a Werden demnach auch 
nie allein die euflerliche Werck und Tha⸗ 
sen/fonder auch die alleruerborgnefte Ge⸗ 
dancken und in höchfter gehaimb gehalt⸗ 
ne mainungen / / fürfäs und anfchläs of⸗ 
fenbar werden. Alda wirdt offentlich vnd 
vor Augen feyn/auff was weiß dife ge 

| | liche 
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iche Fürfehung einen jedfichen Mens 
chen fo lichlich berueffen und eingefaden/ 
© mächtig und kraͤfftigklich gezogen: 
Was dieſelbig für Huͤlff vnd Gnaden 
nitgethailt vnd an Hand geben / wie ſie 
ſo groſſe Guetthaten erwiſen / wie ſie ſo 
zuͤtigklich vbertragen und geduldet/ wie 
ſie fo freundlich ſchutz gehalten. Solches 
werden die Verdampten alles gar wol 
wiſſen; mie vilmehr dann auch die See⸗ 


igen. Werden derhalben die Heyligen 


ond Außerwoͤhlten Gottes aller Voͤlcker/ 
ja der ganzen Welt Geſchichten/ Rath 
vnd Thaten fo wol vnd ordenlich wiſſen/ 
als ob ſolches alles noch vor jhren Augen 
geſchehe. | 
Zum fechften werden fiein Gott ſehen 


alle Creaturen / wie vnd was geſtalt ſie 
vor zeiten geweſen / noch ſeynd / vnd alß⸗ 
dann ſeyn werden. Gott iſt der Schaw⸗ 


platz / darinnen man die gantze Welt ſe⸗ 
hen kan / vnd erſtreckt ſich in ein vnendt⸗ 


iche groͤſſe und weite / darinnen man ir 
er Anfang noch End ſihet. Auff diſem 
Schawplatz werden die Seeligen ſehen/ 


a wie. 
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wie Sort in allen Creaturen iſt / vnd mil 
alle Srearuren in Sort feyn / und von jh⸗ 
me dependiern vnd alles jhr weſen har 
ben. Vnd nir allein werden fie ſehen alk 
Creaturen / ſonder auch derfelben Groͤſſe 
Proportion, vnd Glidmeſſigkeit / ſchoͤne 
Geſtalt / Natur / Gewalt / Tugendten vnd 
Kraͤfften / Aigenſchafften vnd Bewoͤg⸗ 
nuſſen. Dahero dann nit vonnoͤtten ſeyn 
wirdt / daß die Seeligen ſich auff den Er⸗ 
denkraiß ſollen herunder laſſen zuſehen / 
wie die Element renouiert vnd vernewrt 
werden. Gleichwol ſie auch diß eben ſo 
wol thuen kunden; Dann fie ſich in ei⸗ 
nem Augenblick vnd gleichſamb in ei⸗ 
nem Flueg werden koͤnnen herunder laſ⸗ 
ſen / vnd ſelbſt gegenwertigklich den au⸗ 
genſchein einnemmen / doch darneben 
Gott anzuſchawen mit nichten vnderlaſ⸗ 
fen. Gleichermaſſen wie die Teuffel /wañ 
ſie gleich auſſer der Hoͤll ſeyn / tragen ſie 
doch jhr hoͤlliſche Peyn allenthalben mit 
ſich herumb; alſo auch die Heyligen Got⸗ 
tes / ſie ſeyen gleich wo fie woͤllen /ſeynd 
vnd bleiben ſie doch durch die ſtettige An⸗ 
ſchawung 


—B 


— % Vom Himmel. 697 

ſchawung Borteg jinmerdar ſeelig. Sol 
ches beſtettiget S. Bernhard mit klaren 
Worten alſo: Die Seeligen / ſpricht er 
ſehen das ewige Wort / vnd in dem Wort 
die Werck durch das Wort. Iſt auch nit 
vonnoͤten / daß man erſt den Schoͤpffer 
auß dem Geſchoͤpff erkennen lerne. Dañ 


die Geſchoͤpff zuerkennen vnd zuwiſſen / 


ſteigt ein Seeliger nit herunder / als der 
dieſelben aldorten ſihet / wo ſie weit beſſer 
ſeynd / als in jhnen ſelber. a So hat auch 
Gott ein ſo groſſe vnderſchidliche vilfaͤl⸗ 
tigkeit der Creaturen erſchaffen woͤllen / 
nit darumben / daß wir vnſern Wolluſt 
buͤſſen / ſonder daß wir ſie in ewiger Se⸗ 
ligkeit erkennen / und derfelben Schoͤpf⸗ 
fer deſto mehrer loben vnd preyſen koͤn⸗ 


der Vnd zu ſolcher der Creaturen er⸗ 


kandtnuß haben wir von vns ſelber ein 


natuͤrliche naigung vnnd verlangen / 


welches in ewiger Seeligkeit vberfluͤſſig 
wirdt erſaͤttiget werden. 
Alda ſeyen weit von vns die aͤngſtige 


vnd Ersfaͤttige — als koͤnn es 


nit 
Berau. l.5. de c.i.med. 
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nit wol moͤglich ſeyn / daß man ein re 
ſcharpffſfinnige erkandtnuß ſovil vnzahl 
bare Creaturen haben koͤnne / vnd diß 
wegen jhrer groſſen vilfaͤltigkeit / vnder⸗ 
ſchid / fo ferꝛen entlegenheit vnd tieff ver⸗ 
borgnen aigenſchafften. Iſt wol ein eyt⸗ 
te kindiſche Forcht. Dann das Liecht der 
Glory vnd Herrlichkeit wirdt die Seel 
vnd Augen dermaſſen ſtaͤrcken / daß ſie die 
ganze weite Welt / ſampt allem dem⸗ 
was die Welt in ſich har und begreifft / 
durch ein gar leichtes vnd allerlieblichi⸗ 
ſtes anſchawen erkennen. Gleich wie ei⸗ 
ner / der in einer Capellen ſteht / alle Al⸗ 
taͤr: vnd Kirchenzier auff ainmal vor 
Augen hat / alſo werden auch die Sei 
gen als nunmehr Herren der gansen 
Welt die gröfte vnd klainſte Plaͤß ihres 
Gebiets anſchawen. Es haͤlt ein bekand⸗ 
ter Theologus darfur / daß ſolches alles 
auch die Teuffel ſehen. Iſt nun den Teuf⸗ 
feln ſovil zugelaſſen / wie vilmehr werden 
die Freund Gottes ſolches Priuilegium 
vnd Freyheit haben. 

Wir woͤllen aber en 
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mit feinem Exempel bekraͤfftigen laſ⸗ 
Diſer heilige Geſchichtſchreiber hat 
r Erfchaffung der Welt / deß Men⸗ 
sen und anderer Creaturen alſo ge⸗ 
Fiben / als ob er bey aller dingen Ers 
Yyaffung wäre gegenwertig geweſen /fo 
sch die Welt zwaytauſent vierhundere 
ad drey Jahr vor Monfis Geburt er 
haffen worden. Woher fonde dann 
Royſes ein fo weit entlegne und dennoch 
> aufßführliche Erkandtnuß aller dins 
en haben ? Vnder deß Himmels Thürs 
eſchwoͤll ift er geftanden/ond hat GOtt 
em HErꝛn felber in fein Regifter und 
iarium hinein gefehen, Was werden 
mn nit erſt fehen / was. ſolt den jenigen 
rgends auß allen dingen verborgen ſeyn / 
helche in den Himmel ſelbſt hineingehn / 
ja in Gott ſelber hinein ſchawen werden?. 
Sauter und klar rede hieruon S.Augus 
fin: Wannder Prophet Eliſeus / ſpricht 
er / mir dem Leib abweſend feinen Ana 
ben Giezi gefehen hat / wie erdie Haben 
empfienge / die jhme der Syrifche Naa⸗ 
man geſchencekt / welchen gedachrer Pros 
| Gg 2 phet 
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borgenlich zuthuen vermainte / wie v 


vil ding / ſo noch haͤtten koͤnnen erſchaffen 
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phet vom Auſſatz gerainigt / ſolch es de 
der ſchalckhaffte Knecht / weil es ſe 1 I 
nit gegenwertig ſahe / haimlich und pr 









mehr werden dann in jenem geiſtliche 
$eib die Heiligen und Außerwöhlten a 
ding fehe ? Welches eben difer hoch he 
lige Schrer an einem andern beſtettigt: 
Durch Göttliche Kraffe und Macht 
feynd die Martyrer bey den fachen der 
Schenden gegenwerrig. b 

Zum fibenden werden die Seeligen 
in Sort ſehen nit allein alles’ was Gott 
jemaln erfebaffen ; fonder auch derengat 


werden. Jedoch wirde nir ein jedlicher ap 


les folches / fonder mehr oder weniger? 
nachdeme dann ainer ein höhere Stell 


im Dimmel haben wirdt /fehen fönnen. 


Gott hat schen andere und noch groͤſſere 


Welt /ja hundert / ja tauſent und noch 

mehrer Welt erfehaffen können. Solche 

alle und deralsichen auff sin vnendtliche 
anzahl 

a Aug.l.22,de Ciu.Deic.29,mihi pag, 


309. 5 Ideml.de cura pro mort, c.13, 
ed 
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mzahl hinauß in Gott ſehen / iſt Chriſto 
nſerm Hayland ainig vnd allein zuge⸗ 
oͤrig. Vnd auff ſolche weiß (nemblich 
cientia Viſionis, wie es die Gelehrten 
ennen ) ſihet Chriſtus alle on jede / ſo wol 
er Engel als Menſchen jemaln geweſte / 
nd jetzige / vnd konfftige Gedancken.⸗ 

# Vide lac.Granad,in ı,part.D.Tho- 
. mztom,1.dilp.9.mihi pag 202. 


| —§. 3. | 
‚Damit wir aber alles das / was bie 

Seeligen im Himmel fehen werden / in 
iner Summa erzehlen / fo will ich alles / 
vas bißher gefagt worden/in einer kuͤrtze 
ecapituliern end zuſam̃en fegen, Wer⸗ 
en demnach die Seeligen erftlich in: 
5 Dre dem HErꝛn fehen fein Göttliche 
Natur vnd alle Vollkommenheiten Got⸗ 
3, (Zwar nit in totum oder auff das 
alleruollkomenlichiſt / dann alfo fich Gott 
ainig vnd allein ſelbſten ganz-auff das 
alleruollkomenlichiſt fihee und begreifft.) 
Zum andern werden die Seeligen in 
GOtt dem HErꝛn fehen alle Gehaim⸗ 
3 3 nuſſen 
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nuſſen deß wahren Glaubens und Hört 
licher Schrift, Fürs driere werden ficin 
Gore fehen den Himmel vnd alle Heyli 
gen / ſampt eines jedwedern fonderbar 
Glory vnd Herrlichkeit. Vierdtens wer 
den fie ſehen die Hoͤll vnd ewige Peyn 
auch alle Verdampte / vnd fo wol alt 
vnd jeder Miſſethaten / als derſelben Pein 
vnd Plagen. Fuͤnfftens werden ſie ſehen 
alle Decret vnd Vrthel der Goͤttlichen 
Fuͤrſichtigkeit vnd die gantze Regierung 
Gottes / alles was in der Welt geſchehen 

vnd fuͤrgangen. Zum ſechſten / die gange 

weite Welt ſampt allen vnd jeden Crea⸗ 
turen / wie ſie an jhnen ſelbſten; wie auch 
aller derſelben Aigenſchafften vnd Natu⸗ 
ren. Zum ſibenden werden ſie auch gar 

vil ding ſehen / die noch haͤtten koͤnnen er⸗ 

ſchaffen werden. 

Vnd diß alles zwar werden ſie nit nur 

eines nach dem andern / ſonder zugleich 

alles miteinander auff ainmal/ond zwar 

aan vnderſchidlich / Flärlich / beſtaͤndig⸗ 

klich; wie benebens auch auff das aller— 

leichtiſt und lieblichiſte mit vnueraͤnder— 
lichem 





— 
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Tichem vnabgefesrem anblick vberſchawẽ. 


Dahero dann fainer mehr von difer jetzt⸗ 


befagten Bildnuß der Gottheit / von difer 
Beſchawung in alle Ewigkeit nit wirdt 
koͤnnen abgewendt werden, Mach sehen 


mal hundereraufene / nach hunderemal 


hunderttauſent / nach tauſentmal vil tau⸗ 


ſent Jahren / wirdt jhnen diſe Anſchaw⸗ 


ung noch ſo friſch vñ ſo lieblich vnd hold⸗ 


ſelig ſeyn vnd fuͤrkommen / wie luſtig und 


froͤlich fie ihnen den allererſten Augen- 
blick geweſen. Deß Himmels Fremd ift 
vnueraͤnderlich dann fie iſt und mehrer 
ewigklich. Zu deiner Rechten ift Luſt vnd 
Fremd ewigklich.⸗Alda ſollen wir wol 


wiſſen und kaines wegs daran zweiflen / 


daß alle Lieblichteit vnd alle Suͤſſigteit 
der Creaturen vnd Geſchoͤpffen gegen 
ven Erſchaffer ein lautere Bitterkeit / 
vnd alle Schoͤnheit vnd Zierlichkeit der 
erſchaffnen ding gegen dem Schoͤpffer 
zuuergleichen ein lautere Haͤßlichkeit vnd 
ein gantz dunckels weſen iſt. 
So iſt auch auſſer dem Himmel 9 
o 
# Plalıs,v.ıı. 
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fo lieblich / ſo ſuͤß fo angenemb /das 
letſtlich bitter vnd ſawr / ja gar zu eimer 





Ballen / gleich wie der koſtlichiſte Wein 


zu Eſſig wird. Die großmaächrige Arabi 
fche Königin Saba / als. fie deß Könie 
Salomons hoͤchſte Weißheie / zierlicht- 
ften Palaft / fkarlichifte Hofhaltung 
vberauß ſchoͤne Ordnung in allen dir 


gen gleich in frifcher Ankunfft gefehen/ 


hat ſie in gröfter vertvunderung verzuckt 
fich felber kaum verwiſſet. Wann fie ein 
gantzes Jahr ſolches gefehen haͤtte / ſo 
waͤr jhr das newe wunder gar gemain 


worden / vnd hette ſich letſtlich die ver 


— 


wunderung in einen verdruß verkehrt 
Es hette zuletſt diſe Koͤnigin auch was 
anders ſehen und hören woͤllen / weil fie 


der vorigen Dingen fehon allermallen 


wurde ein genügen achabe haben, Alſo 
wirdt zuletſt die Schoͤnheit und Luſtbar⸗ 
keit gar zu gemain / alle ding kommen 
mit der zeit in ein verachtung. Im Him⸗ 
mel aber wirdt nichts ſchlechter oder ver⸗ 
aͤchtlicher / dorten hat kain verdrießlich⸗ 
eit platz / dorten hat kain widerwillen oder 
SR grauſen 


J 
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grauſen ainige ſtat. Nach zehentauſent⸗ 
mal tauſent / nach hunderttauſent tau⸗ 
ſentmaltauſent Jahr wirdt die himliſche 
Frewd noch ſo new vnd ſo angenemb 
ſeyn / als ſie in dem allererſten Puncten 
vnd Augenblick geweſen. Luſt vnd Frewd 
iſt zu der Rechten Gottes ewigklich / vnd 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Abbe Ludouicus ⸗ erzehlt / wie ein Clo⸗ 
ſterfraw nach jhrem Todt der ſeeligen 
Gertrawd erſchinen / vnd jhr vil wunder⸗ 
lichs von der him̃liſchen Glory eroͤffnet. 
Darauff dann Gertrudis etwas behertz⸗ 
ters fragte; Woher / ſpricht ſie / haſt vnd 
waiſt du diß alles / die doch für die aller⸗ 
ainfaltigiſte bift gehalten worden? Die 
Junckfraw antwortet: Wann man — 
Gott ainmal anſchawt / ſo kan vnd waiß 
man ſchon alles. Sie hat wenig aber 
gnueg geredt / vnd was ſie geredt / iſt die 
hoͤchſte Warheit. So ſagt auch S. Gre⸗ 
gorius: Es iſt nit glaublich / daß die Hey 
ligen / welche inwendig die Klarheit Got⸗ 
es ſehen / etwas von auſſen nit wiſſen fol 


# Monil fpir.c,14. — 
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len. Welches auch S. Auguſtin bekraff⸗ 

tigt: Es iſt kainer ſeelig / ſpricht er / der 

nit alles hat was er haben will / vnd der 

nichts boͤſes will ·. 

Alda zaig ich nie nur ein Tugendta 

lein für, wie bißhero befchehen / fonder 
auff ainmal alle miteinander; nemblich 
die Demuet / die Gedult / die Rainigkeie/ 
die Lich / die Gleichformigkeit mir dem 
Willen GOttes. Vnd fchreye zugleich 
mit dem Weltprediger S. Paulo auff: 
Non ſunt condignæ &e. Diſer zeit Ley⸗ 
den iſt nit werth der zukonfftigen Her 
lichkeit / die in vns ſoll offenbart werden. 
Wir thun gleich was für herꝛliche werd 
wir wöllen / wir leyden gleich, was wir 
woͤllen / vnd warın wir fchon täglich hun» 
dertmal auff die Knye niderfallen / alle 
Tag zu Waller und Brodt faften/wann 
wir fchon alle Tag vnſern Leib auff das 
firenaefte caffeyen und gaißlen / wann 
wir fchon allunfer Hab und Guet su ALL 
muſen geben / vnd vns darzu noch felber 
auch in den ſtrengeſten Orden — 

o 

⸗Aug.l.3. de Trin,c,s.fin, 
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ſo ſchrey ich dannoch auff und widerho⸗ 
le es abermal: Diſer zeit Leyden iſt nie 
werth der zukonfftigen Herrlichkeit. Wol⸗ 

an: Nur dapffer dran. Gedultig vnd be⸗ 
ſtaͤndig acht man offt mir wenig Schrit⸗ 
E ten vnd Tritten gen Himmel hinauff. 


—J Das XVII. Cap. 
Die — Himmel⸗ 


frewd. 
Der him̃liſchen Fremden Ewigkeit. 
Er Engel / welcher der als 


‘ - 
x 
. * 





Mes Junckfrawẽ Mas 
tie den Grueß von Himmel ge, 


bracht / har derfelben erklaͤrt / wie fie ein fo 
groſſen König und HErin in jhrem Leib 
empfangen / vnd wie derſelb in ihr. zu ei⸗ 
nem Menfchen folte werden. Du wirft 
einen Sohn gebären / fpriche er / difer 
wirdt groß feyn / vnd ein Sohn deß Als 
lerhoͤchſten genennt werden / vnd GOtt 
der HErr wirdt jhm geben den Stuel 
Dauids a Vatters. Vnd damir fie 
Gg 6 „auch 


ni “ 
hi 
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auch vmb die groſſe Herrlichkeit 7 auch 

vmb die Langwuͤrigkeit diſes König 
reichs wiſſenſchafft haͤtte/ ſetzt er hinben: 
Vnd er wirdt regieren in den Hauß Io 

cob ewigklich / vnd feines Reichs mirdt 

kain ende feyn.a O was iſt das fuͤr ein 
Reich / das den Ort nach kain Grant 
der Zeit nach kain Endt hat: Wieuil ha⸗ 
ben wir Königreich in der Welt / vnd 
doch faines ohne Ende / kaines wochrt 
wid. 

Der Chananiter König Adonibefahl 
als er von dem Juͤdiſchen Kriegsvold 
arfangen end jhme Singer vnd Zehen 
feinen verdienſt nach / abgehawen tier 
den / bekennet er fein aigne Schuldt mit 

diſen Worten: Sibensia König mitab 
gehawen obriften Glidern Ihrer Mind 
vnd Fuͤß / ſambleten auff under meinem 
Tiſch / was von der Speiß abfiel: Wit 
ich gethan hab / alſo har mir Gott wider 
vergolten.“ Ewiger GOtt! wien Ko 
nig / wienil Koͤnigreich? Deñoch iſt deren 
kaines vnſterblich / kaines ohne endt. Es 
haben 
« Luc,6.1,v.31.32.33. 6 Iudic.cıv,7. 
al es 
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‚haben auch zuletſt die König und Koͤnig⸗ 
‚reich ihr beſtimbtes Endt 


Der mächtige Perfianer Koͤnig Da⸗ 


rius führee wider den Macedanifeher 
König Alexandrum ein vberauß anſeh⸗ 
| liches Kriegsheer/ darunder er zehentau⸗ 
| ſent der feinigen gezehlt / welche von den 
‚ Perftanern pflegten vnſterblich genenne 
zuwerden.⸗Wo ſeynd jetzt dieſelbige vn⸗ 
ſterbliche Helden ? wo iſt jhr König Da, 
rius / wo iſt deß Koͤnig Darij Königs 


reich ? Es iſt ſchon laͤngſt Staub vnd 
Aſchen / hat ſchon laͤngſt alles ein endt ge» 


| 

| nommen. Alle Komigreich haben jhr end, 
| Allein Chrifti Reich waiß vmb fain end, 
Solches har der Engel vorgeſagt: Vnd 





feines Reichs wirdt fain endrfenn. * 
diſem Reich der allerſeeligiſten Ewigkeit 


woͤllen wir jetzt mehrers reden. 
4 # Curt.l. 3. c.7. we 


et . A 8 

Ale Reich der Welt ſeynd veraͤnder⸗ 
lich vnd vnbeſtaͤndig. | | 
| G87 Vt 
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Vtalta ventosfemper &c, 
Vnbſtaͤndigs glück die Reich auch findt 
Als wie Die Hohen Berg ber Binde. 
Die Reich serfallen offtermaln durd 
verborgne vrfachen / und die fo Snnldw 
difche vnd Außländifche Krieg aufge 
harꝛet gehn ohn ainigenftoß zu grund. 
Manchesmaliftbey Gluͤck vnd Vngluͤck 
kain vnderſchidt. 
Cyrus war ganzer dreyſſig Jahr in 
groſſer Glory ein König der Perfianer/ 
vnd nachdem er auch fo wol ferz enrleane 
als benachbarte * vnder ſein Joch 
gebracht / ſtrecket er ſein Macht noch wei⸗ 
ter / vnd gar vnder die Scythier auß.⸗ 
Er zog auff fie mie einem groſſen vnd ſieg⸗ 
reichen Heer / deme aber ein Weib Mai 
ſter gnueg feyn wurd, Thampyris war 
der Seythier Königin /die ſchickte jhren 
Sohn auf Scythiſche Gränsen den 
feindrlichen Einfall zunerwshren, Erif 
aber vberwunden und von Cyro hinder 
liſtig gefchlagen worden. Darauf fie jh⸗ 
rem ganzen Königreich auffgeborten/ 


vnd 
& Lip£.]. 30 Polit,c. 6, 


Bee SE a ee 
*— 
— 


rauſent Perſianer ſtarck) erſchlagen. 


* 


| 
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vnd dem Feindt hertzhafft entgegen gan⸗ 


gen / den ſie eben ſo liſtig gefangen / vnd 


ſein gantzes Heer (ſo zwaymal hundert⸗ 


Die Niderlag war groß / der Spott nit 


ſchlechter. Dem erſchlagnẽ König wurd 
das Haupt abgehawẽ / das ſtoſſet die Tha⸗ 


myris in einen Schlauch voll Bluets 
mit diſen ſpoͤttlenden Worten: Erſettige 
dich mit Bluet / das dich nie hat erfuͤllen 
koͤnnen. 


® O Koͤnigreich / das fo lange zeit er⸗ 


halten worden / wo biſtu jetzt? Koͤnig Cy⸗ 


re / der du ſouil Jahr gluͤckſeelig vnd ſieg⸗ 


reich geweſt / wo biſtu jetzt? wohin hat 
dich die verhengnuß Gottes ſincken laſ⸗ 
ſen? Du biſt von hoͤchſt zu vnderiſt gefal⸗ 


ken. Ein ſolches Endt haſtu und dein 


eich genommen. Chriftus der wahre 


König wirde mit den feinigen in Ewig - 


keit regieren / ond feines Reichs wirdt 


kain Endt ſeyn. Solches beſtettiget auch 


Iſaias in feiner Prophecey: Sein Herꝛr⸗ 


ſchafft wirdt groß werden / vnd ſein Frid 
wirdt ohn endt ſeyn / auff dem Thron 
Dauids 
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Dauids vnd feinem Koͤnigreich wirdt e 
ſitzen / daß ers befeſtige / vnd ſtaͤrcke mi 
Gericht vnd Gerechtigkeit / von jetzt an 
biß in Ewigkeit. Dife Worr deuten ja 
nit auff den König Salomon 7 vil went 
ger auff feinen Sohn Roboam / fonder 
auff Chriftum den ewigen König. Deß 
König Salomons Reich har vierhun 
dere Jahr gewehrt vnd floriere, vnd iſt 
letſtlich mit der Babyloniſchen Gefaͤnck⸗ 
nuß außgetilgt worden. Vnd diſes Koͤ⸗ 
nigreich hett auch ſein endt. 
Heluius Pertinax , der achrschend 
Roͤmiſch Kayfer bat länger nie als drey 
Monat regiert ; dann nach folcher zeit 
iſt er von feinen aignen Soldaten qetödt 
worden. Dem ift zu einem leeren Trofl 
diſes Gemaͤhl auffgericht worden. Der 
Heluius kunde auffreche mir der Hand 
an den Himmel langend / daran ereinen 
Stern berühren / ſamb wär er chen zu 
nechſt bey den Goͤttern oder auch garein 
Mirgenoß derfeiben. Chriftus ein Kö, 
nig der ganzen Welt / da er noch ein vn⸗ 
muͤndiages Kind in der Krippen lage / hat 
Iſ.c.9. V.7. er 


J 
| Fr 
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er einen vberauß Klaren on hellen Stern 
nit allein beruͤhrt / fonder felber auch an 
den Hinmelangefest/iangezündt/feinem 
Willen narh herumbgefuͤhrt / gehn vnd 
ſtehn laſſen / wie er gewoͤllt / ein wahrer 
Koͤnig / ein wahrer Kayſer vber das gan ⸗ 
‚Be Firmament / welcher / damit er dag 
menſchliche Sefchlecht vom Tode erret⸗ 
tere) am Creus geftorben/ die Son felber 
hat jhm muͤſſen in der Klag achn. Als 
jhne der Römifche Sandpfleger Pontius 
Pilatus fragte / So biftu dann ein Koͤ⸗ 
ig ? Hat er kräfftigklichdarauff geant⸗ 
wortet / Ich bin ein König. s Ehen difer 
Titl war auch am Creus gefchriben / Je⸗ 
ſus von Nazʒareth ein Koͤnig der Juden. 
Chriſtus iſt ein Koͤnig. Vnd ſeines 
Reichs wirdt kain Endt ſeyn. Vnd ſein 
Reich wirdt ober alle Reich Herzfchen, d 
a lo.c.18.v.37. 6Plal. 102. v. 19. 


$. 2. 
Diſes Reich Chriſti vnermeßlich / hat 
kaine Graͤntzen / iſt vnendlich. Alle Reich 
der Welt haben jhre anſtoſſende March⸗ 





ſtett 
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ſtett vnd Graͤnitzort. Bon einem je 
chen fan man fagen: Biß hieher wehre 
dife Herrſchafft / diſes Gebiett / difer Ge 
circk / Landt / Königreich/ und weiter nit, 
Dife Sränsen har das Königreich Ma 
cedonia / diſe dag Königreich Syrig / diſt 
das Königreich Vngarn / diſe das Kür 
nigreich Srancfreich / dife das König, 
reich Boͤhaimb / diſe das Königreich 
len. Aber von dem Sohn deß Allerh 
ſten von Chriſto dem Hayland har der 
Engel geſagt: Vnd ſeines Reichs 
wirdt kain endt ſeyn. 

Der Poeten Fürft Virgilius har fd, 
ner felbft vergeflen / und vor zeiten den 
Roͤmern zu lieb alſo gefungen: 

His ego nec metas rerum &e, 
„Kain groife Zeit/ tain Ende noch zikl 

Dem Römifchen Reich ich ferzen wil. 

Das Roͤmiſch Neich vnd Negiment 

Soll wehren ohne Zihl und Ende. 
Was fagft da/ licher Virgilj? Sag mir / 
iſt diß Reich / das kain ende ſoll haben 
alhie auff Erden oder im Himmel⸗ Ohne 
zweiffel auff Erden. Vnd wann es ſchon 

| | ‚gar 
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gar im Himmel droben wär / ſo werden 
Doch Himmel vnd Erden vergehn. Was 
Sott felber gemacht har / mueß vergehn / 
pie baͤlder wirdt dann vergehn / was 
Ronulus gebawt hat? Vnd wo iſt jene _ 
‚jenes Nömifche Reich / das kain endt 
‚haben ſoll? Es iſt hin. Vor zeiten war es 
„wol in flore,, da hat es mir dem Haupt 
| an Himmelangeftoflen  diegange Welt 
anders Joch gebracht. Die Graͤntzen deß 
Roͤmiſchen Reichs / iſt die gantze Welt 
vond das Meer / alles was deß Sigs wir, 
dig / das haben die Roͤmer vberwunden. 
Haben alſo der Sonnen Auffgang vnd 
der Sonnen Nidergang zu Marchſtet⸗ 
ten geſetzt / auſſer der vnbewohnlichen 
Orrt / vnd wohin man nit kommen fan’ 
oder die man zwar bewohnt / jedoch der 
Muͤhe nit werth waren. Wo iſt nun jetzt 
diß ſo anſehliche / ſo hochverwunderliche 
Reich? Dean hört ja darumb fragen, 
Wbo ſeynd die esalfo erhoͤhet und erwei⸗ 
tere haben? Sie ſeynd auch hin, Jene 
Start die man das Haupt aller Voͤlcker 
vnd vnrechtmeſſig die ewige Statt ge⸗ 
nennt / 


Zum 
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nennt. / wo iſt fie 2 Zerfallen / cing 
worffen / verbrennt / mir Gewaͤſſer va 
ſchwaibt; fie iff zu. grund sangen / im 
zwar nit nur durch a 
man noch fürtwigig hinnach / man find 
aber fogar anffihremaignen Grunden 
Boden nichts von difer Start / als din 
gefallne Gebew und Stainhauffen. I 
alte Start vnd vber alle Staͤtt / die ⸗ 
maln und jrgendts einmal gervefen ſeyn 
allerfchönfte Start Kom / nit alleine 
he ich dich nit / fonder ich frech auch an 
dir / wie du doch muͤſſeſt geweſen fun. 
Vnd nit allein wie du geweſt / fonderf 
ger auch wo du doch und auff welchen 
oden du geſtanden. Vnd wie kan ich 
wiſſen / ob man nit noch einmal fragen 
werde / ob du auch geſtanden feyeft. Bad 
iſt ein ſolches eben ſo wenig wunder 
wann vil hundert Jahr bin ſeynd / als 
wann man jetzt von der Start Thebis 
oder von Troja zweifflen will. Dann 
ainmal har die Zeit und das Alter diß 
an fich/ daß es erfilich die Geſtalt hin, 
nimbt / alßdann die Subſtantz und Wr 
ſenheit / 
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fenheit / lentlich auchdengrofen Damen 

SGleich wie jmmerdar ein Wolcken vber 

die Sonnen geht / oder zu letſt gar von 

I der Nacht vbergogen wirdr: Eben alfoift 

ı albie auff Erdenalles anfehen und gluͤck⸗ 

) licher wolftand befchaffen/man wirdedefe 

ſen entſetzt / oder verſchwindt fonft waiß 

nit wie dahin. Alles diſes zeitliche iſt ein 

lauterer Trawm / ein Waſſerblaß im 

Nichtigkeit wann mans mit dem Ewi⸗ 

gen vnd mit der Ewigkeit vergleicht. 7 

menſchliche Hoffnung / O zeitliches 

Weſen / was ſeyt jhr? Wo geht jhr hin? 

Wir ſelber was ſeynd wir? Wohin gehn 
wir? Nach etlich wenig Jahren werdet 
jhr Staub vnd Aſchen / ein Schatten 
vnd gar Nichts ſeyn. Vnd alſo wirdt vn⸗ 
ſers Reichs ein endt ſeyn. Allein das 
Reich Chriſti hat kain Marchſtain / kain 

Graͤnitz. Vnd feines Reichs wirdt 

kain endt ſeyn. 

Gott hat ſeinem Sohn ein Reich ge⸗ 
ben / das kain endt hat. Solches hat der 
Koͤnigklich Prophet weißgeſagt —* 

wir 
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718 Dasander Buech XVII. Cap 
wirdt herfchen von einem Meer biß and 
ander / vnd vondem Waſſer any biß an 
der Welt endt. a Nemblich vom Orien⸗ 
salifch Indiſchen Meer biß zu dem Du 
cedentaliſch Gaditaniſchen Meer / 
von dem Fluß Jordan / alda Chriſtus 
hat angefangen zupredigen / biß ansendt 
der Welt, Es wirdt aber diſes Meichnit 
eben alhie auff Erdenfein endt nemmen / 
ſonder vilmehr in das him̃liſche Reich⸗ 
das nimmermehr kain endt wirdt haben / 
transfetiert vnd verwandlet werden. 

Din Reich (O HErr Jeſu) iſtein 

Reich zu allen zeiten / vnd dein Her⸗ 
fchafte mehrer von Geſchlecht zu Gw 
fehlechten. 6 Die jrdiſche Neich/ —* 
Auguſtin / haben jhre veränderungen: 
Es wirdt aber einmahl der jenig kom 
men / von welchem geſchriben ſteht: Vnd 

feines Reichs wirdt kain ende ſein.⸗ 
a Pſal.7 1.v. 8. 6 Pſal.144 v. 3. 
# Aug. tom, 10: ferm, 29, eva 
Domini c,7. 
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8s.3. 
Der Her wirdt regieren in ewigkeit / 
er wirdt König ſeyn immer vnd ewig⸗ 
klich.⸗Es haben zwar die König der 
Juden im Hauß Jacob regiert / aber 
durchauß nie ewig. Bon einen jedlichen 
auß denfelben fan man faaen: Vnd 
feines Reichs war einendt. Saul 
iſt 20. Jahr König geweſt / Dauid 40, 
Salomon auch 40. vnd jhres Reichs 
war ein Endt. Nach jhnen regierte Ro⸗ 
boam 17. Jahr / Abia 3. Jahr / Aſa 41. 
Joſaphat 25. Joram 5. Dehosias nur 
1. Jahr. Vnd feines Reichs war 
ein endt. Dach diſem fam die tyran⸗ 
niſch Athalia / die regierte 7. Jahr / Jo⸗ 
as 40, Achatz 16. Ezechias ainer auß 
den allerbeſten Koͤnigen 29. Jahr. Mas 
nafles ainer auß den aͤrgeſten 5 5. Sabre 
Zuletſt war auch ſeines Reichs ein endt. 


Ingleichem war Amon 2. Jahr Koͤng / 


Joſias 3 1. Jahr / Joachazz laͤnger nit als 

3. Monat / Joachim auch nie länger. 

Ein anderer nach jhme auch Joachim 
# Plal,9.v:37, ge⸗ 
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genannt 1. Jahr schen ſovil Jahr au 
der König Seöcchias. Vnd fein 
Reichs / wie auch der andern aller? 
vor jhm geweſen / war ein endt. Iı 
diſe alle haben allein in Iſrael regiert 
wollen der Koͤnigen Juda geſchweigt 
Deren aller miteinander herzfiche Ki 
nigreich in der Babylonifchen Gefänd 
nuß gang und gar zu grundt gang, 
Auff difes alermächtigifte und zen 
doppelres Königreich Ssfraelis vnd In 
da / die ein fo ellends Endr genommenhu 
ben/ ſeynd Fürften gefolgt / — 
Zorobabel der erſte / nach welchem ander 
13. als ordenliche Obrigkeit nacheinan 
der kommen. Es har ſich aber auch de 
Fuͤrſten Gewalt in den Machabeern 4% 
endet. Aller diſer Königreiche 
war ein endt. 
Woͤllen wir nun von dem Sfracliil 
ſchen zum Roͤmiſchẽ Reich herumb kom 
men / fo werden wir eben fo wol diſt 
Reichs ein ende fehen. Julius Exfaril 
+ Jahr Roͤmiſcher Kayfer geweſen 
Auguſtus 





— u mm —— ee ee — 
— — — — 
J u aa . — 9 


Vom Himmel, 721 

Auguſtus 56. Jahr / das wol ein ſel⸗ 
zambs / vnd nit ſeines gleichen hat. Tibe⸗ 
rius war 22. Jahr Kayſer / Caius nur 
3. Jahr / Claudius 13. Jahr / Nero 
auch ſovil. Vnd fein Nerzlichkeic here ein 
endt / Galba regierte nur 7. Otho nur 3. 
Monat. Vitellins nur 8. Monat / Ve⸗ 
ſpaſianus o. Jahr / Titus 2. Jahr / De 
mitianus 15. Jahr / Nerua eben ein 
aintzigs Jahr / Traianus 19. Jahr / Ha⸗ 
drianus 29. Antoninus 22. Aurelius 
Verus 25. Jahr. Vnd doch war ſei⸗ 
nes Reichs / gleich wie der andern aller / 
ein endt. Will anderer geſchweigen / 
die alle nacheinander jhres regierens ein 
ende gemacht / und vom Thron geflürnt 
worden. | 
Was folich jegedie Römifchen Baͤpſt 
erschlen ? deren der mehrer thail gar 106 
nig Jahr der Chriftlichen Kirchen vors 
geſtanden. Der H. Apoſtel Perrus der 
erſte Bapſt hat 25. Fahr die Chriſtliche 
Kirch regiert; andere nach ihm’ 1.2. 4 
gemainklich nur wenig Jahr. Wievil 
1. 2) Baͤpſt 


der auch die Rönigseich felber gehn 
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Bäpft aber haben allein etlich wen 
Monat / ja nur erfich wenig Täg regien 
Bapſt Sifinniusnur za. Tag/DBonife 
eius derfechft nur ıs. Vrbanus der 
bend nur ı2. Leo der ailffenur 26, Da 
lentinus nur 4. Tag. —— 
ein kurtzes Regiment! wie hat diß Reid 
ein fo gaͤhes ende! Br; 

ch kom widerumb auff die Roͤmiſch 

Kanfer, Bey onferer Voreltern zeith 
Kanfer Earl: der fünfte Hochlobfichifie 
gedaͤchtnuß z8. Jahr das Kayſerthum 
regiert / Ferdinand der erſt 6. Jahr Mar 
ximilian der ander 12. Jahr / Nude 
phus 3 5. Jahr / Matthias 8. Jahr Fer 
dinand der ander regiert jest diß Jahn! 
in deme ich vom Himmel fchreibe / im 
12. Jahr. Nun aber iſt auch diſer Kay 
fern / Koͤnigen vnd Potentaten / die mit 
ſelber gekeñt / langen oder kurzen Reich: 
sin ende geweſen / oder wirdts noch wer 
den, Vnd nit allein die Koͤnig fon 



















grundt / vnd ſterben gleichſamb dahin 
Wo iſt jent der Hebreer Königreich? wit 
der 


| 
' 
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der Griechen? wo der Römer / wo dag 
Syriſch und Egyptiſch? Sie feynd hin / 


vnd ligen in Ihrem aignen Aſchen begra⸗ 


ben. Der letſte Koͤnig der Aſſyrier war 
Sardanapalus / der letſte bey den Me 


dern Aftyages/bey den Perfern Darius / 
bey den Macedoniern Perfeus / bey den 
Roͤmern Tarquinius / bey den Juden 


woar der letſte Koͤnig Herodes. Bon The 
bis / ſo vor seiten in Egypten geweſen / iſt 


kaum der Nam noch vber: So glaubt 
man auch hart / daß in der Inſul Creta 
hundert Staͤtt geweſt. Die alten haben 


die Ruin von Carthago / von Numan⸗ 


tia / von Corinth geſehen / vnd ſich darob 
verwundert; Wir zu vnſern zeiten ſehen 
noch den Stainhauffẽ der Statt Athen / 
der Spartaner / und ſovil anderer herr, 
licher Staͤtt. Aller difer Königreich war 
ein ende/ Chriftt Reich ift vnſterblich / es 
iſt ohn endt / es iſt e wig. Der HET wirdt 
in Ewigkeit regieren vnd druͤber. Vnd 


ſein Reich wirdt vber alles miteinander 


herifchen.b 
ü 5.4. 
s Exod.c.ıg. 6Pſal. 102. 19. 
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Philo hat mit gelehrten Worten all 
arfagt: Sehe ainer an / ganzer fände 
und Völcker veränderungen. Griechen 
landt har vor zeiten Aoriert, war ingrof 
fen anfehen/ aber die Macedonier haben 
die Sricchifche Macht an fich gezogen 
Nach ſolchem iſt zwar Macedonia mach 
tig geweſt / als aber mehrere thail darauf 
worden / hat die Macht abgen ommen bij 
alles gaͤnzlich zu grundt gangen. Ba 
den Macedoniern waren die Perſiant 
in groſſer Herrlichkeit / aber ein aintziget 
Tag hat einem ſo groſſen Koͤnigreich ein 
endt gemacht / vnd ſeynd jetzt die Perfiar 
ner / welchen vorhin die Regierung gehoͤ 
rig war / den Parthis vnderthaͤnig vnd 
vnder ihrem Gebiet. Egyptenlande haͤt 
vor zeiten ein ſehr groſſe und herzliche 
Macht aber difes Königreichs Glüd 
vnd Nerilichkeie ift wie ein Wolcken ver⸗ 
ganzen, Was far ich von Morenlandt? 
was von Carthago in Africa? was von 
den Königen in Ponto? was foll matt 
von Europa un Aſia / ja mit ainem Wort 

von 
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vonder ganzen Welt / ſo weit manficher 
wohnen kan / ſagen? Wirdr fiedanınir 
immerdar wie ein Schiffvon ungefflüm 

men Waſſerwellen bin vnd wider getri⸗ 
ben / vberſich geworffen und vnderſich ges 
flürst ? Dann das Goͤttliche Wort vnd 
 Decret führe alfo feinen Rayen / fo der 
gemaine Mann das Gluͤck nenner/ond 
in deme es ohn vnderlaß durch Staͤtt / 
durch Sande vnd Leut herumb ſchwebt / 
nimbt es ainem vnd gibts dem andern / 
hierunder veraͤndert ſich auch bey ainemn 
vnd andern die Zeit ſelbſt. Daß alſo die 
gantze Welt wie ein aintzige Statt auffs 
beſte regiert vnd adminiſtriert wirdt / ei⸗ 
nem algemainen ſchlag nach. So iſt de⸗ 
rohalben nichts in dem menſchlichen we⸗ 
ſen vnd haͤndlen / dann nur ein Schatten 
vnd leichter Lufft / der eylends dahin vnd 
fuͤruͤber geht. Dañ es hin vnd her nichts 
anders als nur ein vberwallende Hk 
ſeyn mueß. « Ein jedliches zergaͤngliches 
vnd vnbeſtaͤndigs Reich führe jhme ſel⸗ 
Hh 3 ber 
# Philod. Quod Deus fir immutab. 
An, mihi pag.254 
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ber ſein aignen Reyen zum Vndergan 
vnd zur Begraͤbnuß durch alle Trium 
vnd Frewdenfeſt. Alle ding gehn zum 
Nidergang. Allein Chriſtus wirdt in 
Ewigkeit regieren / vnd ſeines Reichs 
wirdt kain endt ſeyn. Wir werden mit 
Chriſto regiern / wann wir zuuor vnder⸗ 
thaͤnig ſeyn / vnd mit jhme auch etwas zu⸗ 
ſeyden lernen werden. S. Paulus redet 
vns eben dißhalber ernſtlich zu: Helffen 
wir mitleyden / ſpricht er / ſo werden wir 
mitherrſchen.« Was muͤſſen wir dann 
leyden? — 
Chriſtus hat zway Reich. Das erſt 
zwar iſt ein hilhenes vnnd vnluſtiges 
Reich / das ander aber ein guldines vnd 
Edelgeſtaines Reich. Vom hiltzenen 
Reich hat der Koͤnigkliche Prophet auß⸗ 
trucklich geſungen:: Sagt vnder den 
Hayden / daß der HErr regiert vom 
Nols.b Juſtinus der Martyrer hat die 
Juden bezihen/ und oberzeuge/fichaben 
das Wörrlein a Ligno, vom Holtz | 
auß der Bibel gekratzt. Vnd sicher zur 
gezeugnuß 
# 2. lim.c,2.v.12. b Plal 95, v.ı0, 
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Ä Vom Himmel, 7:7 | 
gezeugnuß die alten Berg dep Poẽten 
Prudentij herfuͤr: “ | 
impleta ſunt quæ concinit &c. | 
Es ifferfällee was vorlang | 
Der Rönig Dauidbim Gefang 
Den Dölckeren hat referiert / 
Der wahre Gott vom Holtz regiert. 
Ja warhafftig har Chriſtus vom Hole 
regiert / vnd in dem er am Holtz fuͤr vns 
ein vermaledeyung worden iſt / a hat er 
vom hohen Creutz herunder der gantzen 
Welt Vrthl und Recht geſprochen. Die 
Juden haben jhn außgeſchloſſen / wir 
woͤllen jhn haben. Vnder deſſen jedoch 
klagen wir vns offt / wie es vns ſo vbel ge⸗ 
he / vnd wainen vber vnſer Ellend. O lie⸗ 
be Chriſten / was thnen wir da? Das 
hilzene Reich Chriſti wehret noch auff 
heutigen Tag: Aber laſſt euch nur nichts 
verdrieſſen; es wirdt ein Edlgeſtaines 
Reich folgen. Helffen wir mitleyden fo 
werden wir mitherrſchen. Wir ſollen 
billich an das gedencken / was Fuͤrſten / 
Koͤnigen / Kayſern zuweiln begegnet iſt. 
| Hh Kayſer 
4 Gal. c V.i 3. 
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| 28 Das ander Buch. X VILLE 
Kayſer Maximilianus der ander 

Namens 508 auff das Gejaid hinazı 
Diſem müfter dem Hofbrauch nach dat 
filberne Haußrath nachfolgen. Als aber 
der Weeg zur eng wurde / vnd man darzu 
auch abwegs gefahren / hat man den Sit 
berkaſten zu rechter zeit nit haben Fön 
nen; muͤſte man alſo dem Kayſer thails 
in jrdinen / thails in hiltzinen Schuͤſſeln 
die Speiſen aufftragen / darbey man von 
Hoͤflichkeit wegen dem Kayſer den Troſt 
gabe / das ſilberne Geſchirr werde bald 
hernach kommen / mir bite 7 er wolte vber 
das hiltzine Geſchirr nie vnwirſch wer 
den. Eben alfo mueß man vns auch al⸗ 
hie sufprechen. Das Reich Chriftirdas 
jetzt hiltzin iſt das lafle ung leyden 7 ®8 
wirdt cin guldines Reich folgen. Helf⸗ 
fen wir mirleyden/ fo werden wir auch 

mitherrſchen. 
©. Gregorius macht ung ein Ham! 
vnd muntert uns auff/ das Reich difer 
Welt hertzhafft mie Fuͤſſen zutretten / vnd 

das hiltzine Reich Chriſti guetwillig zu⸗ 
leyden. Allenthalben iſt der her 

| ayd 
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u Layd und Trawren / vberal Truͤbſal end 
Angſt / vberal vnd allenchalben werden 
as wir geſtoſſen und geplagt / vmb und vmb 
ft vmb vns lauter Bitterkeit; vnd den⸗ 
noch iſt vns noch mitten in vnſerm blin⸗ 
den Herzzen der fleiſchlichen begirlichkeit / 
die Bitterkeit ſelber angenemb vnd lich: 
Der fliehenden Welt lauffen wir ſelber 
nach / der zu grundgehenden Welt han⸗ 
gen wir mit all vnſern Kraͤfften an / wir 
hengen vns darein / ſo ſtarck wir jmmer 
koͤnnen. Vnd weil wir je die einfallende 
vnd zu grundſinckende Welt nit halten 
oder vnderſtuͤtzen koͤnnen / ſo fallen wir 
eben mit jhr dahin / vnd haltens feſt auff 
alſo dahin fallend. Zuweiln hat vns die 
Welt durch Ergetzlichteit von Gott ab ⸗ 
gezogen / jetzt iſt ſie ſo voller Plagen vnd 
Vbels / daß ſie vns auch ſelber u GOtt 
jagt. Bedenckt derhalben / daß alles 
nichts iſt / was zeitlich dahin geht vnd 
fuͤruͤber laufft. Das Endt zeitlicher ding 
zaigt vns / wie fo garnichts iſt / was ver⸗ 
gehn hat koͤnnen. Der fachen vndergang 
zaigt ung an / daß die zergengkliche aich 
25 u 
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730 DasanderBuch.X VII Cap. 
‚auch alfdann gleichfamb niches geweſ 
iſt / da es noch in feinen Würden war, 
Dis bedenckt vnd berrachter fleiſſig / und 
heffter ewr Herz in Lich der Ewigkeit.⸗ 
# Greg.tom.3.hom.28.ın Euang.fin, 





F. 5. | 
Im Jahr Chriſti 336. führee Kauft 
Sonftantinus Magnus feine 3. Soͤh 
Sonftantinum / Conſtantium vnnd 
Conſtantem für ein Weleraffel / zaigt 
ihnen mic Fingern darauf 7 eig 
Dir mein Conftantine/ gib ich difes Kr 
nigreich vnd dife Landtſchafft ein. Dir 
aber Conſtanti / diß vnd diß auß meinen 
Koͤnigreichen. Vnd du Conſtans ſolteſt 
diſe Sand ron mir haben; vnd zaiget jh⸗ 
nen alſo mit Fingern darauff. Bey ſol⸗ 
chem hat ohne zweiffel der Vatter Con⸗ 
ſtantinus jhnen nit die auff Tuech oder 
Holtz gemahlne Laͤnder / Koͤnigreich oder 
Landſchafften / vnd derſelben bloſſe ange⸗ 
ſchribne Naͤmen / ſonder die wahre vnd 
weſentliche Koͤnigreich / welche durch di⸗ 
fe abbildung reprælentiert vnd fuͤrgeſtelt 
| worden / 
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worden? verthailt und geſchenckt. Alſo 


handlet auch Chriſtus mit vns. Er zaigt 


vns auff das vnendliche jmmerwehrende 
Reich / das wir bald befigen werden, 
Doch befisen wirs noch nit / fonder 
fchamens an als auff Leinwat oder Hole 
gemahlen. Wir aber ſeynd ſo kindiſch / 
vnd ſchlagen vnd rauffen noch mit allem 
ernſt vmb diſe gemahlne Flecken vnd 
Winckel; reiſſen vns vmb das Erdreich / 


das doch vom Himmel nur ein grober 


Abriß iſt / vnd thailens auffs genaweſt 


vnd geſchmeidigiſt ab vnder vns; trach⸗ 
een embſig nach jrdiſchen Wolluͤſten/ 


vnd vergeſſen der wahren Seeligfeit, O 


kindiſche Menſchen / was laſſet jhr euch 


fo eytele und ſchlechte ſachen anfechten? 


Diß ſeynd nie wahre Koͤnigreich / fonder 


allein nur bloſſe Abriß deß jenigẽ Reichs / 
ſo kain endt haben wirdt. Alles was auſ⸗ 
ſer deß Himmels iſt / das iſt nur ein Ge⸗ 


maͤhl / es iſt ein liederlichs augenblicklichs 


weſen. Diſe ſchlechte ding ſeynd nit 


Schaͤtz/ nit Königreich / nit Wolluͤſt / 


ſonder ein pur lanneer — der wah ⸗ 


ren 


— 
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2 732° Das ander Buch. X VIIJ. Cap. 
ren Schäg / der wahren Frewden vnd 


ewiger Koͤnigreichen. | 
Alda mueß ich abermal deß Philonis 
Diſcurs anziehen: Was ſeynd andere 
ſachen deß Leibs ? Seynd fie dann mit 
lauter Trawm? Spricht er, Verwelcket 
dann nit die augenblicktiche Schönheit 
fehier ehe / als fie bluͤet: Iſt nie die Ge⸗ 
ſundheit vngewiß und zweiffelhafftig | 
vnd allerley Rranckheiren onderworf 
fon Wirdedann nieder Sinnlichkeitn 
Perfetion vnd Volkommenheit durch 
letze Humores vnd Feuchtigkeiten leicht⸗ 
lich verderbt? Ferner / wen iſt nit be 
wuͤſt / wie es ein ſo dunckels weſen vmb 
alle euſſerliche ſachen iſt? Wie offt hat ein 
einziger Tag Haab vnd Guet vnd groſſe 
Reichtumb hinweck gefuͤhrt. Mit vilen / 
die zuvor in groſſem Anſehen vnd hohen 
Wuͤrdigkeiten waren / hat ſich das Gluͤck 
gewendt / vnd ſeynd in ſpott und verach⸗ 
rung kommen. ‘Die groͤſte Koͤnigreich 
ſeynd in kurtzer zeit zu grund gangen. 
Deſſen haben wir ein Exempel an Dio⸗ 
nyſio von Corinrh I geweſten Koͤnig in 
Sicilia 
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Sicilia / daran er bald verrriben / gen 
Corinth geflohen / vnd auf einem fo grof 
fen Potentaten ein Schuelmaiſter wor⸗ 
den, Diß bezeugt auch Erzfus der Koͤ⸗ 
ig Indie vnd under allen Koͤnigen der 
reichefte / der here die hoffnung der Pers 
fianer Macht zuvertilgen / hat aber nit 
allein fein aignes Königreich verlohren / 
fonder ift auch felber lebendig in der 
Feind Hand fommen/ vnd hargar we⸗ 
nig gefaͤhlt / daß er nic auff einem Scheiß 
serhauffen verbrenne wurde. Solchen 
eytlen Trawmen geben nit allein zeug⸗ 
nuß vnderſchidtliche Perſonen / ſonder 
auch gantze Staͤtt vnd Voͤlcker / gantze 
Koͤnigreich vnd Landſchafften / Grie⸗ 
chenland / Barbarey / die Leut ſo in den 
Inßlen vnnd auff vom Sand wohnen? 
Europa / Aſia / Auffgang vnd Nider⸗ 
gang der Sonnen. Dann nichts iſt auff 


der gantzen weiten Welt / das in feinem 
ſtand vnd beſtendiger gleichheit verblei⸗ 
ben kan.« Allein / allein das Reid) Chri⸗ 


— 29 
a Phil. 1. de Ioſeph. circa med, mihi 
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934 Das ander Buech XVII. Car, 
ſti iſt vnſterblich / vnendtlich / vnveraͤn⸗ 
derlich / ewig. Die Gerechten werden in 
ewigkeit leben / vnd jhr belohnung iſt bey 
dm HErrn. Gott hat ſchon vor alten 
"geiten verhaiſſen: Ihr werder euch er⸗ 
frewen vnd frolocfen in Den Dingen / die 
ich erichaffe. · Vnd alfo werden wir al⸗ 
gcie mie dem HErrn ſeyn. Die fuͤr⸗ 
nembeſte Frewd der Seeligen enefpringe 
auß deme / daß ſie wiſſen / daß jhr Seelig⸗ 
keit ewig wehren wirdt / ebnermaſſen wie 
auch der Verdambten fuͤrnembſte Pein 
vnd Schmersen iſt / weil fie fehen / daß 
jhr Pein vnd Verdambnuß ewig weh ⸗ 
ren wirdt. | 
Der Berdambren Todr fan nimmer 
mehr kainendr haben: Der Seetigen u 
ben fan auch nimmermehr kain endrhas 
ben. Dann feiremafn dag Liecht der 
Glory vnnd Herrlichkeit niemaln fan 
außgeloͤſcht werden / ſo wirdt ja gewißlich 
auch die Seeligfeit / welche norhwendig 
darauß erfolgt / kain ende nemmen kön, 
nen, 
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Waos fchwaiffeftu dann alfo hin vnd 
wider / du ellende Creatur / fpricht S. 
Anſelmus / vnd ſuechſt / daß dir zu Leib 
vnd Seel wol ſeye? Erfrewt dich mas 


fchön ift ? So wiß / daß die Gerechten 


fcheinen werden wie die Sonn in dem 
Reich deß Vatters. Erfrewt dich die Ge⸗ 
ſchwindigkeit / Staͤrck vnd Kraͤfften / 
vnd Freyheit / ſo wiß / das ſie werden 
gleich ſeyn den Engeln Gottes. Erfrewt 
dich ein geſundes vnd zugleich vnſterb⸗ 
lichs Leben; ſo werden die Gerechten in 
Ewigkeit leben / vnd jhr Hail wirdt vom 
HErm ſeyn. Hetteſtu gern ein genuͤgen 
ohne verdruß? Sie werden erſettigt wer⸗ 
den / wann die Herrlichkeit Gottes er⸗ 
fcheinen wirdt. Verlangt dich nach vber⸗ 
fluß der Wolluͤſt und fremden ? Sie wer⸗ 
den truncken werden vonder Fruchtbar⸗ 
keit deß Hauß Gottes. Erluſtiget dich cin 


vnauffhoͤrliche lieblichkeit der Meufic? -, 


Der Engel froͤliche Muſic wirdt kain 


endt nimmermehr haben. Geluſtet dich 
ein vberfluß aller Wolluͤſt? Mit den 
Bach 
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273 6 Das ander Buecch. xv II.Cap. 
Bach deß Wolluſts wirdt ſie Gott der 
HErr truncken machen. Haft ein begird 
nach Weißheit? Sie werden auf dem 
Brunnen der Weißheit ſchoͤpffen / ſovil 
ſie woͤllen. Iſt dir vmb guete Freund⸗ 
ſchafft? Ste werden alle ein gleiche Lieb 
‚gegeneinander haben ; Gore wirdt die 
Seeligen ; und die Seelige Gort den 
HErm auff das allerinbrünftigifte lie⸗ 
ben, Liebt dir Frid und Ainigkeit? Es 
wirdt ihrer aller ain Ders vnd ain Seel / 
vnd ain Willen ſeyn / alles dem Goͤttli⸗ 
chen Willen nach. Trachteſtu nach Ge⸗ 
walt vnd Mechtigkeit? Sie werden mit 
ihrem HErrn alles koͤnnen vnd vermoͤ⸗ 
gen; ſie werden Herren vber alle ding 
ſeyn. Verlangt dich nach Ehr vnnd 
Reichehumb ? Gore wirdt feine trewe 
Diener ober Guͤter feren / vnd wirdt fie 
ehren / damit wo er ift / auch feine Die» 
ner fenen, Iſt dir ein wahre gewiſe ficher- 
Hheit lieb; fo ift alda der Todr auff ewig 
bann ſiert vnd vertriben. *2*7 
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3 Wohin ſich ainer immer wendt / 
Hats Himmelreich doch nie kain endt. 
Alßdañ werden ſie ein gantz fertiges vnd 
volkom̃enliches endt haben aller menſch⸗ 
lichen veraͤnderung / das Gluͤckrad wirdt 
ſtilſtehn / wann ſie alles vbels und wider» 
werttigs werden vndern Fuͤſſen haben / 
vnd ſich in die jnnerliche Schoß der Es 











wigkeit hinein ſetzen werden. Alßdann 


wiedt ein herrlicher luſt ſeyn ob dem Fir⸗ 


| praͤchtige Spacterſaal ja den gantzen 
Erdboden ſampt allem ſeinem Gold ver⸗ 
lachen: Ich ſag nit nur allein von diſem 
Gold / das die Erden ſchon har zum ver⸗ 
wuͤntzen herfuͤr geben / ſonder auch was 
ſie fuͤr der Nachkoͤmblingen Geitzigkeit 
noch hat auffbehalten.⸗ 

Hu S.Auguſtin / da er miedem Gemuͤt in 
die hoͤhe verzuckt wirdt / ſpricht er alſo: 


was guet iſt / verborgen ſeyn wird: Alda 
Man dem Lob GOttes wirdt abwareen/ 
ER der 


BE... Senec.l 1.nat. quæſt.præſ 
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mament vmbſpaciern / vnd der Reichen 
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O tie groß wirde jene Glückfeeligkeie 


 feynvalda kain Vbel zugegen / alda nichts / 
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738 Dasander Buch. X VIE, Gar 
der da felber wirde alles in alten fenm 
Seitemain alßdañ durchauß Fain noch⸗ 
fonder ein ganz volkom̃ꝛne / gewiſe / ſichere 
wige Gluͤckſeligteit ſeyn wirdt. GOR 
felber wirdt das Ziht und Endr onferer 
verlangen ſeyn / den wirdt man ohne endt 
Mſchawen / ohne verdruß lieben / ohne 
müpdigfeit loben. O warhafftig alleraro 
fer Sabbath / der nie kainen Abend hat! 
Dort werden wir feyren / vnd ſehen: Wit 
werden ſehen vnd lieben; wir werden lie⸗ 
ben vnd loben. Hie ſehet was am Endt 
ohne Endt ſeyn wirdt. Dann mas iſt an⸗ 
derſt vnſer Zihl vnd Endt / als nur in das 
Reich kommen / das nie kain Endt hat.⸗ 
Diß iſt die ewige Ruhe / ohn endt wirdt 
diſe Ruhe ſeyn / ohn end wirdt diſe Frewd 
ſeyn / ohn endt wirdt die Vnnerweſenheit 
wehren. Du wirſt das ewig Leben haben / 
du wirft ein Ruhe haben Die kain ende 
hat. D mie grofler Muͤhe vnd Arbeit If 
vie Ruhe wurdig/ die nie kain endt hat!b 
Niemand auß vns / ſagt — — 
ſo 








« Aug tom.g.l22.de cin.c.30,leu vlt. 
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= | Vom Himmel. 739 
oll gedencken oder vermainen / daß die 
igen ein fchlechre Ruhe oder Frewd 
ben welche alter verdrießlichkeit gang 
end gar vberhebt ſich ihrer Jahr in Suͤſ⸗ 
a ihrer Seelen erinnern; fie erfreme 
der jenigen Täg/ in denen fie gede⸗ 
muͤtigt worden fie erfrewẽ fich der Jahr / 
in denen fie vil vbels und widerwertigs 
geſehen; mie einer lieblichen verwunde⸗ 
rung vnd verwunderlicher lieblichkeit be 
trachten ſie die gefahr / auß denen ſie ent⸗ 
runnen / die muͤhe vnd arbeit / die ſie auß⸗ 
geſtanden; die ſtreitt / die ſie erobert vnd 
oogeſigt. «a Ehen ob diſer Ewigkeit der 
Seeligen verwundert ſich S. Chryſoſto⸗ 
mus / vnd wirdt gleichſamb darinn ver⸗ 
- gucke: Gedenckt / ſagt er / wie es ein ſo 
herrliches ding ſeyn muͤſſe / wann ein 
Seel dorthin raiſet / vnd darff weiter 
durchauß kaines endts / noch kainer ver⸗ 
Anderung derſelbigen Guͤter gewarten: 
Sonder vilmehr einzunemen vnd wach ⸗ 
fung der Frewden / ein Leben das kain 
ende hat⸗ ein Leben von aller —— be⸗ 
eyt / 
. Bern. ferm.a, > SS.omn, ante med 
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freyt / das aller Trawrigkeit / Sorg vnd 
KRKummernuß entſetzt das voller Frew⸗ 
den vnd aller Guͤter ein vberfluß hat⸗ 
Ferner ſetzt jhm diſer guldine Prediger 
die fach mit einer wunderlichen Aigen 
fchafft für Augen: Jetzund / ſpricht er zu⸗ 
gleich wie ein Kind in Muetterleib / alſo 
leben wir in der Welt in vilen Aengſten 
eingeſchloſſen / vnd koͤnnen weder den 
Glantz noch die Klarheit der konfftigen 
Welt anſchawen.“b Fa freylich iſt ihm 
alfo, Wir nahnen von Tag zu Tag jm⸗ 
merdarmehrerder Ewigkeit zu nemmen 
doch vnſere fachen nie in acht / ſonder 
ſchlaffen hinan. Auff / auff / jhr Gerech⸗ 
ten / die Ewigkeit nahnet herzu. Der je⸗ 
nig iſt ſchon im Fleiſch erſchinen / ſpricht 
S. Gregorius / der feine Außerwoͤhlte in 
Ewigkeit einfchreibt. e ! 
$.7 


_ 4 Chryf. tom. 4. hom. 6,in c,4,ad 
* Hebr. mihi pag.ı520, | 
4 Tom. 5. ep.ad Theodor. lapfum 

E mihi pag.487. | 
€ Greg.höm,8.inEuang, 


R 








nee 
E — — — 


* Vom Himmel. 741 





4 — 7 
Der weiſe Mann richtet die menſchli⸗ 
‚che Augen zur Ewigkeit auff / vnd ſpricht: 
Wann der Baum faͤllt / er fall gegen 
Mittag oder Mitternacht / auff welchen 
Orrt er faͤllt / da wirdt er ligen.⸗ Wirdt er 
vor dem zornigen Richter niderfallen / ſo 
wirdt er dort ligen: wirdt er in die Flam⸗ 
„men fallen/fo wirdt er dort bleiben: wirdt 
er gegen Mittag/das iſt in des Himmels 
Reichthumb vnd vberfluß hinein fallen / 
ſo wirdt er auch dort ſeyn vnd bleiben. 
Ewige Peyn und ewige Belohnung wer 
den einander gleich ſeyn / bayde werden 
vnauffhoͤrlich / bayde ohne ende ſeyn. 
Als Abſalon der vngerathne Königs 
Sohn ſeinen bezechten Brueder Amno⸗ 
nem ob der Tafel ermordet / gibt die heili⸗ 
ge Schrifft von deß Vattern hoͤchſtem 
Layd vnd Trawrigkeit diſe zeugknuß: 
Dauid trueg layd vber ſeinen Sohn / 
cunctis diebus, alle feine Täg.«a Lieber 
was hat den Koͤnig zu einem ſo vnerhoͤr⸗ 
ten Layd / vnd daß er ſein lebenlang alſo 


aEccleſ.c.a 1. vV. 3- trawren 
62.Reg. c.13. v3 7% 
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crawren ſolte / verurſacht? Gewißlich am 
derſt nichts als der erſchroͤckliche Fall in 
die ewige Verdamnuß. Der H. Koͤntz 
Dauid hielte wol darfuͤr / weil Ammon in 
bezechter weiß getoͤdt worden / er ſeye ge⸗ 
gen Mitternacht vnd in die ewige Flam⸗ 
men gefallen. Dahero kam diſe vnerhoͤr⸗ 
te Klag vnd ſo langwuͤriges Layd. Dam 
nenhero auch eben gemeldter Rönig Da⸗ 
nid/da er jetzt ſterben wolte / ſeenem Sohn 
Salomon diſe Ewigkeit dermaſſen rief 
in das Herzz eingebildet: Wirdeſtu den 
HErrn ſuechen / ſpricht er / fo wirdeſtu 
ihn finden / wirdeſtu jhn aber verlaſſen / 
ſo wirdt er dich verwerffen ewigklich ⸗ 
Der Thebaner Iſmenias ein weiſer 
Mann war wegendeß Vatterlandts ein 
Geſandter zum König in Perſta. Als 
difen der Guardi Hauptman Titrauſtes 
ſeinem dienſt gemeß fir den König führ 
ren wolte: Du ſolteſt aber willen / Fieber 
Gaft / fagt er / daß bey den Perſianern ein 
Geſaz iſt / daß ainer / der fuͤr den König 
kombt / nit eheunder mit jhme rede / er ſey 
dann zuvor fuͤr jhne auff die Knye nider⸗ 
 # 1Par.c,28,v.9. gefal⸗ 
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Vom Himmel, A 
zefallen / als ob er ihn anbettet. Wilſtu 
num fuͤr jhn kommen / fo mueſt dem Ge⸗ 
ſatz ein genuͤgen thuen: Iſmenias ant⸗ 
wortet / fuͤhre du mich hin / vnd ſtelle mich 
fuͤr den Koͤnig. Als er nun fuͤr denſelben 
kommen / zog der Geſandte den Ring / den 
er am Finger hett / herunder / vnd ließ jhn 
haimlich vor deß Koͤnigs Fuͤſſen nider⸗ 
fallen / faͤlt auch ſelber alßbald nider / als 
ob er den Koͤnig anbettet / gedachte doch 
darneben jmmerdar bey jhm ſelber; nit 
dir / ſonder dem Ring, Welchen er alſo 
widerumb auffgehebt / als here er dem 
König die gewohnliche Reuerenz er⸗ 
Baigt. a 
Es iſt zwar nit ohn / daß ſehr vil ding 
ſehr hart und ſchwerlich zuleiden ſeyn / 
die wir doch gar leichtlich vnnd luſtig 
vbertragen werden / wann wir diſen 
Ring der allerſeeligiſten himliſchen E⸗ 
wigkeit embfig werden anſchawen vnd 
jmmerdar im Hertzen gedencken: Nit 
dir ſonder dem Ring. Soll man einem 
Feind verzeihen? Es iſt zwar ein —— 

ach / 


3r 
Se — 
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fach + und kombt fehr hart an. Liebe 


fcham aber den Ning der Ewigkeit an 
und fag: Nit dir fonder dem Ming: aM 
iſt nit dir sugefallen mein Feind / fondt 
der Ewigkeit zu lieb thue ich das. Mud 


man ein fchwäre vnbild verſchlicken? E 
iſt ja freylich ein haͤrber Biſſen / thue abe 


ein Gewuͤrtz daran vnd ſag: Nit dir fon 
der dem Ring. Geſchicht dem Fleiſch 
mie Wachen / Faſten vnd andern Car 
ſteyungen wehe? So ſag mit dapfferem 
Hertzen / nit dir ſonder dem Ring. Leideſt 
Kranckheit vnnd Schmertzen ? Sag 
abertnal ; nit dir ſonder dem Ring, 
Steckſt in Armut und Noth ? Sag wi⸗ 
derumb / ſags hundertmal : Nit dir / fon 
der dem Ring. Alfo ſchick dich nach der 
Zeitsfchlag den Mantl nachdem Windt/ 
und gib nach: Leyde was dur nie will) 
damit du erlangeft was du wilſt. Diſer 
seit Senden iſt nie werth der zukonfftigen 


Herꝛlichkeit. Wir thuen oder leyden was 


wir jmmerwoͤllen / fo iſt dee Edlgeſtaine⸗ 
ne Ring der Ewigkeit diſes allen vber 
alle mallen wol werth. Diſem Re zu 
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ich ſoll man ſich kainer Arbeit verdrieſ⸗ 
en laſſen / allerley Truͤbſal vnd Wider⸗ 
vertigkeit gern leyden. Der Prophet 
Aggeus ſchreyt ons zu: Es iſt noch gar 
in klaines vbrig. a Wann es ſchon 
nffhundert Jahr ſeynd / wann es ſchon 
auſent Jahr ſeynd / ſo ſeynd ſie doch alle 
zur gar ein klaines / vnd nach diſem we⸗ 
nigen und klainen wirdt ung der Ring 
der Ewigkeit eingeliffert. 

Br & Agg. c. 2. V.7⸗- 


J 
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Als man dem Koͤnig Xerxi Attiſcht 
Feigen sufauffen fuͤrgebracht / welche vil 
Fülerals andere waren / wolte ſie der Koͤ⸗ 
nig nit verkoſten / biß er daſſelbige Land 
erobert hette / das ſolche Fruͤcht brachte. 
Chriſtus der Koͤnig aller Koͤnigen wolte 


v 


auch am letſten Abendtmahl von dem 
auffgeſetzten Wein nichts mehr trincken. 


Ich fag euch / ſpricht er / ich werd von 
nun annicht trinckẽ / von dem Gewaͤchs 
deß Weinſtocks / biß an den Tag / da 
le. 


ichs 
w F 
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vr _ Mi ae Fe eier ei 
new trincfen werde mit euch in meines 
Vatters Reich,a Recht und wol wer- 
den wirdaranthıren / wann wir zu allen 
verbotenen vnd werdächklichen beluſti⸗ 
gungen guet rund herauf fagen: Sort/ 
fort / vnd weit hindan mir den lofen Wols 
füften / welche wie fülle Seigen /die aber 
vergifftet feynd / vns berrüigen vnd ver 





fuͤhren. Ich will fie forthin nit mehr ver⸗ 


ſuechen / nit mehr beruͤhren: ſonder er⸗ 


warten / biß ich jener weit beſſeren Wol⸗ 


luͤſten in dem allerſeeligiſten Reich der 
Ewigkeit genieſſen moͤge. 

Alle jrdiſche Frewden ſeynd gar kurtz 
vnd augenblicklich / vnd geht gemainklich 
die Frewd in ein Layd auß. Suͤſſer Wein 
gibt ſawrn Eſſig. Deß Jobs Haußge⸗ 
find praſſet und haͤtt gueten Muet. Gaͤh⸗ 
ling werden ſie von dem einfallenden 


Bam ale erſchlagen / vnd wo zuuor jhr 


Trinckſtuben war / iſt jetzt ihr Grab. Koͤ⸗ 


nig Balthaſar haͤlt ein froͤliche Mahl⸗ 


zeit / ein ſtattliches Koͤnigfeſt / gaͤhling 


ſchreibt ein Hand waiß nit was gehai⸗ 


mes 
FRE Matth. c.26,v.29. | 
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Vom Himmel. 247 
mes an die Wandt / vnd alßbald verkehrt 
ſich alle Frewd in hoͤchſtes Layd. Allein 


das Reich der Ewigkeit gibt im Himmel 


ewige Frewd: Der Himmel wehrt ewig. 
DIE bezeugt die himlifche Braut: Die 
Bawholtz vnſerer Häufer / ſpricht ſie / 
ſeynd Cedern / vnſere Balcken ſeynd Cy⸗ 
preflen.a Kaines auß diſen zwayerley 
Hoͤltzern faulet / kaines wirdt wurmbſti⸗ 
chig. Vnſere Haͤuſer alhie ſeynd zu nechſt 
an dem / daß ſie einfallen; der Himmel 
wehret ewig. 

Der treffliche Griechiſche Poẽt Euri⸗ 
pides hat ſich bey dem Tragadifchreiber 
Alceſtide auff ein zeit beklagt / daß er mit 
groſſer Muͤhe vnd Arbeit gantzer drey 
Tag nit mehrer als drey aintzige Verß 
auff das Papier hab bringen koͤnnen. 
Hingegen hat ſich Alceſtides beruͤhmbt / 
wie daß er in einem aintzigen Tag gar 
leichtlich hundert Berk machen koͤnne. 
Deme ſagt Euripides hinwider / alsob 


jhne rewete / was er vorhin geredt Doch 


ſolteſtu / ſpricht er / auch diß darneben wiſ⸗ 
Ji 6 
Cant.c. I.V. I7. 
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fen / deine Verß vnd Gedicht wehren nit 
Länger als drey Tag / mein Arbeit aber 
har ein ewigen beſtandt. Alſo ſoll billich 
auch ein jedlicher auß vns gedencken; 
Alles was ich difen Tag / diſe Stundt 
thuen wirdt / das wirdt nit nur drey Tagl 
ſonder in alle Ewigkeit wehren vnd wehr⸗ 
hafft verbleiben. Wann ich GOtt dem 
HErꝛn arbeire / wann ich von Gottes 
wegen leyde / fo wirde mich die Frucht 
vnd der Gewinn difer Arbeie vnd diſer 
Gedult in alle Ewigkeit rröften. De 
Edelgeſtainene Ning der Ewigkeit fol 

mir in Ewigkeit nit entzogen: werden. 
Der Himmel wehrer ewigklich. Inmaſ⸗ 
fen ſolches S. Auguſtin gar erefflich mit 
difen Worten fürgebracht > Ewige ding 
har der jenig verhaiſſen / der felbften ewig 
iſt wann ich beftändig glauben wirdt / ſo 
wirdt ich auß einem ſterblichen vnſterb⸗ 

lich werden. « | 
So laſſet uns num das ewig Leben 
liebhaben / fo werden wir hierauß wiſſen 
und. 
2 Aug.tom,10.ferm,29.c, g.de verb, 
Dom.in Euang.Matth, 
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ond erfennen/ wieuil wir wegen deß ewi⸗ 
gen Lebens arbeiten ſollen / dieweil wir 
ſehen / wie die Menſchen / ſo diſes zeitliche 
eben / das doch gar bald ein end nimbt / 
ſo liebhaben / von deßwegen alſo arbeiten / 
hnen ſo wehe geſchehen laſſen / daß wann 
in Forcht deß Todes verhanden iſt / vnd 
he beſorgen / fie muͤſſen ſterben / fie alles 
infangen / was jhnen möglich / nit zwar 
Ja ſie den Todt gaͤntzlich vertreiben / ſon⸗ 
er allein damit ſie jhne noch kin weil ver 
chieben und aufziehen. O wie bemuͤhet 
ich der Menſch fo fehr wann der Tode 
Jaher kompt / wie flicher er / wie verſchliefft 
wfich/ er gibt alles was er hat / will ſich 
zußloͤſen / ſpart kain Mühe noch Arbeit / 
fain Schmerztz / kain Leyden iſt ihm zuvil / 
fain Artzt / kain Doctor zuthewr; wie 
wendt er darauff alles / was jhm jmmer 
möglich iſt? Sehet da / mie ein ſolcher 


mit allerley Mittel vnd auffgewendten 


Vnkoſten zwar ſovil kan richten / damit 
er noch ein weil lebe / daß er aber allezeit 
lebe /das fan er nit. Wendet man nun ſo 
groſſe Mühe und Arbeit / ſo groſſe Vnta⸗ 

Si ſten / 
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ſten / fo embſigen Fleiß / fo groſſe Sotz 
ond Wacht daran / damit man ein klai⸗ 
nes noch länger leben koͤnne; was fl 
mandann nit daran wenden / damit man 
allzeit vnd ewig leben koͤnne? Haͤlt man 
nun die jenige fuͤr hochuernuͤnfftig vnd 
fuͤrſichtig / welche alle mittel anwenden 
damit ſie den Todt verſchieben / vnd noch 
etlich wenig Taͤg vberleben: Wie ſeynd 
dan die jenige fo naͤrriſch und fo thorecht / 
- welche folchermaflen Ieben 7 daß fie den 
ewigen Tag verlieren? So fan vns nun 
diß allein verhaiſſen werden / das vns die 
Gab GOttes zimblich ſuͤß vnd lieblich 
fuͤrkomme auß diſem / was wir jetzt ſchon 
haben: Zumaln wir von den Gnaden 
Gottes haben / daß wir leben / daß wir ge⸗ 
ſund vnd wolauff ſeyn. Wollen derhal⸗ 
ben vns ein ſolches Leben fuͤr Augen ſtel⸗ 
‚fen / warn vns das ewig verhaiſſen wirdt / 
damit wir von dem ewigen Leben hin⸗ 
wegjyagen alles / was wir verdrießlichs 
vnd widerwertiges albie leyden. Dann 
leichtlicher finden wir / was dorten nit iſt / 
als was dorten iſt. Sehet / wir * al⸗ 
— | ie / 
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hie / wir werden auch dorten leben. Wir 
ſeynd friſch vnd geſund / wann wir nie 
kranck ſeyn / vnd warn ung am Leib 
nichts wehe thuet. Wir werden gleichs⸗ 
fals auch dorten friſch vnd geſund ſeyn. 
Vnd wann es vns in diſem Leben wolge⸗ 
het / ſo thnet vns nichts wehe / ſo leyden 
wir nichts: Gleichsfals werden wir auch 

dorten kain Peyn noch Schmerzen ley⸗ 
den. Geſetzt nun / es ſey alhie auff Erden 
ein Menſch / der allerdings wol auff iſt / 
dem allenthalben wol / vnd nirgends we⸗ 
he iſt: Wann nun ainer waͤre / der jhme 
diſe Gnad thuen kunde / daß er jederzeit 
alſo blibe / vnd ſolcher gueter wolſtandt 
nie kain endt hette; O wie wurd er ſich 
nit erfrewen? wie wurd er nie prangen? 
wie wurd ihn nie die Frewd einnemmen / 
die ſo gar nie kain Pein noch Schmertz / 
vnd deſſen Leben kain ende haͤtte? Wann 
ons nun Gott anderſt nichts als nur diß 
ainzzig verhieſſe / was ich erſt geſagt / vnd 
mit Worten nach laͤngs fuͤrgebracht / be⸗ 
ſchriben vnd gelobt hab: Wie hoch vnd 
their ſoll man es nit kauffen / wanns fail 
Ji 4 waͤre / 
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wäre / mas folkman nie darumb geben! 
daß mans fauffen funde. Solleſtu ſchon 
die ganze Welt haben / fo wär es deflen 
alles werth. Nun ift je ein folcher wol 
ande alberait fail. Du magft ihn kauf⸗ 
ur fo du wilſt. Du folleft dich auch den 
groflen werth weil auch Vie Wahr groß 
iſt mie abſchroͤcken laſſen. Als vil du haft 
vnd vermagſt / ſovil gilt diſe Wahr. Da⸗ 
mit du nun was groſſes erkauffen kun⸗ 
deſt / ſo wurdeſtu dir vmb Gold oder Sil⸗ 
ber / vmb Gele oder Gelts werch trachten / 
du wurdeſt verkauffen / was dein Grundt 
vnd Boden vermoͤchte / damit du diſen 
fo guten wolſtandt kauffen fondeft / in 
mainung auffdifer Erden glückfelig zu 
feben. So fauffe es nun / wann du wilſt. 
Frag nit lang / ſuech nit lang / was du 
habeſt oder vermoͤgeſt / ſonder wie du ſel⸗ 
ber beſchaffen ſeyeſt. Diſe ſach gilt dich 
ſelber. Es iſt vmb dich ſelber fail. Es gilt 
ſo vil / als vil du ſelber gilteſt. Gib dich 
ſelber / ſo wirſtu ſi haben. Was entfaͤr⸗ 
beit dich ? was entſetzeſt dich 2 wirdeſtu 
dich dann nir gern felber firechen / e 
dich 


1.9 
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dich ſelber nit kauffen woͤllen? Sihe du / 
der du biſt wie du biſt / gib dich diſer ſach / 
ſo wirſtu fie für aigen haben, ch bir 
aber ein böfer Menfch / wirftu etwan fas 
gen ? vnd nimbt mich villeicht nic auff 
vnd an. Eben in dem du dich darein er⸗ 
Fibſt / wirſtu erſt recht guet ſeyn. Eben 
diß haiſſt guet vnd fromb ſeyn / daß ſich 

ainer diſem Glauben vnd Verhaiſſung 
ergebe, Wirdeſtu dann guet ſeyn / ſo wir⸗ 
deſtu der Lohn vnd der Werth vmb diſes 
Suet ſelber ſeyn / vnd wirſt haben nit ale 
lein / wie oben geſagt / den Geſundt / die 
Wbolfahrt / das Leben / vnd zwar ein ſol⸗ 
ches Leben / das kain endt wirdt haben / 
du wirdeſt / ſprich ich / nit nur diß allein 
haben / ſonder ich bring dir noch vil ein 
mehrers herauß. Dort wirdt man nik 
muͤd werden / es wirdt kaines raſtens 
noch ſchlaffens vonnoͤten ſeyn: es wirdt 
dort kain Hunger noch Durſt ſeyn: man 
wirdt dort nie wachſen noch alt werden / 
wie dann auch niemand mehr wirdt ge⸗ 
bohren werden / ſeytemaln die zahl gantz 
veſtommen bleibe, Wie die zahl iſt / alſo 
| Si5 — 
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bleibt ſie / iſt auch nit vonnoͤten / daß fie ge⸗ 
mæehrt werde / dann dorten nichts für, 
geht / dardurch fie kond gemindert wer, 
den. Sihe was hab ich nit alles herauß 
gebracht? vnd hab dannoch bißher noch 
nit geſagt / was dorten ſeyn wirdt. Sihe / 
es iſt jetzt ſchon das Leben / es iſt jene ſchon 
ein guete Wolfahrt / es iſt jetzt ſchon kain 
Ben mehr / kain Hunger mehr / fain 
urft mehr/ kain mangel / Fain abgang / 
nichts dergleichen mehr / vnd hab dan 
noch noch nit gefagt / was kain Aug ge⸗ 
fehen / kain Ohr gehoͤrt / noch in fainee 
Menfche herz geftigen ift, Man glaubts/ 
vnd fihers doch nit. Vnd nirallein ſihet 
mans nit; fonder man ſprichts auch gar 
nit auß. Wie glaubt mans dann / wann 
mans nit außſpricht? Wer glaubt / was 

er nic höre? Hoͤrt ers aber oder glaubts 

fo wirdt es ja außgeſprochen. Wirdt es 
nun außgeſprochen / ſo wirdt es auch ge⸗ 
dacht; wirdt es dann gedacht / ſo wirdt es 
auch außgeſprochen / vnd geht in deß 
Menſchen Ohren ein. Vnd weil es nit 
geredt wurde / es werde dann ale 

v 
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fo ſteigt es alfo auch in deg Menfchen 
Hertz.⸗ | 
- 4 Idem Aug,tom, 10. ſerm 64. de 
verb. Dom. in Euang. loan, c. 2, mihi 
pag.20. 


§. 9. 

Man ſoll billich wol zu Hertzen faſſen / 
was jener Gottſeeliger Lehrer mit groſſer 
zuuerſicht geſagt: Das Guet / ſo ich er⸗ 
warte / iſt ſo groß vnd vnermeßlich / daß 
mir alle Pein vnd alle Marter ein lauter 
Frewd und Kurtzweil ſeyn fol,a Deme 
koͤnnen wir recht vnd wol beyſetzen den 
H. Chryſoſtomum / der diſe Dapfferkeit 
behertzt macht / vnd jhr alſo zuſpricht: 
Dann ſag vnd zehle mic her fo vil Mühe 
vnd Arbeit / ſo vil Peyn vnd Marter du 


immer habeſt erlidten vnd außgeſtanden / 


ſo werden doch diſe ding alle nichts ſeyn 
gegen den ewigen Guͤtern.⸗ Eben dar⸗ 
umben tobet vnd wuͤtet der hoͤlliſche Sa⸗ 
than alſo / damit kain Menſch dort hin⸗ 
16 auff 

# Lud.Granat.de eo, Gymn Pat.l. . 
c.ꝛ. F.y. b Chryktom,s.hom,49.in 
fine, mihi pag. 288. 
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auff folce fteigen / von dannen er / der 
Teuffel / als ein Engel / iſt herunder ge⸗ 


ſtuͤrzt worden. Merckt wol auff / O jhr 
Menſchen; der Feind raicht vns einen 
Apffel / damit er vns das Paradeiß hin ⸗ 


wegreiſſe; er ſchiebt vns die Erden zw 
ſampt ihrem Gold / damit er vns den 
- Himmelentziche; er will ung zu zergaͤng⸗ 
lichen Wollüften tringen vnnd zwin⸗ 
gen / damit er vns die ewige Wolluͤſt vnd 
| Frewden hinwegnemme: Er bietet ei⸗ 
nen Rauch der Ehren fail / damit er vns 
das Edlgeſtain der Vnſterblichkeit int 
giche. Merckt auff ihr aller denen jht 
Seeligkeit angelegen if. Gewiß vnd 


wahr iſt es / daß alle Seelige jhre Frew⸗ 


den / die ſie im Himmel haben / ſo hoch 
vnd thewr ſchaͤtzen / daß fie vil lieber tau⸗ 
ſent mal wolten ſterben / als aine auß den 
allerklaineſten himliſchen Frewden ver⸗ 
lieren. Was thuen dann wir faule vnd 
Nñloſe Leut? Wir verlieren den ganzen 
Simmel / vnd dörffen noch/ wiedie Vn⸗ 
finnigen / darzu lachen. Merckt auff / 
merckt auff vmb Gottes willen! wa 
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auff ihr alle denen die Ewigkeit angele⸗ 


gen iſt. 


Letſtlichen aber feg ich mein endtliche 
mainung/ vnd halt ernſtlich darfuͤr: Al⸗ 
les was wir von der Ewigkeit / jmmer ſa⸗ 
gen werden koͤnnen / das iſt dennoch ſchier 
nichts. Recht vnd warhafft hat S. Au⸗ 
guſtin geſagt: Alles was wir geſagt / iſt 
nichts gegen dem jenigen Leben / das wir 
haben werden in ewiger Seeligkeit.⸗ 
Der Ewigkeit Circkl fan man erlangen’ 
aber nit gnuegſamb fchesen. Der Ewige 
keit werch fan mie Worten nie außge⸗ 
fprochen / mie Gedancken nie ermeflen 
werden. Die Ewigkeit fönnen faine 
Prediger noch Redner mit Worten’ / 
Faine Philoſophi mir Difpuriern / faine 
Rechner mie Ziffern / faine Weltbe⸗ 
fehreiber mie ihrer Außmeſſung begreif⸗ 
fen, Die Ewigkeit iſt wie S, Dionnfing 
daruon redt / ein Zeit aller Zeiten /dienit 
vergeht / fonder jmmerdar in ainem glei 
chen ſtandt verbleibt. b Die Ewigkeit iſt 
Ji7 Fein 
# Aug.tom.10,ferm.64.c 9.mihip.92s 
b Dionyf,de dinin,nom.c.10, 
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ein ganze und volkommene befisungt 
nes unendlichen Lebens. Die Ewigte 
iſt ein Circkl / deſſen Mittel it a Ilezeil 
der Vmbkraiß on die Runde niemaln 
So laſſet uns nun nachdifen Leben / da 
nimmermehr kain endt hat / ein verlan⸗ 
gen haben. 
Gregorius Magnus vber die Wort 
deß heiligen Jobs: Wer gibt mir einen 
verhoͤrer / daß mein begird der Allmechtiz 
erhoͤre.⸗Ein rechts begehrn / ſpricht er/ 
iſt nit in Worten deß Munds / ſonder in 
Gedancken deß Hertzens. Dann nit vn⸗ 
ſere Wort ſonder vnſere verlangen in 
dem gehaimiſten Gehoͤr Gottes ein rech⸗ 
te krafft haben: Seitemaln wann wir 
vmb das ewig Leben mir dem Mund bir 
en / und doch mir dem Herzen nit dars 
nach verlangen / fo ift unfer Geſchray 
eben fovil / als wann wir ſchwigen. 
Wann ewr Hers vnd Gemuͤt din ver⸗ 
langen har nach guetem Leben / fo laſſet 
euch zuvor das ſawr vnd bitter wol⸗ 
4 lob,c.31.v.35. ſchme⸗ 
6 Greg.l,a2,mor. c. 13. mihĩ pag.814, 
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, 
checken. Alfo/ alſo kombt man durch 
en bittern Trunck zu der Frewd deß 


Hayls.«⸗ 
* Solches alles beſtettige vnd beſchlieſſe 
ich mic deß hoͤnigflleſſenden Bernhardt 
Worten / der da recht warhafftig alfo 
ſpricht: Welcher alle feines Herzen. bes 
weanuflen in dem aingigen verlangen 
der Ewigigkeit auffhele und anheffrer/der 
iſt gewißlich in fein Ders gangen/ vnd 
hat widerumb su fich felber vmbkehrt.⸗ 
‘ 4 ld,hom.27,in Euang,ante med, 
4 Bern.l.de Anima c.17.init. 


| 
i Beſchluß. 





Er lobwürdigiſte Koͤnig 
Dauid auß ſonderbarem durſt 
vnd verlangen nach der See—⸗ 
ligkeit / fpriche alfo: Dein Reich iſt ein 
Reich su.allen seiten. «a Was feynd wir/ 

was ſeynd vnſere Reich 2 Aller Könige. 

flicher Gewalt hat in wenig Jahren ja 
manchesmal in wenig Tagen ein endt. 
EN ESolches 


—_ 
Er € 








4PIal.144.v. 13. 
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Solches har der weiße Mann aufrruch 


lich geſagt: Alles was under dem Him⸗ 
mel ift / vergeht zu feiner zeit. Wir wol⸗ 
len ſetzen / einem Menſchen widerfahre 
diſe gnad: Es fuͤhre jhn ein Engel auff 
den hoͤchſten Berg hinauff / vnd zaige 
jhm ſo wol alle Reich der gantzen Welt 


als alle Wolluͤſt vnd kurzweil darinnen: 


Vnd wann ein ſolcher alles vnd jedes 
wolbeſchawt hat / wirdt er nichts fuͤgli⸗ 
chers darauff antworten koͤnnen / als den 
erſtangezognen deß weiſen Mans ſpruch; 
Alles was vnderm Himmel iſt / vergeht 
zu ſeiner zeit. Zaigt man das allergroͤſte 
Koͤnigreich Spanien? So ſoll ein fol 
cher / der es anſchawt / alßbald ſagen: 
Alles vergeht: ſo wirdt auch diſes Reich 
vergehn. Zaigt man jhm Franckreich? 
So kan er eben diß ſagen / es vergeht al⸗ 
les. Stellt man jhm die Koͤnigreich 


Poln / Schweden / Dennemarck fuͤr? Es 


* * Eecleſ. C. 3. V.M 


vergeht alles: So werden auch diſe Koͤ⸗ 


nigreich vergehn. Zaigt man auff das 
Königreich Japonten, Mueß man chen 
auch 
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auch diß ſagen: Es vergeht alles. Zaigt 


ran auffdas groſſe Königreich China? 
Sft auch alles zergengflich. Zaigt man 
einem hin vnd widerinder Welt allerley 
Kurzweil / vnd ſagt: Dort fauffe many 
Dort ſpilt man / dort tantzt vnd ſpringt 
man. Iſt alles vergencklich. Dort iſt ein 
Maigerpaiß/ dort ein Viſcherey. Dort 
ein Ringlrennen / dort ein ſchoͤne Muſice / 
Dort ein luſtigs Gejaid / dort Raiff: vnd 
Schwertdaͤntz / dort Gaſtereyen vnnd 
Mahtzeiten / zu einem jedlichen Fan man 
ſagen / Es iſt alles zergengklich / vergeht 
alles / vnd vergeht weil man daruon redt / 
weil mans anſchawt. Aber das Reich 
Chriſti iſt ein Reich zu allen zeiten. DO 
warhafftig ſeeliges Reich! O warhafftig 
ſichers Reich / das an ſtat eines Rigels 
die Ewigkeit hat / das an ſtatt der Erb⸗ 
ſchafft alle Wolluͤſt vnd Luſtbarkeiten 





8 
— 


gibt. Der HErꝛ wirdt regiern jmmer 


vnd ewig. a 
Es erschle Caſſianus / wie die jeniger 
welche vor zeiten in ein Klofterfommen 


| wolten / 
4 Exod.c.1ı5.v.18. 


k 
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wolten / cheunder nir auffgenomen wo 


den / fie haben dann zuvor sehen oder 
mehr Tag vor der Klofferporren auffge⸗ 
wartet / und fonderbare Zaichen der Se⸗ 
dult / der Vnderthenigkeit / der Gehor⸗ 


ſamb vnd der Beſtaͤndigkeit ſehen laſſen. 
Alda muͤſte einer einem jedlichen zu Fuſ⸗ 
ſen fallen / allerley Schmach und Br» 
bild leyden. Anderſt war jhme der Ein⸗ 
gang zu andern nit erlaubt / es hette einer 
dann diſe ſtrenge Prob vberſtanden. 
Vnd mo einer zu vngedultig geweſt / dem 
wurd geſagt: Gehe hin / lieber gehe hin ⸗ 
woher du kommen biſt / dein Vngedult 
ſchickt fich nie hicher, « Dife Prob mar 
fo wol den gemainen Rechten als der 
Religions gewonheit und Statuten ge⸗ 
meß. Nun laflet ung alda von dem klein⸗ 
ften ein gleichnuß machen gegen dem 
gröften, Wann man durch ſolche Prob 
gu einem fehr firengen Leben eingehn 
mueß / wie wirdt dann fo billich feyn/ daß 
man ein firenge Gedult trage / damit 
| man 
s Caflian. 1, 4.de inftitutis renun- 
ciant.c.3. 
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man den Fingang zudem alferfuftisiften 
Sehen erlange? Dar fo ſchwaͤr ankom⸗ 
men muͤſſen / wann ainer har wöllen 
in ein Klofter fommen / wie vilmehr 


Schwitzens wirde es branchen / wann 


ainer will gen Himmel kommen? Wann 


= 


Dir derbalben ernft nach dem Himmel 


ift / fo gedenck / du ſeyeſt ein Nouitz du 
muͤſſeſt dich auff vil hundert weeg pros 
biern laſſen. Fall jederman zu Fuͤſſen / 


vnd gedenck / du ſeyeſt darumb alher 
kommen / daß du allerhand Vnbild gern 
leyden woͤlleſt. Der Himmel laſſt ſich 


anderſt nit gewinnen / diß iſt der rechte 
Eingang. Zum Beſchluß laſſet vns 
noch diſe fuͤnff Reglen ernſtlich zu Ge⸗ 
muͤt faſſen. 


1. Es ſterben taͤglich ſovil tauſent / ja 
ſo vil hunderttauſent Menſchen / vnd ge⸗ 


hen zur Ewigkeit hinuͤber. Auß diſen / 


ach wieuil Juden / wieuil Tuͤrcken / wie⸗ 


uil Hayden / vieuil boͤſe Chriſten wer—⸗ 


den vom Himmel außgeſchloſſen? Dar⸗ 


umben / wie S. Auguſtin ermahnet: 


* Veracht 


ii ,;,® 
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Veracht was du bift / damit du un: 
neſt zuſeyn / was du nit biſt. ⸗ 


er Wir / die wir noch Icben / ſeynd 
auff dem Weeg zur Ewigkeit. All vnſer 
Leben iſt ein Vortrab vnd Probz eit zur 
Ewigkeit / wer zu ende deß Lebens dag 
Recht zum Himmel verlewrt / der hat 
den Himmel in alle Ewigkeit verlohren. 
Inſonderheit aber laſſet uns huͤten vor 
dem braiten Weeg dep seitlichen Wol⸗ 
lebens / den vil Menſchen gehn. Der 
engen Creutzweeg gehn wir am allerſi 


cheriſten. 


3. Etliche ſchene Spruͤch ſoll man 
wol ins Hertz und Gemuͤt einrruckn. 
Dergleichen dann ſeynd: Eytelkeit der 
Eytelkeiten / vnd alles Eytelkeit. Vnd 
diſer Spruch reimbt ſich auff vnſer Le⸗ 
ben. Warheit aller Warheiten / vnd al⸗ 
les lauter Warheit. Diſer Spruch 
— ſich auff das letſt Gericht. Wol⸗ 
luſt vber alle Wolluͤſt / vnd alles lauter 

Wolluſt. 
* Aug.tom.$,in pſ. ioo. mihi pab355. 
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Wolluſt. Diß geht auff den Himmel. 
Ewigkeit aller Ewigkeit / vnd alles lau⸗ 


er Ewigkeit: Diß iſt dem konfftigen 


Standt vnd Weſen gemeß. Wer du 
jest voller Gluͤck biſt wenn. c8 jetzt alles 
nach ſeinem Sinn geht / der hoͤre was 
ich ſag: Ein Augenblick iſt / was hie er⸗ 
frewt / aber ewig was dort peynigt. Kehr 
es vmb / ſing vnd ſag / wer du hie Angſt 
vnd Noth leydeſt / ein Augenblick iſt was 


hie peynigt vnd wehe thuet / ewig iſt was 


dort erfrewt. 


4. Ein jedlicher Menſch hat nur ein 
aintzigs und zwar ein gar kurtzes Leben. 
Biſt geſtorben? Kainem iſt erlaubt her⸗ 
wider zukommen / ſich alßdann erſt beſ⸗ 
ſern iſt zu ſpatt / alle Thuͤr zum Bueß⸗ 
thuen iſt verſchloſſen. Haſtu die Beloh⸗ 
nung der ewigen Seeligkeit ainmal ver⸗ 


ſchertzt / ſo iſts auß mie dir / biſt wig hin. 


5. Jetzt ſtehn wir mitten zwiſchen 
Himmel vnd Hoͤll. Laſſet vns nur wol 
behuetſamb gehn; Auff diſer Finca Be | 


# 


Ye 


. 
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man jun Frewden / aber auff dem Ereugr 
weeg. Auff der andern ſeiten geht man 
dem Creutz vnd Leyden zu 7 aber durch 
den Wolluſtweeg. O jhr Raifende/D 
jhr weegfertige Pilgramb / merckt auf 
was fuͤr einen Weeg vnd wohin jhr euch 
wendet. Laſſt euch den Weeg gefallen / 
alda ihr zubleiben auch werdet ein gefal⸗ 
len haben. ‘2 


i Bann tin Soldat ein fefte und zu 
gleich fehr reiche Start einnemmen und 
behaupten fan / jedoch kain anders mittl 
noch weeg fich erzaigt / als daß er durch 
ein Cloacken oder ſtinckenden Außguß 
hinein komme; der Soldat aber ſagen 
wolte: Ja wol durch diſen haͤßlichen 
Schluff mag ich nit hindurch kriechen: 
Wie wurd ich mein Klaid ſo vbel zurich⸗ 
ten / wie wurd es ſo geflecket vnd kothig 
werden: Schlieff gleichwol ein anderer 
hindurch / ich will mein Klaid trucken 
vnd ſauber behalten. Mein Klaid iſt mir 
lieber. O du fauler Soldat ! du aber⸗ 
witzigiſter Narꝛ von der ganzen Welt! 
ſolteſtu 


* 


Dom Himmel, 67 
ſolteſtu dann ein folche guete gelegenheit 
nur vmb deines Klaids willen verſau⸗ 
men? Wann ſchon deine Klaider Sa⸗ 
met vnd Seiden / ja mit Gold vnd Edlge⸗ 
ſtain beſetzt waͤren / ſolleſtu doch derſelben 
im wenigiſten nicht verſchonen / weil dir 
ein fo herrlicher Raub beuorſteht. So 
bald du die Statt eingenommen / vnd 
erobert / wirdeſtu weit beſſere Klaider / 
als die deinige / vnd noch darzu hoͤchſte 
Reichthumb / hoͤchſtes Lob vnd Ehr vber⸗ 
kommen vnd erlangen, 

Oliebe Chriſten / wir / wir ſeynd eben 
ſolche Soldaten / mir uns geht es eben 
alſo her. Den Himmel koͤnnen wir ero⸗ 
bern: Alda wirdt kainem verwoͤhrt aller⸗ 
ſtattlichiſten Raub daruon zutragen: 
man mueß aber etwan durch ein enges 
Loch / durch ein engen Canal hindurch 

kriechen. Ey laſſet ung nur anfegen / wir 
koͤnnen ſchon hindurch, Es manglet nur 
an deme / daß wir vns ſelber gewalt an⸗ 





thuen. Die boͤſe Gewonheit much au 


zaͤmbt vnd vndertruckt werden / man 
mueß dem Leib einen Gewalt — 


4 E 
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ſo wirdt man mit leichter Muͤhe du 
den engen Paß hindurch kommen. A 
wir / waiß nit ſoll ich ſagen faule / odM 
naͤrriſche vnd ſinnloſe Soldaten bringt 
die naͤrꝛiſche Außred für: Pan mu 
dem Klaid verfehonen / manmuch 
dem Leib nachgeben. Ey licher? 
Mainſtu frey / man fol das Klaid fanbtt 
behalten und den Himmel fahren laflen? 
Enfollich dann dem Steifch fo wolfenz 
laſſen / daß ich dardurch den Himmel 
perlieren much ? Lieber Chrift / was hat 
ſovil tauſentmal tauſent Menſchen vom 
Himmel außgeſchloſſen? Nichts anders 
* als nur diſe aingige vrſach: Sie haben 
jhres Klaids verſchont / haben dem Leib 
zufaſt nachgehengt. Wem nun ernſilich 
angelegen iſt der Warheit recht nachzu⸗ 
gruͤnden / der ſteige noch lebendig zut 
Hoͤll hinunder / vnd frage einen Ber 
dampten nach dem andern / was ſie ſo 
tieff habe hinunder geftürge ? So wirdt 
dcr maifte thail antworten: Wir Das 


ben vnſers Klaids verſchont / wit 
haben 


* Be i 
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haben dem Fleiſch gar zuvil vber⸗ 
jehen. Das ift vnſer Suͤnd vnnd 
Schande / das iſt vnſer eufferifte Vnſin⸗ 
nigkeit. Wir woͤllen halt vil lieber den 
Himmel dahinden laſſen / als dem Fleiſch 
wehe geſchehen laſſen. Wir verſchonen 
halt dem Klaid. Woͤllen lieber die Seo = 
ligkeit verſaumen / als dem Leib oder dem 
boͤſen Willen gewalt anthuen. Alſo ge⸗ 
ſchicht vns / wir erhalten vnſere Klaider 
trucken vnd ſauber / vnd verlieren dar⸗ 
neben den gantzen Himmel. Ich bitt dich 
aber / lieber Menſch / dich bitt ich dee 
ou ſelber lebendig hinunder in die Hoͤll 
geſtigen (in deme du nemblich den an⸗ 
dern Thail der Ewigkeit von neunerley 
Peinen der Hoͤllen gelefen Jdie Verdam⸗ 
pᷣten außzufragen vnd zuexaminiern; 
Schwinge dich jetzt auch gen Himmel 
hinauff / vnd frag einen Seeligen nach 

dem andern / was ſie dahin erhoͤchet ha⸗ 
be? So werden fie dir alle zur Antwort 
geben: Air haben onfers Klaids nie ver 
ſchont / wir haben dem Leib nichts vber⸗ 
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ſehen / das Fleiſch haben wir hart vnd 
—— 


ſtreng gehalten. Schawet an 
phan / ©. Bartholome / S. Loren 
Schawet an / alle andere / wie ſie jhr 
RKlaider ſo gar nit verſcheut haben ⸗ 
Biſtu nun ein dapfferer Soldat? 
Haſtu ein Witz vnd Verſtandt / | 
dich nit lang befinnen / fonder wirdeſt 
durch diſen Canal / durch difen Schluff 
wie eng er auch immer iſt / durch diſen 
Auß guůß / wie haͤßlich er jmmer iſt / willig 
vud gern hindurch ſchlieffen wann du 
nur in Himmel hinein kombſt / wann du 
uni Die Statt der Seeligen. hindurch 
triugeſt. Die Klaider / welche du auß 
lauter verlangen nach diſer Start / ver 
derbe haft und alles anders / was du von 
Gortes wegen veracht vnd verlaffen haſt / 
das wirdeſtu widerumb vberkommen / 
vnd zwar wirdeſtu es mit vnendlicher 
Frucht vil hundertfeltig vberkommen. 
Damit nun diſes alles beſſer vnd tief⸗ 
fer in das Ders vnd Gemuͤt eingepflantzt 
Ja eingetruckt werde / rede ich dich noch / 
lieber Leſer / das leztmal an / doch aber mit 
| | difen 
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diſen deß heiligen Hieronymi Worten: 
Derowegen ermahne ich / ja mit wainen 
vnd ſeufftzen bite ich / daß wir / in deme 
wir den Weeg diſer Welt lauffen / nit 
ebenfals auch Chriſtum vnd die Welt 
miteinander zuhaben gedencken / ſonder 
an ſtat der kurtzen vnd zergengklichen 
Dingen vns vmb das Ewig annem⸗ 
men / vnd in deme wirtaͤglich (dem Leib 
nach daruon zureden) vorhinein ſter⸗ 
ben / in andern dingen nit darfuͤr halten / 


daß wir ewig ſeyen / vnd zwar eben 


darumben / damit wir ewig ſeyn 


* koͤnnen.⸗ 


u + —— u — 
—2 


# Hieron. to. 1.ep. 14. de obitu Leæ 
ad Marcellam mihi pag. 66. 
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